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Vorwort 


. Seit längerer Zeit war e8 mein befonderes. Be- 
ſtreben, mic) über die Verhältniffe-des Handels, des 
> Aderbaus und der Gewerbe zu belehren, und vorzüglich 
<£ mit dem gegenwärtigen Zuftande derfelben in Deutfch- 
land näher befanne zu werben. Es wurde mie bald 
klar, daß mich zu diefer Kenntniß nur eine genauere 
Kunde der frühern Verhältniffe der Induſtrie (mit die- 
fer Benennung bezeichne ich die drei, genannten Ere 
werbszweige insgeſammt) führen würde. Ich machte 
daher die Gefchichte der Induſtrie zu meinem vorzüg- 
lichſten Studium, fand indeß große Schwierigkeiten, 
tiefer in daffelbe einzudringen, der Mangel an gelehr- » 
ten Kenntniffen, an Öelegenheit, mir alle Bücher zu 
verfhaffen, die zu einem folhen Studium erforderlich 
find, und mandjes Andere fland hier entgegen. Doc 
zog mich der Gegenftand bald fo fehr an, daß diefe 
Hinderniffe mich nicht ſchreckten, und, etwas tiefer in 
daffelbe eingedrungen, entfchloß ich mich, nicht nur 
das Studium fortzufegen, fondern auch meine Wahr⸗ 
nehmungen dem Publicum mitzutheilen; was ich viel- 
leicht nicht gewagt haben wuͤrde, haͤtte ich mich nicht 
bald uͤberzeugt, daß dieſer Zweig der Literatur einer 


der duͤrftigſten in unſerm Vaterlande ſei, und man nur 
* 
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dadurch jnit dem Zuſtande der Induſtrie⸗ in demfelben 
naͤher befanut werden koͤnne, Daß man ſicheine ge- 
naue Kunde "des Induſtrie der Länder verſchaffe, in 
"welchen die letztere ſich ſelt laͤngeret Zeit befonderd' ger 
hoben, "und in welchen zugleich man mehr über dieſelbe 
‚gefchrieben harte, Diefes Studium aber watd mir da- | 
durch erleichtert, daß mehrere beguͤnſtigende / Umſtaͤnde 
mich mit manchen aͤltern und neuern engliſchen und 
franzoͤſiſchen Schriften bekannt machten, welche oft 
nicht nur Englands und Frankreichs Handel und anbere 
Induſtriezweige, fondern aud) wohl den anderer Ga: 
genden, insbefondere der Eolonien, mit vielet Orind- 
lichkeit behandelten. Doch fand ich darin ein Hinder 
niß bei der Benutzung dieſet Schriften, daß ſie häufig 
einfeltig und nicht felten- ſehr parteliſch waren, was ſith 
beſonders · dann zeigte, wenn die Autores von her Zelt 
ſptachen, "In welcher fie ſelbſt lebten. Es mußte mir 
daher vorzuͤglich ſchwer werben, mir eine richtige Yii- 
ſicht der allerneueſten Verhaͤltniſſe der Induſtrie ku’ ver ⸗ 
« fhaffen, und es ſchien mir zu dieſem Ende, nachdem 
id} zuvor die mir zu Gebote ſtehenden Schriften benutzt, 
unerläßlic), mir durch Reifen eine nähere Kunde von 
manchen Einzelheiten zu verfchaffen. Um dleſen Zweck 
zu erreichen, beſuchte ich in den legten Jahren ſowohl 
mehrere Gegenden Deutſchlands, als beſonders Groß⸗ 
britannien, Irland, Frankreich und die Niederlaude; 
und fuchte ganz vorzüglich mir eine genaue-iKetintwiß 
des jegigen Zuftandes des Handels, Aderbaus’und!ver 
Fabriken und Manufacturen im brittiſchen Inſelreiche 
zu verſchaffen; überzeugt, daß nicht nur? dirſes · Stu · 
dium an ſich ſehr lohnend Fit, folißeen? alich Aber 


Vo⸗ won. yl 
Deuntſchlands Handelsverhaͤltniſfe fehr vlel Licht ver⸗ 
breiten ·waͤrde.n Auch fand. ich mich in dieſer Ermar- 
aung · icht/ betrogen; es · wurden mir, nachdem Ich Die 
wichtigſten Handelsſtaͤdtez Manufactur- und Ackerbau⸗ 
diſtrirte ia Britannien baſucht, und mir zugleich hier 
die mir nad fehlenden wichtigſten Schriften uͤber Die 
jebige Lage der Induſtrie verſchafft, die Verhaͤltniſſe 
der lepseren fehr viel klarer, und nachdem ich von mei- 
nien Reifen zuruͤckgekehre, hatte ich vorzüglich nur zu 
bebauten, daß mir das Geſchick fehle,. eine. fo reiche 
Mafle mon Materialien zu bearbeiten, als ich auf Deus 
ſelben zuſammengetragen. JIndeß wurdg ih dadurch 
um ſo weniger von der Fortſetzung meiner Arbeit abge» 
ſchrekt, da mir immer wahrſcheinlicher ward, daß 
nicht. it ein Anderer, is deutſchen Vatexlande Im 
Veſis Folcher Materiallen ſein moͤchte, and, hier gerade 
Rt. J. 1828) das Peduͤrfaiß, ſich nn. her. Sage 
der Induſtrie in Deutſchland felbft und.in den benach« 
bartan Lndern zu unterrichten, Immer allgemeiner wur- 
:Re7 azumal / bei ben. Staatsmännern,. denen. ‚est, her 
Deu der Zeit," welcher auf den gewerbtreibenden Stän- 
‚den loſtato, anſchaulicher ward. . Dieſen unb manchen 
:Yberp;; glaubte ich, wuͤrde eine Schrift. willfommener 
fein die die Ausbildung ber gegenwärtigen Verhäf- 
aiſſe den Indußrie gefchächtlich eneroieft, „um ap. dadurch 
Licht ͤber die jegige Sage derſelben verbreitet, ‚gie, manche 
Buͤcher⸗uͤbhar Staatswirthſchaft, in welchen vom Han · 
Blu Aieehgu ad den, Gewerben zwar viel, Die Rebe 
„Hin nDiefelben- aber weniger, Eeſchildert. mwechen, ‚wie fie 
miclich ſiyd ald.mie.fie-feln müßten, menn,fe fo. md- 
ren, anie, die Thedrien dar Autoren es Fordern, zu.5 
\ . ”q 


vnu Teramıi“ 
3:Daßo Großbritannien / eiaon fo: bebgntähden Theil⸗ 
das Buches schnadmant, wardonicht auffqllen, wenn marc 
beuͤckſichtigt doß / das Infelreich bei weiten der · mich⸗ 
tiaſte Haudelsſtaat iſt, ‚uud die induftriellen· Verhoͤlt⸗ 
niſſe deſſelben! von fo. fehr: geefem Elnfluffe auf andere: 
Loͤnder Andy. In letzterer Hinſicht ſchienen ſmir auch 
die hier aufgefuhrten außereuropaͤſſchen, zumal die ver ⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika, von großer Bes 
deutung, ‘und ich glaubte dieſelben um fo mehr. einer; 
genaueren: Beleuchtung: uuferwerfen zu. müffen, da ich 
auch hier aus vorgüglichen, bis joe wenig hbeungcen 
Quellen ſchoͤpfen konnte. ‚Weniger flandendiefe ‚mic: 
bei der Behandlung einiger europaͤiſchen Lander iu Se: 
bote; bei..eiuigen fehlten fie.mir fo fehr, daß ich das 
durch voͤllig abgeſchreckt wurde, ihnen einen Plag an- 
zuweiſen. Indeß war dieß meiſt nur bei den Staa- 
ten:ber. Fall, deren auswaͤrtiger Handel in ber neueren 
Zeit von-garinger Bedeutung, und melde namentlid. 
von dem Lolomelhandel faſt ausgeſchloſſen waren. 





Dirßerrie in dem Buche ganz beſonders pervor; \ 
er war feit dem Ende des achtzehnten Jahrhunderts, 
und beſonders In der allerneueften Zeit fait der wich- 
tigſte Zweig des auswärtigen Verkehrs der vorzuͤglich⸗ 
ſten Handelsſtaaten. Es wird daher wohl keinen Recht · 

fertigung bedürfen, daß auch den bedeutendſten Colo- 
nien unfawen-Bait. befondere Abſchnitte angeniefen: find, 
wenn gleich.auch bei den; Mutterlaͤndern derſelben haͤn⸗ 
fig erwaͤhnt iſt. Es entſtanden auf dieſe Weiſe Wie ⸗ 
derholungen / welche aan. auch in andern Theilen der 
Schrift bemerkan wird; fie gingen iudeß meiſt aus der 
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WMatũt drs Megenſtandes hervor, und wären auchh ſelbſt 


darm nichti ganzlzu vermeiden: geweſen, wenn ich in dem 
Folgenden inner auf das Fruͤhere Hätte hinwelſen wol · 
len; ein Ausbanſtomittel; welches gewiß dem Sefer die 
Ueberßcht nur erſchwert haben wuͤrde. Um diefe moͤg ⸗ 
lichſt vollſtaͤndig zu machen, bedurfte es beſonders der 
Anwendung von Zahlen; In vielen ſtaatswirthſchaftli- 
chen und ‚verwandten Schriften findet man diefelben in 
dem. Torte. aufgenommen; ' mir fchlen es angemeffen, 
bauptfächlich nur. in den Moten Zahlen: aufzuführen, 
und. da, mo eine große Maffe derfelben erforderlich 
war, . Tabellen für dieſelben anzuordnen. -Da nun 
Diefer Ball Häufig eintrat, fo wuchs die Zahl der letz ⸗ 
tern ſehr an, mas jedoch den &efer deßhalb nicht beld- 
fligen kann, weil er, liegt ihm nur an einer Müchti«- - 
gem Ueberſicht des Buches, die Tabellen, unberührt 
laffen mag, während für:den, weicher tiefer in die 


Sache eindringen will, dieſe von nicht geringem, und. 


um fo. größerem Werthe fein werden, da deü gebach· 
ten Yufftellungen ganz befonders wenig benugte, in 
Deutſchland kaum gekannte Quellen zum Grunde lie 
gen; wie dieß vorzüglich mit den Großbritannien bes 
treffenden. Tabellen der all äft, die viele Auszüge aus 
Schrꝛiften enthalten, welche meift nur ro die e Patla- 
meirsenieglieber gebrudt m wurden. . 


: Csm. fo wenig wie das Buch die: Gertiäne der 
pmbufeie aller handeltveibenden Staaten enthält, eben 
fo wenig geſchieht In demfelben aller. Zweige des Hans 
dels und der Gewerbe Erwähnung; der Umfang der‘ 
Schrift etlaubte dieſe nicht, auch Tag eine: ſolche ans" 
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fuͤbtliche Vebandlung nicht in meinem Zwecke. Ich 
wollte vorzuͤglich nur die wichtigſten Zweige der Indu⸗ 
ſtrie, und: beſonders die Gewerbe, welche die Haupt: 
gegenſtaͤnde der Ausfuhr. liefern, und mehr den aus- 
waͤrtigen Handel als den innern Verkehr einer, naͤhern 
Deleuchfung unterwerfen; wenn gleich der Iegtere, zu 
dem erſtern in naher Beziehung ftehend, nicht mit Still 
ſchweigen Abergangen worben tft. Auch bei der Land⸗ 
wirthſchaft konnte nicht ſehr Ins Einzelne gegangen wer« 
den, indeß.ift dieß da nicht verfäumt, mo 26: für Das 
Verſtaͤndniß des Ganzen erforderlich fihien.: . Befon- 
ders aber habe ich mich bemüht, die Einwirkung bes 
einen Zweige der Induſtrie auf den andern zu fhil- 
dern; :und folhes um fo mehr, da 'diefelbe mir von 
ven meißen Schriftftellern nicht genug beachtet ſchen. 


Deß dem Handel und den damit in Verbindung 
ſtehenden Induftriegweigen der neuern Zeit in Vergleich 
mit dem frühern eine fo ausführliche Behandlung ger 
worden ift, ‚bedarf wohl Eeiner Rechtfertigung, da es 
aus der: Sache felbft hervorging, indem bis auf: Die 
neuefte Zelt der Verkehr faſt immer bedeutender wurde. 
Mod) weniger moͤchte wohl zu tadeln fein, daß auf die 
Kriege und financiellen Verhaͤltniſſe der europaͤiſchen 
und anderer Staaten fo ſehr Rücficht genommen wor · 
den ift, vielmehr möchte, wenn überhaupt das Bud) 
Werth hat, dieſer zum Theil darin beftehen, daß der 
Einfluß dar Kriege auf die Induſtrie in demſelben mehr 
beachtet, als es in den meiſten Schriften über dieſen 
Gegenſtand bisher geſchehen iſt. 


Vowoit. a 
Woseuych die Eintheilung der Schrift ahlangt, 
ſo ſtelle ig Geoßbritannien / als den bedeutenhfien Dane 
delsſtaat voran, laſſe Dann ·Spanlen, Portugal, Sranfı 
reich, Die Niederlande, Rußland, Schweden mit Nor 
wegen: und Dänemärf folgen. Für den zweiten Theil 
bleiben übrig Die außereurspätfchen Sänder, Oftindien, 
MWeftindien, das vormals ſpaniſche und portugiefifche, 
Amerika, die vereinigten "Staaten von Nordamerifg 
und förner Deutſchland. Das legtere Sand führe ich 
aus dem Grunde befonders zuleht auf, weil mir ganz 
vorzaͤglich daran liegt, die Entwickelung der induftriel- 


en Verhaͤltniſſe unfers Vaterlandes recht Elar zuma · 


chen, und diefes mir fehr dadurch erleichtert wird, daß 
ich zuerſt der Handelsverhäleniffe,. in weldyen daſſelbe 
zu andern Laͤndern ſteht, bei dieſen gedenfe, und dann 


erſt Deutſchland ſelbſt behandele. Dann folge np 


eine: Betrachtung der Vermehrung der In den Handel 
kommenden Waaren und ber Tauſchmittel, des Geld— 
und Wechſelhandels und der Vetuͤnderungen; welche 
ſich in den Preiſen der Waaren zugetragen. Es ſind 
in dieſer Ueberſicht manche Einzelheiten aufgenommen, 
welche in den fruͤhern Abſchnitten nicht wohl Platz fan⸗ 
den, und zugleich enthält dieſelbe eine Recapitulation 
der wichtigſten in den vorhergehenden Blättern behan ⸗ 
deften: Gegenftände, welche mir fowohl deßhalb fehr. 
angemeffen ſchien, weil die Ueberſicht des Ganzen da- 
durch fehr gefördert wird, als auch deßhalb, meil fie 
das Berftändniß des allerletzten Abſchnittes fehr erfeich- 
tert: Zn: diefem ſtelle ich einige Betrachtungen über 


die Erwartungen an, welche für die Induſtrie der widh- 





xu 7 Vorworl. 


tigſten Handelsſtaaten, und zumal für die unſers Va- 
terlandes zu hegen ſind; ſo wie vorzuͤglich auch uͤber 
die Mittel, welche anzumendin fein möchten, um dem 
Verfall derfelben hier vorzubauen. 


Osnabruͤck im Juli 1829, . . 
Der Verfaſſer. 
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Einleitung. 


Bis auf die‘ Beit der Keeunige, 

Die Handelsvoͤlker der alten Welt „verkehrten meift nur 
mit nahe ‚gelegenen Ländern; ber Handel war größtentheils 
Landhandel. Der mangelhafte Zuſtand ihrer Schiffahrt .ers 
ſchwerte ihnen die weitern Seereifen fehr. Nur, um einige bes 
ſonders geſchaͤtzte Waaren zu holen, wagten fie ſich nach ent 
fernten Ländern. So holten die Phönicier und Carthaginienfer 
in aus Britannien, die Römer Bernftein aus Preußen. Vor 
züglich aber wurde Indien feit den früheften' Zeiten befuchtz 
feine Gewürze und Zeuge gehoͤrten in Rom zu den gefchägteften 
Waaren. Einen wichtigen Verkehr unterhielt Rom auch mit 
Aegypten und Sicilien, von woher eö vorzüglich mit Getreide 
verforgt ward. Minder bedeutend war der Handel zwifchen 
Italien und Gallien; diefes Land befaß wenige Propucte, deren 
daß erflere ermangelte. Auch der Verkehr mit - Britannien war 
nicht erheblich; vielweniger noch der Mit Germanien; dad Land 
brachte faft nichts hervor , was bie Römer reizen Tonnte, und 
der ihnen abgeneigte Sinn feiner Bewohner ließ nur in wenigen 
Gegenden einen Handelsverkehr zu. 

Nachdem durch die Völkerwanderung ber Umſturz des ita⸗ 
lifchen Kaiferreich& herbeigeführt worben,. und Barbaren den - 


- größten Theil des weftlichen Europa uͤberſchwemmt hatten, hörte 


faft aller Austaufch zwifchen den verfchiebenen Ländern deffelben 


. aufz nur im morgenländifchen Reiche blühte der Handel noch; 


in Eonftantinopel floffen die Schäge vieler Länder, befonders 
v. Gütih Darfl, 1. 1 
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der afiatifchen, zufammen. Eine lebhafte Hanbelverbindung 
zwiſchen biefer Stadt und. andern Gegenden Europas indeß 
zeigte fich exft im neunten und zehnten Jahrhundert. Die Cul⸗ 
turfortfepritte, welche jeht die Verbreitung” des Chriſtenthums 
im wefllihen Europa bewirkte, förderten fie fehrz vorzüglich 
fingen bie aufblühenden italienifchen Städte an, mit Conſtanti⸗ 
nopel zu handeln, und hier unter andern befonders indifche Erz 
zeugniffe einzutaufcheh. Auch die Ruffen verkehrten. regelmäßig 
mit dem morgenländifchen Reihe. . 

Die Verb Stung des Chriſtenthums im Abendlande hob 
bier auch befonders den Anbau des Bodens. In Frankreich und 
andern Ländern wurden viele wuͤſte Gegenden durch die Kiöfter 

urbar gemacht. Im fraͤnkiſchen Reiche wirkte aber vorzüglich 
auch Carl der Große auf diefen Zweig der Gultur einz unter 
ihm hob fich der Landbau in manchen Gegenden, und mit dieſem 
die Gewerbe. Doch waren die folgenden Zeiten zu unruhig, ald 
daß biefe Verbeflerungen allgemein hätten Wurzel faflen koͤn⸗ 
nen, bennoch erhielt fi gar Vieles davon. Eben fo wenig 
wurden die Bemühungen Alfreds des Großen, die Cultur feines 
Reichs zu heben, durch die Zeitverhältniffe begünftigt; Eng: . 
land Titt fehr Durch die wiederholten Einfälle ber Dänen. Einen 
großen Theil Deutſchlands verheerten die Kriege zwiſchen den 
germaniſchen und flavifchen Völkern. Scanbinavien und andere 
Gegenden desNorboften ermangelten faft aller Eultur; nur eins 
zelne wenige Punkte wurben durch Handelsverkehr mit den weft 
lichen Völkern, zumal den norbdeutfchen, belebt. Er verdankte 
feinen Urfprung meift dem Bekehrungseifer der Iegtern, welcher 
fie beſonders nach diefen Gegenden führte. Auch mit ben Rufe 
fen waren fie fchon bekannt; fie handelten mit ihnen und andern 
Völkern des Norboften meift in Bineta und Julin, fpäter auf 
der Infel Gothland. Auch die Niederlande litten durch Vers 

« heerungen; die Normärmer fielen häufig in biefelben ein; indeß 
hoben fich bier früher als in den meiften Ländern des weſtlichen 
Europa Handel und Gewerbe; bie Holländer gehörten zu den " 
tühnften Seefahrern ; die Belgier befaßen im eilften Jahrhun⸗ 
derte ſchon vorzügliche Wollmanufacturen. Sie belebten bald 
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den Ausfuhrhandel des Landes fehr; flandriſche Tücher fanden 
in England, Deutfchland und andern Ländern Nachfrage. Auch 
den Einfuhrhandel erweiterte diefe Manufactur ; fie hatte im 
zwölften Jahrhunderte fo fehr zugenommen, daß eine regelmaͤ⸗ 
Bige Wolleinfuhr aus England nöthig wurde. Richt weniger 
bob der Aderbau in den Niederlanden fich früher als in den be⸗ 
nachbarten Ländern, man verftand hier, die fumpfigen Laͤnde⸗ 
seien durch Eindeichung in fruchtbares Land umzuſchaffen, und 
Coloniſten aus Flandern und Holland führten eine beſſere Bo⸗ 
dencultur in mehrern Gegenden Norddeutſchl Ds ein. Indeß 
waren bie Fortſchritte der Induſtrie in den Niederlanden, fo wie 
in allen benachbarten Ländern, nut langſam; faft uͤberall hielt 
ber wenig geordnete Zuſtand ber Staaten, und der Drud, uns 
ter welchem bie niebern Volksclaſſen feufzten, fie fehr auf. 
Bom Anfang der Kreugzüge bis auf die Entdefung von Amerika und die 
utx ſchuung des Vorgevitges der guten Pomung. 
Auch die mit dem Ende des eilften Jahrhunderts beginnen⸗ 
den Zuͤge nach dem gelobten Lande waren ihnen ungünſtig; 
SZrankreich, die Niederlande und mehrere Gegenden Deutſch⸗ 
lands wurden dadurch eined großen Theils ihrer Bevölkerung 
beraubt. Doch war der mittelbare Einfluß der Kreuzzüige auf 
‚Handel und Gewerbe des weftlichen Europa von wohlthätigem 
und fehr umfafjendem Einfluß. In Frankreich und andem Laͤn⸗ 
dern fahen fich Fürften und Abel, um bie Mittel zu diefen Zu⸗ 
gen herbeizufchaffen , Zemöthigt, Zuflucht zu ihren Vaſallen zu 
nehmen, und de teen Dagegen wichtige Vorrechte zuzugeftes 
hen. Sgfhe Beginſtigungen legten den Grund zu vielen freien 
Communen, in welchen ber Handel Hauptgewerbe war. Auch 
trug bie größere Bekanntſchaft mit den Erzeugniffen des Drients, 
welche die Kreuzzüge bei den Abendlaͤndern verbreiteten, gar 
ſehr bei, die Nachfrage nach folchen Waaren im weſtlichen Eu: 
ropa zu mehren. Doch würden fie Mühe gehabt haben, fich 
dieſelben in größerer Menge zu verfchaffen, Hätte nicht die Han⸗ 
delsverbindung zwifchen dem Driente und Occidente dadurch eis 
nen großen Zuwachs erhalten, daß die italienifchen Städte, zus 
mal Benebig und Genua, beglmfligt durch die Eroberungen der 
N 1* 
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Sranken ir giediſchen Kaiſerreiche, ihren Verkehr mit dieſem 
"und. mehrer Gegenden Aſiens immer miehr erweitert hatten. 
Seht meckuqh aber: war-bie Zunahme des Handels zioifchen bem 
weſtlihen Europa und dem Driente erft, ſeitdem im vierzehnten 
Jahrhundfette eine regelmäßige Handelsverbindung zwifchen Ita= 
‚dien, und dem ‚füblichen Deutfchland , fo wie zwiſchen dem er⸗ 


" ftem Kahbe und den Rieverlanden angeknuͤpft worden war. Zu 
kanbe ging jetzt em regelmaͤßiger Waarengug von den italjeni 





ſchrw Städten uͤber die Alpen nach Augsburg, Nuͤrnberg und 


andern. beutfchen Städten, während aus den erſtern die indi⸗ 
ſchen und andern morgenländifchen, fo wie auch italienifche Er- 


zeugniffe zu Waffer nad Brügge gefchafft wurden. «Hier hans‘ 


delten ſowohl bie Niederländer ald die Deutſchen und andere 
Nationen ſolchs einz und Brägge erhob fih um fo. mehr zum 
Mittelpunkte des Handels zwifchen den Iegtern Gegenden und 
dem ſuͤdlichen Euröpa, da. aud) andere Verhaͤltniſſe denfelben 
begünftigten. 

Der Berkehr ber nieberbeutfchen Städte mit dem Nord» 
often hatte ſich im: zwölften, dreizehnten und vierzehnten Jahr⸗ 
hundert in eben dem Maaße erweitert, in welchem die Erzeug- 


niffe diefer Gegenden für Deutfchland und dad weftlichere Eu: \ 


ropa überhaupt einen größern Werth erhielten, und in- welchem 
die ſich allmählig im Norboften verbreitende Cultur hier eine 
größere-Rachfrage nach den Producten des Weften veranlaßte. 
Die Verbreitung diefer Cultur war ebenfalls meift eine Folge der 
Kreuzzuͤge. Sie hatten den deutſchen Orden ins Leben geru- 
fen, der im dreizehnten Jahrhunderte bie Belehrung der Heiden 
in Preußen unternahm, und mit weldem ber Schwertorben, 
der. baffelbe Ziel in Liefland verfolgte, in Verbindung ſtand. 
Beide Stiftungen waren deutſchen Urſprungs, und förberten 
den Handel ihrer Landsleute mit diefen Gegenden ungemein; 
mächtige beutfche Communen erſtanden in denfelben und -ver- 
banden fi bald mit den nieberbeutfchen Städten zu einem 
Bunde, der berühmten: Hanfe. Sie verkehrten in Rußland, 
Schweden, Norwegen und andern Gegenden des Rordoften, in 
England, den Wiederlanden, weniger in Frankreich und andern 
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füblichern Ländern. In faft allen diefen Gegenden erwarben fie 
wichtige Privilegten. Der Hauptzweig ihres Handels war der 
zwifchen dem Nordoften einerfeit8 und ben Niederlanden und 
England andererfeits. Die letztern beiden Länder, zumal Bel 
gien, lieferten im vierzehnten und fünfzehnten Jahrhunderte 
viele Tücher zur Ausfuhr, nach welchen ſich befonbers im Nords 
often und in Deutfchland große Nachfrage zeigte. Auch Deutſch⸗ F 
land führte einige wollene Beuge nach dem Nordoſten und ans 
dern Gegenden aus, ‚doch waren fie ,:.mig,eä,fcheint, von gerins 
gerer Güte als die der gebuchten Länder. England beſaß vor 
allen übrigen dadurch große Vorzüge, daß es nicht nur ſeine 
(ſeit dem Ende des vierzehnten Jahrhunderts) aufbluͤhenden 
Wollmanufacturen reichlich mit dem rohen: Materiale verſorgen, 
ſondern davon noch ein Bedeutendes ausfuͤhren konnte ʒ die Nie⸗ 
derlaͤnder, Italiener und ſelbſt die Spanier erhielten die Wolle 
für ihre Manufacturen großentheils aus der gedachten Inſel. 
Dieſem Umſtande mochte ſie vornehmlich verdanken, daß die 
Maſſe der Baarſchaften fich hier ſeht mehtte, obgleich England 
felbft kein ober ſehr wenig Gold und Silber hervorbrachte. 
Wie die Niederlande, fo wurde auch England im vierzehnten 
und fünfzehnten Jahrhundert von Kaufleuten verfchiedener Nas 
tionen regelmäßiger beſucht. Es waren vorzüglich Deutfche, 
Italiener, Franzoſen, Spanier umd auch Portugiefen: In 
Brügge und London waren jest die Ergengniffe faſt aller euro⸗ 
paͤiſchen Länder und befonders auch indifche Gewinze und ans 
dere orientalifche Waaren feil. Die Zahl der. hier anwefenden 
Handelsleute mochte um fo größer fein, da ber Verkehr noch 
‚ber Hülfsmittel fpäterer Zeiten; der. Poften, guter Landſtraßen, 
des Gebrauchs ber Wechfel u. f. w., groͤßtentheils ermangelte. 
Auch war dad Reifen meift mit Gefahr verbunden; die Kauf 
leute ‚trugen. gewöhnlich Waffen. Diefer Umftgnd beförberte, 
daß fie ſich gern zufammen hielten, und häufig gu Handelscor⸗ 
potationen vereinigten. Als ſolche traten, außer ben Hanſea⸗ 
ten, auch mehrere englifche Hanbelögefelfchaften auf. 
Auf den Aderbau hatten bie Kreuzzüige Beinen fo wohlthaͤ⸗ 
tigen Einfluß als auf Handel und Gewerbe. Mochte hie und 
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da auch der Landmann, der ſeinem Herrn nach dem gelobten 
Lande folgte, oder ihn durch Gaben unterſtuͤtzte, daflır von eis 
nigen Laſten befreiet werden, fo blieb er im Allgemeinen doch 
einem harten Drude unterworfen; und bie vielen Kriege und. 
Fehden, welche faft alle Länder des weftlichen Europa beunru⸗ 
bigten, binderten überall die Fortfchritte der Bobencultur. Nur 
fehr wenige Länder erzeugten fo viel Getreide, daß fie davon 
ausführen konnten; ein bedeutender Kornhandel Fam erft auf, 
feitdem durch Hülfe deutfcher Colonien der Anbau in Preußen 
fehr erweitert worden war; biefes Land führte jegt häufig Ges 
treide nach dem wefllihen Europa, zumal den Niederlanden, 
aus; andere Länder, wie namentlich England, hatten, wie es 
ſcheint, nur in einzelnen Jahren einen geringen Leberfluß. Auch 
die Übrigen Producte der Landwirthſchaft erzeugten die meiften 
Länder nur für ben eigenen Bedarf, und oft für biefen fehr 
kaͤrglich; nur England bereicherte fich durch die Ausfuhr eines 
ſolchen Erzeugniffes, durch die eben gedachte Wollausfuhr. . 
Mehrere Länder des füdlichen Europa führten zwar Wein aus, 
doc nicht in großer Menge; die Culture deffelben war, wie es 
ſcheint, meift noch vernahläffigt, nur in Italien mochte fie 
beſſer fein; und der ausländifche Markt für- dieſes Product bes 
ſchraͤnkte ſich hauptfählid auf bie Niederlande und England ; 
in Deutfehland kannte man ben fremden Wein noch wenig; man 
trank faft nur den inlänbifchen. Aber nicht nur durch Vermitt⸗ 
lung der Italiener, auch über Ungarn und bie benachbarten 
Länder des öfttichen Europa verkehrte der Weſten mit Eonftantis 
nopel. Beſonders unterhielt das ſuͤdliche Deutfchland einen leb⸗ 
haften Handel auf diefem Wege; gegen einige beutfche Kunſter⸗ 
zeugniffe taufchte man indifche Gewürze und morgenländifche 
Fabrikate ein. Doc erhielt. diefer Verkehr keinen fo großen 
Umfang als ber über Italien; der legtere blühte befonders im 
vierzehnten und fünfzehnten Jahrhundert außerordentlich; durch 
ihn und durch treffliche Manufacturen bereicherten fich die italir⸗ 
nifchen Städte fehr. Diefe lieferten ſowohl für den Verbrauch 
Italiens als anderer europäifchen Länder ſchoͤne Stoffe von 
Wolle, Seide und andere Lurusartifel. 
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Bom Ende bed fünfzehnten bis gegen das Ende des ſechegehnten 

Yahshunderid, 

Erſt nachdem eb den Portugiefen gelungen, einen Pr 
um bad Vorgebirge der guten Hoffnung nad Oſtindien aufzu⸗ 
finden, ſank der Verkehr der italieniſchen Städte, Statt ber 
Italiener verforgten jetzt bie Portugiefen das weftlihe Europa 
mit indiſchen Zeugen und Gewürzen; Liſſabon wurde ber Haupts 
markt für diefelben. Ron bier führte man fie befonbers, nach 
den Niederlanden aus. Diefe blieben nicht nur der vorzuͤglichſte 
Markt für den Austanfh zwiſchen Nordoſten und Suͤdweſten, 
ſondern erhielten eine noch größere Wichtigkeit in dieſer Hin⸗ 
ficht; doch trat im Anfenge des ſechszehnten Jahrhunderts Ants 
werpen an bie Stelle von Brügge. Spanier, Portugiefen, 
Italiener, Holländer, Engländer und Deutfche fanden fich hier 
des Handels wegen ein; diesſeits der Alpen konnte fich Feine 
Handelöftabt mit Antwerpen meſſen. Doch bereicherte ſich auch 
London durch Handel fehrz auch biefe Stadt warb von ben 
Kaufleuten ber gedachten Nationen beſucht. Sie taufchten hier 

“ mb in andern Theilen bed Landes engliſche Tücher, Wolle und 
einige andere Producte ein; die englifchen Zürcher wurden in im⸗ 
mer größerer Menge auögeführt. 

Was aber ganz beſonders beitrug, den Handel in ben Nies 
derlanden, England und andern Ländern feit Anfang bed ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts zu beleben, mar die Vermehrung ber 
Zauſchmittel, welche man in Folge der Eutdeckung von Amerifa 
faft kberall in Europa bemerkte. Zunächft floffen biefelben nach 
Spanien, von hier aber wieber nach andern Ländern. Das ers 


ſtere, bie eigene Induſtrie vernachläffigend, bedurfte mancher” _ 


ihret Erzeugniſſe aus dem Auslande, befonders aus Frankreich 
und ben Niederlanden. Im diefen, fo wie in England, vers 
mehrten die Baarfchaften fich jetzt ſehr; weniger in Deutfchs 
land; bie Ausfuhren dieſes Landes, hauptfächlid in Leinwand, 
Züchern und einigen andern Fabrikaten beflehend, war, verglis 
hen mit denen der gedachten Länder, nicht fehr bedeutend. Auch 
kegünftigten die Zeituerhäktniffe Deutfchlands ‚Handel weit we⸗ 
niger; bie.erweiterte Landeshoheit ber Fuͤrſten war ber Freiheit 
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vieler Handelsſtaͤdte nachtheilig; die oberbeutfchen Staͤdte litten 
durch die Abnahme des Landhandeld mit Italien, die nieder⸗ 
deutſchen durch das Sinken ihres Verkehr mit dem Norboften. 
Schon feit längerer Zeit hatten hier die hollaͤndiſchen Städte mit 
ihnen rivalifirt; und feit der Mitte des fünfzehmten Jahrhun⸗ 
derts zeigten fie ſich den deutſchen Städten auf-den ſcandinavi⸗ 
ſchen und andern Märkten immer überlegener; wozu bie Unters 
flügung, welche fie bei den Landeöflrften fanden, nicht wenig 
beitrug. Diefe, ber Hanbelöherrfchaft müde, welche die Hans 
featen in ihren Sundern ausübten, fuchten fich derſelben jet 
immer mehr zu entledigen, und begünftigten häufig die Hollaͤn⸗ 
der auf Unkoſten der erfieen. Auch ihre eigenen Unterthanen bes 
gannen, ben Handel mehr mit den Fremden zu theilen. Nicht 
weniger waren ben Deutſchen die Verhaͤltniſſe in England uns 
guͤnſtig; die Iufulaner fingen. an, größern Vortheil aus ihrer 
Lage zu ziehen; Gewerbe, Handel und Schiffahrt hoben fi 
bier faft mehr ald in irgend einem andern Lande; und die Res 
gierung ſchenkte denfelben größere Aufmerkfamkeit. Namentlich 
beſchraͤnkte fie die den Hanfeaten in frühern Zeiten eingeräumten 
großen Privilegien 5; man wollte ben englifchen Kaufleuten ben 
Handel zuwenden, ben jene feit langer Zeit befeffen. Befons 
ders fuchte Elifabeth den Verkehr der erftern zu fördern; unter 
ihrer Regierung gingen die Privilegien der Hanfe faſt ganz vers 
Ioren. Englands Handel erweiterte ſich jest nach faft allen 
Richtungen ; einen höchft wichtigen Zuwachs erhielt er naments 
lich dadurch , daß die Engländer einen Weg nach ben ruffifchen 
Küften am weißen Meere auffanden (1553); und, begim⸗ 
fligt von den Czaaren dieſes Landes, fich zu der erften Handels⸗ 
nation in Rußland erhoben. Auch diefer Umftand trug zu dem 
Verfall’ det Hanfe beiz ihr nicht unbebeutenber Verkehr mit dies 
fem Lande, fehon früher durch ihre Streitigkeiten mit Rußlands 
Herrſchern leidend , verfiel, ſeitdem die Infulaner hier auftras 
ten, immer mehr. Gluͤcklicher concurrirten mit den letztern die 
Holländer. Der Handel und bie Schiffahrt berfelben, durch 
ihren Verkehr zwifchen dem norböftlichen und ſuͤdweſtlichen Eu⸗ 
ropa, ihren Fifchfang und die Ausfuhr von Butter und’ Käfe 
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aus Holland nicht unbebentenb, hob fich-ganz befonders feit 
dem Verfall des Handel von Belgien. 
Vom Ende des fechdzehnten 618 um bie Mitte des fiebaehnten 
Sahthunderts. 

Der Krieg zwiſchen den Spaniern und Niedertaͤndern ver⸗ 
nichtete den Handel und die Gewerbe von Antwerpen und ans 
dem Städten; und trieb viele gewerbfleißige und vermögende 
Menfchen nach England, Deutſchland, vorzüglich aber nach 
Holland. Beſonders wurden durch diefe Einwanderer die hol⸗ 
laͤndiſchen Manufacturen gehoben; fie gehörten bald zu ben ers 
Ken in Europa; daB leidener Tuch frand keinem andern an Fein⸗ 
heit nach. Eine ummittelbare Folge des gedachten Kriegs war 
der gewinnreiche Handel, welcher fhr die Holländer daraus her⸗ 
vorging, baß bie Spanier einen großen Theil der Beduͤrfniſſe, 
die derfelbe erzeugte, vom Auslande her beftiedigen mußten, 
und daß hier meift nur die Holländer aushelfen konnten Cie 
verforgten Spanien befonders mit noidifchen Waaren, ungeach⸗ 
tet die Regierung dieſes Landes einen ſolchen Verkehr mit den 
Zeinden wieberholt verbot. Aber auch die Gründung ber Hans 
delsmacht der Holländer in Oſtindien war eine Folge. biefes 
Kriegs. Seitdem Portugal mit Spanien vereinigt und bas 
durch auch in den Krieg mit den Hollaͤndern verwidelt: worden 
war und die Holländer gegen dad Ende bed fechözehnten Jahr⸗ 
hunderts ben Weg um das Gap nad) Oftindien aufgefunden hats 
ten, wurben bie Portugiefen befonders in ben indifchen Gewaͤſ⸗ 
fern von den Hollänbern befriegt, und ihnen hier eine Nieder⸗ 
laffung nach der andern entriffen. Bald hatten bie erſtern ſich 
faſt des ganzen indifchen Handels der Portugiefen bemächtigt. 
Amſterdam, ſchon Längft duch den Handel zwiſchen dem Norbs 
often und Suͤdweſten bluͤhend, wurde jest auch der Hauptfig 
des oftindifchen Handels; ein großer Theil von Europa vers 
forgte ſich von hier mit Gewürzen und andern Waaren des fühs 
oͤſtüchen Afienz ‘außerordentlich bereicherte fih die gedachte 
Stadt und andere Gegenden ber Republik durch dieſen Handel. 
Ungeheure Summen floffen ihr indeß auch noch von einer andern 
Seite zu. Die Holländer hatten nämlich eine große Anzahl von 
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Gapern gegen bie aus dem fpanifchen Amerika nach dem Mutters 
lande heimkehrenden Schiffe ausgerüftet, und viele reiche as 
dungen von edeln Metallen fielen in ihre Hände; zumal feit 
Gruͤndung der hollaͤndiſch⸗ weftindifchen Compagnie, been Uns 
ternehmungen vorzüglic, auf die Exbeutung folder Schäge ges 
richtet waren. Geringern Erfolg hatte die von ihr bewirkte Er⸗ 
oberung eined Theils von Braſilien; derfelbe war, wie bad 
portugieſiſche und fpanifche Amerika überhaupt, noch wenig ans 
gebaut. . 
Auch andere Länder bereicherte ber Krieg der Spanier mit 

den Niederländern, Die Engländer, als fie unter Elifabeth am 
demfelben Theil nahmen, erbeuteten ebenfalld viele reiche Las 
dungen. von ben Spanien; die Mafle des baaren Geldes in 
England nahm fo ſehr zu, daß ein großes Steigen ber Preife 
faft aller Waaren bemerkt wurbe. Auch ber bedeutende Auss 
fuhrhandel diefer Infel mochte eine ſolche Vermehrung veranlafs 
fenz nicht nur für Tücher, auch für Wolle und einige andere 
Artikel floffen dem Lande große Summen aus dem Audlande 
zu. Frankreich bereicherte fich befonder durch Getreideausfuhr 
nad Spanien; die Weine und das Salz dieſes Landes fanden 
einen auögebehntern Abfat in den Niederlanden und in andern 
Gegenden. Auch der Nordoften erhielt feinen Antheil von ben 
amerikaniſchen Schaͤtzen; die Erweiterung des Schiffbaus und 
anderer Gewerbe im weſtlichen Europa vermehrte hier die Nach⸗ 
frage nach rohen Stoffen außerordentlich. Das Getreide von 
daher fand befonderö in ben Niederlanden immer geößern Abs 
Tag; jemehr die Bevölkerung hier anwuchs, deſto weniger war 
ber befchränkte Adderbau ded Landes im Stande, bie Bewohner 
gu ernähren; auch führten die Holländer viel Getreide aus den 


" gebachten Gegenden ein, um es wieber auszuführen. 


Die Fortſchritte des Aderbaus waren überall weit weniger 
raſch als bie des Handels, faft uͤberall druͤkten den Sandmann 
Schwere Laften, fait uͤberall fehlte ed ver Bodencultur an Mens 
ſchenhaͤnden ; in vielen Ländern verheerten Kriege die Saaten, faft 
nirgend traf man eine genauere Kenntniß bes. Landbaus, faft 
nirgend ſchenkten ihm Zürften und Adel große Aufmerkſamkeit. 
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Und wenn einmal ein’Lanbesfürft gute Einrichtungen fr den 
Landbau fraf, fo hoben die Nachfolger fie meift wieder aufs 
wie bieß 5. B. unter Heinrich IV. und ben folgenden Königen 
der Fall war. Uebrigens befaß ber Landbau in England das 
Durch wefentliche Vorzüge vor dem bes Feſtlandes, baß er wes 
Niger durch Kriegöverheerungen- litt. Auch mußte der Umſtand 
die Aufmerkfamkeit der Großen mehr auf benfelben leiten, daß 
hier die Landwirthſchaft, durch den Wollverkauf, feit Langer 
Beit einen weit geößern Geldertrag lieferte al bie anderer Laͤn⸗ 
der. Im dieſen wurde der Adel haͤufig auch mehr buch ben 
Kriegesdienft feinen Gütern entfrembet als im Infelreiche. Hier 
indeß weren ben legtern bie Bürgerkriege unter Earl I. und 
Cromwell verderblich; doch litt auch jet der Landbau hier we⸗ 
niger als bei ähnlichen Gelegenheiten in mihrern Ländern des 
Gontinents-, wie z. B. während des Kriegs ber Spanier in ben 
Niederlanden, durch welche hier faft ale Eultur vernichtet ward, 
and wie ferner während des dreißigiährigen Kriegs in Deutfchs 
land, welcher viele Gegenden dieſes Landes fo fehr verheerte, 
daß fie fih nach einem Jahrhunderte noch nicht wieder erholt 
hatten. " .. 
on der Mitte des Nebzeßnten Jahrhunderts DIS zum Anfange des 
amerilaniſchen Kriegs 1. 9. 118. 

Bis gegen die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts war der 
Handel. der Holländer fortwährend geftiegen; in Spanien, in 
Preußen und Scandinavien waren fie die erfte Handelsnation; 
in Rußland concurrirten fie gluͤcklich mit den Engländern, in 
Dftindien, wohin aud bie Infulaner feit Anfang des Jahrhun⸗ 
derts verkehrten, waren fie biefen weit überlegen; ein großer, 
wohl der größte Theil von Feankreichs Handel mit dem Auslande 
war in ihren Händen; im Frachthandel und in der Fiſcherei 
konnte Feine Nation e8 mit ihnen aufnehmen; fie verforäten faft 
ausſchließlich einen Theil des füdlichen Europa mit Getreide und 
andern nordiſchen Waaren, lieferten ben Spanien und Portus 
giefen viele Fabrifate, ſowohl für den eigenen Bebarf als für 
die Ausfuhr nach ihren Gelonien, dem Rordeſten dagegen bie 
Erzeugniffe des Süden und Shöweftenz die Manufacturen ber 


J 
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Republik waren bie vorzüglichften in Europa. Zwar hatte Eng⸗ 
land in:Gewerbfleiß und Handel mit diefer fhon ‚unter Eliſa⸗ 


beth gewetteifert, und war berfelben in mancher Hinficht felbft 


berlegen; doch machte bie Induſtrie hier in den folgenden Zei⸗ 
ten langfame Fortfchritte; bie Stuarts förberten fie wenig, und 
die Bhrgerkriege unter Carl I. und Cromwell waren’ ihr höchft 


üngimflig. Indeß hob fich ſchon unter diefem ber auswaͤrtige . 


Handel und beſonders die Schiffahrt ber Infulaner, und gros 
Bentheils auf Unkoften der Holländer. Noch mehr war dieſes 
ber Fall während ber folgenden Regierungen, zumal der Wils 
helms III. Die Folgen ber unter Cromwell erlaffenen, unter 
Carl II. beftätigten Navigationsacte wurben jetzt immer fichtbas 
rer; die Engländer entriffen den Holländern einen großen Theil 
des Handels mit dem Norboften. Noch fichtbarer waren bie 


‚ Bortfchritte ihres Verkehrs mit Portugal; diefes Land, fich eng 
an bad Inſelreich anfchließend, räumte dem Handel ber Engs : 


länder außerordentliche Bortheile ein; fie befchränkten in dem 
Verkehre diefes Landes nicht nur die holländifchen und andere 
fremde Kaufleute, fondern auch die portugiefifchen. Der Hans 
del mit Portugal warb für England um fo gewinnteicher, da 
der Verkehr deſſelben, mit ber wichtigften Colonie, mit Braſi⸗ 
Iien fich ſehr erweitert hatte und von daher, außer Zuder und 
andern Bodenprodueten,, feit Anfang des achtzehnten Jahrhun⸗ 


derts befonber8 auch Gold und Ebdelfteine eingeführt wurden. . 


Nicht fo groß waren bie Fortfchritte des Handels der Engländer 
mit Spanien; fie konnten hier nicht, wie in Portugal: die Hol 
laͤnder verbrängen, und noch weniger die Franzoſen, ſeitdem 
diefe in Folge ber genauen Verbindung zwifchen Spanien und 
Frankreich, welche die Thronbeſteigung Philipps V. herbeiführs 
te, hier die am meiften begimftigte Nation wurben. Allein auch 
det Verkehr der Infulaner mit Spanien ward gewinnreich fir 


fie. Sowohl in den letzten Iahrzehnden bes fiebzehnten als im " 


folgenden Jahrhunderte verforgten fie dieſes Land mit manchen 
Fabrikaten. Spanien und Portugal, in ber Inbuftrie fehr zus 
ruͤckbleibend, bedurften folcher jest um fo mehr aus der Frems 
de, da nicht nur der Verbrauch derfelben hier, fonbern vorzuͤg⸗ 
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lid) auch in den amerifanifchen Colonien fehr zunahm; bie eis 
nenen, wollenen und manche anbere Kunfterzeugniffe,. welche 
Spanien nach Südamerika und Merico ausführte, kamen aus 
‚Holland, Frankreich und England. Die wollenen Stoffe, wels 
che das gedachte Land von baher erhielt, mochten großentheils 
aus Spanifcher Wolle verfertigt fein; diefe, fo wie Weine und 
Früchte waren die wichtigften Ausfuhrartikel Spaniens. -Bu dens 
felben kamen noch Gacao, Indigo und einige andere Erzeugnifle 
der amerifanifchen Colonien ; doch waren dieſe Erporten nicht fehr 
bedeutend ; bie Bodenculturim fpanifchen Amerika hatte fich nicht 
ſehr erweitert. Defto mehr hob ſich die Ausfuhr von Gold und 
beſonders von Silber aus diefen Gegenden nach dem Mutters 
lande; aus welchem dann dieſe edeln Metalle größtentheild wies 
der nad) andern europdifchen Ländern abfloffen. Vielleicht ers 
hielt kein Land einen bebeutendern Theil derfelken als Frankreich, 
welches befonders viele Kunfterzeugniffe nach Spanien ausfühes 
te. Die Fabriken und Manufacturen deſſelben machten, zumal 
ſeitdem Golberts Einwirkung auf die Intuftrie feines Vaterlans 
des fichtbar wurde, große Fortfchritte. Noch in feinem euros 
paͤiſchen Lande hatte ein Staatömann Handel und Gewerbe fo _ 
ſehr gehoben als diefer. Seine Bemühungen waren vorzüglich 
aud auf den auswärtigen Handel, vornehmlich auf ben ofls 
und. weftindifchen gerichtet. Der erſtere indeß ward dadurch 
nicht fehr gefördert, deſto meht der letztere. 

Am Ende des fünfzehnten Jahrhunderts hatten fich Spas n 
nier , und fpdterhin andere Eutopder auf mehrern weſtindiſchen 
Infeln niebergelaffen; ohne daß jeboch ein bedeutender Handel 
dadurch veranlaßt, warb. Erſt nachdem bald nach ber Mitte dies 
ſes Jahrhunderts die Engländer und Franzoſen hier ihre Bes 
figungen erweitert, und in bewfelben die Gultur des Zuders eins 
geführt hatten, wurden fie von größerer Bedeutung. Zuerſt 
bandelten mit. diefen Inſeln faft nur die Holländer, bald aber 
traf fowohl England als Frankreich Beftimmungen, wodurch 
den eigenen Untertanen ber Handel mit den Colonien gefichert, 
und andere Nationen von bemfelben ausgefchloffen wurden. Ges 
gen bad Ende bes ſiebzehnten und im folgenden Jahrhunderte 
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erlangten dieſe Niederlaſſungen eine immer größere Wichtigkeit 
fire Europa. Außer den gedachten Nationen hatten auch bie 
Holländer einige Infeln in Beſit genommen, bie jedoch dem 
ſpaniſchen, franzoͤſiſchen umd englifhen an Umfang und Güte 
des Bodens weit nachflanden ; wichtiger waren ihre-Nieberlafe - 
fungen auf vem fübamerilanifchen Feſtlande ; befonders ſeitdem 
bier der Anbau des Gaffees großen Eingang fand. Diefer vers 
breitete ſich auch auf den weſtindiſchen, zumal auf den franzoͤſi⸗ 
ſchen Infeln, und vermehrte ſowohl den Handel der letztern, 
als auch den des Mutterlandes außerorbentlich. In Frankreich, 
Holland, Deutfchland und andern Ländern wurde der Caffee 
fehr allgemeines Getränk; man erhielt ihn größtentheils aus 
den franzöfifchen Seehäfen. Im englifchen Weſtindien fand die 
Gultur des Gaffeed wenig Eingang; mehr bie des Zuderd. Doc 
wurde biefer meift in England verbraucht, fir die Ausfuhr nach 
dem Feſtlande war wenig uͤbrig. Aber auch wegen des Handels 
mit dem fpanifchen Amerika erlangte Weftindien feit der Mitte 
des fiebzehnten Jahrhunderts eine vermehrte Wichtigkeit für das 
weftlihe Europa. Zwar fuchte Spanien mehr noch ald Frank⸗ 
reich und England den Verkehr der Fremden mit feinen Golonien 
zu verhindern; doch vermochte es nie die Verbindung zwiſchen 
den weftindifchen Infeln der legtern und dem benachbarten Zefts 
lande abzufdneiden; ber Schleichhandel bluͤhte hier fortwähs 
rend, und die ſpaniſchen Eolonien fuchten um fo mehr fich durch 


denſelben mit europäifchen Waaren zu verforgen, da die Bes 


ſchraͤnkungen, welchen der Handel mit dem Mutterlande unter 
worfen war, veranlaßten, daß fie ſolche Gegenftände -weit 
wohlfeiler von bem fremden Weftindien ald aus Spanien bezies 
den Eonnten. Diefer Schleichhandel bereicherte die Engländer, 
Franzoſen und Holländer fehr. Indeß war der weſtindiſche Han⸗ 
del der letztern unbedeutend im Vergleich mit bem der erfiern 
beiden Nationen. . 

Auch in Oftindien wuchs feit dem Anfange, ünd befonders 
bald nach der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts der Handel 
ber Britten außerorbentlich, während der ber Holländer Feine 
Fortſchritte machte. Ihr Handel in Indien, meiſt aufıden Ins 
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fein betrieben, war keiner großen Erweiterung fähig, da bie 
‚Haupterzeugniffe berfelben, Gewuͤrze, Feine fehr, und eine weit 
weniger vermehrte Nachfrage in Europa fanden, als die Artikel, 
welche die Engländer hauptfächlich aus Oftindien und den bes 
nachbarten Gegenden einführten. Bon biefen wurden befonbers 
die indiſchen Zeuge auf dem europdifchen Feſtlande abgeſetzt, der 
Thee in England ſelbſt. Wie auf dem benachbarten Gontinente 
Gaffee allgemeines Getränk wurde, fo hier ber Thee. Diefer 
Artikel und ber Zuder kamen in Teinem Lande fo fehr in Ges 
brauch als im Infelreihe. Auch die Ichtere Waare bezog man 

„aus Oft, doch weit weniger als aus Weſtindien. . 

Aber auch andere europdifche Nationen, befonders bie 
Franzoſen, Dänen und Schweden, fuchten einen Antheil an 
dem Handel mit Indien und den benachbarten Ländern zu. ers 
werben; und bie erſtern brachten diefem Zwecke große Opfer. 
Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts ſtrebten fie fos 
gar, ben Britten die Handelsherrfchaft auf dem indifchen Feſt⸗ 
Iande zu entreißen; fie vermochten indeß kaum fic im Beſit ih⸗ 
rer. bisherigen Riederlaffungen zu erhalten, während die Britten 
bier den Grund zu ihrem ungeheuren indifchen Reiche legten. 
Indeß blieb der Handel der Franzofen mit Indien immer noch 
wichtiger ald der der Dänen und Schweden, fo wie auch ber ber 
Portugiefen, welchen bie Holländer ihre meiften Nieberlaffungen 
entriffen hatten. Alle europdifche Nationen die mit biefen Ges 
genden Afiens handelten, taufchten bie Waaren, welche fie von 
daher einführten, meift mit baarem Gelbe ein; europdifche as 
brikate fanden wenig Abfag in denfelben. Auf diefe Weife floß 
ein großer Theil der aus Amerika in Europa eingeführten edeln 
Metalle wieder nach Afien ab. \ 

Defto-größer war die Nachfrage, welche fich nad} europäis 
ſchen Fabrikaten in Weftindien und andern heilen der neuen 
Welt zeigte. Borzliglich festen bie Britten viele Kunfterzeug- 
niffe in Norbamerifa ab, Die englifchen Eofonien, meift in 
den frühern Zeiten des fiebenzehnten Jahrhunderts gegründet, 
hoben fich in der legten Hälfte deffelben und beſonders im achts 
zehnten, immer mehrz theils durch bie wachfende Ausfuhr .von 
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Bodenprodueten nach dem Mutterlande, theild durch den erweis 
terten Verkehr mit den weftindifchen Inſeln, welche fie vorzuͤg⸗ 
lich mit Lebensmitteln und Holz verforgten. Und in keinen Cos 
Tonien fanden die Sitten des Mutterlandes, und mit ihnen bie 
Nachfrage nach deſſen Zabrifaten größern Eingang als in den 
brittiſch⸗ nordamerikaniſchen. Auch die Franzofen hatten fich.in 
Nordamerika feftgefehtz doch 'erlangten ihre Golonien, weniger 
duch Clima, begtinftigt und weniger vom Mutterlande unters 
fügt, hier Feine folche Wichtigkeit ald die der Britten. 

Der Umftand, daß diefe beiden Nationen fowohl hier, als 
in Weſtindien, eine kurze Zeit auch in Oftindien, mit einander 
tivalifirten, und bie vermehrte Bebeutung der Colonien übers 
haupt, hatte auf die politifchen Verhältniffe Englands und 
Frankreichs feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts ben 
größten Einfluß; die Kriege, in welche dieſe Länder mit einans 
ber geriethen, wurden jegt in weit größerer Ausdehnung, und 
meift nicht nur in Europa, fondern auch in andern Welttheilen 
geführt; die Colonien waren häufig Schauplag derfelben. Auch 
die Rivalität zwifchen England und Spanien trug zu ihrer Erz 
weiterung bei. Man bedurfte immer zahlreichere Heere, und 
größere Flotten; die Kriege waren ja jegt großentheild Seekrie⸗ 
ge! Diefe größere Ausdehnung berfelden war aber wieder von 
dem größten Einfluß auf die innern Verhältniffe ber europdis 
ſchen Staaten. Sie erzeugte eine fehr vermehrte Nachfrage nach 
Fabrikaten mander Art; die Bekleidung ber Truppen, ber 
Schiffbau, die Ausruͤſtung der Flotten und andere durch den 
Krieg veranlaßte Bedürfniffe festen viele Gewerbe in Thaͤtig⸗ 
teitz und um fo mehr, ba man aud) im Frieden die Land = und 
Seemacht nicht abdankte. Diefer Einfluß befchränkte ſich nicht 
bloß auf die Staaten, welche felbft an den Kriegen Antheil 
nahmen, fondern theikte fich auch andern mit, beſonders denen, 

welche den Fabrifen und Manufacturen der erftern das rohe Ma= 
terial lieferten; fo nahm z. B. wenn England Krieg führte, die 
Einfuhr von Holz, Eiſen, Hanf und andern Materialien aus 
dem Norboften zu. Für Rußland wurde diefer Handel vorzügs 
lich gewinnreich, ſeitdem Peter der Große, außer andern Zwei⸗ 
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gen. ber, Cultur, beſonders auch die Gewerbe und den auswaͤr⸗ 
tigen Verkehr gehoben hatte. Kein Land aber bedurfte der Er⸗ 
zeugniſſe Nußlands mehr als England; und aus keinem floſſen 
dem erſtern größere Maſſen von Baarſchaften zu. Zwar wurde 
dieſer Zufluß dadurch vermindert, daß im großen nordiſchen 
Reiche bie Sitten und Kunfterzeugnifje des weftlihen Europa 
größern Eingang fanden, indeß zeigte fi die Nachfrage nach 
den legtern beſonders nur in den höhern Ständen, und bei weis 
tem nicht fo allgemein als in andern Ländern. 

Aber noch eine andere Folge ber Kriege ift hier. zu erwaͤh⸗ 
nen. Der Aufwand, welchen ſie veranlaßten, war ſo außeror⸗ 
dentlich groß, daß, ungeachtet die Einkünfte der meiſten Staaten 
ſich gehoben hatten, diefe doch faft nie zur Dedung eings ſol⸗ 

en Aufwandes hinreichten. Nur durch Anleihen konnte man 
ſich helfen ; biefe wurden faft. in allen größern Staaten, allge 
mein, zumal in denen des weltlichen Europa. In vielen Fällen 
ieh man nun aber nicht in der Abſicht an, das Capital zuruͤck⸗ 
zuzahlen, fonbern nur um daſſelbe jährlich zu verzinſen. In 
Holland, Frankreich, und befonders in England erhielt dieſes 
Syſtem (dad Fundirungsſyſtem) feit dem Ende des fiebzehnten 
Jahrhunderts eine immer größere Ausdehnung. Die Binfen für 
folche Anleihen Fonnten überall nur durch erhöhete Abgaben des 
Volks aufgebracht werden; und in vielen Ländern mehrten ſich 
biefe jegt. Man vermochte aber nur da fie herbeizufchaffen, wo 
auch ber Erwerb zunahm. Diefer Umfland. nun trug fehr bei, 
die Regierungen. aufmerkfamer auf den legtern zu machen. Eins 
der allgemeinften Mittel, welches man zur Foͤrderung beffelben 
[ anwandte war, daß man den Erzeugniſſen fremder Laͤnder die 
inlaͤndiſchen Märkte ſperrte, um fie dadurch denen des eigenen 
Landes ausſchließlich zu ſichern. Die meiſten Colonialmaͤchte 
gingen in dieſem Syſteme noch weiter, indem ſie auch in ihren 
außereuropaͤiſchen Beſitzungen Feine Erzeugniſſe anderer Länder 
zuließen. Da nun bie Landesregierung den Fabriken und Mas 
aufacturen überhaupt nirgend größere Aufmerkſamkeit ſchenkte 
als in England und Frankreich, der rohe Stoff für viele derfels 
ben bier erzeugt ward, fich nirgend eine fo große Nachfrage 
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nach Kunſtproducten zeigte, und nirgend ihnen ber inlänbifche 
Markt fo fehr gefichert war als hier, fo konnten in feinem Lande 
die Gewerbe größere Fortſchritte machen als in ben gebachten. 
In den vereinigten Niederlanden dagegen hatten die Manufas 
turen ſchon in ber Testen Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts 


ihre Höhe erreicht, und ſanken feitvem allmählig; bie Lage bed _ 


Landes, der Umftand, daß man hier mehr ben freien Handel 
als die Gewerbe in Schutz nahm, ließen in ber Republik eine fo 
ſtrenge Sperre als in England und Frankreich nicht zu. Doch 
fand diefe auch in mehrern Ländern Nachahmung, wo bie Nas 
tur dieſelbe wenig begänftigte; wie 3.8. im preußifchen Staatei 
In Schweden mochte ihr bie große Armuth des Reichs Eingang 
verſchaffen. 

Auf den Verkehr mehrerer Laͤnder waren auch die Subfis 
dien, welche England in ben von ihm geführten Kriegen an eis 
nige dandmaͤchte zahlte, von großem Einfluß. Diefe trugen 
namentlich waͤhrend des fiebenjährigen Kriegs bei, die Baar 
ſchaften in verſchiedenen beutfchen Ländern fehr zu mehren. Auch 
Frankreich zahlte feit dem Anfang des achtzehnten Sahrhunderts 


den deutfchen Fürften große Summen, bamit fie im Intereſſe 
dieſes Landes handelten. Deutfchland bedurfte folcher Iuflüffe \ 


um fo mehr, ba ber Verbrauch auslänbifcher Waaren fich hier ſehr. 


und weit mehr als bie Ausfuhr feiner Kunfterzeugniffe erweitert " 


batte. Der legtern ftanden die Sperren ber Nachbarländer im 
Wege; einen fehr bedeutenden Abfag im Auslande fanden nur 
feine Leinen. Diefer beburften faft alle Golontalmächte für ihre 
außereuropäifchen Befigungen; in feinem Lande verfertigteman 
fie wohlfeilee als in Deutfchland; die Gegenden, in welchen 
man biefe Manufactur.betrieb, gehörten zu den wohlhabendften 
ded genannten Landes. Sie blühte vorzüglich in Norbbeutfchs 
land. Auf biefes befchränkte ſich meift der Handel nad) ben 
überfeeifchen Gegenden; Suͤddeutſchland war von der Natur 
mehr auf Lanbhandel angemwiefen. 

Das gedachte Syftem, bie außerorbentlichen Staatsausga⸗ 
ben durch Anleihen zu decken, würde Übrigens nicht in folder 
Ausdehnung in Anwendung gekommen fein, hätten fid nicht 
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ech Zahl und Mittel der Darleiher ſehr vermehrt. Dieſes be⸗ 
‚merkte man beſonders in ben Ländern, wo ber Handel ſchon 
viele Privaten bereichert hatte, wie vornehmlich in England, 
Frankreich umb zumal in den vereinigten Niederlanden. Indem 
letztern Lande hatten fich bie Capitalien außerorbenttich gehäuft, 
und diefelben wurden um fo mehr zu Öffentlichen Anleihen anges 
boten, da ber ſinkende Handel und die Gewerbe bed Landes fie 
nicht befchäftigen konnten, und ſich hier auch keine Gelegenheit 
eröffnete, in ben Colonien Gelber vortheithaft anzulegen. Weit 
mehr war biefes in dem brittifchen und franzdfifchen Golonien bee 
Sal, deren Anbau, wie eben gedacht worden, fich weit mehr als 
der ber holländifchen erweiterte. Da nun auch in ben Mutteride 
bern ber erftern fich ee a ee 
Bere Nachfrage nad) Capitalien als in ber Republik zeigte, fo 
wurde es immer gewoͤhnlicher, daß die Capitatiſten berfeiben 
Gelder nach dem Inſelreiche und nach Frankreich verlichen. Im 
diefen und anbern europälfchen Ländern trugen bie Gapitätien 
der Holländer ſehr bei, das Aufblähen der Induſtrie zu fürs 
dernz mehr noch, den Regierimgen bas Schulbenmachen zu ers 
leihtern. : Dad legtere, bie großen Gelbfendungen, welche bie " 
Kriege veranläßten ımb. der uͤberall erweiterte. Verkehr gaben 
dem Geldhandel eine immer größere Ansbehnung. In London, 
Amſterdam, Hamburg und andern Staͤdten vermehrte fich bie 
Anzahl der Banquiets ſehr; unter ihren gab es viele Juden. 

„Der Aderbau blieb and) in ben legten Zeiten des ſiebzehn ⸗ 
ten und im achtzehnten Jahrhundert in den meiften eutopaͤiſchen 
Ländern vernachläffigt; nur da, wo er ſchon laͤngſt große Forts 
ſchritte gemacht, und da, wo ſich durch Handel und Gewerke 
Bevoͤlkerung und Rachfrage nach Bobenproducten vermehrt hats 
tern, befand ſich die Landwirthſchaft in einem beffern Zuftanbe. 
Dem erftern Umftande verdankte fie befonbers in ben Niederlan⸗ 
den ihren Flot; dem letztern ihte Fortſchritte in Großbritannien. 
Hier mehrte vorzüglich auch die große Fleiſcheonſumtion den 
Verbrainh der Tandwirthfägaftlichen Erzeugniſſe gar fehrs fie. 
war groͤßer al in irgend einer Gegend des Gontinents, Die bes 
deutende Bihpatung aber der Landwirthe, melde and derſel⸗ 

2*ru 
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ben hervorging, ſetzte dieſe in Stand, ihre Felder ſtaͤrker zu 
duͤmngen und ihnen dadurch einen hoͤhern Ertrag abzugewinnen. 
In den Niederlanden dagegen, wenigſtens in Flandern, ward 
die reichlichere Düngung durch die Nähe großer Städte und bie 
BWafferverbindung mit ihnen fehr gefördert. - Durch die Iegtere 
und durch beffere Wege befaßen diefe Gegenden und England 
fomwohl:in. Hinficht des Aderbaus ald des inmern Verkehrs uͤber⸗ 
haupt große Vorzüge vor.faft allen europäifchen Ländern. Der 
Mangel folder Verbindungsmittel hielt in manchen Gegenden 
ber pyrendifchen Halbinſel, Frankteichs, des Nordoften und 
Deniſchlands die Fortſchritte des Handels und der Landwirth⸗ 
ſchaft ſehr auf. „Während -viele Seeſtaͤdte dieſer Länder ſich 
durch den erweiterten Handel bereicherten, befanden manche Ges 
‚genden des Innern fich.in ber größten Armuth; welche, wie bes 
fonders in-Deutfchland, oft noch durch die Kriege, deren Schaus 
platz fie waren, vermehrt wurde. Als hier die Folgen des drei⸗ 
Figjährigen faſt uͤberall noch ſichtbar waren, litten viele-Gegens 
den aufs Neue durch ben ſiebenjaͤhrigen Krieg. Auch unpoliti⸗ 
ſche Beſchraͤnkungen des Getreidehandels hielten die Fortſchritte 
bes Ackerbaus in manchen Continentallaͤndern auf; England 
kannte in dieſer Hinſicht fein Intereſſe beſſer. Aber vorzüglich 
ward auch dadurch die Landwirthſchaft hier meht gehoben, daß 
ih) der Ackerbauer in einer weit freiern Lage als auf dem Conti⸗ 
nente befand. . ‚Hier Iebte er in vielen Gegenden in brüdender 
Knehtſchaft, in einem unfreien Zuftande faft überall. : Im Ins 
felreihe waren zwar bie Aderbauer. felten Eigenthuͤmer, meift 
‚Dächter ber Stoßen; indeß befaßen fie ihre Pachtungen ges 
woͤhnlich auf fehr Tange Zeit und unter billigen Bebingungen; 
mit Ausnahme der Landwirthe-in den Niederlanden und' einigen’ 
wenigen beutfehen ‚Küftengegenben, befanden biefe ſich in .fehr 
wenigen Theilen des Feſtlandes in einem fo behaglichen Zuſtan⸗ 
de; und faft nirgend erwachte.gegen die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts ein, fo. allgemeiner Sinn für Verbefferung bes 
Adschaues und der Viehzucht als in England. ‚Ungeachtet. der ' 
vermehrten Nachfrage nad) faſt allen Iandwirthfchaftlichen: Erz 
zeugniſſen brachte dieſes Land nicht nur das Getreide für ben eis 
\ . . Br 
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genen Vedarf hervor, fordern konnte auch Häuflg Davon aus⸗ 
führen. ° Auf dem Feſtlande erporticten auch jest faft nur die 
Laͤnder Getreide, beren Bevoͤlkerung hauptſaͤchlich aus Landbes : 
wohnern .beftand, und welche ‚wenige. große Staͤdte im Lande 
felbft zu verſorgen hatten, wie Rußland, Polen, Preußen u; 

1. w. In Deutſchland hatten nur einige wenige Gegenden &: 

aun Aufabe Hhrg- Im mehreren When difeh Bandes, 
Zrankreich und in andern Staaten des Gontinents, zeigte ſich 
nicht felten ein ſolcher Getreidemangel, daß daraus Hungers⸗ 
noth hervorging. Die Frucht, welche diefe in neuern Zeiten 
häufig verhinderte, die Kartoffeln, waren hier:felbft'um bie 
Mitte des achtzehnten Jahrhunderts noch kaum bekannt; nur in 
England, den Nieberlanden und befonders in Irland hatten fie 
größern Eingang gefunden. Im letztern Sande machten fie fchon 
eine Hauptnahrung des geringen Mannes aus, und trugen fehr 
zur Vermehrung der Bevölkerung bei. 

Auch durch die oͤftere Anweſenheit der Großen auf ihren 
Gütern und. das Intereſſe, was fie ber Landwirthſchaft ſchenk⸗ 
ten, ward bie engliſche vor der des Feſtlandes begünftigt: Hier  » 
war bei. dem Abel der Aderbau wenig in Ehren, der öffentliche 
Dienft wurde der Befchäftigung mit demſelben meift vorgezos 
gen; in England dagegen pflegte der Adel ſich den größten 
Theil des Jahrs auf feinen Gütern aufzuhalten. Auch vermoͤ⸗ 
‚gende Kaufleute und andere reiche Städtebewohner Fauften in - 
Britannien nicht felten laͤndliche Befigungen an; was in ben 
meiften Gontinentalländern hoͤchſt ſelten war. ° ı 

Vom Anfange ded amerifanifchen Kriegs, 1. I. ITTE, bis zum 
Anfang der feanzöfifchen Revolution. 

\ So groß audy der. Einfluß der frühen. Kriege auf den Han⸗ 

- bel gewefen war, "fo zeigte doch keiner einen allgemeinen ald 
der i. I. 1776 ausbrechende Krieg zwifchen England und feinen 
norbamerifanifchen Colonien, in welchen auch Frankreich, Spas 
nien und Holland verflochten wurden. Die unmittelbare Folge 

„ deffelben war die Störung des Handels zwiſchen Großbritan * 
nien umb den gedachten Beſitzungen, fo twie die zwiſchen ben 
letztern und dem brittiſchen Weſtindien. Aber auch auf den Ver⸗ 
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Apr mehrerer europäifchen Gentinnutallänbes wirkte biefer Reieg 
febe; befonberd auf ben ber vereinigten Niederlande. Ihre 
eeilnehme an bemfelben unterbrach den Serhankel der Hols 
kdnber ungemein; uͤberall waren ihre Schiffe den Verfalgungen 
der Engländer audgefeht. Fur mehrere neutrale Staaten bages 
gen ging großer Gewinn aus biefem Verhaͤltniſſe hervor; bie 
Dänen, Schweden, Preußen und hie Hanſeſtädte erweiterten 
been Haudel und ihre Schiffahrt auf Unkoſten ber. Hollaͤnder; 
mie ‚hatte der Wohlſtand berfelben ſolche Fortſchritte gemacht als 
jet. Der bes zuffifpen Reichs und des Nordoſten überhaupt, 
fo wie mehserer deutſchen Länder. wurbe beſonders durch die 
groͤßere Nachfrage nach Holz, Hanf und andern Materialien in 
Grofbritaumien fehr gefördert; ber. Krieg wermehrte hiefelbe uns 
gemein. Für einige deutſche Staaten watd er auch dadurch ger 
winnreih, baf England ihnen bebeutende Subfibien für bie 
nach Amerika gefandten Truppen zahlte. 

"Auch nad) dem Kriege warb das frühere Handelbverhaltuiß 
zwiſchen Britannien und Rosdamerika nicht wieder hergeſtellt ; 
bie wichtigſten Colonien hatten ſich zu unabhängigen Staͤaten 
erhoben. Ihr auewaͤrtiger Handel hing nicht mehr von bem des 
Wutterlanded ab; fie erweiterten ben mit der pyrendifchen 
Halbinſel, Intpften einen Verkehr mit Frankreich, Holland und 
andern Laͤndern an. Mehrere verfelben, zumal Frankreich, bege 
ten.greße Erwartungen non bemfelben. Indeß fuhren bie vers 
einigten Staaten auch jest fort, einen fehr ausgebreiteten Han⸗ 
del mit England zu betreiben ; er war faft fo bebeutend als der 
mit alen übrigen Ländern insgeſammt; die alten Handelsver⸗ 
bindungen, Aehnlichkelt ber. Sitten und Moben feffelten dieRes 
publikaner an dad Mutterland, Auch fanden fie in Feinem eus 
ropaͤiſchen Sande einen weiten Markt für ihre Producte, befons 
ders ſeitdem man anfing, auch Getreide pder Mehl aus den 
wereinigten Staaten einzuführen, Britannien machte jegt in 
‚Handel und Gewerbe fa große Fortſchritte, daß bie mit biefen 
Induſtriezweigen befchäftigte Wenölferung fo ſehr amvuchs, 

das der eigene Aderbay bad Land nicht mehr zur Genuͤge mit 
Getzeibe verfargen konnte; ber Morboften und neben biefem 
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Amerita; auch wohl Deusfchland, führten jept in manchen Jah⸗ 
ren Korn nach England aus, 
Eine Erweiterung: des Handels, ber Banufachzn und 
Babriten bemerkte man im Juſelreiche beſonders vor dem Aus⸗ 
bruch des ameritanifchen Kriege; durch biefen wurden fie zwar 
feht geſtoͤrt, doch mehrte ber Krieg bie Nachfrage nach vielen 
Zabrikaten im Lande felbft, und in ben Staaten, welche fih 
durch ben Krieg bereicherten. Nach diefen führte man auch nach 
wiederhergeſtelltem Frieden eime große Maffe folher Haaren 
aus, befonders aber nach den vereinigten Staaten, und auch 
nach Frankreich. Seit beinah hundert Jahren hatte ein Auss 
tauſch von Babrifaten zwifchen dieſem Bande und bem Infelreiche 
faft nur duch Schleichhandel Statt gefunden; durch ben Hans 
delsvertrag v. 3.1787 aber wurde dem erlaubten Verkehre gros 
fe Ausdehnung gegeben, meift zum Vortheil Britanniens. Der 
Handel mit faft allen Ländern brachte ihm jegt geoßen Gewinn; 
noch nie hatte das Land eine fo blühende Periode erlebt, ald bie 
war, weiche der franzöfifchen Revolution vorherging.. Auch in 
mehrern Staaten des Feſtlandes hob fich die Induſtrie; in Spas 
nien fing die vernünftigere Handelspolitik, welche bier feit meh⸗ 
tern Jahrzehnden Eingang gefunden, an, Früchte zu fragen; 
in Portugal hatte man einige Inbuftriegweige gehoben; Gleis 
es bemerkte man in mehrern deutſchen Staaten, in Belgien, 
in Dänemark, in Schweben; außerordentlich waren bie Fort⸗ 
ſchritte, welche Handel und Gewerbe des ruffifchen Reichs unter 
Catharina II. machten. Nur in Holland und Frankreich kraͤn⸗ 
kelten biefe Zweige der Gultur; der Handel und die Manufaetu⸗ 
zen ber Republik, laͤngſt durch bie Concurrenz anderer Nationen 
leidend, waren durch ben legten Krieg fo fehr verfallen, daß fie 
fi auch nad) demfelben nicht zu erholen vermochten. In beiden 
Laͤndern hatten die Staatsſchulden ſich fehr vermehrt, und bie 
Abgaben drüdten das Volk um fo mehr, da ber Erwerb hier 
nicht wie in England erweitert war; durch bie Mitbewerbung _ 
, ber Manufacturen des Infelreichs Kitten fowohl die hollaͤndiſchen 
als franzöfifchen; die legten befonders, ſeitdem ber gedachte 
Tractat den erſtern in Frankreich groͤßern Abſatz verſchafft hatte; 
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nur einige Smweige des auswärtigen Handels, unter biefen bes 


ſonders der mit den weftindifchen Colonien, biäheten auch jetzt. 


Im einer höchft elenden Lage befand fich ber Ackerbau dieſes 
Landes; faſt nirgend hatte ſich die Bodencultur weniger geho⸗ 
ben, und nirgend laſtete ein haͤrterer Druck auf ihr; das frucht⸗ 
bare Frankreich litt bei Mißerndten haͤufig Noth, und bedurfte 
der Kornzufuhren aus dem Auslande. Groß waren dieſe be⸗ 
ſonders i. J. 1788 und 17893; fie reichten indeß bei weitem 
nicht hin, den Hunger des Volks zu ſtillen. 

Vom Au der franzöfifchen Revolution bid-gegen dad Ende 

d. 9.1806, 

Ser trugen biefe Verhältniffe bei, die franzöfifche Revos 
lution zum Ausbruch zu bringen. Die nächften Folgen derſel⸗ 
‘ben waren, daß bem-Aderbau und ben Geiyerben bed Landes 
viele Hände: entzogen wurden, daß biefe fehr verfielen, der 
Staatscredit vernichtet ward, ber ber Privaten außerordentlich 
litt, daß ein großer Theil der Wohlhabenden un faft berganze Adel 
auswanderten; und daß dadurch die Baarfchaften des "Landes, 
in welchem biefe ſich am meiften gehäuft hatten, andern Staa: 
ten zufloffen. Kein Land bereicherte fich hierdurch, fo wie durch 
große Kornausfuhren nad) Frankreich, mehr ald Deutfchland; 
Schaaren von Emigranten flüchteten in baffelbe, und viele 
brachten große Summen mit fi. Eine noch größere Einwir⸗ 
kung ber franzöfifchen Revolution auf den Handel anderer Laͤn⸗ 
der zeigte fich, feitdem auch bie Engländer ben Franzoſen den 
Krieg erflärt (1793) und die Iegtern Holland erobert hatten 
(1795). Die Britten, faft uͤberall den erftern zur See überles 
gen, vernichteten jegt um fo mehr Frankreichs Handel mit ſeinen 
Colonien, da bie wichtigſte derſelben, Domingo, dur ben 
Aufftand, welcher hier unter den Negern ausgebrochen, ber Abs 
haͤngigkeit vom Mutterlande entriffen worden war. ' Gleiches 
Schickſal traf den Colonialhandel per Holländer; auch biefer 
ward faft vernichtet. Doch fiel der gedachte Verkehr und ans 
dere Zweige bes Seehandels diefer beiden Ränder nicht den Brit: 
ten allein, fondem auch den neutralen Nationen zu, den Daͤ— 
nen, Schweben, Preußen, ben ‚Hanfeftäbten und befonbers den 
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Nordamerikanern. Ein großer Theil bes Verkehrs zwiſchen 
Weſtindien und. Europa warb ihr Eigenthum. Dieſer, bie ers 
weiterte Ausfuhr der Erzeugniffe ber vereinigten Staaten nach 
Euroya und Weſtindien, die auögebreiteten Zifchereien und ber 
oſtindiſche Handel wurben die Grumblage der Handelsmacht der 
jungen Freiſtaaten; fie wuchs mit jedem Jahre, ihr Seewefen 
fland nur dem der Britten nad). Zum Theil ward fie aud) auf 
. Untoften Spaniens gegrimdet. Seitdem ber Krieg zwifchen bies . 
fem Lande und Großbritannien ausgebrochen, (1796) wurde 
auch der Verkehr zwifchen demfelben und feinen Golonien fehr 
geftört, bie Fortſchritte der fpanifchen Manufacturen und Fabris 
ten dadurch gehemmt, und bie Verforgung der amerifanifchen * 
Beſitzungen mit europäifhen und andern Waaren noch mehr ans 
dern Nationen überlaffen, jest beſonders den Britten und Norbs 
amerikanern; der Handel Weſtindiens mit dem benachbarten Feſt⸗ 
lande war nie in größerm Umfange betrieben worden. Die britti⸗ 
ſchen und’ andern Infeln erhielten dadurch eine erhöhete Wichtige 
keit; nicht weniger indeß durch bie theuern Preifeihrer Probucte, 
welche befonderö aus ber vernichteten Cultur Domingos hervor⸗ 
gingen; bie Erweiterung bes Anbaus auf Iamaica, Cuba und- 
andern Eilanden ward durch diefen Umftand fehr ermuntert. 
Befonders günftig wirkten dieſe Verhältniffe auf bie brittis 


ſchen Fabrifen und Manufacturen ; die Ausfuhr biefer Erzeug: : 
niſſe nad) ben vereinigten Staaten und Weftindien nahm außer. 


— nad uibt menge: Ne nad em -munäliten 
Nordoften und vorzüglich nad Deutichland; der vermehrte \ 
asohlfand biefer Wander Thrberie ie Tehr. Sie verdankten ihn, 

wie eben angeführt worden, großentheild den veränderten Vers 
bältniffen in Frankreich und befonders in Holland. Die Dänen, 
Schweden, Preußen und die Hanfeftädte eigneten fich faft mehr 

noch als in den legten Jahren des amerikaniſchen Kriegs ben 
Zwiſchenhandel und andere Zweige des Verkehrs der vereinigten 
Niederlande zu. Auf Hamburg und Bremen ging faft ber ganze 
Handel der hollaͤndiſchen Seeftädte über, ſelbſt ein Theil bed 
Verkehrs der franzöfifhen. Die erftern verförgten jest ganz 
Deutfchland, fogar bie Schweiz und andere ſübdliche "Länder, 

\ \ s 
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mit Eolonialwaaren und brittiſchen Jabrikaten; Hamburg warb 
Die erſte Handelsſtadt des Feſtlandes. 

Aber auch unmittelbar wirkte der Krieg auf die Anduftcie 
des Inſelreichs, Deutſchlands und anderer Länder ein; uͤberal 
erzeugte er eine fehr vermehrte Nachfrage nach Fabrikaten mans 
her Art, und in vielen Gegenden fegte er große Summen in 
Umlauf.‘ Britanniens Fabriken und Manufacturen waren nie 
So befchäftigt gewefen als jet; bie Heere, die eigenen und bie 
fremden Märkte nahmen fie außerordentlich in Anſpruch. Auch 
ihr Handel erhielt hiedurch und durch den erweiterten Zwiſchen⸗ 
handel zwifchen ben Golonien und dem europdifchen Feftlande 
eine ungeheure Ausdehnung. Die mit biefem und ben Gewer⸗ 
ben befchäftigte Beoötferung nahm fo außerordentlich zu, daß 
die Sandwirthfchaft des Inſelreichs, fo fehr fie ſich auch hob, 
immer weniger im Stande war, dad Land mit Getreide hine 
Jänglich gu verforgen; bie Korneinfuhr wurde immer vegelmäßis 
‚ger. Der Norböften, mehrere Gegenden Deutfchlands und auch 
‚bie vereinigten Staaten bereicherten fich fehr buch den Kornhans 
del mit England; der Nordoften, zumal Rußland, inöbefons 
dere aber auch durch die vermehrte Ausfuhr roher Materialien 
für die brittifchen Fabriken, vornehmlich, für ben Schiffbau. 

Die Erweiterung ber legtern indeß hätte in fo außeror⸗ 

dentlichem · Maaße nicht Statt finden Eönnen, wäre man nicht 


* ‚burd; die Anwendung früher nicht ober wenig gefannter Ma- 


ſchinen in Stand gefegt worden, die Fabrikate wohlfeiler und 
in weit größerer Menge zu liefern; diefe Anwendung aber hätte 


“ wieder nicht eintreten koͤnnen, hätte nicht eine fehr erweiterte 


Benutzung der Bergwerke bed Inſelreichs und der außerorbents 


uch vermehrte Anbau einiger rohen Stoffe.in außereuropaͤiſchen 


Rändern, ed England möglich gemacht, fich die Materialien 


nim Betrieb feiner Manufacturen und Fabriken in reichlichem 


Maaße zu verfhaffen. Durch diefe Verhaͤltniſſe begünftigt, 
nahmen befonders die Boummollenmanufacturen einen beifpiels 
Iofen Aufſchwung. 

Eine ſolche Erweiterung der Induſtrie lieferte dem Inſel⸗ 
reiche die Mittel, den ungeheuren Aufwand, welchen der Krieg 
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erſorderte, zu beſtrelten. Großer Geian ging aus dieſem für 
einige Eontinentallänber, befonber& für mehrere deutſche Stage 
tan, bewor.. Sehr bedeutende Summen floſſen als Subſidien 
und als Sold für bie beittifchen Truppen nach benfelben. Dex 
hiedurch und durch bie vermehrte Korneinfuhr in. Großbeitane 
wien veranlaßte ungeheure Abfluß der ebein Metalle aus dem 
Zaſelreiche nach dem benachbarten Zeſtlande, noͤthigte daſſelba 
um fo mehr, bie Maſſe bes ſchon ſeit laͤngerer Zeit neben den 
Baarſchaften circulirenden Papiergeldes ſtark zu vermehren, da 
auch der außerordentlich erweiterte Verkehr im Innern dieſes 
forderte. Gleich wie England ſetten jett auch andere europai ⸗ 
ſche Staaten sine groͤßere Maſſe dieſer letztern Tauſchmittel in 
Umlauf, zumal bie, in welchen ber Krieg bie Öffentlichen Aus ⸗ 
gaben fehr vermehrt hattez in ben vereinigten Staaten war. bie 
Summe beffelben feit langer Zeit ſehr bebeutend. Diefe Vers 
wmebzang des Zahlungsmittel und bie Durch ben Krieg veranlaßte 
geifiere Nachfrage nach faft allen Vaaren trugen jehr bei, bie 
Vreiſe derſelben überall zu fleigern; noch nie. hatte ſich eine fo 
raſche Preiserhoͤhung faß aller Begenflände gezeigt als feit dem 
Ausbruch ber. finnzöftfchen Revolution. Weniger ward fie durch 
Die Zufuhr der edeln Metalle aus Amerika veranlaßt; dieſe mar 
zwar fehr bedeutend, indeß nicht ſeht nom ber der vorkergehens 
ben Jahre verjihieben. 

An deu Ländern, bie nicht unmitteber Durch ben Kileg Is 
ten, wirkten- bie gedachten Verhältniffe auch auf den Aderbau 
boͤchſt günftig ein; in Großbritannien hob die vermehrte Race . 
frage nach den Erzeugniſſen ber Landwirthſchaft auf den inlaͤndi⸗ 
ſchen Märkten dieſelbe fehr; in verſchiedenen Continentallaͤn⸗ 
dern die erweiterte Gelegenheit, das Getreide im Auslande ab⸗ 
zuſetzen; in mehrern deutſchen und einigen benachbarten Ländern 
lam ber Aderbau in groͤßere Aufnahme, und warb mehr von 
ben höhern Ständen beachtet; die Grundſtuͤcke fliegen ſehr im 
Preife, große, zum Theil im Handel erworbene Eapitalien wur⸗ 
den auf den Ankauf derfelben verwandt. 

Der Friede 0.3.1802 ſtellte zwar die Handelsverhaͤltniſſe, 
wel⸗he vor dem Kriege beſtanden hatten, zum Aheil wieder her; 
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er verminderte den auswaͤrtigen Verkehr ber Britten, fd wie ber 
Nordamerikaner und andern Neutralen, hob dagegen ben ber 
Franzoſen, Holländer und Spanier, gab indeß ben letztern Nas 
tionen das, was fie verloren, nicht voͤllig wieder; auch veräns 
derte der i. 3..1803 ausbrechende Krieg-wieber bie Verhaͤltniſſe; 
Frankreich, Holland und bald darauf auch Spanien wurben 
aufs Neue von dem Golonialhandel faft ausgeſchloſſen ihr Vers 
kehr ging großentheild wieder auf bie zuvorgebachten Nationen 
über. Doc) ward der Seehandel der Hanfeftäbte und bald auch 
der ber preußifchen Seeſtaͤdte von den Franzoſen und Engläns 
dern fehr befchränkt. Auch in Dänemark blühte er nur auf kurze 


Beitz außerordentlich groß dagegen war ber Handel der Nord⸗ 


amerikaner; er that. dem ber Britten bedeutenden Abbruch. 
Vom Anfange der Eontinentalfperre bis zum pariſer Frieden 
©. 3. 1814. 

Faſt der ganze Seehandel des europaͤiſchen Feſtlandes aber 
wurde durch die am Ende d. J. 1806 beginnende Continental⸗ 
ſperre vernichtet zʒ der Verkehr mit England, den außereuropaͤi⸗ 
hen Ländern und die Schiffahrt zwiſchen den verfchiedenen Laͤn⸗ 
dern des Feſtlandes hörte größtentheild auf; und faft nur noch 

die brittifchen Seegel exblidte man auf dem Ocean, nachdem bie 
vereinigten-Staaten, um ihre Schiffe den Plackereien zu entzie⸗ 
hen, welchen die Britten und Franzoſen ſie unterwarfen, i. J. 
1807 freiwillig dem Handel mit Europa entfagt hatten. Und 
auch ald in den fpdtern Jahren der gedachten Sperre die Nords 
amerifaner wieder die Meere befuhren,, erlangte ihr Handel bie © 
frühere Bedeutung nicht wieder; die Verhältniffe auf dem euros 
paͤiſchen Zeftlande und befonbets ber i. J. 1812 ausbrechende 
Krieg zwifchen den vereinigten Staaten und Großbritannien was 
ven ihm ungünftig. Dagegen förderte die Unterbrechung ihres 
Verkehrs mit Europa die. Fortfchritte der Fabriken und Manu: 
facturen in den Freiftaaten gar ſehr. Mehr noch wirkte die Con: 
tinentalfperre auf die. europdifchen Gewerbe. In Deutſchland, 
den Niederlanden, in Rußland und ſelbſt in 1 Frankreich hatte 
fruͤher die Einfuhr der engliſchen Fabrikate die Fortſchritte der 
eigenen Gewerbe · zuruͤckgehalten. Im letztern Lande waren 


’ - 
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auch die erften Jahre der Revolution dieſen Induſtriezwei⸗ 
gen ſehr unguͤnſtig geweſen; doch hatten ſie ſich ſchon in den 
letzten Jahren des achtzehnten Jahrhunderts wieder gehoben. 
Noch mehr bemerkte man dieß unter Napoleon; in keinem 
Lande wandte man mehr als in Frankreich die Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, zumal die Chemie, auf die Gewerbe an; und ei⸗ 
ferte in der Einführung von Maſchinen den Britten nach. Der 
weite inlaͤndiſche Markt, verbunden mit der durch den Krieg 
erzeugten Nachfrage, verſchaffte den gedachten Induſtriezweigen 
einen fehr großen Abſatz, befonders ſeitdem durch bie Continen⸗ 
talfperre fowohl bie franzöfifchen als die Märkte mehrerer Nach⸗ 
barländer. den Britten verfchloffen waren. Gleiche Vortheile ges 
noffen die nieberländifchen Manufacturen und Fabriken, fo wie 
bie einiger Gegenden Deutfchlands; vielen berfelben dienten die 
franzöfifhen zum Mufter. Noch mehr würden die Gewerbe ſich 
in Folge diefer Sperre gehoben. haben, wäre einigen derfelben 


“ nicht durch die letztere die Herbeifchaffung des sohen Material 


erſchwert worben.. So war indbefondere die Baumwolle und , 
auch der Indigo nicht gut anzufchaffen. Indeß ſchritten faft ale 
Gewerbe fort; nur bie nicht, deren Erzeugniß hauptfächlich fees 
waͤrts abgefegt wurde; wie dieſes namenlich mit den Leinenma⸗ 
nufacturen der Fall war. 

Aber eine faft noch größere. Einwirkung ‚zeigte bie Sperre 


. bes Feftlandes auf die brittifchen Manufacturen und Fabriken, 


wie auch auf den auswärtigen Handel des Inſelreichs. Die 


‚Ausfuhr nach mehrern Ländern hatte groͤßtentheils, bie nach 


andern faft ganz aufgehört; viele-Gewerbe, der Zwiſchenhandel 
zwifchen den Colonien und dem benachbarten Gontinent, ſo wie 
andere Zweige des Verkehrs, befonders ‚der mit den vereinigten 
Staaten, litten fehr; England ermangelte nicht nur des Abfages 
‚feiner Fabrikate nad) mehren Ländern, Tondern. auch mander 
rohen Stoffe, welche es vom Feſtlande zu beziehen. gewohnt 
war, und auch befonders beö Getreides. Diefes ‚hatte bie Fol⸗ 


ge, daß es den gedachten Mangel durch größere Benutung der 


Producte des Infelceiche ſelbſt ind feiner Colonien zu erfegen 


ſuchte ; fo. wie man auch bie wenigen Babrifate, melde man 
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dom Gontinente bezogen hatte, jetzt noch mehr durch bie eigene 
Induſtrie des Landes hervorzubringen trachtete. Letzteres gelang 
vorzüglich durch noch vermehrte Anwendung von Maſchinen. 
Doch nicht mit allen Ländern nahm Britanniens Handels⸗ 
verbindung jegt ab; mit’ mehrern erweiterte fie fich felbft, wie 
mit Spanien, Portugal, auf kurze Zeit aud mit Schweden, 
und befonders mit Weſtindien; auch Fam eine ganz neue auf, 
die mit Braftlien. Sie war eine Folge der Auswanderung bed 
portugieſiſchen Hofs aus dem Mutterlande nad) diefer Eolonie. 
Als folche hatte Brafflien nur mit dem letztern verkehrt, jest, 
ein ſelbſtſtaͤndiges Reich, knuͤpfte es audy mit andern Ländern, 
zumal mit Großbritannien, Handelöverbinbungen an. Wichtig 
war auch die, welche ed mit Oſtindien einleitete. Durch fie, 
und noch mehr durch den oftindifchen Handel der Nordamerikas 
"ner warb veranlaßt, daß jetzt ein großer Theil der edeln Metalle 
. der neuen Welt direct aus diefer nach Aflen abfloß. Die Aus⸗ 
fuhr derſelben aus Europa nach Afien hatte feit längerer Zeit. 
durch den geftörten Verkehr Hollands und anderer Gontinentals 
laͤnder mit Oſtindien, aber auch dadurch abgenommen, ba bie 
Britten nicht mehr fo viele indifche Zeuge in Europa einführten. 
Seitdem die Anwendung der Mafchinen in den Mamufacturen 
dieſes Welttheilö, zumal in den brittifchen, große Zortfchritte 
gemacht hatte, verbrängten die baumwollenen Zeuge bed Infels 
reichs bie indifchen auf vielen europäifchen Märkten. Dieß.jes 
doch wärbe nicht möglich geweſen fein, häfte nicht auch ber An⸗ 
‚bau des rohen Stoffs für diefelben fih immer mehr erweitert, 
befonbers in den füblichen Gegenden ber vereinigten Staaten. 
Doch auch aus Oftindien erhielt Großbritannien Baumwolle und 
einige andere rohe Stoffe in größerer Menge, wie namentlich 
den Indigo. Die wichtigfte Einführ aber aus Afien: blieb die 
des Thees; das Inſelreich verbrauchte davon weit mehr als ber 


ganze eutopäifche Eonfinent. And) in ben vereinigten Staaten 


war ber Genuß diefes Getraͤnks fehr allgemein; die Republika⸗ 

ner.holten es in ſtets zumehmender Menge von Canton; ihr 

Handel mit Indien und Shina land nur dem ber Britten nad. 
Indeß auch mit dem fpanifhen Amerika erweiterten fie” 
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ihre Handelsverbindung,, ſeitdem jenes begann, fich ber Abhaͤn⸗ 
gigfeit vom Mutterlande zu entziehen. Die Britten und Nord» 
amerikaner, flatt wie früher nur über Weftindien mit den ges 
dachten Gegenden zu verkehren, fingen jegt an, direct dahin zu 
handeln. Doch blieb Weftinbien noch der Hauptſitz dieſes Vers 

kehrs. ‚Hier blühte vorzüglich Cuba, durch vermehrten Anbau 
unb den Handel mit Merico; weniger bie brittiſchen Colonien z 
die erweiterte Cultur ihrer Erzeugniffe auf ber genannten Inſel 
und in andern tropifhen Gegenden war ihnen nachtheilig, bes 
fonber8 aber auch die unterbrochene Hanbelöverbindung bes . 
Mutterlandes mit Deutfchland und-andern Ländern. 

Große. Veränderungen bemerkte man während der Gontis 
nentalfperre vorzüglich auch auf: der pyrendifchen Halbinfel. So 
lange ihre Seehäfen unter bem Einfluffe Frankreichs geſtanden, 
mußte fle ſich, wie biefes, bem Gontinentalfgfteme unterwer⸗ 
fen; nachdem aber die Britten bier die Oberhand befommen, 
verkehrten Spanien und Portugal faft ausfchließlich mit dem 
Infelreiche und ihren Golonien. Doch ward Spaniens Verbin⸗ 
dung mit Südamerika und Merico durch den hier. beginnenden 
Krieg ehr geftörtz wie nicht weniger der Bergbau in diefen Laͤn⸗ 
dern. Der Verkehr zwiſchen Portugal und Brafilien litt das 
durch, daß, wie eben gedacht worden, auch den Kaufleuten ans 
derer Nationen feit ber Einwanderung des portugieſiſchen Hofs 
in Braſilien diefes Land geöffnet war. 

\ Bon befondetö großem Einfluffe war die Sperre des Feſt⸗ 
landes noch auf ben Ackerbau vieler Länder beffelben; die Korn⸗ 
ausfuhr aus dem Nordoften und Deutſchland nach dem Infels 
reiche und andern Ländern, in ben vorhergehenden Jahren ſehr 

bedeutend, ſtockte faſt gänzlich, und eben fo fehlte es an Abfag 
für einige andere landwirthſchaftliche Producte. Doch nahm diefet 
in manchen Gegenben durch die Nachfrage, welche bie großen 
Heere erzeugten, wieber fehe zu; auch wurde einigen dadurch 
ein Erfah, daß die Fortfchritte der Wollmanufacturen bie ber 
Schafzucht förderten. Sie hob fich befonders in Sachfen und 
andern Gegenden Rorbbeutfchlands, woman fie ſchon früher 
durch Einführung fpanifcher Schaafe verdeſſert hatte. Auch ger 
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warnen manche Landwirthe hier und in Frankreich dadurch dem 
Ader einen höhern Ertrag ab, daß fie, ermuntert durch die ges 
dachte Sperre, ſolche Gewächfe bauten, deren Früchte mehrere 
auslaͤndiſche, zumal außereutopäifche Producte erfegten. . Sehr 
verberblich aber war diefe Zeit für ben Ackerbau der Länder, bie 
unmittelbar durch den Krieg litten; in welchem Falle fi ein 
großer Theil des Gontinents befand, befonberd aber Spanien, 
Deftreich, Preußen, Polen und ein Theil Rußlands. Nicht 
nur wurben hier viele Saaten verheert und der Landwirth eines 
Theils feines Eigenthums beraubt, ſondern auch große, oft.uns 
erſchwingliche Contributionen waren die Folge des Kriegs. 
Aber auch in den Ländern, welde nicht Schauplatz deſſelben 
wurden, vermehrten fich die -öffentlichen Laften. und. faft überall 
prüdten fie beſonders den Landmann; nirgend jedoch mehrten 
fd die Abgaben fo fehr ald im Infelreiche; nur. durch immer 
neue Auflagen war dieſes im Stande, den Kampf gegen Napo⸗ 
leon mit fo großer Ausdauer und fo ungeheurem Koftenaufwande 
au beftehen. Diefe aber wurden nicht bloß durch vermehrte Auf 
Tagen, ſondern großentheild, auch durch Anleihen gebedt; bie 
ſchon auf eine beifpiellofe Weiſe angewachſene Naͤtionalſchuld 
wurde noch um Vieles vermehrt. Nicht aber wuͤrde das Anlei⸗ 
hen ſo ungeheurer Summen moͤglich geweſen ſein, haͤtten nicht 
Zahl und Mittel der Capitaliſten im Inſelteiche ſich in den vor⸗ 
bergehenden Jahrzehnden fehr vermehrt, und eben fo wenig 
waͤre dad Volk im Stande gewefen, die erhöheten Taren aufzu⸗ 
bringen, wäre nicht auch der Erwerb fehr groß gewefen. Da 
dieſer aber während der gedachten Sperre oft ſtockte, und die 
öffentlichen Laſten beſonders auf den niedern Ständen, lafteten, 
. ſo wurde der Drud weit fühlbarer ald in frühern Zeiten.. Hier 
und noch mehr auf dem Feftlande führten bie. Zeitverhältniffe 
die Verſchuldung vieler Grundbefiger ‚herbei; während. auf der 
andern Seite viele Kaufleute, Fabrikanten und befonders Bans 
quiers ſich bereicherten. . Dad Geſchaͤft der letztern hatte. fih 
ſchon in den frühen Zeiten des achtzehnten Jahrhunderts durch 
den überall vermehrten Handel, durch ben Anwachs bes Gelb: 
und Wechfelhandels und durch das Leihen der Staaten fehr ges 
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hoben, befonders aber während des fiebenjährigen und bes ame: 
rikaniſchen Kriegs. Noch größere Fortſchritte indeß machte es 
im franzoͤſiſchen Revolutionskriege und in den folgenden Zeiten. 
Dex Geld + und Wechſelhandel erlangte jegt eine nie gekannte 
Bedeutung; die Banquiers wurden bie unentbehrlichfien Perſo⸗ 
nen in fat allen Staaten; ohne fie konnten bie Anteihen nicht 
zu Stande gebracht, ohne dieſe ber Krieg nicht geführt werben. 
Auch die’ Vermehrung: des Papiergelds erweiterte die Geſchaͤfte 
dieſer Claſſe. In Rußland, Deſtreich, Dänemark und mehren 
andern Ländern, befonders in Großbritannien, fegte man im⸗ 
mer größere Maſſen biefer Münze in Umlauf; faft nirgend 
reichten die Baarfchaften für den vermehrten Umtaufch hin; in 
mehrern Ländern ſah man faft nur Papiergeld. England würde 
ohne diefes nicht im Stande gewefen fein, jegt fo ungeheure 
Summen basten Geldes nach dem Feftlande zu ſenden. Beſon⸗ 

ders groß waren bie, welche i. 3. 1813 für Subfidien an meh⸗ 
tere Eontinentalmächte aus dem Inſelreiche floffen. Sie ver 
mehrten die Baarſchaften in Deutfchland ſehr und trugen bei, 
bie Handelögefchäfte mehrerer Städte zu beleben, 
Bom Jahre 1814 bis 1824. 

"Der parifer Frieden v. 3.1814 fegte Franlreich u und Hol⸗ 
land wieder in Beſitz der meiſten der im Kriege verlornen Colo⸗ 
nien, ohne jedoch ihren fruͤhern Handel wieder herzuſtellen; 
mehrere dieſer Beſitzungen hatten die fruͤhere Wichtigkeit verlo⸗ 
ren, einige kehrten nicht in die Abhaͤngigkeit der Mutterlaͤnder 
zuruͤck; der Colonialhandel war zu fehr das Eigenthum anderer 
Nationen, zumal der Britten und Nordamerifaner, geworben. 
Indeß wurde ber Seehandel der Holländer und Franzofen doch 
fo. bedeutend, daß der ber legtern beiden Nationen dadurch Ab⸗ 
bruch erlitt; Frankreich verforgte fich meift durch eigene Schiffe 
mit tropifchen Erzeugniffen; die Niederlande hatten davon noch 
zur Ausfuhr uͤbrig. Hollands Handel aber erreichte bei weiten 
die frühere Höhe nicht wieder; den Zwiſchenhandel zwiſchen dem 
Nordoften und Suͤdweſten mußte ed mit andern Nationen theis 
len; der Verkehr mit Spanien war nicht ein Schatten von bem, 
was er früher gewefen; der oſtindiſche Handel litt durch. die 

o. Gütich Darſi. L. 3 
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Goncurrenz der Briten und Nordamerikaner, und ber Gandet 
von Antwerpen hob ſich auf Unkoften bes Ganbas von Am⸗ 
ſterdam. 

Weit unguͤnſtiger noch waren die erhalmni ſe dem Handel 
der Spanier; die Grundlage ihres Verkehrs war ſeit Jahrhun⸗ 
derten der Handel mit den amerikaniſchen Colonien gewefenz 
dieſer lag ganz danieder; die wichtigſte Einfuhr von daher, die 
der eblen Metalle, belief fich nicht auf die Hälfte von dem, was 
fie früher betragen; der Bergbau in mehren der Golonien wurbe 
kaum noch betrieben. Diefe Berhältniffe wirkten auf Spaniens 
‚Handel mit andern europäifhen Ländern zuruck; Frankreich, 
England und die Nieberlande erhielten von daher jegt nur noch 
wenige Baarſchaften; auch wurde der Handel mit Spanien für 
bie gedachten Länder Dadurch unbebeutenber,. daß man das wich⸗ 
tigfte Erzeugniß diefed Königreichs, die Wolle, jest weniger 
ausſchließlich aus bemfelben , vorzüglich auch aus Deutſchland 
bezog. 

Portugals Handel konnte deßhalb die frühere Bedeutung 
nicht wieber erlangen, weil bie wichtigfte Colonie, Brafilien, ein 
unabhängiges Reich blieb, und feinen Verkehr mit den Britten, 
Nordamerikanern und andern Nationen immer mehr erweiterte, 
Diefe waren befonderd die Franzofen und Deutſchen. Statt 
daß die Britten und Andere früher Brafiliend Producte aus - 
Portugal geholt, holten fie fie jegt aus dem erflern Lande, 
Doc) zogen die Engländer von daher wohl weniger Baarfchafs 
ten an fich als früher aus Portugal ; diefe blieben mehr in Bra- 
fifien felbft, oder floffen nach Afien. Fuͤr das Infelreich indeß 
war Brafilien deßhalb fehr wichtig, weil feine Erzeugniffe hier 
einen immer weiterh Markt fanden. Auch im fpanifchen Amer 
tifa war dieß der Fall; nicht weniger in Oftindien. Durch Huͤlfe 
der Mafchinen waren bie Britten jegt dahin gelangt, daß fie die 
indifchen baumwollenen Zeuge nicht nur auf den europäifchen, 
fondern felbft auf den indifchen Märkten verdrängen Eonnten. 
England bedurfte aber auch des erweiterten Abfaged nach diefen 
Ländern jegt um fo mehr, da die Verforgung der Heere und 
Slotten, welche während bed Kriegs ben Gewerben und dem 
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Handel eine fo außerordentliche Befchäftigung gegeben, größs 
tentheils aufgehört hatte, umd auch der Handel mit mehren 
Ländern. bed europäifchen Continents nicht fo vortheilhaft als in ' 
frühern Zeiten war. Gleich nad) dem Frieden hatten die Brit- 
ten mehrere berfelben fo fehr mit ihren Fabrikaten uͤberſchwemmt, 
daß dadurch viele der Manufacturen und Fabriken des Feſtlan⸗ 
bed, welche während der Gontinentalfperre Fortſchritte gemacht, 
einen um fo größern Schaden litten, da auch hier die durch den 
Krieg erzeugte Nachfrage meift aufgehört hatte. Diefer Um: 
ſtand trug bei, dem Prohibitivſyſteme mehrerer Staaten größere 
Ausdehnung zu geben, und in denen, wo e3.noch nicht beftan- 
ben, baffelbe ind Leben zu rufen. Die Folge deffelben war, 
daß die Gewerbe in Preußen, Rußland, den Niederlanden und 
andern Ländern ſich fehr hoben und auf den Märkten des Fefl 
landes ben brittifchen Fabriken und Manufacturen den Abfag er⸗ 
fhwerten ; völlig verdrängt wurden deren Erzeugniffe nur auf 
wenigen Märkten; die Engländer befaßen durch ihre ſtets vers 
mehrte Anwendung von Mafchinen, ihre ungeheuren Capitalien 
und durch die natürliche Befchaffenheit des Landes zu große Vor⸗ 
züge. Auch wurde der Abſatz ihrer Zabritate, zumal ber Baum 
wollwaaren durch den fortfchreitenden Lurus in faft allen Laͤn⸗ 
dern, und befonders in dem, deſſen Märkte ihm am wenigften 
verfchloffen waren, ungemein gefördert. In dieſem, in Deutfch- 
land, waren Hamburg, Leipzig und Frankfurt Hauptniederla- 
gen ber brittifchen Fabrifate und der Erzeugniffe der englifchen 
Colonien; nur die nordamerifanifchen und einige andere außer 
eutopdifche Märkte waren für die erſtern von faft gleicher Bes 
deutung. Auch Frankreichs Kunfterzeugniffe, Weine und at 
dere Producte fanden im Auslande nirgend . einen ſo weiten 
Markt als in Deutfchland. Dennoch) erweiterte ſich der Abſatz 
der Manufacturen und Fabriken in mehrern äftreichifchen und 
preußifchen Provinzen, fa wie in Sachſen, nachdem fie fi von 
den erften Verluften, welche das ontinentalfperre _, 
herbeigeführt, erholt hatten. Nicht nur im Inlande, fondern 
auch in den Eleinern beutfchen Ländern, in Amerika und Weſt⸗ 
indien fanden viele derfelben großen Abfag. Noch mehr nahm 
- 3* 
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der Abfag ber frangöftfchen Fabriken und Manufachuren zu; fie 
wutden ganz beſonders durch den weiten Markt im Lande felbft 
beguͤnſtigt. Auch der Verbrauch ber außereuropdifchen Waaren 
nahm in Frankreich, Deutfchland und mehrern andern Conti⸗ 
nentalländern fehr zu. Während der Sperre des Feſtlandes 
hatte ſich der des Gaffees und Zuckers hier faft überall fehr vers 
mindert, nach dem Aufhören derfelben aber wurde er weit grö- 
Ber als felbft vor der Einführung der Sperre. Doch auch der 
Umftand mehrte den Verbrauch der gedachten Producte, daß bie 
Manufactur, welche unter allen die größten Fortſchritte machte, 


die Baummollenmanufactur, ihr rohes Material aus den außerz . 


europäifchen Gegenden erhielt. Somohl in England als in 
Frankreich, Deutfchland und in Rußland hob fie fi auf eine 
beifpielofe Weife, und begünftigt Durch die vermehrte Anwen⸗ 
dung von Mafchinen. Diefe wurden jetzt auch auf dem Conti⸗ 
nente in immer größerer Ausdehnung eingeführt. Durch fie 
ward ebenfalls die Erweiterung der Wollmanufacturen der ges 
dachten Länder ungemein gefördert. Nicht weniger aber vers 
dankte biefe ihre Fortfchritte der größern Wollproduction, welche 
„man in Deutfehland, Frankreich und andern Ländern bemerkte, 

In Deutfhland und dem Nordoften trug indeß auch ber 
Umftand. zu der Erweiterung des Prohibitiofgftemes bei, daß 
England und Frankreich, nach welchen Ländern die erftern früs 
ber einen großen Theil ihrer Erzeugniſſe abgefegt hatten, auch 


Getreide, Wolle, Holz und andere rohe Stoffe mit erhöheten _ 


Abgaben belegten. In Frankreich hatte fi der Aderbau, bes 
günftigt: durch den beffern Zuftand des Landmannes, welcher 
aus der Revolution hervorging, fehon während der Continen⸗ 
talfperre fehr gehoben, und noch mehr war dieſes nad) dem 
Frieden der Fall. Man fand, daß man nur noch fehr weniger 
landwirthſchaftlicher Erzeugniſſe aus dem Auslande beduͤrfe, und 
führte Schutzſteuern zu Gunſten der eigenen ein. Die in Eng⸗ 
land auf fremde Waaren diefer Art gelegten gingen vorzüglich 
aus dem Umftande hervor, daß während der Continentalſperre 
die Production derfelben im Infelreiche und feinen Colonien ſich 
ſehr erweitert.hatte, und man beforgte, die Eoncurrenz fremder 
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Erzeugniffe diefer Art auf den brittifchen Märkten möchte der 
eigenen Bodencultur verberblich fein. Diefe Beſorgniß, zus 
mal hinſichtlich bes Getreides, war um fo größer, ba bie Pro⸗ 
ductionskoſten deffelben in Großbritannien, durch die ungeheu⸗ 
ten Zaren fehr vermehrt, die auf dem Seftlande bei weiten 
überfliegen. 

Viele Gegenden Nordbeutfchlands, Rußlands und Preu⸗ 
ßens empfanden die Wirkung biefer Sperren fehr. Während 
des franzöfifchen Revolutionskriegs und in den folgenden Jah⸗ 
zen hatte die Korn = und Holzausfuhr vorzüglich den Wohlftand 
biefer Länder begründet, und, als feit d. I. 1806 der Seehans 
bel gelähmt war, der Krieg faft überall eine große Nachfrage 
auf den inländifhen Märkten erzeugt.” Auch in dem erflen drei 
bis vier Jahren nach dem Kriege war der Kornhandel noch bes 
deutend gewefenz die Sperren des Inſelreichs und anderer Laͤn⸗ 
der hatten ihre Wirkung noch nicht gezeigt. Erſt feit 6.3. 1819. 
ſtockte diefer Handel in faß allen Ländern, und um fo mehr, da 
die Bobencultur, beguͤnſtigt durch eine vermehrte Ländliche Bes 
völferung , forgfältigere Beaderung und allgemeinere Kenntniß 
der Landwirthfchaft, fich Kberall gehoben hatte, Diefer letztere 
Umftand, beſonders aber auch die Fortfchritte der Schaafzucht, 
beranlaßten, daß der ungünftigen Conjuncturen ungeachtet, bie 
Landwirthe in mehrern Gegenden Deutfchlands auch jest ihr 
leibliches Beftehen hatten; im Allgemeinen aber ſank der Wohl 
ſtand der Ackerbauer in biefem Lande und im Norboften immer 
tiefer; und felbft in den Ländern, welche, früher gemohnt, haus 
fig Getreide aus dem Auslande zu. beziehen, diefem den Eins 
gang verfperrt hatten, bemerkte man bieß. Die eigene Bodens 
cultur, gefördert burch fruchtbare Jahre, hatte fich fo ſehr ges 
hoben, daß in mehrern biefer Länder Getreide zur Ausfuhr 
übrig war. Auch der erweiterte Anbau der Kartoffeln vermehrte 
dieſen Ueberfluß in verſchiedenen Ländern, zumal im Inſelrei⸗ 
he, Deutfchland, den Niederlanden unb einigen Gegenden 
Frankreichs. , Die Cuktur’derfelben trug jegt in mehrern derſel⸗ 
ben ſehr bei, den Anwachs ber Bevölkerung zu fürdern. In Its, 
land und in mehrern Gegenden Deutfchlanbs war er fo außer⸗ 
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ordentlich, daß haufig Auswanderumgen dadurch veranlaßt 
wurden. - 

Die gedachte Vermehrung ber Kornproduction veranlaßte 
feit d. 3. 1819 ein Sinken der Getreidepreife in faft allen Laͤn⸗ 
dern. Diefes, verbunden mit der Verminderung ber Preife ber. 

' übrigen landwirthſchaftlichen Producte, benahm dem Landmann 
in Deutfchland ,.dem Norboften und andern Ländern um fo 
mehr die Mittel, feine Verpflichtungen zu erfüllen, da biefe 
fi faſt überall fehr gemehrt hatten; überall waren Abgaben 
und Schulden während der Kriege der letzten Jahrzehnde ſehr 
angewachſen. Nur einzelne Landwirthe hatten ſich durch die 
günftigen Gonjuncturen, die der Krieg herbeigeführt, fo ſehr bez. 
reichert, daß fie vom Erfparten zehren Fonnten. Großes Gapis. 
talvermögen fanb ſich meift nur bei den Stäbtern, zumal ben 
Kaufleuten, Fabritanten und vorzüglich den Banquierd. Das 
Vermögen ber erftern beiden Glaffen nahm aber häufig durch daß 
Sinken der Preife faft aller Waaren fehr ab; nur das ber lege 
tem, fo wie der Gapitaliften überhaupt, hub fich in Folge des 
fleigenden Geldwerths, der Vermehrung der Geldgefchäfte und 
beſonders des erhöheten Werths der Staatöpapiere. Der Han: 
del mit diefen, ſchon vor dem franzöfifchen Revolutionskriege 
fehe bedeutend, machte während beffelben und der folgenden 
Kriege, beſonders aber nach wiederhergefteltem Frieden unge 
heute Fortſchritte; denn in allen Staaten hatte fich die Maffe 
dieſer Papiere unendlich vermehrt. Auch nahm nad) dem Kriege 
deßhalb die Neigung, folhe anzufaufen, fehr zu, weil die 
friedlichern Berhältniffe ber europäifchen Mächte ihnen von Jahr 
zu Jahr einen erhöheten Werth gaben, unb häufig andere Ge⸗ 
legenheiten, Capitalien zu placiten, fehlten. Der legtere Um⸗ 
Rand aber trug auch mancher Orten bei, das Sinken der Preife 
der Grundftüde zu hindern, und dem Aderbauer, feines abneh⸗ 
menden Wohlſtandes ungeachtet, dad Anleihen von Capitalien 
zu erleichtern. 

* Im Großbritannien, Frankreich, ‘den Nieberlanden und eis 
nigen beutfchen Ländern hatten Fabriken und Manufacturen fich 
in ben erſten zehn Jahren nach dem Frieden v. I. 1814 fo fehr 
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erweitert, daß der Wunſch entftand, e8 möchten neue Märkte fich 
ihren Erzeugniffen Öffnen, welcher um fo lebhafter war, ba der 
Abſatz auf den biöherigen durch dad Propibitivfyftem und die 
Verminderung ber Zahlungsmittel oft ſehr befpränkt ward. Die 
letztere bemerkte man befonders in Spanien und. Portugal; wo 
inbeß auch erhöhete Zölle die Einfuhr fremder Waaren erſchwer⸗ 
ten. In Rußland, Schweden und mehren andern Ländern 
waren 'biefelben fo hoch, daß die meiften Erzeugniffe anderer 
Länder nur durch Schleichhandel eingeführt werben konnten, und 
auch diefen hatte man fehr erſchwert. Die nicht gefchloffenen 
deutſchen, italienifchen, weftindifchen und einige wenige andere 
noch offene Märkte wurden von allen Seiten, zumal von den 
Britten, mit Fabrifaten überfüllt; von dieſen befonders auch 
die der vereinigten Staaten. Indeß hatten hier, wie fhon ges 
dacht worden, die Fabriken und Manufacturen, während die 
Handelöverbindung mit Europa aufgehört, Fortſchritte gemacht, 
und waren auch, nachdem diefelbe wieber hergeftellt, nicht ganz 
. verfallen. Günftig wurde ihnen der Umfland, daß der Gewinn 
im Handel fich mehrere Jahre nach dem Frieden fehr verminders 
te. Die amerikanifche Regierung hielt diefe Induſtriezweige bald 
fir wichtig genug, fie durch Einführung erhöheter Zölle zu he⸗ 
ben, durch welche man zugleich die Staatseinnahme, meift auf 
Unkoſten des Auslandes fehr vermehren konnte. Im Folge bed 
neuen Tarif (0. I. 1824) machten die Gewerbe der Freiſtaaten 
in wenigen Jahren große Fortfchritte. . 
8. 3. 1824 bis gegen Ende d. 9. 1828. 

Unter biefen Umfländen mußte bie Erweiterung bed bires 
cten Verkehrs mit dem vormaligen fpanifhen Amerifa, welcher 
aus der. Anerkennung ber neuen Staaten von Seiten Großbris 
tanniens hervorging, für die Fabrikanten mehrerer europaͤiſchen 
Länder fehr erwünfcht fein. Außerordentliche Erwartungen wurs 
den hier jest rege;-in Großbritannien, Frankreich und Deutſch⸗ 
land blühten die Fabrifen und Manufacturen i. d. I. 1824 und 
1835 fehr auf, und in den Seeſtaͤdten machte man ungeheure 
Berfendungen nach den gedachten Gegenden. Bald aber waren die 
amerikaniſchen Märkte fo ſehr mit europaͤiſchen Fabrikaten übers 
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. fuͤllt, daß man fie Baum verkaufen konnte. Indeß hatten fich viele 
« Gewerbe in den genannten.europäifchen Ländern in Folge folcher 
Erwartungen einmal: fo fehr erweitert, daß man ohne großen 
Rachtheil ben Betrieb derfelben nicht einfchränten kounte. Das 
durch ward ein immer größeres Sinken ber Preife vieler Fabri⸗ 
Fate, zumal ber Baummollwadren, veranlaßt. Diefes aber trug 
bei, den ſchon alßerorbentlich erweiterten Verbrauch folcher 
Zeuge noch. zu mehren, und zugleich den Preis der Leinwand 
immer mehr zu drüden. Die deutfchen, nieberlänbifchen, frans 
zoͤfiſchen und andern Leinen, ſchon früher faft von Jahr zu Jahr 


wohlfeiler geworden, ſanken feit d. 3.1825 fo fehr im Preiſe, 


daß die Fabrikanten derſelben, meift arme Landleute, oft nicht 
den nothbürftigften Unterhalt durch diefe Manufactur gewannen; 
die Verarmung vieler Gegenden ward dadurch veranlaßt. Sie 
erſtreckte ſich nicht bloß auf die, welche Leinwand, fondern auch 
auf die, welche Leinengarn auöführten. Der Preis des letztern 
wurde durch benfelben.Umftand, vorzüglich jedoch auch durch die 
geoße Erweiterung der Fabrikation folchen Garns durch Spinns 
mafchinen in Großbritannien gar fehr gebrüdt. Guͤnſtiger wirkte 
die Erweiterung der Fabrikation von Leinengarn im Infelteiche 
auf die Gegenden des Continents, welche Flache ausführtenz 
die Nachfrage nach demfelben in Großbritannien nahm feit dem 
Frieden, und befonders i. d. 3. 1824 und 1825 außerordentlich 
zu, und brachte Flandern, mehrern ruffifchen Provinzen und ei— 


nigen andern Gegenden großen Gewinn; mehrte aber den Ans‘ 


bau diefes Gewächfes hier fo außerordentlich , daß in den allerz 
neueſten Zeiten die Preife deffelbem fehr ſanken. 

Fir Weſtindien war die Ausbildung des directen Verkehrs 
zwiſchen Europa und dem vormals fpanifchen Amerika hoͤchſt 
nachtheilig; der Zwiſchenhandel dieſer Infeln hörte Dadurch gro⸗ 
ßentheils auf und der Wohlftand derfelben ſank um fo mehr, 
da auf-ihre Bodencnltur der vermehrte Anbau anderer Tropen⸗ 
länder fehr unguͤnſtig wirkte, Zu diefen gehörte befonders Braſi⸗ 
lien; die Ausfuhr feiner Producte nad) Europa war fehr beveus 

tend; nicht weniger bie Einfuhren von daher, beſonders aus dem 


Inſelreiche. Der Handel mit Brafilien entſchaͤdigte diefed Lanb 
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in etwas fir die Hindemiffe, welche man dem Eingang feiner 
Kunftproducte in mehrern Ländern entgegengefeht hatte. Diefe 
zeigten ſich felbft in dem vormals fpanifchen Amerika; Merico 
amd die-übrigen neuen Staaten hatten bie meiften fremben Waa⸗ 
zen mit hohen Zöllen belegt. Sie ſchreckten indeß bie Britten 

fo wenig ald andere Nationen von dem Verkehr mit biefen Ges 
genden, ba ihnen in.faft allen anbern Ländern ber Zugang noch 
mehr erfchwert war. Naͤchſt den Britten verkehrten beſonders 
die.Norbamerifaner mit Südamerika und Merico. Durch fie 
wurde fortwährend ein Theil bed amerikaniſchen Silbers nad). 
China und Indien ausgeführt; ihr Handel mit biefen Gegenden 
hatte noch an Ausbehnung gewonnen. Der der Britten erwei⸗ 
texte ſich dadurch, daß fie immer mehr engliſche Fabrikate nach 
Indien erporticten,. und eine größere Maffe roher Stoffe von 
bort holten. . 

Fir den Aderbau im. Rorboften und mehrern Gegenden” . 
Deutfchlands führten die Mißerndten i. d. J. 1826 und 1838 in 
England und einigen andern Ländern günftigere Conjuncturen 
herbei, bie inbeß ben Wohlſtand im Allgemeinen wenig hoben, 
wohl aber dem Landmann größern Grebit verfchafften, unb bie 
Preife der Grundſtuͤcke fleigerten. Letzteres war um fo mehr 
der Fall, da überhaupt die Gelegenheit, Capitalien vortheilhaft 
und mit Sicherheit zu belegen, immer feltener ward; ber Gewinn 
bei den meiften Handelögefchäften und Gewerben ſank immer 

. mehr, und auch der Handel mit Staatspapieren reiste weniger; 
die politifhen Conjuncturen waren ihm nicht fehr günftig. 

Wenig vortheilhaft waren bie Verhältniffe ber Wollprodus 
tion, Sie hatte ſich in Deutfchland, Frankreich und andern Linz 
dern, ganz neuerlich auch in Rußland, den vereinigten Staaten 
und in Neuholand fehr gemehrt; und für die beiden Länder, 
welche andere mit Wolle zu verforgen pflegten, für Deutfch- 
land und Spanien war biefe Ausfuhr weniger gewinnteich ; im 
erftern gingen aus dem Sinken der Wollpreife große Verlufte 
hervor ; im Iegtern wurde ber Nothzuftand durch diefes noch 
vermehrt. Nirgend war er größer als in Spanien; ber Ber: 
kehr mit Amerika hatte faft aufgehört, und der mit dem übrigen 
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Europa wurbe immer unbebeutenderz edle Metalle erhielt daſ⸗ 
felbe gar nicht mehr aus diefem Lande; und eben fo wenig aus 
Portugal, Auch bier ftodte der Handel mit den Colonien und 
andern Ländern. Unter diefen Umftänden hätte um fo mehr ein 
außerordentliher Geldmangel im meftlichen Europa, und in bie 
fem Welttheile überhaupt ſichlbar werden müffen, da in dafs 
felbe auch auf directem Wege aus ben neuen amerifanifchen Staas 
ten wenige Baarfchaften eingeführt, vielmehr aus dem Infel- 
reiche große Summen dahin auögeführt wırden; wenn man 
dieſem Mangel nicht dadurch abgeholfen hätte, daß man bie 
Bingende Münze weit mehr ald in frühern, Zeiten aus einem 
Lande in dad andere fandte, und fo durch bie Schnelligkeit des 
Umlaufs den Mangel der Girculationsmittel zu erfegen fuchte, 
Dieß aber erleichterten befonders bie noch genauere Verbindung 
zwifchen den Banquiers verfchiedener Länder, das beffere Poft- 
wefen und die immer allgemeinere Anwendung ber Dampfs 
ſchiffe. Indeß tonnten nicht immer die Baarfchaften To ſchnell 
aus einer entfernten Gegend in bie andere gefchafft werben, als 
die Verhäftniffe erforderten, welcher Umftand dann oft große 
Berlegenheiten nach fich zog, zumal in Großbritannien; die Bers . 
ke ungeheurer Summen von hier nach dem benachbarten 

mtinente und nach Amerika fehte dad Geldwefen biefes Lanz 
des um fo größern Schwankungen aus, ba neben ben Baarfchaf- 
tem hier eine fo große Maffe von Papiergeld circulirte. 


Großbritannien und Irland, 
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Allgemeines. ' 

Schon von den Phöniciern und Garthaginienfern ward Bri⸗ 
tannien des Handels wegen befucht; fie holten vorzüglic Zinn 
von hier abt). Zu Caͤſars Zeiten verkehrten befonders die Be= 
wohner des nördlichen Frankreich, zumal bie Veneter, mit dies 
fer Infel, vornehmlich mit dem Gallien gegenüberliegenden Theile 
derfelben 2). Hier hatten Aderbau und andere Zweige ber Cul⸗ 

tur ſchon größere Fortſchritte gemacht als in den übrigen Ges 
genden Britanniens; die Gantier, Bewohner des heutigen Kent, 
zeichneten fich durch größere Bildung vor den Bewohnern des 
nörblichen. Teil ber Infel aus®). Sehr hoben ſich mehrere 
Zweige der Induftrie, nachdem die Römer unter Claudius i, I. 
43 Britannien zur, römifchen Provinz gemacht hatten. Bald 
ward die Infel zu den fruchtbarften Theilen des römifchen Reichs 
gezählt; fie brachte faft alle Erzeugniſſe Italiens hervor, nur 
nicht Wein und Del*); Getreide gewann man fo reichlich, daß 
ein Theil des den Römern zu leiftenden Zributs in Korn abge- 


1) Heeren, Ideen über die Politik, den Verkehr und den Han⸗ 
dei der Völker der alten Welt, 3. Aufl. Göttingen 1815. Th. 2. 
©. 77. u. 78. Th. 3. ©. 178. 

2) Caesar B. G. II, 8. „quod et naves habent Veneti plufimas, , 
quibus in Britanniam nayigare consueverunt.““ 

3) Caesar ibid.'V, 14. „Ex his, omnibus longe sunt humanissimi, 
qui Cantium incolunt, quae regio est maritima omnis, neque multum 
a Gallica differunt consuetudine. interiores plerique frumenta non serunt, 
sed lacte et carne vivunt pellibusgue sunt ‚vestiti. 

4) .Tacitus Agricola XII. „Solum, praeter oleam vitemgue et cotera 
calidioribus terris oriri sueta, patiens frugum, fecandum.‘“ 
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tragen wurber). Auch führte man folches nach den Rheinge- 
genden aus 2). Der Verkehr im Innern war erheblich; man 
zaͤhlte 92 größere Städte, unter diefen 33 Civitated von Bebei- 
tung; bie Verbindung unter benfelben war durch Kunſtſtraßen 
erleichtert ®), mehrere, insbeſondere London, blühten durch Han⸗ 
del. In diefer Stadt, fo wie inYork und Eolchefter*), wurden 
unter andern Waaren befonders Wolle zu Markte gebracht; es 
ſcheint, daß das Land folche in größerer Menge als andere Linz 
der hervorbrachte. 

Ein großer Theil der von den Römern gegründeten Cultur 
warb durch die Einfälle der Picten und Scoten in den fpätern 
:Beiten des vierten und im fünften Jahrhunderte vernichtet. 
Noch verberblicher wurden dem Lande die Einfälle der Angelfachs 
ſen; es blieb jest kaum noch eine Spur bes blühenden Zuſtan⸗ 
des, in welchem Britannien fih in den legten Jahrhunderten uns 
ter den Römern befunden hatte, übrig 5). Auch während ber 
Heptarchie waren die Verhältniffe der Induftrie hoͤchſt unguͤn⸗ 
ſtig; die Kriege im Innern dauerten faft ununterbrochen fort. 
Der Aderbau indeß mochte in manchen Gegenden durch die Klds 
ſter wieder gehoben werden 5); wie dieß fehon der Umftand wahr: 
ſcheinlich macht, daß die brittifchen Mönche zur Verbreitung der 
Gultur auf dem benachbarten Feftlande beitrugen 7). Einzelne 
Könige der angelfächfifchen Reiche, wie befonders Ina (König 
von Weller) förderten wohl durch weife Gefeßgebung die Künfte 


' 4) Dafelöft XIX. 

2) Ammianus, X VIII. 1. 

3) Gibbon, Th. 5. ©. 417. 

4) Moreau, Rise and Progress of the Woolen -Manufacture, beim 
Jahre 314. . 

5) Gibbon, Th. 4. ©. 332. u. Th. 5. ©. 419. 

. 6) Die erften Ktöfter in England wurden etwa gegen Ende des 
fehöten Jahrhunderts angelegt. Rapin, beim Jahr 597. 

7) Bu Anfang des achten Jahrhunderts ging eine große Anzahl 
von Mönchen aus Britannien nach Frankreich und auch der Schweiz, 
um hier das Chriſtenthum zu verbreiten und Klöfter zu gründen, 
Anderfon, 6. I. 713. u. Johannes von Müller, Geſchichte der fhiveis 
zeriſchen Eidgenoffenfhaft, Th. 1. ©. 189. 
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bed Friedens ; weit umfaſſender indeß war die Ehnwirkung Alfreds 
des Großen; unter den ungünfligften Berhältniffen-und ungeach⸗ 

set der Öftern Einfälle der Dänen, ſuchte er die Cultur feines 
Reichs auf alle Weife zu heben. Ex ließ viele durch die Dänen’ 
zerſtoͤrte Städte wieder aufbauen, nahm frembe Künftler und 
Kaufleute auf, pflegte den Aderbau und das Seeweſen ) und 
führte eine beffere Juſtiz ein 2). Auch einige der Nachfolger AL: 
freds, wie namentlid) Ahelftan und Edgar, waren nicht gleich 
gültig gegen die Fortſchritte der Induſtrie ). Dennoch waren 
diefe kaum merkbar; die Zeitverhältniffe begünftigten fie zu we⸗ 
nig; befonders litt das Land fortwährend durch die Einfälle ber 
Dänen. Auch gegen das Ende ber fächfifchen Herrfchaft bluͤh⸗ 
ten Aderbau, Gewerbe ımd Handel weit weniger ald während 
ber römifchen Hertfchaft *). Indeß unterhielt England einigen 
Verkehr mit dem benachbarten Feſtlande, zumal mit Frankreich, 
den Niederlanden, mit Deutfchland und aud) vieleicht mit Nor⸗ 
wegen®).. Er ward fowohl von einheimifchen als befonders 
fremden Kaufleuten betrieben , in der größten Ausdehnung, wie 
es fcheint, in London ®). Die Hauptausfuhren waren Leber, 
Blei .und Zinn”). Auch Wolle ward im eilften Sahrhunderte 


4) Unter Alfred befuchten englifhe Schiffe mehrere entfernte 
Länder. Dacpherfon, b. I. 897. 

2) Hume, 6. I. 880. u. Macpherfon, b. J. 897. 

3) Athelftan gab ein Geſetz, nach weichem ein jeder Kaufmann, 
der mit eigenen Schiffen drei Seereifen gemacht hatte, in den Adels 
fand (zum Than) erhoben wurde. Edgar veranlaßte die Vertil» 
gung der Wölfe in England. Indeß fand man diefe hier auch in 
foätern Zeiten noch, namentlich gegen Ende des dreizehnten Jahre 
hunderts, immer indek, wie ed ſcheint, weit weniger ald in den 
meiften Ländern des Eontinentd. Anberfon, 6. 3. 925, Macphers 
fon, 6. 9. 938, Hume, b. I. 955 u. Macpherfon 1280. - 

4) Matpherson, P.1.p-287. b. 9.1066. „Agriculture, which wasin 
such a Sourishing state in Britain when under the Roman government, 
was much neglocted during the long wars between the Britons and the 
Saxons, Angles, etc. and it never recovered its former degree of per- 
fection during the whole period of the Anglo - Saxon government.“ 

5) Macpherfon, 6. 3.1000. 6) Anderfon, 6. I. 1041. 

7) Taube, Geſchichte der engländifchen Handelsſchaft, ©. 15. 
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ſchon erportirt 7); zumal wohl nad) den Niederlanden, wo bie 
Bollmanufacturen eben anfingen, fich zu heben. Eingeführt 
wurben beſonders franzöfifche Weine; minder bedeutend mochte 

"bie Einfuhr von Pfeffer und einigen andern Gewuͤrzen fein?).: . 
s Schottiand und Irland. 

Schottland und Irland waren ben Römern wenig befannt; 
doch verkehiten bie öftlihen Gegenden Irlands mit dem gegens 
überliegenden Britannien ®). Im Schottland zeichneten fich bie 
füblichen Gegenden durch eine größere Eultur vor den noͤrdli⸗ 
den aus 2); allein felbft die erftern flanden vielen Gegenden 
Englands in diefer Hinficht nah. Auch während ber angelfäch- 
ſiſchen Herrfchaft in England machte bie Induſtrie ber beiden ” 
Nachbarländer Feine erhebliche Fortſchritte. 


Erſte Periode. Eu 


Bon der Eroberung Englands. durch die Normannen 
bis auf die Regierung Eduards II. Won 
1066 bis 1327. 





Attgemeines. 
Noch mehr als durch die Einfaͤlle der Daͤnen ward England 
durch die der Normannen verheert. Wilhelm der Eroberer und 
feine Gefährten liebten nur die Jagd °); bie Kuͤnſte bes Friedens 


4) Moreau, b. 3. 1066 und Anderfon, b. 3. 1267. 

2) Anderfon, b. J. 979. 

3) Mannert, Th. 2. Hft. 2. ©. 110. 

4) Mannert, a. 0.0.6. 9. 

6) Befanntli ließ Wilhelm der Eroberer in Hampfhire meh⸗ 
tere angebaute Öegenden verwüften, und fie in einen Wald umſchaf- 
fen; welchen man hier aud) jeht noch, wenigftens zum Theil, fin 
det, und welcher wohl der einzige in Eoatond iſt. M. vergl: Hu⸗ 
me, 6.3. 1081. 
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wurden von ihnen verachtet ; ben Ackerbauer traf harter Druck; 
ungeheure Gontributionen wurden ihm und den andern Ständen 
auferlegt; ein großer Theil der Grunbbefiger feiner Güter bes 
taubt; ümb mit, biefen die normannifchen Großen belichen 2). 
Auch die Nachfolger Wilhelms hoben die Induftrie des Landes 
nicht; fie blieb faft in allen Zweigtn vernachlaͤſſigt; ‚und faſt 
unerſchwingliche Abgaben brüten das Volk 2). 

Indeß trug dad aus der Normandie in England eingeführte 
firenge Lehnsweſen, gefördert durch bie perfönliche Auctorität 
Wilhelms des Erobererd und mehrerer feiner Nachfolger, nicht 
wenig bei, bad Auffommen einer fo großen Macht des Adels 
und auch der Geiftlichkeit zu verhindern, als biefe in Frankreich 
und andern Ländern des Gontinents an fich riffen. Denn wenn 
gleich auch in England die Barone unter den Nachfolgern des 
erſten normannifchen Königs fehr mächtig wurden, fo erlangten 
fie doch nie eine fo wenig beſchraͤnkte Herrſchaft in ihren Befis 
gungen ald der Abel in vielen Gegenden des Feſtlandes ). Auch 
ward dieß dadurch verhindert, daß ber niedere Adel und bie 

* Städte ein bedeutendes Gegengewicht gegen bie großen Batone 
bitbeten. Wäre dieſes nicht ſchon im zwölften und im Anfange 
des folgenden Jahrhunderts ſehr groß geweſen, ſo moͤchte es 
den geringern Baronen und den Staͤdten nicht gelungen ſein, 





1) Madox, Baronia Anglica, book I. cap. II. p. 25. 

2) Die jährlichen Einkünfte Wilhelms des Eroberer werden, 
vielleicht übertrieben‘, auf 400,000 Pf. St. (1,200,000 Pf. St. des 
heutigen Geldes) gefhäßtz die feiner Nachfolger werden nicht fo 
hoch angegeben. Indeß erhoben mehrere derfelben, befonders Kir 
hard Löwenhers, außer ihren gewöhnlichen Einkünften oft noch bes 
deutende Abgaben, Richard bedurfte bloß um aus der oͤſtreichi⸗ 
ſchen Gefangenfchaft befreiet zu werden, einer Summe von 100,000 
Pf. St. (Yume, 6. I. 1189, 1193 und 1199, Eolquhoun, Th. 1. 
©. 150): gleich nach der Eroberung waren viele Städte fo verarmt, 
daß eine große Anzahl Häufer fih ohne Bewohner befand; wie 
dieß namentlich in York und Ehefter der Fall war. ..Macpherfon, 
6. 9. 1086. , 

3) De Lolme, Constitution de L’ Angleterre, P. 4. p.17. „Ce fut 
Pimmense pouvoir du roi qui rendit I’ Angleterre libre etc.“:- und 
Hume, b. J. 1167, 1261 und 1399. 

d. Güsic Darf. I. . 4 
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ſich unter Johann ohne Land fo wichtige Freiheiten zu verfchaf- 
fen. Diefe, wenn auch häufig von den folgenden Königen be⸗ 
ſchraͤnkt, förberten Handel und Gewerbe auf mehrfache Beife 1). 
Auch war fir die Städte ber Umſtand günftig, daß fie die Kö— 
nige bei ihren Gelbverlegenheiten oft unterftügen Tonnten, und . 
dann von dieſen meift größere Freiheiten erlangten. 
Handel. 

Soolches indeß hätte nicht gefchehen koͤnnen, wären nicht 
die Mittel mancher Städte bebeutend gewefen. Diefe verdanf- 
ten fie befonderd dem Handel. Es fcheint, daß felbft im eilften 
und zwölften Jahrhundert der legtere in mehrern Stäbten, zu: 
mal in London, nicht ganz verfiel, und daß er, vorzüglich der 
Wollhandel, ſich im breizehnten nicht wenig hob. Die Wols 
manufacturen mehrerer Gontinentalländer bedurften immer mehr 
der englifchen Wolle; und große Summen floflen ber Infel ges 
gen Ende biefer Periode für bie gebachte Waare aus dem Aus- 
lande zu*), zumal aus den Niederlanden, wo bie Verarbeitung 
der Wolle jest. außerordentliche Fortſchritte gemacht hatte. 
Doc auch andere Länder, wie namentlich Srankreih, Spanien 
und Italien, ſo wie auch wohl Deutſchland, bezogen Wolle aus 
England ®). Sie ward meiſt von den Kaufleuten dieſer Laͤnder 


1) Die wichtigften Beftimmungen für Englands Induftrie in 
der dem König Johann abgedrungenen Magnadarta waren, daß 
die Barone nicht mit folder Willkuͤhr wie bisher Abgaben von ihren 
Vaſallen erheben, gleiches Maaß und Gewicht im ganzen Lande 
gelten, den koͤnigl. Beamten nicht erlaubt fein follte, willkuͤhrlich 
Pferde, Wagen und anderes Wirthſchaftseigenthum von den Lands 
leuten zu nehmen ; daß diefe nicht wegen Schulden ihres Inventar 
riums beraubt werden, und daß ferner der Handel der Kaufleute, 
ſowohl im In» ald Auslande weniger befchränkt fein follte. Mehr 
rere Städte, wie befonderd London, erhielten auch die Beftätigung 
ihrer Privitegien. Hume, b. J. 1215. 

2) Macpherfon, 6. 3. 1189. 

3) Anderfon, b. I. 1274 und Hume b. 3. 1277. "Die meiften 
englifhen Schriftfteller, welche über diefen Gegenftand gefchrieben, 
ftimmen darin überein, daß die engliſche Wolle im vierzehnten, 
funfgehnten und fechözehnten Jahrhundert beffer als die ſpaniſche 
war, und führen, um diefes zu beweifen, namentlich die Beſtim— 





Erſte Periode. Bon 1066 bis 1327. 51 
abgeholt; eine große Anzahl folder Fremden hatte fich im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte in England, vornehmlich in London, nie⸗ 
dergelaffen!). Unter ihnen zählte man befonders viele Niebers 
länder, Ftanzoſen und Deutſche. Sie führten nicht nur einige 
Erzeuguiſſe ihred Vaterlandes, ald namentlich Rheinwein und 
Silber, ein, fondern auch wohl fehon Producte des Nordoſten 2). 
Der Verkehr ber Italiener (unter dem Namen der Lombarden 
bekannt) in England hob ſich befonders, feitbem man unter 
Cduard I. die Juden aus diefem Lande vertrieben *). Sie hats 
ten befonbers bie Geldgeſchaͤfte geführt; biefe gingen jetzt meift 
auf bie Lombarden über *). Der Handel der letztern erhielt 
aber auch durch ihren erweiterten Verkehr mt dem Driente eine 
größere Ausdehnung. Brügge und London wurben im vierzehns 
ten Jahrhunderte die Hauptmärkte für die inbifchen und andern 
morgenländifchen Waaren im nerweftlichen Europa. Nicht wes 
niger inbeß brachten bie Italiener manche Erzeugniffe ihres Va⸗ 
terlanded, zumal Seidenzeuge und andere Kunftprobucte, nah 
Englanb>). Der Handel diefer Infel mit Frankreich, feit den 
feühften Zeiten ein Hauptzweig des auswärtigen Verkehrs des 
erſtern Landes, blieb es auch in diefer Periode, und warb dutch 
bie politifchen Berhältniffe diefer Länder gefördert; indem, wie 
bekannt, auch mehrere Gegenden Frankreichs den englifchen Kö— 
nigen gehorchten. Es feheint, daß der Genuß des Weins uns 
ter ben höhern Ständen in England fehr verbreitet war, und 


mung des engliſchen Königs Heinrich IT! an, wodurch in-England 
die Verfertigung wollener Zeuge aus fpanifcher Wolle verboten 
ward; fo wieaud das Urtheil Guicciardini's, welcher der englifchen “ 
Wolle fehr beſtimut den Vorzug zuerfennt. M. vergl, befonders 
Anderson, observations etc., ©. 236 u. f. w., Wool, ©. 29., Saic 
dardini ©. 13. und Dacpherfon, 6. 9. 1438. 

4) Wacpherfon, b. 3. 1204. und Anderfon, 6. 3. 1274, 1202, 


1308. 

2) Macpherfon b. 3. 1189. 1204. und Anderfon, b. I. 1232, 
1236. \ 
3) Anderfon, b. 3. 1290. 

4) Anderfon, 6. 3. 1283. 
5) Macpherfon, 5. I. 1189 und Anderfon, 6. 9. 1283. 
4* 
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daß man benfelben meift aus Frankreich erhielt‘), wenn gleich 
man auch Wein aus Spanien und andern Gegenden bes fübli- 
hen Europa bezog. Diefe und andere Waaren wurden mehr durch 
fremde als englifhe Kaufleute eingeführt. Die letztern verkehr: 
ten zwar nach mehrern Ländern, wie namentlich nad) Frankreich, 
den Niederlanden, Norwegen und Portugal 2); indeß war bie: 
fer Handel meift in den Händen ber Kaufleute ‚der gedachten 
Länder und ber Hanfeaten. Die legtern ließen befonders in 
Norwegen, in andern Gegenden bed Norboften und in den Nies 
derlanden Feine große Goncurrenz ber englifchen Kaufleute auf- 
kommen. Uebrigens hatten fi) diefe meift in Corporatiomen 
vereinigt, umter welchen fich die Geſellſchaft bes heiligen Tho— 
mas Becket, fpäter auch die der Stapler auözeichnete. Sie 
führten befonders Wolle, Zinn und Leber aus ). Die Unficher- 
heit, mit welcher in diefen Zeiten fowohl ber Land = ald Seehan⸗ 
bel verbunden war), und der Mangel an Gapitalien mochte 
ſolche Verbindungen erfordern; die Erweiterung des Handels 
aber wurde durch fie aufgehalten. Nicht weniger gefchah diefes 
dadurch, daß man den Verkauf der wichtigſten Ausfuhrartikel 
Englands , insbefondere der Wolle, auf gewiffe Städte (Sta- 
pelorte) befchränkt hatte. Der Stapel für den Wollhandel war 
‚mehr in den nieberlänbifchen als in den englifchen Städten, und 
wurde häufig verlegt. Unter den Städten, in welchen biefer 
Verkehr betrieben wurde, zeichnen ſich aus Antwerpen, Brügge, 
St. Omer und Lilles). 
Acerbau. 

Der Landwirthſchaft waren die Zeitverhaͤltniſſe wenig gün- 
flig; indeß lieferte fie, feitdem die Wollausfuhr gegen die Mitte 
biefer Periode bedeutend wurde, einen höhern Ertrag als in den, 


4) Warpherfon, b. 3. 1189. 

2) Anderfon, 6. 3. 1269, 1284 und 1310. 

3) Anderfon, b. I. 1248. B 

4) Die Seeräubereien waren befonders im dreigehnten Jahrhun⸗ 
derte ſehr haͤufig. Macpherſon, b. I. 1264. 

5) Moreau, Rise and Progress of the Wool- Trade, b. J. 1271, 
1314 u. ſ. w. 
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meiften Ländern des Continents. Die Einnahme ber Barone 
von ihren großen Schaafheerben war bedeutend 1), und trug 
wahrfcheinlich bei, biefen ſchon jest einiges Intereffe für die 
Landwirthſchaft einzuflößen. Auch hielten fie fich, wie es fcheint, 
mehr als ber Adel anderer Länder auf ihren Gütern auf. Dieß 
wird ſchon dadurch wahrfcheinlih, daß bereits im ber erſten 
‚Hälfte der Periode den Baronen erlaubt: warb, den Dienft im 
Felde durch eine Gelbfleuer (Scutage oder Escutage) abzukau⸗ 
fen?). Noch mehr ald von bem Adel mochte der Aderbau von 

der Geiftlicheit gepflegt werben, beſonders feitbem unter ben 
erſten normannifchen Königen die Zahl der Klöfter fich fehr ge: 
mehrt hatte3). Daß aber die GeifttichFeit in England nicht fo 
maͤchtig als in andern Ländern wurde, dafuͤr warb durch die uns 
ter Eduard J. erlaffene Xcte der todten Hand (Mortmain) geforgt. 
Es wurde in derſelben einem. jeden Unterthan verboten, feine 
Güter ohne Erlaubniß der Krone an nie ausſterbende Corpora⸗ 
tionen zu vermachen *). 

Im Allgemeinen jedoch blieb die Landwirthſchaft, zumal 
der Ackerbau, vernachlaͤſſigt; eine Getreideausfuhr fand nicht, 
oder nur ſelten und aus einigen wenigen Gegenden des Landes 
Stattd). Die Fortſchritte der Schaafzucht wurden in vielen 
Gegenden dadurch aufgehalten, daß ed an Winterfütterung 
fehlte °).. Weniger bedurfte man folcher für die Schweine ; dieſe 
wurden in großer Menge gehalten, und Schweinefleiſch machte 
ein fehr allgemeines Nahrungsmittel aus ?). " 





1) Einzelne Barone befaßen 20,000 Schaafe und darüber. Hu— 
me, 6. 3. 1327. 

2) Yume, 6.9. 115% 1189 und Madox, Baronia book L capt. VI. 
p- 116. 

3) Bom Jahre 1066 bis 1216 follen 550. Ktöfter in England er= 
baut worden fein. Anderfon, 6. 3. 1216. 

4) Macpherfon, 6. J. 1278 und Anderfon, b. 3. 1279. Webriz 
gens ward diefer Beſtimmung nicht immer Folge geleiftet. 

5) Macpherfon, b. J. 1189, 1194, und 1288. 

6) Yume, 6. 3. 1327. 
7) Wool, encouraged without: exportation p- 14. 
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\ Babrifen und Manufacturen. 

Englands Manufacturen waren noch von geringer Bedeu⸗ 
tung; die wichtigften mochten bie Wollmanufacturen fein, doch 
lieferten fie, wie. es feheint, nur grobe Zeuge, und befriebigten 
den Bebarf bes Landes nicht, fondern man führte noch Tücher, 

* zumal belgifche, ein?). Zwar hatte ſchon Heinrich II. Weber 
aus Flandern in feinem Reiche aufgenommen 2); doc wurde 
dadurch die Verfertigung der gedachten Fabrikate nicht fehr er⸗ 


weitert. Auch Leinwand webte man in England; indeß nur für . 


den Bedarf des Landes, und wohl nicht einmal fo viel als die⸗ 
fer forderte. Dielleicht wurden ſchon feine Leinen aus den Nies 
derlanden eingeführt. Uebrigens Fonnte auch die Einfuhr frems 
der Kunfterzeugniffe nicht fehr erheblich fein; die Nachfrage nach 
denfelben zeigte fich faft nur bei ven höhern Ständen. Diefe je 
doch fingen an, feinere Stoffe und andere Luxusartikel in groͤ⸗ 
Berer Menge zu gebrauchen. Die Kreuzzüge hatten auch bie 
“ englifchen Großen mit manchen fremden, beſonders orientalis 
(chen Waaren näher bekannt gemacht ®). 
Sqhouuand und Irland. 

In Schottland und Irland machte die Induſtrie noch ge⸗ 
ringere Fortſchritte als in England; inde hob fie ſich in Schott⸗ 
land etwas, zumal gegen das Ende des zwoͤlften Jahrhunderts 
unter dem König David, welcher den Gewerbfleiß förderte *). 
Irland war, als es i. 3. 1172. von den Engländern erobert 
wurbe, wenig angebaut; ein großer Theil des Landes beftand 
aus Suͤmpfen; bie Einwohner lebten, wie es fcheint, meift von 
der Viehzucht. Auch in den folgenden Jahrhunderten hob fich 
die Gultur dieſes Landes wenig; es wurbe von den Englaͤndern 
fehr vernachläffigt. Webrigens führte Irland im dreizehnten 


1) daſelbſt ©. 18, 22. ' 

2) Befonders ließen fi diefe Flamlaͤnder gegen das Ende des 
zwoͤlften Jahrhundert in Wales nieder. Man findet noch jeßt hier, 
"in der Nähe von Swanſea, die Spuren diefer Colonie. M. vergl. 
Moreau, Rise and Progress of the Wool- Trade, b. 9. 1189. 

3) Madox, Baronia book III. cap. VI. p. 281. 

4) Macpherfon, 6. 3. 1171. 
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Jahrhunderte etwas Getreibe aus; ed burfte aber nur nach Eng: 
land erportirt werden !). 


Zweite Periode. 


Vom Anfange der Reglerung Edwards II. bis zu An- 
fang Heinrichs VI. Won 1327 bie 1485. 





Ausfuhrhandet, Gewerbe und einiges Allgemeine. 

Keine der ftuͤhern Regierungen war von größerm Einflufle 
auf Englands Induftrie ald die Eduards III. Seine Kriege ges 
gen Frankreich koſteten dem Lande große Summen ; inbeß trug 
die beftändige Gelbnoth, in welcher ſich Eduard befand, haͤu⸗ 
fig bei, den Handel zu beleben. Die Haupteinnahme des Kd- 
nigs beſtand in den Zöllen von den ein= und befonbers ben aus⸗ 
geführten Waaren?). Es lag daher in feinem Intereffe, biefe 
zu vermehren und den Verkehr mit dem Auslande zu erweitern. 
Er begünftigte die Kaufleute auf mehrfache Weife, öfter jedoch 
die fremden als die einheimifchen. Die erftern, zumal die Deutz 

ſchen und Lombarben, im Befig bedeutender Gelbmittel, was 
en vorzüglich im Stande, den Geldverlegenheiten des Königs 
abzuhelfen 2). Am wichtigften aber war bie Einwirkung Eduards 
II. auf die Wollmanufacturen feines Reiche. Er begünftigte 
fie fehr dadurch, daß er eine große Anzahl von Wollarbeitern 
aus Belgien in feinem Reiche aufnahm). Englands Wollma- 
nufacturen, gefördert durch wohlfeiles und gutes Material, ho⸗ 
ben ſich jest fo ſehr, daß fie fehon während Eduards, beſonders 


1) Anderfon, 6. 3. 1362 und 13277. 

2) I. 3. 1354. betrug der Zoll der ausgeführten Waaren faft 
82,000, der der eingeführten nicht vollig 600 Pf. St. Anderfon, 
6. 3. 1354. 

3) Macpherfon, b. 3. 1404. . 

4) Moreau, Rise and Progress of the Wool- Trade, 5. J. 1331 ü. 
f. w. 
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aber der folgenden Regierungen viele. Zischer zur Ausfuhr liefer⸗ 
ten). Man verführte fie ſowohl nach den niederlaͤndiſchen als 
den preußifchen und mehren andern Märkten. Briftol, einige 
benachbarte Städte und mehrere Orte in Norfolk hoben ſich durch 
diefe Manufactur2). Auch in London und andern Theilen des 
Landes ließen fich fremde Tuchweber nieder. Selbft die.Kriege 
im funfzehnten Jahrhunderte vernichteten dieſes Gewerbe nicht °). 
Nicht weniger machte die Leinweberei wie auch die Verfertigung 


mehrerer Seidenzeuge, einige, wenn gleich nicht fehr erhebliche . 


Bortfchritte*). Auch der, Verarbeitung des Eiſens wird ges 
dacht. Daß indeß dieſes Gewerbe unter Eduard IIL nicht von 
großem Umfange war, geht daraus hervor, daß man die Aus⸗ 
fuhr der im Lande erzeugten Eifenwaaren verbot 5). Auch die 
Steinkohlenwerfe, namentlich die bei Newcaftle, wurben um 
die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts ſchon bearbeitet; doch 
Wieb Holz noch das gewöhnlichfle Brennmaterial ®). Auöges 
führt wurden, wie es fcheint, die Steinfohlen noch wenig. Auch 
die Erportation des Bleies und Zinns war nicht bedeutend; ber 
Werth der auögeführten Wolle betrug weit mehr ald der der 
übrigen Erporten inögefammt”). Erft gegen Ende des Zeitraums 
erhielt die der Tücher das Uebergewicht. Der größte Theil die: 


1) Anderfon, 6. 3. 1361: und Macpherfon, b. I. 1354 u. 
1363. 

9 In Norfolt war fhon in der letzten Hälfte des vierzehnten 
Jahrhunderts die Verarbeitung der langen Wolle, welche man hier 
auch jeßt noch ftarf betreibt, von einiger Bedeutung; und die darz 
aus gemachten Zeuge wurden nad einem Drte diefer Graffhaft 
Borftedd genannt, welche Benennung für ſolche Stoffe auch 
jeßt in England noch allgemein ift. Die Verfertigung feinerer 
Zeuge aus furzer Wolle kam mehr in und bei Briftol, fo wie in 
einigen andern Gegenden auf. Moreau, a. a. D. 

3) Macpherfon, b. 3. 1412. . 

4) Moresu, Rise and Progress of the Silk- Trade, 6. J. 1455. 

5) Anderfon, 6. I. 1354. 

6) Anderfon, b. I. 1357. 

7) 3.3. 1354 betrug der Werth der aus England audgeführs 
ten Wolle etwa 277 ‚000, der aller übrigen Waaren nicht völlig 16,400 
Pf. St. Anderfon, b. 3. 1354. 
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fer Waqren wurde auch im vierzehnten und funfzehnten Jahr: 
hunderte durch bie Fremden abgeholt; die Zahl derſelben im 
England, zumal in London, vermehrte ſich in diefer Periode 
fehr. Neben den Hanſeaten, Lombarden und Niederländern, 
verkehrten hier jegt befonber8 auch Spanier, Portugiefen, Nor: 
weger und Dänen 1)... Einige diefer Nationen, vorzüglich bie 
Niederländer, Deutfchen, Portugiefen und Biscayer, befuch: 
ten die englifchen Kuͤſten auch wegen des Fifh =, zumal des He⸗ 
ringsfangs. Mehrere Städte Englands, wie befonders Yar⸗ 


"mouth und einige Orte in Norfolk, hoben fich durch den Hans 


del mit Fifhen. Sie fanden fowohl für den inlaͤndiſchen Bes 
darf als den anderer Länder große Nachfrage. 

Auch der Einfuhrhandel war meiftin ben Händen ber Frem⸗ 
den. Er erweiterte fich in diefer Periode mehr als in den frü= 
‚bern Zeiten, beſonders in Folge des zunehmenden Luxus. Frans 
zoͤſiſche, ſpaniſche, rheiniſche und andere Weine, nieberländis 
ſche, italieniſche und orientalifhe Stoffe, fo wie indifhe Ges 
"würze fahden allgemeinern Eingang. Indeß fingen auch die 
englifthen Kaufleute an, größern Antheil an dem auswärtigen 
Handel zu nehmen 2). Namentlich führten fie Wolle und ans 
dere rohe Stoffe nach den Niederlanden, fo wie englifche Tü= 
her nach verſchiedenen Gegenden aus. Letzteres gefchah beſon⸗ 
ders von ber in der vorigen Periode geftifteten Handelögefells 
ſchaft des heiligen Thomas Bedet ; die Ausfuhr der Wolle und 
der übrigen Stapelwanren dagegen wurde von der Gefellfchaft 
der Stapler betrieben. Auch in diefer Periode war der Handel 
mit den letztern Waaren auf gewiſſe Städte, ſowohl in Eng- 
land felbft ald in den Niederlanden, befchränkt. Der Wollhan⸗ 
del hatte beſonders auch feinen Sig in Calais ®). Seidem diefe 
Stadt von den Engländern erobert worden, unterhielt fie einen 
fehr lebhaften Verkehr mit England. Bedeutend war auch der 


"1 Anderfon, 6. 9. 1351, 1429, 1483 u. ſ. w. 
2) Macpherfon, 6. 3. 1389. 
- 3) Macpherfon, 6. 3. 1353, Hume, 6. 3% 1347 u. Anderfon, 
6. 3. 1369. . 
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Handel des letztern Landes mit ber Normandie, Gascogne und 
einigen andern Gegenden Frankreichs 1). 

Kedertan. 

Der Landwirthſchaft waren auch in diefer Periode die Zeit- 
verhältniffe wenig günftig. Eduard III. und mehrere feiner Nach⸗ 
folger erlaubten fi manchen harten Drud gegen den Landmann. 
Häufig wurde dieſer feines Vieh und feiner Geräthfchaften 
beraubt, und durch laͤſtige Srohndienfte gequält. Auch fehlte 
«8 dem Aderbau in ber legten Hälfte des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts fehr an Menfchenhänden, da die etwa um die Mitte def 
felben auöbrechende Peft einen großen Theil der Bevölkerung 
weggerafft hatte 2). Auch die Kriege zwifchen der rothen und 
weißen Rofe, welche in ber legten Hälfte diefer Periode einen 
Theil des Landes verheerten, hielten die Fortfchritte des Ader- 
baus auf. In manchen Jahren trat Hungersnoth ein, und viele 
Menfchen waren der äußerften Noth Preid gegeben. Dennoch 
machte die Lanbwirthfchaft in diefer Periode einige Fortſchritte; 
wie dieſes ſchon aus dem Umftande hervorgeht, daß die Aus: 
fuhr von Getreide gegen Ende be vierzehnten Jahrhunderts ers 
beblicher und im Anfange des folgenden fogar gewöhnlich wur= : 
de ). Auch nahm allem Anfchein nach die Wollproduction fehr 


zu; denn während die Wollausfuhr immer bedeutend war, ver⸗ 


forgte die englifche Schaafzucht die fehr fortfchreitenden Woll⸗ 
manufacturen im Lande felbft mit dem rohen Material. 
> 1) Anderfon, b. J. 1350. 

2) Nach einigen, vielleicht übertriebenen, Angaben, raffte die 
Peft in der Mitte des viergehnten Jahrhunderts über die Hälfte der 
Bevölkerung Englands weg; allein in London ftarben über 50 Tau—⸗ 
fend Menfchen. Anderfon, b. 3. 1347. 

3) Um die Mitte des viergehnten Jahrhunderts führte man Ges 
treide aus England nach Flandern, Calais und der Gascogne; i. J. 
1394 wurde allen englifchen Unterthanen erlaubt, Korn nach allen, 
nur nicht nach den feindlichen Ländern, auszuführen. Daffelbe ge⸗ 
ſchah i. I. 1473; Getreide machte jeßt einen gewöhnlichen Ausfuhr⸗ 


artikel aus. Doch follte ed nur dann erportirt werden, wenn der 


Weizen nicht über 63 Schilling, die Gerfte nit über 3 Schilling 
foftete. Macpherfon, 6. I. 1359, 1360, 1394, 1429 u. 1497. 


weite Periode. (om 1827 bis 1486. ” 


eiwirtung ber Befepgehtng auf Handel und anbere Inbußstenweige. 

Mehr ald in den meiſten Gontinentalländern erließen die 
Regenten in England Beftimmungen in Rüdficht auf die Ins 
duſtrie ihres Reiche. Eduard IIT., und mehrere ber folgenden 
Könige, fuchten namentlich Zortfchritte ber Bollmanufacturen 
dadurch zu fördern, daß fie die Ausfuhr der Wolle verboten 
und aud wohl die Einfuhr wollener Zeuge und anderer Fabrikate 
erſchwerten 1). Ebenſo wurde, um bad Land im ausfchließlichen 
Befitz feiner vorzuͤglichen Schaafzucht zu erhalten, die Ausfuhr 
von Schaafböden unterfagt 2), nicht weniger der Getreibehan- 
del durch verſchiedene Beſtimmungen veguliet, ferner auch bie 
Schiffahrt. Letzteres geſchah beſonders durch die Bekimmung 
Richards II., nad) welcher feine Unterthanen fich zu dem Hans 
del mit andern Ländern nur ber englifchen Schiffe bedienen ſoll⸗ 
ten®). Diefe und mande ähnliche Beftimmungen, häufig den 
Verhältniffen des Landes nicht angemeffen, blieben indeß felten 
lange in Kraft. Oft wurden fie wenige Jahre, nachdem man 
fie getroffen, wieber aufgehoben 2). 

Schotttand und Irland. 

Auch Schottlands Handel erweiterte fich in diefer Periode. 
Er war indeß unbebeutend im Vergleich mit dem des füblichen 
Nachbarlandes. Man führte faft nur rohe Stoffe, als beſon⸗ 
ders Wolle, Felle, Häute und Vieh aus. Letzteres, Ochſen, 
Pferde und Schaafe, erhielt wohl nur England; die erflern 
Waaren wurden meift nad) den Niederlanden, zumal nad) Flan⸗ 
dern, erportirt, und, wie es ſcheint, größtentheils in ſchottiſchen 
Schiffen. Die Schiffahrt des Landes war nicht unbedeutend, 
und wurde im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts durch ge 
feglihe Beftimmungen begünftigt. Die kleinern Schiffe fanden 
befonders beim Fiſchfang Beſchaͤftigung; diefer war eins ber 
Hauptgewerbe des Landes. Auch die Wollmanufacturen hatten 


1) Anderfon, 6. 3. 1337 und 1364. 

2) Wool, ©. 39 u. f. w. und Macpherfon, 6. I. 1424. 

3) Anderfon, 6. I. 1381. 

4) Moreau, Rise and Progress of th- Wool- Trade 6. 3.1337, Ans 
derſon, b. 3. 1376. " 
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fi) um diefe Zeit etwas gehoben, lieferten indeß wohl nur gro: 
be Zeuge; einige berfelben wurden ausgeführt. Sehr nachtheiz 
lig für Schottlands Induftrie war die häufige Erhöhung des 
Nominalwerthö der Landesmuͤnze 1), 

Irland führte faft diefelben Waaren wie Schottland aus, 
Namentlich erhielten die Niederlande Häute, Felle, Wolle und 
Fiſche aus Irland. Borzüglich aber verkehrte Irland mit Eng⸗ 
land. Außer den gedachten Gegenftänden lieferte es dahin be= 
fonderö Getreide, auch einige wollene und leinene Stoffe. . Der 
Handel mit den Haupterporten des Landes war auf Dublin, 
Baterford, Cork und Drogheda befchränkt. Webrigens hatte, 
wie ed fcheint, England den Verkehr diefes Landes Feinen drü= 
enden Beflimmungen unterworfen 2). 


Dritte Periode. 


Dom Anfange der Regierung Heinrich VII. bis auf die 
Jacobs J. Won 1485 bis 1603. 





Altgemeined. 

Wenn gleich in der vorigen Periode mehrere Induſtrie zwei⸗ 
ge, inöbefondere die Wollmanufacturen, Fortfchritte machten, 
fo wurden diefe doch durch die unruhigen Zeiten, zumal im funf- 
zehnten Jahrhunderte, fehr aufgehalten. Weit günftiger waren 
die Zeitverhältniffe dem Gewerbfleiße gegen das Ende bes funf- 
zehnten und im fechözehnten Jahrhunderte. Faſt Fein europaͤi⸗ 
ſches Land genoß jest einer größern Ruhe im Innern als Eng: 
land; zugleich förderten, wenn wir einige Gegenden Italiens 
"und die Niederlande auönehmen, nirgenb mehr die Fortfchritte 
der Landwirthfchaft die der Gewerbe und des Handels. Auch 
wirkte in feinem Lande die Gefeggebung günftiger auf die In: 
duſtrie ein als in England. Die meiften Regenten diefer Pe: 


1) Macpherfon, 6. 3.1259, 1423, 1424, 1426, 1437 u. ſ. w. 
2) Macpherfon, 6.9.1353, 1382, 1437; 1465 u. f. w. 
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tiode trafen Beſtimmungen, welche die Aufhülfe des Aderbaus, 
der Gewerbe und des Handels bezwedten. Aber auch äußere 
Berhältniffe förderten jest die Fortfchritte der Induftrie mehr 
als in irgend einer frühern Zeit. Beſonders groß war ber Eins 
flug, welchen die Entbedung von Amerifa auch auf England 
hatte. - 

Handel u. f. w. unter Heinrich VI. 

"Bevor wir biefen näher beleuchten, werfen wir einen Blick 
auf die Beftimmungen, welche Heinrich VIL. in Rüdficht auf die 
Induftrie des Landes traf. Eine der wichtigften war das Ges 
feb, durch welches dem Adel bebingungsweife erlaubt ward, feine 
Güter zu veräußern. Hieburch wurde ſchon jetzt dem dritten 
Stande Gelegenheit verfchafft, liegende Gründe zu erwerben. 
Für den Aderbau war auch vorzüglich die Beftimmung wichtig, 
durch welche man die Frohndienfte des Landmanns befchränkte 1). 

Für die Fortfchritte der Fabriken und Manufacturen forgte 
man befonders durch Verbote gegen die Einfuhr fremder Kunſt⸗ 


erzeugniffe, ald namentlich mehrerer auöländifchen ſeidenen Zeu⸗ 


ge; fo wieauc durch die Beflimmung, daß das Hauptfabrikat 
des Landes, die Wollwaaren, nicht unbeveitet auögeführt wer⸗ 
den follten 2); für die Erweiterung der Schiffahrt durch Bes 
ſchraͤnkung der der fremden Länder indem Handel mit England °). 
Das Seewefen der Engländer, feit längerer Zeit verfallen, 

» fing an fich gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts fehr 
zu heben; die preußifchen und andere Oftfeehäfen, die fpanifchen 
und portugiefifhen Seeftädte wurden häufiger von englifchen 
Schiffen befucht. Auch fuhren diefe jegt nach Italien und felbft 
nach der Levante *). Die Seefahrten, welche Cabot i. 3.1496 
nach der neuen Welt unternahm, trugen weniger bei, ben Han: 
del ald die Kunde von Amerika zu erweitern. Die englifchen 
Kaufleute nahmen übrigens einen größern Antheil an dem aus⸗ 


2 Hume, 6. 9. 1485 u. 1509, Anderfon, 6. 3. 1492. 

2) Moreau, Rise and Progress of the Silk- Trade, 6. 3. 1504 u. 
Rise and Progress of the Wool - Trade, 6. J. 1487. 

3) Anderfon 6.3. 1485. ” 

4) Anderfon, 6. 3.1496, 1497. 
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wärtigen Handel; insbeſondere bie Kaufleute der Gefellfchaft: 


des heiligen Thomas Bedet, bie jegt unter bem Namen der 
Aoventurerd erfheinen!). Sie führten vornehmlich die englis 
ſchen Wollwaaren aus, welche immer größere Nachfrage in ans 
dem Ländern, zumal in den Niederlanden, und hier befonders 
in Antwerpen fanden. Auch Wolle ward fortwährend in großer 
Menge erportixt; doch Rand diefe Ausfuhr jegt der der wollenen 
Zeuge ſchon fehr nach. Fabrikate anderer Art wurden wenig ind 
Ausland verfandt, fondern außer den eben genannten Artikeln 
faſt nur Blei, Zinn, Bifche und auch wohl Häute 2). 
Handel u. f. w. unter Heincich VILL 
Unter Heinrich VIII. geſchah nicht viel fin Handel, Gewerbe 
und Aderbau; vielmehr legte diefen, fo wie andern Zweigen ber- 
Eultur, Heinrichs despotiſcher Sinn manche brüdende Feſſeln 
an. Indeß machte auch während feiner Regierung die Induſtrie 
einige Fortfchritte; die Wollmanufacturen namentlich dadurch, 
daß fie ſich Uber mehrere Theile des Landes auöbreiteten, wo 
man fie früher noch nicht oder wenig betrieben. In ber voris 
gen Periode hatten fie ihren Hauptfig in Briftol, den benach⸗ 
barten Graffchaften, in Norfolk, in Surrey und einigen andern 
Gegenden in ber Nähe non London. Die legtern wurden jegt 
meift von den Wollarbeitern verlaffen, da Durch die Nähe diefer 
. großen Stadt hier die Lebensmittel zu fehr im Preife fliegen; 
dagegenhob fich dad Gewerbe derfelben in Yorkfhire, nament⸗ 
lich in Halifar 3). Die Fortfchritte diefer Manufartur wurden 
waͤhrend der Regierung des gedachten Königs durch die immer 
größere Vermehrung der Schaafe fehr gefördert. Die Tegtere 
war fo außerordentlich und die Schaafheerden fo zahlreich, daß 
fie dem Kornbau fehr fchädlich wurden*). Große Klagen wur: 


1) Anderfon, b. 3.1444, 1457 u. 1504. 

2) Bodinus ©. 15 u. f. 

3) Moreau, Rise and Progress of the Woollen- Mannfacture, 6, 
3. 1837. 

4) Die Schaafheerden waren fortwährend weit größer ald die 
in den meiften Eontinentalländern; man fand viele von 5 bis 
10,000, ja von 24,000 Stud. Macpherſon, b. I. 1534. 
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ben barüber von dem geringern Sanbmanne ethobenz weiche bei 
denen, bie von einem in frühen Zeiten beftimmten Lohne Iebten, 
auch daraus hervorgingen, daß man biefen nicht erhähete, waͤh⸗ 
rend die Preife der meiften Bebürfniffe fliegen 2). Gleich wie 
im andern Bändern, zeigte fich jest auch in England ber Einfluß 
der vermehrten Zaufchmittel, welche nach der Entdeckung von 
Amerika in Umlauf kamen 2). Ganz befonbers wirkte noch bie 
von Heinrich VIIL veranlaßte Aufhebung der Klöfter *) auf Eng: 
lands Induftrie, zumal auf bie Landwirthfchaft, indem fie dem 
dritten Stande eine noch größere Gelegenheit verfchaffte, Gapis 
talien auf den Ankauf von Grundſtücken zu verwenden; faft in 
keinem europäifchen Lande blieben dieſe fo. wenig im ausſchließ⸗ 
lichen Befige des Adels als hier. Minder wichtig waren. bie 
Beflimmungen, welche Heinrich zu Gunften der Schiffahrt des 
Landes traf. Diefe blieb vernachlaͤſſigt, und wenn gleich bie 
englifchen Schiffe häufiger fremde Häfen befuchten , und fogar 
in fehr entfernten Gegenden, wie in Griechenland, der Barbas 
vei, Brafilien u. f. w., gefehen wurden, fo kamen fie nad) dies 
fen Ländern doch nicht regelmäßig, und der größte Theil des 
auswärtigen Verkehrs wurbe fortwährend durch fremde Schiffe 
betrieben. . N 
Handel u. f. w. unter Eduard VL, Maria und Euſabeth. 

Einen bedeutenden Zuwachs erhielt Englands Handel und 
Schiffahrt, ſeitdem i. 3. 1553 Robert Chancelor HR ruſſiſchen 
Küften am weißen Deere aufgefunden hatte *), und den englis 
ſchen Kaufleuten nicht unwichtige Privilegien von dem Czaar 
Iwan Wafieliewitfch geworden waren. Ueberhaupt machten feit 
der Mitte. des fechözehnten Jahrhunderts, und ſchon feit dem 
Anfange der Regierung Eduards VL faft alle Zweige des Han⸗ 
dels, fo wie auch der Gewerbe, große Fortfchritte. Eduard 


1 Hume, 6. 3.1549. * 

2) ‚Die Getreidepreife fliegen vom Anfang bis gegen die Mitte 
des fechögehnten Jahrhunderts faft auf das Doppelte. Adam " 
Smith, Th. 1 ©.459. 

‚3 Bacpherfon, 6. 3.1636 u. 1538. 

4) Anderfon, b. I. 1568. 
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fuchte fie, namentlich die Wollmanufacturen,, während feiner 
kurzen Regietung auf mehrfache Weiſe zu heben). Ungünftig 
war bem Gewerbfleiße die Regierung Mariens; die durch fie 


.veranlaßte Verfolgung der Proteftanten trieb manche Handwer⸗ 


ter, zumal Wollarbeiter, aus dem Lande. Defto mehr hoben 
fi) alle Zweige der Induftrie unter Elifabeth; keiner ihrer Vor⸗ 
gänger hatte einen ſolchen Einfluß auf diefelbe ausgeuͤbt, und 
Feiner war durch die Zeitverhältniffe mehr begünftigt worden als 
fie. Unzählige Gefege zur Förderung der Manufacturen wur: 
den von ihr gegeben, vielen auslaͤndiſchen Fabrikaten die engli- 
ſchen Märkte verfchloffen 2); die fremden Kaufleute, welche, 
wie wir gefehen, den ausländifchen Handel größtentheils beſeſ⸗ 
fen, faft aller ihrer Privilegien beraubt 2); Elifabeth ermunterte 
die englifhen Kaufleute auf mehrfache Weife, veranlaßte weite 
Seereifen, bie Anknuͤpfung von Handelöverbindungen mit ent⸗ 
fernten Ländern. Während ihrer Regierung erweiterte ſich der 
Verkehr mit Portugal, der Türkei, mit Afrika, dem europäifchen 
Nordoften, zumal mit Rußland. Die Engländer verdrängten 
bier die Hanfeaten faft ganz; nur die Holländer nahmen einiz 
gen Antheil an dem Handel mit den Küften am weißen Meere. 
An den Verkehr mit Rußland knuͤpfte fich ein Handel mit Per⸗ 
fien, von-woher die Engländer namentlich rohe Seide holten *). 


Doch ward diefer Verkehr nicht fehr bedeutend, wichtiger der 


mit der Ledante; auch von hier erhielt man Seide, fo wie feidene 


Stoffe, Baumwolle und einige Materialwaaren; von Gandia 


1) Moreau, Rise and Progress of the Woollen - Manufacture, 
6. 3.1554 u. ſ. w. . 

d Gteih in den erften Jahren der Regierung Elifabeths 
wurde die Einfuhr vieler ausländifhen Fabrikate, wie die von 


Meſſern, Schlöffern und andern Metall-, auch Lederwaaren und 


Spiten verboten. Anderfon, b. 3.1564. 

3) Schon unter den vorigen Regierungen hatten die Freitiden 
Mühe ihre Privilegien ſich zu erhalten; doc erlangten fie, befoy- 
ders. die Hanfenten, mehrfach die Beftätigung derfelben; aud noch 
unter Maria. Anderfon, b. I. 1504, 1597 u. 1602 und Sarto— 
rius, Geſchichte der Hanfe, Th.3, S. 319, 327, 408 u. f. w. 

4) Moreau, Rise and Progress of theSilk-Trade, b. J. 1000 ete. 
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und Chios befonderd Wein. In Afrika verkehrte man vornehms 
lich mit der Küfte von Guinea, und bezog von dort Golbftaub 
und Elfenbein. Der Handel mit Rordamerifa wurbe noch nicht 
bedeutend; man fand hier wenig einzutaufchen, und die engli⸗ 
ſchen Goloniften hatten mit zu großen Schwierigkeiten zu kaͤm⸗ 
pfen. Indeß trugen die öftern Seereifen nad) der neuen Welt, 
zum Theil in der Abficht unternommen, einen nordweſtlichen 
Weg nad) Oftindien aufzufinden, gar fehr zur Erweiterung bes 
Fiſchfangs der Engländer bei. An dem Stodfiichfang bei. Neus 
fundland hatten diefe fhon unter Heinrich VIIL Theil genoms 
menz -fehr erweitert jedoch ward dieſes Gewerbe erft unter. Elis 
fabeth. Indeß hatten auch jegt die Engländer hier mit andern 
Nationen, den Spaniern, Portugiefen und Franzofen zu cons 
curriren. Neben diefen, wenigftens den Spaniern, trieben fie 
auch den Wallfiſchfang bei Cap Breton, nicht weniger bei Iös 
land. Der Handel mit Oftindien, am Ende ber Regierung” 
Eliſabeths beginnend, wurde erft in fpätern Zeiten bedeutend 2). 
In Europa unterhielt England auch jest mit feinem Lande 

einen auögebreitetern Verkehr ald mit den Nieberlandeh. Im 
« Anfange der Regierung der gedachten Königin erhielt der Haupt 
markt der Niederlande, Antwerpen, aus Feiner. Gegend Waa— 
tenfendungen von fo großem Werthe ald aus England; die enge 
lifchen Zücher wurden hier von faft allen Nationen aufgekauft. 
Auch die englifhe Wolle machte hier einen Haupthandeldartikel 
. aus?). Nach dem Falle Antwerpensd führte man diefe Waa- 
ven meift nad) den nördlichen Niederlanden, inöbefondere nach 
Middelburg, aus. Auch Deutfhland verforgte fih mehr mit 
englifchen Züchern. Einen minder wichtigen Markt fariden dies 


4) Anderfon, b. I. 1567, 1576, 1579, 1681, 1683, 1585, 1590 
u. ſ. w. Hume, b. J. 1603. und Moreau, Rise and Progress of the 
Silk- Trade, b. 9. 1558. 

2) Der Werth der etwa gegen 1560 jährlich nach Antwerpen auss 
geführten englifhen Wollwaaren wird von Buicciardini (©. 161.) 
auf 5 Millionen Scudi gefhätt; der der dahin gebrachten englis 
fen Wolle auf 250,000; und der Geſammtumſatz zwiſchen den 
Niederlanden und England auf 12 Millionen. 

v. Gütich Darf 1. 5 
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fe in Frankreich; doc Eonnte man fie auch hier in manchen 
Gegenden nicht entbehren. Auch Fiſche erhielt Frankreich ans 
England , und gab dagegen fortwährend Weine, und beſonders 
auch Leinwand zurüd!). Diefes Fabrikat wurde ımter allen, 
wie es ſcheint, am meiften in England eingeführt; insbeſondere 
auch aus Deutfchland und den Niederlanden. Aus Italien er- 
hielt man aud) jegt noch manche feinere Zeuge, zumal feidene 
und mit Gold und Süber befegte Stoffe; und wenn gleich bie 
Engländer auch in der Verfertigung diefer Fabrikate einige Fort-⸗ 
ſchritte machten, fo blieben fie Hierin doch weit hinter den Itas 
lienern zurüd 2), in Hinficht der Fabrikation der feineren wols 
lenen Zeuge hinter ben Nieberländern. Indeß hob fic) die leg: 
tere in England dadurch, daß nach dem Verfall der belgifchen 
Bollmanufacturen fid) viele Wollarbeiter aus den Niederlanden 
bier nieberließen; bie meiften derfelben jedoch gingen nach Holz 
land. 

"Der auswärtige Handel machte unter Elifabeth fo große 
Fortſchritte, daß auch jet die-eigenen Schiffe des Landes bei 
weiter für denfelben nicht hinreichten, und man ſich häufig der 
fremden bedienen mußte. Diefer Umftand veranlaßte die Auf: 
bebung der während der frühern Regierungen zu Gunften ber 
Schiffahrt des Landes getroffenen Beftimmungen’). Die let: 
tere mochte in einigen Zweigen dadurch benachtheiligt werden, 
im Allgemeinen jedoch hob fie fi unter Elifabeth und ward 
namentlich durch die Erweiterung des Schiffbaus gefördert. In 
felhern Beiten hatten die Engländer einen großen Theil ihrer 


1) Bodinus, e. 150. ſ. w. 

2) Seatienife und franzoͤſiſche Seidenzeuge 6 gehörten während 
Eliſabeths Regierung zu den Hauptgegenftänden des Lurus. M. f. 
Shakspeare and his times. London 1817. Vol. IT. p. 94. „Venice and 
Paris were the sources of fashion“ ect. 

3) Indeb wurden diefe Beſtimmungen mit manchen Befchränz 
tungen aufgehoben ; durch welche den englifhen Schiffen namentlich 
der Transport der nordifchen und anderer, großen Raum. erforz 
dernden Waaren, gefihert ward; wenigſtens follten nur dann freine 
de Schiffe an dieſem Theil nehmen, wenn es an englifchen fehlte. 
Anderfon, b. 3. 1558. 
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Stiffe in den Oftfeehäfen bauen laſſen. Solches hörte jetzt 
völlig auf, und man bediente ſich faft nur der im Lande gebau⸗ 
ten. Die Erweiterung diefes Gewerbes trug aber wieder fehr 
bei, ben Handel mit den Oftfeegegenden zu beleben. Aus die: 
fen erhielt man die meiften für daffelbe erforderlichen Materia- 
lien; England felbft brachte davon nur einige hervor. 

Der Bedarf an Schiffen war während ter gebachten Res 
gierung um fo größer, da England jest den Seekrieg in weit 
größerer Ausdehnung führte als je. Der Krieg mit Spanien 
beſchaͤftigte nicht nur viele Schiffe in den europdifchen, fondern 
auch in den amerifanifchen Gewaͤſſern. Er war aber auch die 
Veranlaffung, daß den Engländern ein großer Theil des von 
den Spaniern aud Amerika erportirten Goldes und Silbers zus 
fluß; viele reihe Schiffölabungen wurden von den Infulanern 
erbeutet 1). Diefer Zufluß, und wohl noch mehr die vortheils 
haften Hanbeldverhältniffe Englands mehrten die umlaufenden 

Baarſchaften hier fo fehr, daß die Preife faft aller Waaren au 
ßerordentlich fliegen. [ 

Imöbefondere hoben fich die des Getreides 2), wodurch bie 
Fortſchritte der Landwirthfchaft um fo mehr gefürbert wurden, da 
ein anderes Haupterzeugniß berfelben, die Wolle, ſowohl im 
Auslande als vorzliglich in England. felbft einen immer weitern 
Markt fand. Der Aufſchwung der Wolmanufacturen und mans 
her andern Gewerbe in diefem Lande vermehrte jedoch nicht nur 
die Nachfrage nach Wolle, fondern auch nach faft allen land⸗ 
wirthfchaftlihen Erzeugniffen. Und doch war während Eliſa⸗ 
beths Regierung häufig Getreide zur Ausfuhr übrig. Diefe 
ſcheint wenigftens viel bedeutender ald die Korneinfuhr gewefen 

zu fein, und mit Ausnahme einiger Gegenden des Norboften 
führte wohl Fein Land des europäifchen Continents jest öfter 


4) Yume, 6. I. 1589 und Macpherfon, 5. I. 1589. und 1602. 
2) Bu feiner früheen Zeit fliegen in England die Getreidepreife 
fo fehr, wie während Elifabeths Regierung; der Quarter Weizen, 
welchen man zu Anfang derfelben meift mit8 Schilling bezahlt hatte, 
wurde gegen dad Ende derfelben felten unter 30 verfauft. Adam 
Smith, Thl. 1. ©. 454. 
\ 5* 
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Getreide aus ald England !). Mehr aber noch ald der Ader: 
bau mochte die Viehzucht ſich heben; der reiche Graswuchs des 
Landes förderte fie fehr. Zwar hatte man wegen ber zu großen 
Anzahl der Schaafe und des daraus für den geringen Mann 
hervorgehenden Nachtheild fchon während der frühern Regierun: 
gen nöthig gefunden, diefelbe zu befchränten; indeß war fort: 
während die Schaafzucht in England außerordentlich bedeutend; 
wie dieſes fhon daraus hervorgeht, daß diefelbe die fehr ausge⸗ 
breiteten inländifchen Wollmanufacturen ausſchließlich mit dem 
rohen Materiale verforgte 2), und noch ein Bedeutende für die 
Ausfuhr nach mehrern Ländern lieferte. Auch das englifche 
Hornvieh war vorzüglich, es uͤbertraf felbft das nieberländifche. 
Mehrere Zweige der Landwirthſchaft, wie namentlich der Flachs⸗ 
und Hanfbau, wurden dur Elifabeth esmuntert 3); er machte 
jedoch in England nie fo große Fortſchritte ald in mehrern Ge⸗ 
genden der. Niederlande, Frankreichs und Deutfchlands. Hier 
murbe, wie es ſcheint, Flache und Hanf weit. wohlfeller produ⸗ 
cirt als in England *) 

Der Handel wuͤrde ſich unter Elifabeth vieleicht noch mehr 
erweitert haben, wäre nicht der ber Privatkaufleute faſt ausge 


1) 3.3. 1562 wurde ‚die Ausfuhr des Weizend erlaubt, wenn 
derfelbe nicht Über 10 Schilling foftete; i. 3.1593, wenn der Preis 
nicht über 20 Schilling; i. J. 1603, wenn derfelbe nicht uͤber 26 
Schilling betrug. Eben fo geftattete man die Ausfuhr der übrigen 
Getreidearten unter ähnlichen Beſchraͤnkungen. Macpherfon, 6.9. 
1562, 1571, 1593 und 1603. 

2 Spanifche Wolle ward, wie wir weiter unten fehen werden, 
erſt in fpätern Zeiten in England eingeführt. 

3) Ddy, ©. 561. 

4) Saft alle Gegenftände, insbefondere die erften Lebensbedürf- 
niffe waren in England weit theurer ald im Nordoften und in 
Deutfchland ; hier Foftete namentlich das Getreide, wie an einem 
andern Orte gezeigt werden wird, in der letzten Hälfte des ſechs— 
sehnten Jahrhunderts nicht die Hälfte deffen wie in England; und 
eben fo waren Hier die Lohnpreife höher ald auf dem Eontinente, 
Auch ſcheint nicht, daß je in England, wie in Deutfchland und 
andern Gegenden des Feftlandes, fih der Landınann in Nebenftuns 
den Häufig mit der Verarbeitung des Flachſes befpäftigte. 
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ſchloſſen gewefen, indem beinahe alle Zweige des auswärtigen, 
felbft mehrere des innern Verkehrs von privilegirten Handels⸗ 
compagnien betrieben wurbden?), Eine große Anzahl folder 
Geſellſchaften Fam unter Elifabeth auf, wie befonders die türki- 
fche oder Ievantifche, die afrifanifche, die oftländifhe und am 
Ende des Zeitraums auch die oftindifche Compagnie2). Die 
wichtigfte derfelben aber blieb die Geſellſchaft der Adventurers. 
Ihre Bedeutung nahm in eben dem Maaße zu, in welchem ſich 
die Ausfuhr der englifchen Wollwaaren erweiterte. Diefe war 
faft ganz in ihren Händen; fie verkehrten befonders in den Nies 
derlanden und in Deutfchland. Wie fehr übrigens diefe Ber 
ſchraͤnkungen des Handels ben Fortfchritten deffelben entgegen 
fiehen mochten, fo erleichterte doch, wie es feheint, das Dafein 
diefer Compagnien die Beſchraͤnkung des Handels der Fremden 
in England, welchen jest kaum ein Schatten ihres frühern An⸗ 
fehens übrig blieb.” Auch förderte wohl der Mangel an Gapita= 
lien das Auffommen mehrerer der gedachten Compagnien; es 
gab nür fehr wenige Privaten, welche bie Mittel zu großen Un- 
ternehmungen nach entfernten Gegenden befaßen. Bekannt ift 
indeß, daß Elifabeth mit der Ertheilung folcher Privilegien fehr 
freigebig war. 
Luxus und Wohlleben. 

Sehr wurden Handel und Gewerbe in dieſer Periode auch 
durch den fortſchreitenden Luxus in England gehoben. Zunaͤchſt 
zeigte er fich zwar bei den höhern, doch auch ben mittlern Staͤn⸗ 
den. Auf die erflern mochte während Eliſabeths Regierung 
das Beifpiel diefer Königin wirken, und namentlich der Aufwand 
in koſtbaren Gewändern von ihr ausgehen 3); die Kleiderpracht 

1} So wurde 3. 3. der Handel mit Rofinen, Eorinthen, Ei— 
fen, Salz, Pulver, Pelzwerk, Thran, Pottaſche, Blei und Koh— 
ten an Monopoliften uͤberlaſſen. Hume, b. I. 1601. 

2) Anderfon, b. 3. 1554, 1579, 1581 und 1600 und. Hume, 
6. 3. 1603. 

3) Elifabeth pflegte ſtets, wenn fie fi öffentlich zeigte, in eis 
nem andern Gewande zu erfheinen; und nad ihrem Tode fand 
man in ihrer Garderobe 300, nach einer andern. Angabe gar 3000 
Kleider. Yume, b. I. 1603. 
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‚nahm fehr zu, und verbreitete fich fo fehr über die meiften Volks⸗ 


claffen, daß Öftere Lurusgefege dadurch veranlaßt wurden. Auch 
der Genuß feinerer, zumal ausländifcher Speifen und Getränke, - 
wurde allgemeiner. Nicht weniger fand eine ſchoͤnere Bauart 


- Eingang fowohl in den Städten ald auf dem Lande, und hier 


nicht nut auf den Gütern der Großen, fondern auch auf benen 
ber geringern Landbeſitzer. Ueberhaupt gingen diefe jest zu ei⸗ 
ner beffern Lebensweife über !). Der größte Lurus aber zeigte 
fi in London; tiefe Stadt hob ſich in der legten Hälfte der 
Peribde gar fehr, fie war fortwährend nicht nur der Hauptfig 
des Handel, fondern auch der Großen des Reichs; Feine ans 
dere Tonnte fich mit ihr meffen?). Unter diefen war wohl Bri⸗ 
ftol die bedeutendfte; fie unterhielt einen ausgebreiteten Handel 
mit dem Auslande. Minder bedeutend war folcher in einigen 
Städten bes füböftlichen England; in Hull und in einigen Or- _ 
ten in Norfolf. Die Städte des weftlichen England, mit Aus⸗ 
nahme von Briftol, betrieben, wie es fcheint, Feinen nennens⸗ 
werthen Handel. 
Schottland und Irland. 

In Schottland und Irland hob fich die Induftrie auch in 
diefer Periode weniger als in England. Viele Gegenden Schott: 
lands hatten fehr durch die Kriege mit dem letztern Lande gelit⸗ 
ten; namentlich waren biefe ben Waldungen fo ſchaͤdlich gewors 
den, daß man fehon im Anfange des Zeitraums fehr über Holzs 
mangel klagte. Schottlands Hauptgewerbe war der Fiſchfang; 
man führte Fifche nach mehrern Ländern, namentlich nach Frank: 
reich aus. Die Schiffahrt der Schotten war nicht unbedeutend; 
fie befuchten um bie Mitte des ſechszehnten Jahrhunderts felbft 
einige ſehr entfernte Gegenden, wie u. a. die canarifchen und 


‚azorifhen Infeln. Uebrigens ward diefes Gewerbe, befonders 


aber der Fiſchfang, durch laͤſtige Beftimmungen befchränft. 
Schottlands Wollmanufactusen ftanden zwar den englifhen 





1) Shakspeare and his times, Vol. 1p 
2) London hatte gegen das Ende —* —E Jahrhunderü 
7000 Haͤufer. Anderſon, b. J. 159. 
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weit nad), lieferten indeß einige groͤbere Zeuge zur. Ausfuhr. 
Sie fanden einen Hauptmarkt in den Niederlanden, zumal in 
Antwerpen, wohin die Schotten auch Leder, Wolle und Perlen 
«(die jedoch den orientalifchen an Güte nachftanden) ausführten. 
Den auögebreitetften Handel aber betrieb Schottland, wie es 
ſcheint, mit dem füdlichen Nachbarlande; England erhielt daher 
befondggs auch Vieh. Der Lurus fand in Schottland bei weis 
tem weniger Eingang als in diefem Lande. Daß er jedoch ge: 
gen dad Ende ber Periode einige Fortfchritte gemacht hatte, 
geht daraus hervor, daß man unter Jacob VI. nöthig fand, den 
Aufwand, zumal in koſtbaren Gewaͤndern, zu befchränten 1). 

Noch ‘weniger hatten Luxus und Wohlleben ſich in Irland 
gehoben, ber größte Theil der Bevölkerung lebte in einem fehr 
rohen Zuftande, Viehzucht machte die Hauptnahrung aus, der 
Aderbau war durchaus vernachläffigt, man Fannte faft Fein an⸗ 
deres Brod ald das aus Hafermehl bereitete. Yon der engli⸗ 
ſchen Regierung gefchah foft nichts zum Beften dieſes König- 
reichs ; man betrachtete eö fortwährend als ein eroberted Land, 
beſonders feitvem durch die Unruhen unter Elifabeth in Irland 
die beiden Länder einander noch mehr entfremdet worden. Ir⸗ 
lands Hauptausfuhren waren Häute, Leder und grobe Wolls 
waaren. Die Verarbeitung der legtern hatte-einige Fortſchritte 
gemacht. Auch baute man Hanf und Flachs, und führte etwas 
Leinengarn, Leinwand und auch wohl Flachs aus. Diefe legtere 
Erportation befchränkte fich jedoch, wie es fcheint, auf bie nach 
England. Die zuerft gedachten Artikel dagegen kamen befon: 
ders auch‘ in den Niederlanden, namentlich in Antwerpen zu 
Markte 2). 


1) Macpherfon, 6. I. 1560 und 1598 und Guicciardini, 
S. 161. , 
D Barlow, CTh. 1. 134 u. ſ. w. Macpherfon, 6. 3.1580 und 
Guicciardini. 
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Dierte Periode. 


Bon dem Reglerungsantritt Jacobs I. bis auf die Re- 
Dune volution. Won 1603 bis 1688. 





Bufand der Induftrie während der Regierung Jacobs I. und Caris I. 
Unter Jacob I. machten Handel und Gewerbe langfame 
Fortſchritte; es geſchah nicht viel für diefelben, und die Entwid- 
lung ber Induftrie der Holländer war ihnen ungünftig. Diefe 
zeigten ſich den Engländern in faft allen Zweigen des Handels 
überlegen: in bem mit Frankreich, mit mehrern andern Ländern 
des fühlichen Europa, mit dem Nordoften, in dem Verkehr mit 
Oſtindien u. ſ. w. Noch größer war dad Uebergewicht der Hol: 
länder im Heeringöfange und in andern Zweigen der Fiſcherei 1). 
Auch die Manufacturen hoben fich jegt weit mehr in der Repub⸗ 

lik ald in England; namentlidy machten die holländifchen Woll⸗ 
manufacturen folhe Fortfehritte, daß die englifchen auf mehrern 
fremden Märkten nicht zu concurriren vermochten; am wenigs 
ften in den Niederlanden felbft, wo man die eigenen Manufac⸗ 
turen noch durch die Erhöhung des Zolls auf fremde Wollwaa⸗ 
ven begünftigte, Beſonders waren die Engländer in der Faͤrbe⸗ 
tei hinter den Holländern zuruͤck; ein großer Theil der englifchen 
Tücher wurde fortwährend ungefärbt nach den Niederlanden und 
Deutfchland ausgeführt; obgleich man ſich unter Jacob L. bes 
mühte, die eigenen Särbereien zu heben 2). Auch die franzd- 


1) Nach einer Angabe des berühmten Raleigh ſchloſſen die Holz 
länder zu Anfang der Regierung Jacobs I. die Engländer faſt gang 
von dem Handel mit Dänemarf, Norwegen, Schweden und felbft 
von dem mit Rußland aus; nicht weniger von dem mit Deutfch- 
land, Belgien und andern Ländern, ganz befonderd aber von dem 
Heerings⸗ und einigen andern Zweigen des Fiſchfangs. Wenig- 
ſtens verkehrten die Engländer mit den gedachten Gegenden meift 
vermittelft holländifher Schiffe. Anderfon, b. I. 1603. 

2») Macpherfon, 6. 3. 1651- 
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fiichen Wollmanufacturen vervolfommneten fih zum Nachtheil 
der engliſchen ; ben Erzeugniffen ber Iegtern ward auch in Frank: 
reich der Eingang erſchwert. Dennoch war die Ausfuhr von 
wollenen Zeugen aus England auch in der erften Hälfte des fieb⸗ 
zehnten Jahrhunderts bedeutend; und man fah hier fortwährend 
die Wollmanufacturen ald das wichtigfte Gewerbe des Landes 
an 1); fowohl unter Jacob I. ald Carl I. wurden mehrere Bes 
flimmungen zur Aufhülfe deffelben getroffen. Solches geſchah 
auch in Anfehung mehterer andern Gewerbe, wie 3.3. der Geis 
denmanufacturen, der Glad= und Eifenfabrifen 2). Diefe, wie 
auch die Verfertigung der baummollenen Zeuge®), der Tapes 
ten und verfchiebener andern Waaren machten einige, im Gans 
zen jedoch Feine bedeutende Fortfchritte. Unter Carl I. wurden 
diefe namentlich durch die Intoleranz deffelben verhindert. Sie 
äußerte ſich auch gegen viele Handwerker, und veranlaßte 
manche der legten, zumal Wollarbeiter, das Land zu verlaſ⸗ 
ſen h. 

Eben ſo wenig als die Gewerbe erweiterte ſich der auswaͤr⸗ 
tige Handel. Auf dem europaͤiſchen Feſtlande und noch mehr 
in Oſtindien ſtand, wie eben erwaͤhnt worden, die Concurrenz 
der Hollaͤnder faſt uͤberall im Wege. Indeß hoben ſich auch 
jetzt einige Zweige des Verkehrs; der mit Indien machte einige, 
der mit Amerika erhebliche Fortſchritte ). Die nordamerikani⸗ 
ſchen Colonien, von Jacob J. gefoͤrdert, leiteten einen regelmaͤ⸗ 


1) Gegen Ende der Regierung Jacobs I. wurde der Werth der 
aus England ausgeführten Wollwaaren auf 25 des Geſammtwerths 
aller Exporten gefhäßt. Hume, 6. 3. 16235. 

2) Anderfon, 6. 3. 1603, 1630, 1633, 1635. 

3) Der Fabrikation baummollener Zeuge in Manchefter wird zuerſt 
&. 9. 1641 gedacht; fie ward gefördert durch die Hier ſchon früher 
eingeführte Leinweberei. Macpherfon, 6. I. 1641. 

4) Anderfon, b. J. 1634. 

6) Unter Cart I. wurde der oftindifchen Compagnie auferlegt, 
jährlich nicht Über 100,000 Pf. St. an Gold und Silber nad Ins 
dien auszuführen; und eben fo. viel von diefen Metallen aus ans 
dern Ländern wieder in England einzuführen. Auderfon, b. J. 1603, 
1620, 1631 und Macpherfon, 5. 3. 1620. . 
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ßigen Verkehr mit dem Mutterlande ein, und lieferten diefem 
insbefondere Tabad und Pelzwerf!), Wichtiger ald diefer 
Handel war ber Fiſchfang bei Neufundland; er gewann um fo 
mehr an Ausdehnung, da die Holländer hier nicht mit den Eng: 
laͤndern concurrirten 2). Mehr war diefes in Weftindien der Fall, 
wo die Republifaner, wie an einem andern Orte gezeigt werben 
wird, ſowohl die englifchen als franzöfiihen Infeln mit euro: 
päifchen und andern Waaren verforgten. Auch der Handel zwis 
ſchen England und mehren europäiſchen Ländern warb durch. 
bolländifche Schiffe unterhalten; die Republitaner befaßen de= 
ten eine unendlich größere Anzahl als die Engländer. Indeß hob 
das Seewefen ber Iegtern ſich etwas, insbeſondere während der 
Regierung Jacobs I. Es ward vorzüglich durch die Fortſchritte 
des Schiffsbaus geförbert?). Diefem, fo wie-mehrern andern 
Gewerben, zumal aber auch dem Aderbau war der friedliche Zus 
ftand, deffen das Land fid) jegt erfreute, fehr günflig. Die Bo: 
dencultur warb fchon dadurch gehoben, daß die Großen mehr 
noch als früher auf ihren Gütern lebten; auch dadurch, daß der 
knechtiſche Zuſtand deö geringen Mannes noch mehr befhräntt 
wurde *). Bedeutende Fortfchritte machte indeß die Landwirth⸗ 
ſchaft nicht; der größte Theil des Bodens wurde, wie es Scheint, 
fortwährend als Weideland benugt. In fruchtbaren Jahren 
führte man etwas Getreide aus; in unfruchtbaren bedurfte mar 
der Kornzufuhr aus andern Ländern, namentlich den Oftgegens 
den. Sehr unginftig wirkte die Regierung Carls I. auf den 


1) Bu den wichtigften Beftimmungen, welche zu Gunften der 
nordamerifanifchen Colonien getroffen, wurden, gehört das von Ja⸗ 
cob I. gegebene und fpäterhin beftätigte Geſetz gegen den Anbau 
des Tabacks in England felbft. Anderfon, 6. 3. 1624.' J 

2) Die Häfen in Devonfhire, welche beſonders dieſen Zweig 
des Fifchfangs betrieben, rüfteten gegen Ende der Regierung Ja—⸗ 
cobs 1. jährlich 150 Schiffe für denfelben aus, Anderfon, 6.3.1625. 

3) Jacob vermehrte namentlich die koͤnigl. Marine, welche zu 
Anfang feiner Regierung aus 55 Schiffen beftand, fehr bedeutend. 
Hume, 6. I. 162. 

4) Anderfon, b. I. 1604, 1617, 1622 und Hume, b. I. 1625. 
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Aderbau des Landes; die willftrlichen Auflagen, welche er fich 
erlaubte, drüdten befonder& den Landwirth. 
Zufand der Induftrie unter Eromteit, Cart Il. und Jacob IL. 

Noch verberblicher aber waren biefem bie gegen dad Ende 
der gedachten Regierung ausbrechenden und während Crom⸗ 
weils Herrſchaft fortdauernden Bürgerfriege. Die Bodencultur 
wurde jegt außerordentlich vernachläffigt, und mit ihr bie meis 
fen Zweige des Gewerbfleißes. Zugleich brüten außerordents 
liche Abgaben alle Glaffen der Bevölkerung !). Indeß ward 
jegt der Grund zu den Fortfchritten in mehren Zweigen des 
Handels und der damit verwandten Gewerbe gelegt. Beſonders 
wirkte Cromwell vortheilhaft auf Englands Schiffahrt, indem 
er nicht nur die Seemacht der Holländer in dem Kriege mit den: 
felben ſchwaͤchte, fondern auch ihre Handelsfchiffahrt durch die 
befannte Navigationdacte (1651) befchränfte, und die der Eng: 
länder dadurch ermeiterte2). Auch gefchah Letzteres dadurch, 
daß fich jest in Weftindien die Befigungen ber Infulaner auf 
Unkoften der Spanier ausdehnten. Die Eroberung von Ia= 
maica (1655) verfchaffte den erflern hier eine ber wichtigften 
Golonien. Mehrere Zweige des Handeld und der Gewerbe 
der Engländer gewannen dadurch, daß Cromwell einen großen 
Theil der von Carl I. ertheilten Monopole aufhob; fie hatten 
die Fortfchritte des Gewerbfleißls fehr gehindert ®). 

Unter Carl I. warb zwar bie Ruhe im Innern wieder herz 
geſtellt, indeß waren auch jetzt die Zeitverhältniffe Englands 
Induſtrie nicht fehr guͤnſtig; die Kriege diefes Königs koſteten 
dem Lande große Opfer, und feine Vorliebe für franzoͤſiſche 
Moden und Fabrikate ſchadete Englands Zabrifen und Ma- 
nufacturen um fo mehr *), da die franzöfifchen, durch Colbert 





1) Schon unter Earl I. wurden große Summen erpreßt, weit 
größer noch unter Erommell. Nach einer wahrfcheinlich uͤbertriebe⸗ 
nen Angabe mußten von 1640 bi 1659 Über 83 Millionen Pf. St. 
aufgebracht werden. Eolquhoun, Th. 1. ©. 182. 

2) Anderfon, 6. 3. 1651. 

3) Anderfen, 6. 9. 1627, 1635, 1637, 1739 u. 1659. 

4) Die Fortſchritte der meiften Gewerbe fcheinen unter Carl u. 


\ 
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gepflegt, jetzt außerordentliche Fortſchritte machten. Faſt in al⸗ 
len Zweigen des Kunſtfleißes ließen die Franzoſen die Inſulaner 
weit hinter ſich zuruͤck; und verſorgten nicht nur viele Märkte 
des Feftlandes, ſondern auch die engliſchen mit feinen wollenen, 
ſeidenen, leinenen Stoffen, mit Papier, Glas = Galanteriewaas 
ten und andern Fabrifaten 2). Die Klagen tiber bie Einfuhr 
folcher Gegenftände wurden in der legten Hälfte der Regierung 
des gedachten Königs fo allgemein in England, daß er dadurch 
genöthigt ward (1678), die Einfuhr derfelben zu verbieten 2). 
Diefes förderte die englifchen Manufacturen nicht wenig. Weit 
mehr aber wurden fie unter der folgenden Regierung durch die 
Einwanderung vieler aus Frankreich vertriebenen Manufacturis 
ften (1685) gehoben °). Die Seiden=, mande Woll-, die 
Hutz, die einenmanufacturen, die Glas-, Papierz, einige 
Metall = und mehrere andere Fabriken verdankten diefen größten: 


fehr langſam gewefen zu fein; wenn gleich auch mehrere derfelben, 
befonders die Wollmanufacturen, durch gefeßlihe Beftimmungen 
begüunftigt wurden. Zu diefen gehört namentlich das Gefeh v. J. 
1666, woburd das Einfleiden der Todten in leinene und andere 
Stoffe verboten, und nur in wollene erlaubt ward. Anderfon, b. 
3. 1666. 

1) In den leften Jahren der Regierung Carls I. ſchaͤtzte man 

"den Werth der ſaͤmmtlichen aus Frankreich eingeführten Waaren 

auf 1,500,000 Pf. St.; und außerdem wurden nod für 600,000 
Pf. St. durch Schleihhandel eingeführt. Etwas fpäter nahm 
man den Werth der aus Frankreich importirten Leinen zu 700,000, 
der Geidenzeuge zu 712,500 Pf. St. an; den ded Papierd zu 
50,000. Macpherfon , b. I. 1668, 1675, 1685 und Hume, b. I. 
168% - \ \ 

2) Man Hlagte zwar in England befonders über die große 
Vermehrung der Einfuhr franzöfifher Fabrikate, doch auch Über 
die verminderte Ausfuhr von Tiichern und andern englifchen Waa- 
ren nach Sranfreich, welche großentheild eine Folge der Fortſchritte 
der franzöfifhen Manufacturen war, und. insbefondere des von 
Eotbert zu Gunften derfelben i. 3. 1664 und 1667 eingeführten Ta⸗ 
rifs. Die Handelsbilang zum Nachtheil Englands wurde von den 
Schriftftellern diefes Landes auf eine Million Pf. St. angegeben. 
Anderfon, 6. I. 1678. 

3) Anderfon, 6. I. 1685. 
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theils ihre Fortſchritte. Solche waren um fo raſcher, da for 
wohl im Lande felbft als in andern Gegenden fich die Nachfrage 
nach englifchen Kunfterzeugniffen fehr mehrte!). Die Ausfuhr 
derfelben nach dem eutopäifchen Feſtlande, zumal nach der py= 
rendifchen Halbinfel, nad) Deutfchland und dem Nordoften, er 
weiterte ſich, wie es feheint, bedeutend, während ſich den Inz 
fulanern neue Märkte in Amerika eröffneten. Im den nordame⸗ 
tifanifchen. Eolonien, welche jegt noch durch die Erwerbung 
Neubelgiens (1667) an Ausdehnung gewonnen hatten, nahmen 
exft jegt Bevölkerung und Wohlftand, und mit ihnen die Nach 
frage nach europäifchen Waaren fehr zu 2).  Daffelbe bemerkte 
man im englifchen Weftindien. Diefe Colonien aber erhielten ſol⸗ 
he faft nur aus dem Mutterlande, feitvem durch die Navigas 
tiondacte v. 3. 1651 ber Verkehr der gedachten Befigungen mit 
Europa auf den mit England befchränkt worden war. Man fand 
bier diefelbe der Schiffahrt des Landes fo vortheilhaft, daß fie 
unter Carl II. (1660) beftätigt und noch näher beftimmt ward >), 


MD Noch raſcher würden fie gewefen fein, hätte nicht Jacob IT. 
das von feinem Vorgänger gegebene Gefeh gegen die Einfuhr franz 
söfifcher Waaren wieder aufgehoben; ed ward indeß, wie wir bald 

ſehen werden, wenige Jahre fpäter aufd Neue eingeführt. Anders 
‘fon, b. 3. 1685. 

2) 3. 3. 1670 befcpäftigte der Handel mit den nordamerifar 
nifchen Colonien mehr ald die Hälfte der Gefammtfchiffahrt des 
Landes; und i. J. 1676 betrug der Gehalt der in diefem Verkehre 
und in dem mit einigen Gegenden Afrifa's tätigen Schiffe 40, 000 
Tonnen. Macpherfon, b. 3. 1670 und 1676. 

3) Die wefentlichften Punkte der Navigationdacte find fol— 
gende: F 

a) Keine Glter oder Waaren follen in die brittifchen Länder, 
in Afien, Afrika oder Amerika in einem andern als brittifchen, ir- 
Kandifchen oder in den Eolonien erbauten Schiffen ein» und aus— 
geführt werden; und auf diefen müffen wenigftend drei Viertheile 
der Schiffemannfhaft aus Engländern beftehen; - fo wie auch das 
Schiff das Eigentum eines Engländer fein muß. 

b) Waaren, die in Afien, Afrika, oder Amerika gewachſen, 
oder verfertigt find, dürfen ebenfalls nur in engliſchen Schiffen in 
England eingeführt werden. 

c) Eine große Anzahl von Waaren, die im Verhältniß zu ih: 


. 
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Der Handel mit den Eolonien warb jegt faft ausſchließlich, ver 
mit andern eutopdifchen Ländern größtentheild durch brittifche 
Schiffe betrieben. Auch in den Fiſchereien des Landes fanden diefe 


rem Preife viel Raum erfordern, können ebenfalls nicht anders in 
England eingeführt werden als in den vorhin befehriebenen Schif— 
fen, oder doch nur in Schiffen desjenigen Landes, worin diefe 
Güter erzeugt worden find (diefe Beftimmung hatte befonders den 
Zweck, den Holländern den Zwiſchenhandel zwiſchen mehrern euro⸗ 
päifchen Ländern, zumal dem europäifchen Rordoften, und Engs 
land zu entziehen). 

4) Eine Menge Güter, die fehr viel Raum einnehmen, duͤr⸗ 
fen felbft in brittiſchen Schiffen nur unmittelbar aus dem Lande, 
welches fie hervorgebracht hat, eingeführt werden. (Auch diefe 
Beftimmung war hauptſaͤchlich gegen Holland gerichtet, indem da⸗ 
durch die englifhen Schiffe verhindert wurden, nordifche und ans 
dere Waaren aus Holland, der Hauptnieberlage diefer und mans 
her andern Producte, zu holen). 

e) Gefatzene Fiſche aller Art, die richt von den Engländern 
oder Irlaͤndern gefangen und zubereitet, und auch nicht in engli= 
ſchen Schiffen eingeführt worden find, follen in England den Zoll 
der Ausländer doppelt bezahlen. 

N Weder Zuder, Tabad, Baumwolle, Indigo, Ingwer, noch 
Farbehoͤlzer, welche Erzeugnifle der englifhen Eolonien in Afien, 
Afrika und Amerifa find, follen nad einem andern Lande ald nach 
England und Irland (Irland ward in den fpätern Beftimmungen 
ausgelafjen) auögeführt werden. B 

Die hier eben genannten Waaren wurden bezeichnete Waa— 
ren (enumerated eommodities) genannt, Andere hier nicht aufges 
führte Erzeugniſſe der Eolonien wurden mit dem Namen unbes 
zeichnete (non-enumerated) Waaren belegt, Die Ausfuhr diefer 
leßtern nach nicht = brittifchen ändern ward zwar erlaubt, doch uns 
ter manchen Befchränfungen. Auch wurden mande früher für uns 
bezeichnet geltende Waaren zu bezeichneten gemgcht; fo wie auch 
wohl der umgekehrte Fall eintrat. Zu den meiftens ald unver 
zeichnet angefehenen Waaren gehörten insbefondere Bau⸗ und Ruß: 
holz, eingefalgene Lebensmittel und Fiſche. 

Die übrigen Beſtimmungen der Navigationsacte werden hier 
als minder weſentlich übergangen. Man findet diefelben bei Mac— 
pherfon, Th. 2. ©. 442. b. I. 1651. und ©. 484. 6. J. 1660, bei 
Anderfon, Th. 5. ©. 310. 6. 3. 1651 und ©. 419. b. 3. 1660, fo 
wie auch bei.Adam Smith, Th. 2. ©. 312 und 501. - 
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eine größere Beſchaͤftigung, mehrere Zweige berfelben. erweiter: 
ten ſich, zumal ber Fifchfang bei Neufundland. Im geringerm 
Grade war dieſes auch mit der Einfuhr von Pelzwerk und Zellen 
von der Hudſonsbay der Fall, welcher Verkehr i. J. 1670 einer 
privilegirten. Compagnie uͤbergeben ward !). Der Handel mit 
der Levante hatte fich ſchon früher fehr gehoben, und war auch 
in den legten Jahren dieſer Periode bedeutend, litt aber durch 
die Concurrenz der Franzoſen, welche, fo wie die Engländer, 
dahin befonders Tücher ausführten; ferner auch dadurch, daß 
einer der Hauptartikel, welche die Engländer von dort holten, 
‚rohe Seide, jest auch aus Dftindien eingeführt ward. Der Han: 
del mit diefen und einigen andern Gegenden Aſiens erweiterte 
ſich in den legten Jahrzehnden der Periode gar ſehr 2). Nicht 
weniger war diefes mit dem Oftfeehandel der al. Befonders 
mehrte ſich die Einfuhr von Materialien zum Schiffbau aus 
Rußland, Schweden und einigen andern Gegenden; dieſes Ges 
werbe wurbe jeßt eind ber wichtigften im Inſelreiche 2). 
aAderdau. 
Auch der Ackerbau hob ſich in den letzten Dahrzehnden des 
ſiebzehnten Jahrhunderts, weniger jedoch als Handel und Ge⸗ 
werbe. Der Wollproduction war das unter Carl I. gegebene, 
unter Carl II. beftätigte Gefeg gegen die Ausfuhr der Wolle 
nicht guͤnſtig *); der Preis derfelben warb dadurch gebrüdt. 
Mehr jedoch würde dieſes der Fall gewefen fein, hätte man nicht 
heimlich immer noch ein Bedeutendes von biefer Waare ausge 


„ 1) Uebrigens wurde der Verkehr mit diefem Theile Ameritas 
fo wenig jet ald in fpätern Zeiten bedeutend. Histoire et Com- 
merce des Colonies Anglaises S. 7. 

29) 3. 3. 1677 betrug der Werth der Einfuhren aus Oſtindien 

630,000 Pf. St.; wovon fr etwa 400,000 wieder außgeführt wur⸗ 
den. Macpherſon, b. I. 1677. - 

3) Befonders feinen fih Handel und Schiffahrt in den letz⸗ 
ten zwei Jahrzehnden diefer Periode gehoben zu haben. 3.9.1666 
brachten die Zölle 390,000 Pf. St. auf; i. J. 1688 faft das Dop⸗ 
pelte. Auch die Marine hob fih fehr; 'i. 3. 1660 betrug ihr Ger 
halt 62,694, i. I. 1688 101,032 Tonnen. Anderſon, 1688. 

4) Anderfon, ‚d. I. 1647 und Macpherfon, b. J. 1660. 


» 
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führt. Das gedachte Verbot mochte um fo mehr beitragen, daß 
die englifhen Landwirthe jest mehr auf den Fleiſch- als ven 
Wollertrag von ihren Schäfereien fahen, da, wie es fcheint, 
die Nachfrage nach fettem Viehe fi in England mehrte. Daß 
übrigens diefelbe nicht fo fehr als in fpätern Zeiten -zunahm, 
ſcheint daraus hervorzugehen, daß man unter Garl IL. (1663) 
die Einfuhr des fremden , felbft des irlaͤndiſchen Viehes, verbot 
und nur die des fchottifchen erlaubte 1), Im manchen Zweigen 
der Bodencultur, namentlich in dem Anbau von Gartengewaͤch⸗ 
fen, ſtand felbft in den legten Jahren diefer Periode England 
mehren benachbarten Ländern , zumal den Niederlanden, noch 
ſehr nah. Solche wurden großentheild von hier eingeführt 2). 
Daffelbe war mit der Cultur des Flachfes und Hanfs der Fall; 
ungeachtet mehrere der frühern Regenten fie durch Prämien er⸗ 
muntert hatten. Beide Artikel, fo wie Leinwand, gehörten 
fortwährend zu den Haupteinfuhren des Landes; wenn gleich 
man mehrfach die Verfertigung diefed, fo wie mancher andern 
Fabrikate, durch erhöhete Zoͤlle auf fremde Waaren diefer Art 
zu fördern fuchte. Getreide wurde auch in mehrern Jahren der 
Periode auögeführt; wie diefes ſchon aus den Beftimmungen 
wegen bed Kornhandels, welche man auch jet, befonderd unter 
Gar! IL, traf, hervorgeht. Dyoch ſcheint diefe Ausfuhr nicht bes 
deutend gewefen und in mehrern Jahren Getreide eingeführt zu 
fein ®). . 
\ Zuzug und Wohlleben. 
Die Fortfehritte des Lurus wurden in den frühern Zeiten 
diefer Periode zwar durch die Bürgerkriege aufgehalten, bie 


1) Aus der zu diefem Ende getroffenen Beftimmung geht her= 
vor, dab ein fehr großer Theil des in den fpätern Zeiten des adıt- 
sehnten Jahrhunderts angebauten Landes jetzt noch ald Weide ber 
nußt wurde. Anderfon, b. I. 1663. 

2) So wurden namentlich Blumenkohl, Zwiebeln und auch 
Aepfel aus Flandern eingeführt. Anderfon, 6.9. 1660 und Adam 
Smith, Th. 1. ©. 136. 

3) 3. I. 1660 wurde die Ausfuhr ded Weizens erlaubt, wenn 
der Quarter nicht über 40 Schilling foftete. Macpherfon, 6. I. 
1623 und 1660. “ 
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Erweiterung deffelben war inbeß fowohl unter Jacob I. ald un⸗ 
ter mehren ‚feiner Nachfolger fehr fihtbar. Nicht. nur die hoͤ⸗ 
bern, fondern auch bie mittlern Stände gingen zu einer beques 
mern Lebensart über; frembe Stoffe, zumal feivene und auch " 
ſchon baumwollene, wienicht weniger fremde Getränke, beſonders 
Thee und Caffee, fanden größern Eingang. Beide Getränke was 
ven im Anfange der Periode noch nicht bekannt; gegen. dad Ende 
berfelben führte man fie, wenigftens den Thee, ſchon regelmaͤ⸗ 
fig ein; indeß blieb. der Genuß deſſelben doch noch fehr bes 
ſchraͤnkt 1). Auch der Zuder fand größere Nachfrage in Engs 
land; in der erſten Hälfte des fiebzehnten- Jahrhunderts . erhielt 
man ihn meift über Portugal, nachdem. aber die Zudercultur 
im engliſchen Weftindien, zuerft auf Barbados, fpäter vorzüg⸗ 
lich auf Jamaica, ſich gehoben hatte, faft nur von diefen In⸗ 
ſeln 2). Bon den ſeidenen und baumwollenen Stoffen wurden, 
wie erwähnt worden, einige in England verfertigt; die meiften 
derfelben jedoch, wenigftens der Baummollwaaren, lieferte dad _ 
Ausland, insbefondere. Oftindien 3). 5 
Nirgend machten Luxus und Wohlleben größere Fortſchritte, 
als in London; hier concentrirten fich fortwährend Handel, mans 
he Gewerbe, Reichtum und Pracht *). Großes Unglück aber 


1) Der Thee ſoll zuerſt i. I. 1610 durch die Holändifch = oftin- 
difche Compagnie in Europa eingeführt und i. I. 1666 aus Hol 
Land. nad England gefommen fein, Er war jedod außerordentlich 
theuer; man verfaufte in London das Pfund zu 60 Schilling (20 Rthlr. 
Eonvent. Münze); welcher Preis fih auch bis zu Anfang des achte 
zehnten Jahrhunderts erhielt. Pope, ©. 193. 

a Erhebliche Fortſchritte machte die-Zucereinfuhr aus Weſtin⸗ 
dien erft in den letzten zehn bis funfgehn Jahren diefer Periode. 

3) Das indifche Neſſeltuch foll gegen 1670 zuerſt in England 
eingeführt worden fein. 

4) Namentlich vermehrte die Zahl der Kutfchen ſich hier in dies 
fer Periode außerordentlih.. Diefelben follen i; 3. 1580 zuerſt in 
England (wahrſcheinlich aus den Niederlanden) eingeführt worden 
fein; i. 3. 1605 waren fie siemlich allgemein befannt; i. I. 1625 
zählte man 20 Miethkutſchen in London; i. 3. 1664 war die Ans 

- zahl derfelben fo fehr geftiegen, daß man nöthig fand, fie auf 300 
zu beſchraͤnken; im I. 1661 gab ed deren 500 und etwa 30 Jahr 
v. Gütich Darfı I. 6 
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traf diefe Stadt durch bie Peſt i. 3. 1665) und die große 
Feuersbrunft im folgenden. Sie wurde jedoch nach berfelben 
weit ſchoͤner wieber aufgebaut 2). London blieb auch der Sig der 
fremden Kaufleute ; ihre Zahl war auch jegt noch fehr bedeutend, 
obgleich fie laͤngſt die wichtigften Privilegien verloren hatten. 
Nicht weniger ließen fih, wie es ſcheint, die Juden hier nieder. 
Sie waren, wie wir gefehen, unter Eduard I. aus dem Lande ver- 
wiefen, unter Grommell aber wieder in demfelben aufgenommen 
worben. Uebrigens vermehrten fie ſich feit dieſer Zeit hier nicht 
fo fehr wie in mehrern Gontinentalländern. Unter den übrigen 
Städten, welche durch ‚Handel blühten, ‘zeichnete ſich auch in 
diefer Periode Briſtol aus. Liverpool war noch unbedeutend; 
indeß unterhielt man hier einigen Handel mit Irland ®). 
" Eqoinand und Irland, 

Auch in Schottland machte, wie eö feheint, unter Jacob I. 
der Hanbel einige Fortſchritte. Man verkehrte mit mehrern ent 
fernten Gegenden, wie u. a. mit Spanien. Der Fiſchfang er⸗ 
hielt dadurch eine Erweiterung, daß man jegt auch Schiffe auf 
den Walfifchfang ausfandte. Unter den Auöfuhren des Landes 
war fortwährend die des Viehs eine der bebeutendften; es warb 
jedoch wohl nur nach England ausgeführt. Die Bürgerkriege 
indeß flörten auch befonders in Schottland dad Aufblühen der 
Induſtrie; viele Gegenden des Landes litten fehr durch diefele 


fpäter 700 in der gedachten Stadt. Macpherfon, b. I. 1580, 1605, 
1625, 1654, 1661, 169. 

1) In einem Jahre raffte diefe ſchreckliche Krankheit 100,000 
Menfchen weg. Anderfon, b. I. 1665. 

2) 137200 Käufer wurden ein Raub der Flammen; -der durch 
die Zeuersbrunft verurſachte Schaden ward auf 10 Millionen Pf. 
©t. gefhäßt. I. I. 1676 aber befand die Stadt ſich ſchon wieder 
in einem blühenden Buftande; fie hatte noch einmal fo viel Häufer 
als i. J. 1636; ihr Handel erweiterte fih nach allen Richtungen, 
beſonders auch die Einfuhr der Steinkohlen von Newcaſtle; der 
Gehalt der mit diefem Verkehre beſchaͤftigten Schiffe betrug ger 
gen 80,000 Tonnen. Anderfon, b. I. 1666 und Macpherfon, b. I. 
1676. 

3) Smithers, ©. 89. 
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ben. Webrigens wurde Cromwells Herrfchaft auch fuͤr Schott⸗ 
land dadurch wohlthätig, baß bie Navigationsacte auch die Schif-' 
fahrt diefes Landes förderte 1). 

In Icland hoben fi in ber erften Hälfte biefer Periode 
einige Induftriezweige ; Jacob I. befegte mehrere Theile des Lan⸗ 
des, zumal die Provinz Ulfter, mit Goloniften aus England 
und Schottland und der Statthalter Carls I., der Lord Straf 
ford, fuchte die Leinenmanufacturen bier zu heben. Indeß bez 
fand ſich auch in diefer Zeit der größte Theil der Bevölkerung in 
einer elenden Lage. Sie ward noch um Vieles durch bie Blitz 
gerkriege unter Carl I. und befonders unter Cromwell verfchlims 
mert, das Schwert, Hungersnoth und Peft rafften jegt einen 
großen Theil ber Bevölkerung weg?); was in einem noch hoͤ⸗ 
bern Grade der Fall gewefen fein möchte, hätte nicht der Ans 
bau der Frucht, deren Gultur ſich hier fpäter fo fehr nerbreitete, 
der Kartoffeln, fchon einige Fortfchritte gemacht. Irlands Aus: 
fuhren waren meift diefelben wie in frühern Zeiten; Wolle, 
Zelle, Butter, "einige mollene Zeuge, Leinengarn , etwas Ge: 
treide, Fleiſch und Vieh. Die-legtern beiden, fo wie faft alle 
dieſe Artifel, wurden meift Kach England ausgeführt. Doch 
litt der Handel mit diefem Lande durch das unter Carl II. geges 
bene Geſetz gegen die Einfuhr des fremden Viehs, zu welchem 
aud) das irlänbifche gerechnet wurde °). 


1) Macpherfon, b. 3. 1618, 1621, 1624, 1663 und 1666. 

2) Barlow, Th. 1. ©. 204. „At the conclusion of this war of 
extermination Ireland presented a melancholy and affecting pieture of \ 
misery and wretchedness. The ravages of war had been heightened by 
their worst and most direful consequences, pestilenoe and famine. The 
country was little elge than one vast desart. The cries of misery 
resounded from every quarter. Its Hourihing population had been 
wasted by fire, by the sword, by want, by disease, and by —J 
tation.« 

3) Anderfon, 5. I. 1627, 1663, 1666, Hume, 6. I. 16, 
Barlow, Th. 1. S. 166. 204 u. f. w. u. Smithers, ©. 89. 
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8 . @roßßeitamien und Irland. 
Fuͤnfte Periode, 


Bon der Revolution bis zum Anfang des amerfFani- 
ſchen Kriege. Bon 1688 bis 1776. 





Altgemeinet.: . 

Die Erweiterung der Rechte des dritten Standes amter Io: 
hann ohne Land, die Regierung Eduards III. und mehrerer ber 
fpätern Regenten befonders die von Elifabeth hatten, wie ger 
dacht worden, ‚die Fortfchritte der englifchen Induftrie fehr ges - 
fördert, und felbft Crommells Herrfchaft fie in mehrfacher Hinz 
fiht gehoben. Indeß hatten faft nie mehrere auf einander fols 
gende Regenten ein und. bafjelbe-Syftem befolgt, und häufig 
wurben die zu Gunften der Manufactuzen, des Handel, der 
Schiffahrt und anderer Gewerbe getroffenen Beftimmungen wies 
der aufgehoben. . Auch hatten’ mehrere Regenten, befonderd 
Elifabeth ,' bei folchen Beftimmungen oft mehr dem Rathe ih: 
ver Günftlinge ald dem des PMäments Gehör” gegeben; bie 
Macht des letztern, zumal des Unterhaufes, war meift fehr be 
ſchraͤnkt 1). Erſt nachdem die Revolution v. 3. 1688, welche 
Wilhelm III. auf den englifchen Thron brachte, ein gluͤckliches 
Gleichgewicht der drei Gewalten, der des Königs, des Ober⸗ 
hauſes und des Unterhaufes herbeigeführt hatte, ‘und bei den 
‚Mitgliedern des Parlaments die Kunde des Landes immer all⸗ 
gemeiner geworden war, Fonnte bie Gefeggebung ihren Einfluß 
auf Handel, Gewerbe und Aderbau frei entwideln und Eng: 
lands Handelöpolitik fich zu einem feften Syſteme ausbilden. 

Handel Überhaupt und beſonders der mit den Colonien. 
Was zunächft den Handel anlangt, fo blieben nicht nur die 


1) Bekannt ift, wie Etifabeth faft bei jeder Gelegenheit die Rechte 
des Parlaments zu fehmälern fuchte, und mit welcher Unterwür- 
figkeit daſſelbe ihr in den meiften Fällen gehorchte. Sogat dem 
Rechte der Befteurung mußte das Parlament häufig entfagen. Hus 
me, 6. I. 1603. 
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gegen bie Einfuhr fremder Fabrikate in feühern Zeiten aufgeftelten 
Verbote, ober die auf diefelben.gelegten Zölle. in Kraft, fon 
dern wurben oft noch vermehrt 1). Dagegen fchaffte man die 
Zoͤlle ab, welchen man feüher die Ausfuhr -von Fabrifaten fo 
‚wie bie Einfuhr mancher rohen Stoffe unterworfen hatte”), 
während man die Ausfuhr einiger Artikel diefer Art, deren man 
ſich inden Manufacturen und Fabriken bediente, verbot?). Die 
Ausfuhr einiger Waaren murde fogar Dusch Prämien ermuntert, 
und zwar nicht.nur die mehrerer Fabrikate, ſondern auch die des 
Getreides; nicht weniger ber Fiſchfang. Den Zwiſchenhandel 
fuchte man baburd zu fördern, daß man.bie Zoͤlle von einigen 
eingeführten Waaren bei der Wiederausfuhr zuruͤckerſtattete *). 
Die Aufrechterhaltung der Navigationdarte wurde einer ber 


Hauptgrundfäge ber brittifchen Politik; man ficherte den eiges 


nen Schiffen dadurch immer mehr den größten Theil des Han⸗ 
dels mit andern europdifchen Ländern, während man fie im aus⸗ 
ſchlieblichen Beſitze d des Verkehrs mit den Colonien erhielt. Auch 


4) & wurden gleich bei dem Regierungsantritte Wilhelms II. 





die meiften- auslaͤndiſchen, insbefondere die franzöfifhen Fabrikate . 


entweder verboten, oder mit Zöllen belegt, die.einem Verbote faft 
gleich famen,.und auch in fpätern Zeiten mehrfad. folge Beſtim— 

. mungen getroffen. Anderfon, 6. I. 1688 und Macpherfon, b. J. 
1774. 

2) Zwar wurden einige-Bölle dieſer Art fon früher aufgeho- 
‚ben; eine allgemeine Beftimmung in diefer KHinfiht jedoch erft in 
diefer Periode, und zwar erſt in den ſpaͤtern Zeiten-derfelben getrof⸗ 
fen. Adam Smith, Th. 2. ©. 632. 

3) Dieb war z. B. der Fall mit rohen Haͤuten, und halbver⸗ 
arbeitetem Leder, Walterde, Pfeifenthon, ungefärbtem Tuche; die 
Ausfuhr der Wolle war, wie wir gefehen, ſchon früher verbo⸗ 
ten wordeit Ydam Smith, Th. 1. ©. 628. 

4) Prämien, wurden unter andern bewilligt von der Ausfuhr 
der Seidenwaaren, und vom raffinirten Zucker. In den meiften Faͤl⸗ 
ten indeh waren die. Prämien nur Rügölle, indem man fie für die 


Ausfuhr von- Fabrifaten: beiwilligte, deren’ roher Stoff einen Boll . 


bei der Einfuhr bezahlt hatte; wie ſolches namentlich bei dem raf— 
finirten Zuder und den Seidenwaaren der’ Fall war. Ruͤckzolle 


wurden aber vorzüglich auf ſolche Waaren vergütet, die aus den 


Colonien kommend nad dem europäifchen Feftlande wieder ausger 
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durfte nur das Mutterland dieſe Befigimgen mit europdifchen 
Waaren verforgen und nur nach diefem die Exzeugniffe ber Co⸗ 
lonien auögeführt werben. Bloß nach einigen Ländern bes ſuͤd⸗ 
lichen Europa erlaubte man bie directe Ausfuhr einiger Erzeug⸗ 
niffe der legten ?). Um die Eolonien für den ihnen hiedurch auf⸗ 
erlegten Zwang zu entfchädigen, erhielt man fie im ausſchließ⸗ 
lichen Befige der Märkte des Mutterlandes, indem man biefe 
- ben Erzeugniffen fremder Golonien verfperrte. 

Der Verkehr mit den Colonien nahm aber jest um fo Mehr 
zu, da biefelben für Europa überhaupt und insbefondere für 
England immer wichtiger wurden, indem nicht nur ihre Erzeug- 
niffe feit dem Anfange dieſer Periode einen immer größern Markt 
in Europa, fondern auch die brittifchen Fabrikate eine fehr er⸗ 
weiterte Nachfrage in den Golonien fanden. Doch zeigte ſich 
dieſe vorzüglich in Nordamerika und Weftindien; nach Oftindien 
und Afien überhaupt führte man meift nur edle Metalle aus; 
einige englifche Waaren, ald befonders Tücher, vorzüglich erſt 
gegen dad Ende der Periode2). Die Einfuhren von daher das 
gegen wurden außerordentlich bedeutend, ſeitdem die indifchen 
Zeuge eine immer größere Nachfrage auf dem europäifchen Feſt⸗ 
Iande farben und ber Genuß des Thees in England immer 
allgemeiner wurde 2). Mit ihm hob ſich der des Zuckers; Fein 
führt wurden; oder auf folche, die von hier eingeführt, nach den 
Eolonien verfandt wurden. Der leftere Fall trat bei dem Wein, 
der erftere bei dem Taback und Zuder ein. Adam Smith, Th. 2. 
©. 375, 402, 409. u. f. w. 

1) &o wurden, insbefondere in den fpätern Zeiten diefer pe 
riode, namentlich Reis, Fiſche, Holz und einige andere Erzeugnif- 
fe aus den nordamerikaniſchen Colonien, fo wie auch etwas Zucker 
ans Weftindien nad dem füdlichen Europa verführt; wie wir dies ' 
ſes noch näher an einem andern Orte fehen werden. Anderfon, b. 


" .3..4733 und Macpherfon, b. 3. 1739. 


2) In den letzten Jahren des fiebzehnten Jahrhunderts betrug 
der Werth der Ausfuhren aus England nach Aflen zwiſchen 300,000 
und 340,000 Pf. St., wovon etiva der fiebente Theil in edein Mes. 
taken beftand; gegen 1760 dagegen etwa 500,000 Pf. St., wovon 
mehr als die Hälfte in Waaren beftand. Macpherfon, b. I. 1762. 

3) Der Verbraud) des Thees in England machte bis 3. I. 1720 
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"Land in Europa gebrauchte bavon derhältnißmäßig fo niel als 
England: Man erhielt diefe Waare meift aus Weſtindien, vor⸗ 
güglich von Jamaica , wo bie Zudercuftur jegt große Fortſchrit⸗ 
te machte, weniger die bes Caffees. Sie mochte dadurch zurück⸗ 
gehalten werben, baß ber Genuß bes Thees in England den 
des Caffees nicht auflommen ließ und daß die Engländer nicht 
erwarten konnten, Deutfchland und andere Gontinentalländer 
fo wohlfeit mit diefem Getränke zu verforgen als die Franzofen; 
denen, voie weiter unten gezeigt werben wird, Die größere Frucht⸗ 
barkeit ihrer weftindifchen Infeln und andere Umftände ein gro⸗ 
ßes Uebergewicht in dem gedachten Handel Über die Engländer: 
gäaben!). Auch in dem Handel mit Zucker nach andern euro⸗ 
paͤiſchen Ländern hatten fie Mühe mit den Franzofen zu concur= 
viren. Indeß führten fie etwas von diefer Waare, zumal raf⸗ 
finirten Zuder, nach Deutfchland und einigen andern Gegenden 
aus. Dagegen verforgten die Britten den größten Theil des 
Gontinents mit Taback und Reis, welche Waaren fie befonders 
aus Maryland und Virginien erhielten). . Die Übrigen Pro⸗ 
bucte der norbamerifanifchen Colonien, vornehmlich in Pelzwerk, 
‚Bauholz, Pech und Theer fo wie in etwas Indigo, Leinſaa⸗ 
men und Robeifen beftehend, wurden faft nur im Mutterlande 
verbraucht; Mehl, Fiſche, Fleiſch und einige andere Erpotten 


nur langſame dortſchritte; von dieſer Zeit an aber wurde er das. 
gewöhnliche Getränt eines großen Theild der Bevölkerung: Pope,. 
©. 18. 

D Gegen das Ende der vorigen und im Anfange diefer Perio⸗ 
de waren die Englaͤnder den Franzoſen im Zuckerhandel nach Deutſch⸗ 
land und dem Nordoften überlegen. Seitdem aber um die Mitte 
des Zeitraums fih der Anbau im franzöfifchen Weftindien fehr ges 
hoben hatte, lieferte dieſes faſt noch einmal fo viel Zucer als das 
brittiſche. Anderſon b. J. 1748. u 

2) Etwa-ım die Mitte diefer Periode führte man aus den nord⸗ 
amerifanifhen Eolonien gegen 40 Willionen Pf. Tabak ein, wovon 
nur 7 Millionen im Lande verbraucht, 33 Millionen aber wieder 
ausgeführt wurden; von dem von daher bezogenen Reid wurde ger 
gen das Ende des Zeitraums etwa die Hälfte nach andern Rändern 
verfandt. Anderfon, b. I. 1747 und 1782. 
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Nordameritas aber faſt ausſchließlich nach Weſtindien und (we⸗ 
nigſtens Fiſche und Mehl) nach dem ſuͤdlichen Europa ausge⸗ 
führt 1). Im dieſem letztern Handel, fo wie in dem zwiſchen 
den norbamerifanifchen Colonien und England concurrirten bie 
Schiffe der erfiern mit denen des Mutterlandes. Diefe Mitbes 
werbung hatte gegen das Ende ber Periode fo ſehr zugenom⸗ 
men, daß darüber fehon Klagen bei den englifchen Schiffseigen- 
thümern entftanden. Uebrigens fuchte bie brittifche Regierung 
bie Ausfuhr mehrerer der eben genannten und einiger andern ” 
Waaren, befonders des Bauholzes, des Pechs, des Theerd, wie 
auch des Roheiſens, bed Hanfes, des Flachſes und des Indigos 
aus den nordamerikaniſchen Colonien nach dem Mutterlande zu 
erweitern; theils um dadurch die Mittel dieſer Beſitzungen, mit 
dem Mutterlande zu handeln, zu vermehren; theils um auf dieſe 


Weiſe England unabhaͤngiger von dem europaͤiſchen Nordoſten 


zu machen 2). Dagegen ſuchte man das Aufkommen von Fabriken 
und Manufacturen in dieſen Colonien zu verhindern und den 


1) J. 3.1769 waren 330 brittiſche Schiffe in dem Verkehre mit 
Maryland und Virginien befchäftigt; 140 in dem mit Suͤdcarolina, 
34 in dem ıhit Nordcarolina, 35 in dem mit Penfylvanien, 30 in 
dem mit Neuyorf, 49 in dem mit Neuengland. Hieraus ergiebt 
fi , daß der Handel mit den füdlichen Colonien viel bedeutender 


als der mit den nördlichen wär; eine Folge der größern Bedeutung 


der Ausfuhren der erftern, welche die Haupterporten nach dem Mut⸗ 
terlande, Tabak und Reis, ausſchließlich lieferten. Anderfon, 6.9. 


2) Die Einfuhr der meiften diefer Waaren nach England ward 
durch Prämien begünftigt; deren Einführung zuerſt dadurch ver— 
anlaßt fein foll, daß die ſchwediſche Regierung i. I. 1702 die Aus- 
fuhr mehrerer der Landeöproducte dadurch minder vortheilhaft für 
die Engländer machte, daß ſie folche nur durch ſchwediſche Schiffe 
zulaſſen wollte. Man berechnete am Ende diefer Periode die für 
die Einfuhr von Maftbäumen, Gegelftangen, Hanf, Flachs und 
einigen andern Waaren aus den nordamerifanifchen Eolonien in 
England von diefem Lande gezahlten Prämien auf mehr ald 23 
Million Pf. St. Anderfon, b. 3. 1702, Macpherfon, 6.9. 1702 . 
und Gee, ©. 101 u. f. w. und Schlötzers Briefwechfel, Thl. 1. 
©. 11. 
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brittifchen die Märkte derſelben ausfchlioglich zu erhalten). In 
Weſtindien hatte man von den eigenen Gewerben für den Abfag 
derer des Mutterlandes nichts zu beforgen, da man hier faum für 
die Plantagen Arbeiter genug befaß?). In Oftindien aber er 
laubten die Berhältniffe nicht‘, daß man die Gewerbe biefer Ge- 
genden befchränkte; die Verfertigung der baummwollenen und 
feidenen Stoffe wurde hier mit größerer Kunft als in England 
und in Europa überhaupt betrieben und die Einfuhr ihrer 
Erzeugniffe im Infelreiche muͤrde wahrfcheinlih den Untergang 
der engliſchen Gewerbe diefer Art, insbefondere der Seidenmas 

nufacturen, bie ſich hier in mehrern Gegenden gehoben hatten ), 
. nach fich gezogen haben, hätte man nicht zu, Gunften der leg: 
tern im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts den Gebrauch der 
inbifchen Zeuge in England unterfagt *). Man ließ fie hier nur 
zur Wiederausfuhr zu; welche um fo bedeutender war, da wer 
der die Holländer noch die Franzoſen in dem Handel mit indi⸗ 
hen Zeugen mit den Britten concurriren fonnten. 

Aber nicht nur durch die größere Bedeutung der eigenen 
Eolonien, fondern auch durch die mehrerer andern europäifchen 
Länder erhielt jegt Britanniens Handel eine große Erweiterung; 
insbeſondere durch die ber fpanifchen und portugiefifchen Befi- 
gungen in Amerika. Wie gezeigt worden, hatten bie Engläns 
der in ben legten Jahrzehnden des fechözehnten Jahrhunderts 
viele Schäge aus dem fpanifchen Amerika erbeutet. Daffelbe 
war in faft allen fpätern Kriegen zwifchen England und Spas 


1) ©ee, ©. 101 u. f. w. und Adam Smith, Thl. 2. ©. 509. 
uf w. i 

2) Die weftindifhen Infeln wusden vom Mutterlande nicht mus 
mit Zabrifaten, fondern aud mit vielen andern der erften Lebends 
bedürfniffe, wie namentlich mit manchen Baumaterialien verforgt. 

Gee 49. 

3) Rise and Progress of the Silk - Trade, b. J. 1722, 1730 etc. 

4) Buerft wurde (1700) der Gebrauch der indifchen Geidenzeuge, 
fpäter (1724) der der indifhen Baummwollmaaren in England vers 
boten; nur der der Baumwollgarne blieb, wie es fcheint, erlaubt. Rise 
and Progress of theSilk - Trade, b. 3.1700 und Anderfon, 6.3.1721. 
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nien der Fall i). Mehr jedoch floß Dadurch den Infulanern ein 
großer Theil bes amerifanifchen Goldes und Silbers zu, daß fie, + 
nachdem gegen Ende der vorigen Periode das englifhe Weſtin⸗ 
dien ſich gehoben hatte, und durch die erweiterte Schiffahrt des 
Wutterlandes in engere Verbindung mit diefem gefommen war, 
von hieraus einen bedeutenden Schleichhandel mit dem fpani= 
fhen Amerika betrieben; und daß ferner die Ausfuhr der britti 
ſchen Fabrikate nach Spanien dadurch fehr. vermehrt wurde, daß 
dieſes Land felbft nicht im Stande war, feine Überfeeifchen Be- 
figungen binlänglich mit Kunfterzeugniffen zu verforgen. Ins 
deß hatte England hier mit den Holändern und in den fpdtern 
Zeiten diefer Periode befonderd mit den Franzofen zu concurriz 
ven2). Nicht war dieſes der Fall in Portugal; ſchon um bie 
Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts hatte man hier den Infulas 
nern große Vorrechte eingeräumt, befonderd aber gefchah fols 
ches durch den Hanbelötractat v.3. 1703 °); England verforgte 
von nun an Portugal faft ausfchließlich mit Tüchern und andern 
Zabrifaten und zog durch biefen Handel einen großen Theil 
des aus Brafilien in Portugal eingeführten Goldes an fich *). 
Denn obgleih man auch Weine und Früchte aus dem letz⸗ 
ten Rande erhielt, fo konnte Portugal mit diefen doch die Ein= 


fuhren aus dem Infelreiche bei weiten nicht deden. 


1) In mehreren Kriegen diefer Periode erbeuteten die Englänz 
der fehr reiche Prifen; i. I. 1757 betrug der Werth derfelben über 
4 Million Pf. St. Moreau, Ueberfiht u. f. w. 

2) Nach Brougham (Thl.1. ©. 421.) besog Spanien 4g der nach 
den amerifanifhen Eolonten ausgeführten Zabrifate aus dem Aus- 
lande. . 

3) Schon i. 3. 1642 hatte England einen vortheilhaften Yanz 
delstractat mit Portugal gefchloffen ; weiter ausgedehnt ward dies 
fer durch den von Methuen i. I. 1703 geſchloſſenen Vertrag. Der 
wefentliche Inhalt deffelben war, dab die Einfuhr der englifchen 
Tücher und anderer Fabrikate in Portugal nicht erſchwert werden, 
dagegen die portugiefifhen Weine bei der Einfuhr in England höch⸗ 
ſtens 3 des Zolls erlegen follten, den die franzöfifchen Weine zahl⸗ 
ten. Anderfon, b. 3. 1642 und Macpherfon, 6. I. 1708. 

4) Dan nahın gegen das Ende diefer Periode an, dab faft al» 
les in England umlaufende Gold aus Portugal gefommen war. - 


Bünfte Periode. Bon 1689 bis 1776. 9 


Einaug der Kriege auf Handet m. f. w. 

. Auch die Kriege, welche England in biefer Periode führte, 
wirkten fehr auf den Handel und bie ibrigen Zweige der Indus . 
flrie des Inſelteichs, Indem fie den Verkehr belebten und mehs 
tere berfelben die auswärtigen Befigungen ber Infulaner erwei- 
terten.. Der fpanifche Succeſſionskrieg veranlaßte die Vermeh⸗ 
tung der englifchen Golonien in Nordamerika, die Ausdehnung 
ihres Handels mit dem fpanifchen Amerika und die Erweiterung 
ihres Sclavenhandeld, Diefen betrieben fie fert dem uͤtrechter 
Frieden nicht nur zwifchen Afrika und dem englifchen Weftinbien, - 
fondern vorzüglich auch zwifchen dem erftern Welttheile und dem 
fpanifchen Amerika 2). Auch wurde den Britten durch die Ab⸗ 
tretung von Gibraltar ein wichtiger Punkt fir den Schleihhans 
del mit Spanien, während die Erwerbung von Neufundland 
ihre Zifcherei fehr erweiterte 2). Beſonders aber brachte der fies 
benjährige Krieg den brittifchen Colonien großen Zuwachs, in 
dem ihnen in dem parifer Frieden v. 3. 1763 Canada, Cap 
Breton und mehrere weftindifche Infeln von den Franzofen ab⸗ 
getreten wurden. 

Aber noch ummittelbarer wirkten die Kriege auf Britanniens 
‚Handel, indem fie, meift fiegreich von den Engländern geführt, 
ihnen oft mehrere ber Colonien der Spanier und Franzoſen in 


4) Durd den Aſſientotractat v. I. 1713 ward den Englaͤndern 

1 das Zugeftändnig, das fpanifhe Amerika bi 3. I. 1743 jährlich 

mit 4,800 Negern zu verforgen. Daffelbe trug fehr zur Erweite⸗ 

rung ihres afrifanifchen Handels bei, doch ward dieſer Verkehr 

durd den i. I. 1739 ausbrechenden Krieg geftört, und bald nad 

dem aachener Frieden diefer Vertrag aufgehoben. Raynal, Thl. 4. 
G. 390. B . 

2) Uebrigens war der Handel mit Neufundiand ftetd wichtiger 
wegen der Befhäftigung, welde.in demſelben viele brittifche Schiffe 
und Matrofen fanden, ald wegen deö darin umgefehten Capitals. 
Dieſes betrug, ſelbſt nachdem fich in den letzten Jahrzehnden diefer 
Periode der gedachte Verkehr fehr erweitert hatte, nicht viel über 
100,000 Pf. St. Auch nahmen die Franzofen fortwährend einen 
bedeutenden, wenn · gleich feinen fo großen Antheil als die Engs 
Länder am diefem Gewerbe. Macpherfon, 5. 3. 1745, 1764 und' 
Arnould, Th. 2. ©. 1. J 
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bie Hände lieferten, und dadurch während des Kriegs ihr Colo— 
nialhandel auch auf diefe Befigungen. ausgedehnt ward; was 
befonders in dem fiebenjährigeh Kriege der Fall war, in wel⸗ 
chem außer den im folgenden Frieden an die Britten abgetretes 
nen Golonien auch mehrere andere, namentlich Martinique, Gua: 
deloupe und Guba von ihnen erobert wurden #). Zugleich ſchwaͤch⸗ 
ten die Kriege, wenigftens der fiebenjährige, die Seemacht der 
Spanier und Franzofen, während die der Engländer fich immer 
mehr hob. Die ber Holländer war ſchon in ben legten Jahr⸗ 
zehnden der vorigen Periode der der Britten nicht mehr gewach⸗ 
ſen. Die Erweiterung ihrer Seemacht aber wirkte wieder da⸗ 
durch guͤnſtig auf die Handelöfchiffährt des Inſelreichs, daß 
diefe auch während der Kriege wenig geflört wurde, oder boch 
weit weniger ald die der Franzofen und Spanier. Die legtern: 
" beiden Nationen konnten während der Kriege mit England, zu: 
mal im fiebenjährigen, oft nur dadurch die Verbindung mit ih⸗ 
ven Colonien erhalten, daß fie ſich der neutralen Schiffe bedien- 
ten 2). Dieſe, auch geringerer Gefahr. als bie englifchen ausger 
feßt, erweiterten in folhen Zeiten auch wohl auf Unkoften der 
letztern ihre Theilnahme an dem Seehandel; und um fo mehr, 
da mehrere der neutralen Mächte, durch manche Verhältniffe 
begünftigt, wohlfeiler als die Engländer Schiffe bauen und aus⸗ 
rüften konnten ). Diefe Erweiterung ber neutralen Schiffahrt 
. aber wurde von Seiten der Engländer möglichft erſchwertz was 





1) Der Handel mit dem nichtbrittifchen Weftindien, welcher 
vor dem Kriege kaum eriftirte, hatte ſich während deffelben fo ſehr 
gehoben, daß der Werth der Einfuhren von daher in England auf 
mehr als 800,000, der der Ausfuhren dahin auf faft 460,000 Pf. 

‚ St. gefhägt ward. Moreau, Ueberfiht u. f.m. 
2) So ward namentlih im flebenjährigen Kriege der. Verkehr 
zwiſchen dem fransöfifhen Weftindien und Europa großentheils- 
durch Hamburger und andere neutrale Schiffe betrieben. 

3) Dieb war befonderd der Fall mit den Dänen und Schweden, 
denen das eigene Land alles, was zum Schiffbau nöthig, reichlich 
und zu wohlfeilen Preifen. lieferte. Bekanntlich aber gehörten dieſe 
Nationen in den meiften Seefriegen der gegenwärtigen Periode zu 
den Neutralen. 
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ihnen meift baburch gelang, daß ihr Seeweſen, geförbert durch 
bie Navigationsacte, den fih immer mehr ausdehnenden Kür 
ftenhandel, ihre großen Fiſchereien, den fehr wachfenden Ber: 
kehr mit ben Colonien und beſonders auch mit dem eutopäifchen 
Nordoften, fich immer mehr über die Schiffahrt einer jeden an- 
dern Seemadt erhob). 

Die Erweiterung des Handels mit dem Norboften aber ging 


ebenfalls großentheild aus Englands Kriegen in diefer Periode . 


hervor; fie vermehrten die Nachfrage nad) den ruffifchen, ſchwe— 
difchen und norwegifchen Ausfuhrartikeln im Infelreihe gar 
fehr und verfchafften andererfeits diefen Ländern größere Mittel, 
englifche Fabrikate einzutaufchen. Die Ausfuhr derfelben, zus 
mal nad) Rußland, nahm außerordentlich zu; doch nicht in dem 
Maaße als die Einfuhr ruffifher Producte in England. Diefe, 
insbefondere Hanf und Segeltuch, gebrauchte man hier vorzuͤg⸗ 
lich für die Marine, und das Seewefen Überhaupt, in immer 
größerer Menge 2). Die Einfuhr von Flachs und Leinfaamen 
‚aus dem Nordoften dagegen hob fich befonders in Folge der Fort⸗ 


1) In den erften Jahren des achtzehnten Jahrhunderts beſaß 


Holland noch weit mehr Schiffe als England; wie dieß ſchon aus 
dem Verbrauch des Pechs und Theers in den genannten und einis 
gen andern Handelsſtaaten hervorgeht. Britannien und Irland 
bedurften davon 1000, Frankreich 500, Hamburg, Lubel und ans 
dere deutfche Geeftädte ebenfalld 500, Holtand aber 4000 Laft. 
Zwar führte das letztere Land einen Theil diefer Materialien wies 
der nad) Spanien, Portugal und Italien aus; doch betrug, wie 
es fcheint, dieſe Ausfuhr bei weitem nicht fo viel ald der eigene 
Bedarf der Republit (Anderfon, 6. 3. 1703). Gegen das Ende 
diefer Periode indeß war die Handelsſchiffahrt der Infulaner der 
der Holländer in fat allen. Zweigen des Verkehrs überlegen; nur 
nicht in dem Herings-, im Wallfiſch- und einigen andern Ziveigen 
des Fiſchfangs; auch nicht in dem Handel zwifchen dem europäi- 
ſchen Rordoften und Suͤdweſten, an welchem die Britten felten ei- 
nen bedeutenden Antheil nahmen. 

2) Befonderd nahm die Einfuhr ded Hanfes, ded Talges und 
des Flachſes in den letzten 20 Jahren diefer Periode zu; der ſie— 
benjaͤhrige Krieg trug fehr bei, fie, sumal die des Hanfs, zu ver= 
mehren. Ody, ©. 122. 
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ſchritte der Flachscultur und der Leinenfabrifation in Irland und 
Schottland. Der legtern verdankte auch die Erportation von 
Garn aus Deutfchland nad) England ihre Erweiterung 1); waͤh⸗ 
rend die vermehrte Einfuhr von Eifen aus Schweden und Ruß⸗ 
land großentheils eine Folge des Aufſchwungs der Stahl- und 
einiger verwandten Fabriken in England war 2). 

Noch unmittelbarer wirkten Britanniens Kriege auf ben 
Handel diefes Landes mit Deutfchland und den Niederlanden 
ein. Diefelben, meift in biefen Xheilen des Continents ge 
führt, veranlaßten nicht nur die Sendung vieler Waaren für die 
brittifchen und die mit ihnen verbündeten Heere, fondern auch 
bie großer Maffen von Baarſchaften nach diefen Gegenden ®). 
Solche trugen aber um fo mehr bei, die Neigung, brittifche Fa⸗ 
brikate zu kaufen, in diefen Ländern zu mehren, da Fabriken 
und Manufacturen hier weit geringere Fortſchritte ald im Inſel⸗ 
weiche gemacht, und bie meiften Regierungen hier die Einfuhr 
freinder Kunfterzeugniffe wenig erfchwert hatten. Eben fo we: 
nig war folches in mehrern Gegenden bes Nordoften, zumal in 
Rußland, der Fall. Vielmehr erhielten ſich die Britten in dies 
ſem Reiche im Befig wichtiger Privilegien und erlangten auch 
wohl die Erneuerung berfelben *). Der Handel mit Rußland 
war aber auch deßhalb für. England befonders vortheilhaft, weil 


1) Gee, ©. 44. 

D I. 3. 1729 wurden insgefammt von Stockholm und Go— 
thenburg 19,000 Tonnen Eifen ausgeführt, wovon England allein 

" 12,000 erhielt. ' 

3) Auch in den frühern Kriegen diefer Periode wurden Gubfis 
dien an die verbündeten Mächte gezahlt, in fehr großem Umfange 
aber erft im fiebenjährigen. Preußen, Hannover, Heilen und eis 
nige andere Länder erhielten in demfelben von England über 20 
Millionen Pf. St. ; in welcher Summe indeb der Gold für die 
brittifchen Truppen auf dem europäifchen Eontinente mit begriffen 
ift, ‚Clarke, ©. 193. 

4) Beſonders vorteilhaft war für die Engländer der Han— 
delötractat v. I. 17355 durch welchen ihnen die Ausfuhr der ruffi- 
ſchen Producte unter denfelben Bedingungen sugeftanden ward, 
unter welchen fie den ruſſiſchen Unterthanen erlaubt war und durch 
welchen beftimmt wurde, daß fie brittifche Fabrikate und andere 
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er faft nur durch brittifche Schiffe betrieben wurde. Auch in dem 
Verkehre mit einigen andern Gegenden des Nordoften, fo wie 
befonderd mit. Deutfchland, waren größtentheild brittifche Schiffe 
befchäftigt; weniger in bem mit Schweben; ‚die ſchwediſche Ne: 
gierung fing ſchon in den frühern.Zeiten diefer Periode an, ihre 
Schiffahrt auf ähnliche Weife zu begünftigen, als man folches 
in England in den legten Jahrzehnden des vorigen Zeitraums 
begonnen hatte, Auch wurde in Schweden bie Einfuhr der brit⸗ 
tifchen und anderer fremden Fabrikate fehr erſchwert 2). Achns 
liches, wenn gleich in geringerm Grade, gefchah auch in Preus 
Ben, ganz befonderd aber in Frankreich. Seit längerer Zeit, vor 
zuͤglich jedoch feit dem Anfange ber Regierung Ludwigs XIV., 
waren bie Franzoſen bemüht, ihre Fabriken und Manufacturen 
durch Befteuerung fremder Kunfterzeugniffe zu heben; und feit 
diefer Zeit, zumal feitbem Golbert auf Frankreichs Induftrie 
wirkte, wetteiferte diefed Land mit Großbritannien in vielen 
Zweigen derfelben, und fuchte eben fo wie das letztere den eiges 
nen Fabrifaten die inländifchen Märkte zu ſichern. Diefes Stre⸗ 
ben mußte aber befonders auf England und Holland zurückwir⸗ 
ten, die einzigen Länder, welche jebt eine große Menge von 
Kunfterzeugniffen ausflihrten. Faſt alle englifche Fabrikate war 
ven mit hoben Zölen in Frankreich belegt; in England ſowohl 
bie franzöfifhen Kunftproducte als bie übrigen Ausfuhrartikel 
Frankreichs ; unter den letztern befonders die franzoͤſiſchen Weine 
und Branntweine. Der Zoll auf diefe indeß war nicht bloß ald 
Repreffalien gegen die in Frankreich auf brittifche Fabrikate ge⸗ 
legten Abgaben, fondern auch defhalb in England eitigeführt, 
weil man hier die portugiefifchen Weine zu begünftigen fuchte. 
Dieß hatte die Folge, daß die letztern feit Anfang des achtzehn- 
ten Jahrhunderts jene immer mehr in England verbrängten. 
Eben fo kam, ſtatt des franzöfifchen Branntweins, der weſtindi⸗ 
[che Rum mehr in Aufnahme, Ferner mochte das im Infelreithe 
in ber erften' Hätte dieſer Periode erlaffene Verbot gegen die 
Waaren gegen einen Boll von 3 pC. einführen follten. Anderfon, 


6. 9. 1735. 
1) See, ©. 47. 
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Einfuhr der Leinwand aus dem franzöfifchen Flandern den Ver: 
brauch der baummollenen Zeuge hier fördern 2). 

Doch flörten auch die öftern Kriege. zwifchen England und _ 
Frankreich den Handel zwiſchen diefen Ländern außerordentlich; 
ex hörte während derfelben großentheild auf, ober rebucitte ſich 
meift auf bloßen Schleichhandel. Diefer indeß ward fortwaͤh⸗ 
rend, und aud im Frieden in großer Ausbehnung. betrieben. 
Sehr viele franzöfifhe Seidenwaaren und Branntweine, fo wie 
englifche Woll = und Metallmaaren wurden namentlich durch den⸗ 
felben auögetaufcht. Auch Englands Handel mit Spanien ward 
wiederholt durch die Kriege geftört. Auf den mit den übrigen 
Ländern des füdlihen Europa dagegen hatten diefelben feinen 
fehr großen Einfluß. Auf den Verkehr mit Portugal jedoch 
wirkte der fiebenjährige Krieg dadurch, daß er nicht unbebeu: . 
tende Geldfendungen aus England nach dieſem Lande veranlaß⸗ 
te. Bebeutender aber waren bie, welche während dieſes Kriegs 
und ber frühen nach den amerifanifchen Colonien und auch nach 
Oftindien floffen 2). 

Zabrifen, Manufacturen u. f. m. - 

, Auf Englands Fabriken und Manufacturen wirkten, wie 
wir gefehen, der erweiterte Abfag ihrer Erzeugniffe nach den . 
Colonien und nach mehrern europäifchen Rändern, welcher, zu= 
mal der nach den Iegtern, hauptfächlich durch die vermehrte Ein— 
fuhr der edeln Metalle aus Amerika in Europa, fo wie durch 
Britanniend Kriege veranlaßt wurde. Diefe legtern aber mehr⸗ 
ten ganz beſonders auch die Nachfrage nach Fabrikaten im Ins 


4) Anderfon, 6. I. 1678, 1685, 1689, 1713, Arnould, Th. 1. 
©. 163, Adam Smith, Th. 2. ©. 319. und Gee, ©. 65. 

2) Nah Adam Smith (Th. 2. ©. 280.) betrug die Summe, 
welche von den Engländern im fiebenjährigen Kriege ayf dem euros 
päifchen Feftlande, in Oft» und Weftindien, fo wie in Nordamer 
rifa ausgegeben wurde 60 Millionen Pf. St.; welche jedoch gro- 
hentheils in Fabrikaten abgetragen ward, Die Ausgaben, melde 
die nordamerifanifhen Colonien veranlaßten, waren überhaupt 
fehr bedeutend. Man rechnete, dab v. J. 1688 bis 1762 insgeſammt 
über 34 Millionen Pf; St. auf diefelben verwandt wurden. Schloͤ— 
Kerd Briefwechfel, Th. 1. ©. 112. 
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felteiche felbft gar fehr. Die Kriege, jetzt in immer größerer 


Ausdehnung geführt, veranlaßten eine große Vermehrung der 


Flotten und ber Heere, welche während bes Kriegs vielen Ges 
werben eine erweiterte Befchäftigung verſchafften 1). Doch auch 
im Frieden bauerte biefe fort, da die vielen Befigungen Bri— 
tanniend. auch dann eine anfehnliche Land» und Seemacht for: 
berten. Für biefe arbeiteten manche Metallz, die Segeltudh =, 


Yulver= und mehrere andere Fabriken, fo wie eine nicht geringe \ 


Zahl der Wollmanufacturen faft ausſchließlich. Die Erweites 
ung biefer Gewerbe aber veranlaßte wieder bie vieler andern; 
indem die erftern mehrere berfelben ‚unmittelbar in Thaͤtigkeit 
festen, oder mittelbar dadurch auf fie einwirkten, daß bie ge 
nannten Inbuftriezweige die Mittel der Privaten vermehrten, 
und dieſe wiederum.einen größern Lurus erzeugten. Er verbreis 
tete fich jegt noch weit mehr als in den vorhergehenden Perioden 
über ale Glaffen. Ihm verdankten mehrere Manufacturen, 
wie beſonders die in Seide und Baumwolle, - faft ausſchließlich 
ihre Fortſchritte 2), da die Ausfuhr der Erzeugniſſe dieſer Ge⸗ 
werbe hoͤchſt unbedeutend war. Auch foͤrderte der vermehrte 
Wohlſtand die Erweiterung der Leinenmanufacturen des Inſel⸗ 
reichs bedeutend; welche jedoch mehr in Schottland und Irland 
als in England ſichtbar ward. Sehr viele der hier verfertigten 
Leinen aber wurden nach den nordamerikaniſchen und beſonders 
den weſtindiſchen Colonien ausgefuͤhrt. Die wichtigſte unter den 
brittiſchen Exporten indeß blieb auch in dieſer Periode die der 
wollenen Zeuge. Man verführte fie ſowohl nach den eben ge: 


1) Befonderd bemerkte man dieß im fiebenjährigen Kriege; er 
ergeugte eine ſolche Nachfrage nach Zabrifaten, dab kaum Hände 
genug zur Verfertigung derfelben angefchafft werden Fonnten. Ar⸗ 
thur Young, politifhe Arithmetik, ©. 91. 

2) Die Seidenmanufacturen hoben fi in diefer Periode ganz 
befonders; i. I. 1713 wurde behauptet, dad Geſammtproduct der 
felben fei feit d. J. 1664 auf das zwanzigfache geftiegen. Auch in 
den fpätern Zeiten des Zeitraums machten fie Fortſchritte; i. I. 
4750 führte man fir diefelben 232,355 Pf. rohe Seide ein, i. J. 
1773, 542,467 Pf. Anderfon, b. 3. 1713 und Rise and Progress 
of the Silk- Trade, b. 9. 1773. 

o. Gauich Dark, I. 7 


98 Großbritannien und Irland. 


dachten Colonien und nach Dftindien wie nad) andern Ländern, 
befonders nach Deutſchland, ben Niederlanden, Portugal, Spas 
nien, mehrern andern Gegenden des ſuͤdlichen Europa, dem Nords 
often und der Levante. Die Tuchausfuhr nach diefer letztern Ges 
gend jedoch litt ſehr Durch die Concurrenz ber Holländer und bie 
Fortſchritte der Franzoſen im levantifchen Handel; welche gro= 
Bentheild dadurch begründet wurden, daß es ihnen gelang, die 
in frühen Zeiten faft nur von den Engländern nach ber Levante 
gelieferten Tücher eben fo gut und wohlfeiler darzuſtellen 1). 
Ueberhaupt hob fi) die Fabrikation mehrerer Wollwaaren in 
Frankreich auf Unkoften der Engländer. Namentlich verforgten 
die Franzofen, fo wie auch die Niederländer, manche fremde 
Märkte mit den feinen, aus fpanifcher Wolle gemachten Züchern 
zu niedrigen Preifen ald die Engländer 2). Zwar verarbeites 
ten bie legtern jetzt ebenfalld ein bedeutendes Quantum fpanifcher 
Wolle ; doch wurden bie daraus verfertigten Zücher meift in Eng⸗ 
land verbraucht und nach dem eutopäifchen Feftlande‘ faft nur. 
die aus englifcher Wolle gemachten Zeuge ald Coatings, Boyen u. 
ſ. w., ausgefiihrt. Uebrigens hatten fich die englifchen Woll⸗ 
manufacturen ſchon feit Anfang diefer Periode dadurch vervolls 
Tommnet, daß die Kunft des Färbens zu größerer Vollkommen⸗ 
heit gebracht und die Fabrikation der feinen franzöfifchen Tücher 
durch die Refugies befannt geworben war. 
Raͤchſt den Wollmanufacturen wurden in biefer Periode bes 
ſonders die Metallfabriten immer bedeutender. Uuter ihnen zeich⸗ 
neten fich vorzüglich bie in Stahl, Kupfer und Meffing aus. Die 
erftern, vornehmlich in Sheffield betrieben, lieferten mehrere 
Artikel für den Ausfuhrhandel. Hier, mehr noch in Birming⸗ 
ham, wurden befonderd auch Waffen, in der letztern Stadt 
ganz vorzüglich aber Quincailleri= und mande Kupferwaaren 
verfertigt 3). Die Fabrikation der Iegtern ward fehr durch die 


Fortfehritte, welche in mehrern Gegenden des Landes, zumal, 


4) Beaujour, ©. 113 und Moreau, Rise and Progress of the Wool- 
Trade, b. 3. 1675. ect. \ 

2) Moreau, a. a. O. 

3) Arthur Young, ©. 67 u. 69. und Anderſon, b. J. 1721. 
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in Cornwallis, die Kupfergewinnung machte, gefördert 2). Diet, 
in der norigen Periode noch von geringem Umfange, war um 
die Mitte dieſes Zeitraums ſchon fo bedeutend, daß man nicht nur 
die inländifchen Kupfer = und Meffingfabriten mit dem rohen Ma» 
teriale verforgen, fondern auch noch etwas Kupfer ausführen 
Tonnte, Eine folche Erweiterung des Bergbaus auf Kupfer aber 
würde nicht möglich gewefen fein, hätte mit biefer nicht auch die 
der Steinfohlengeroinnung gleichen Schritt gehalten. Sie zeigte 
fi) in in mehren Gegenden Englands und vorzüglich auch in 
Wales, Die Steinkohlenwerke des letztern Landes wurden be: 


fonders für die Kupfergewinnung fehr wichtig , indem man bas ' 


Kupfererz aus Cornwales, wo es an Feuermaterial fehlte, nach 
Südwales fehaffte, um bier daſſelbe zugutezumachen. , Swans 
fea und mehrere andere Städte in Wales "hoben fich durch dies 
ſes Gewerbe und den Handel mit Steinkohlen. Beſonders leb⸗ 
haft aber ward der letztere in Northumberland, und hier vor: 
zuͤglich in Newcaſtle, betrieben; mehrere Gegenden Englands, 


zumal aber London, verforgten fi von dort mit Steinfohlen; _ 


ihr Verbrauch mehrte fich in eben dem Maaße, in welchem Bes 


völferung und Wohlleben zunahmen, und in welchem bie Zahl - 


mancher Fabriken größer ward 2). Zu biefen find befonbers 
bie Eifenhütten zu zählen; indeß wurden fie während des größ- 
ten Theils diefer Periode oft noch mit Holzkohlen betrieben *). 
Im den fpätern.Zeiten berfelben aber ward der Holzmangel fo 
allgemein, baß bei allen Gewerben und auch in den Haushals 
tungen faft nur Steinfohlen. angewandt wurden *). Das Aufs 
blühen mancher der erftern, wie namentlich auch der Glasfabris 
Een, warb dadurch gefördert. Diefe, fo wie die Leberfabriken, 
Heferten einige Artikel für den Ausfuhrhandel, Auch chirurgi⸗ 
The, optiſche und ähnliche Inſtrumente wurden in den ſpaͤtern 





1) Anderſon, a. a. O. 

2) Dangueil, ©. 88. 

3) Die Eifenfabrifation in England fcheint fi erft, wie wir 
‚weiter unten fehen werden, feit der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts bedeutend gehoben zu haben, Poren 107. =. 

4) Dangueil, ©. 86. 

7* 
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Zeiten dieſer Periode ausgeführt, Wichtiger war die Erportas 
tion von Blei, Zinn und Steinfohlenz die von Salz kam 
erſt fpäter auf, nachdem bie Gewinnung des Steinfalzes, be 
ſonders in ber Grafſchaft Chefter, fich gegen bie Mitte der Per 
riode erweitert hatte). Zu den Bewerben, welche außer ben 
genannten in biefer Periode fich hoben, gehören vorzüglich die 
Buderfabriten, die Hut= und Papiermanufacturen, Die legtern 
beiden, wurden fo wie die Seiden:, Wollz, Leinenmanufactu⸗ 
ven und bie Glasfabriken durch die mehr erwähnte Cinwande⸗ 
zung vieler Sranzofen gegen Ende der vorigen Periode fehr ges 
fördert. Die Zuckerfabtiken arbeiteten zwar meift für ben Bes 
darf des Landes, indeß wurde, wie ſchon gedacht worden, et⸗ 
was raffinirter Zucker ausgeführt, zumal nach Deutfchland und 
dem Nordoſten. Noch geringer war die Erportation von Pas 
pier und Hüten; man verführte biefe Artikel wohl nur nach den 
Eolonien, und bezog felbft um die Mitte der Periode noch et⸗ 
was Papier aus dem Auslande, namentlich von Genuaz weit 
weniger jedoch als zu Anfang derfelben. 
uiggemeines Über Englands Aus» und Einfuhren. " 
Wie wir gefehen, beftanden Englands Ausfuhren vornehm⸗ 


lich in Fabrikaten, Erjeugniffen des Bergbaus und den Produ⸗ 


cten feiner Colonien. Doc) lieferte auch die Landwirthſchaft eis 
nige Erporten, indem man in mehrern Jahren biefes Zeitraums 


nicht unbedeutende Quantitäten Getreide nach Holland, Frank: . 


reich, Spanien und einigen andern Ländern verflihrte, und auch 
die Ausfuhr von Wolle, wenn gleich wieberholt verboten, fort: 
dauerte. Die legtere jedoch wurde mehr von England als von 
Irland aus betrieben 2). Das erftere Land.lieferte auch, neben 
den norbamerifanifchen Golonien, vorzüglich die Lebensmittel, 
als beſonders Fleiſch und Butter, deren England für feine weft- 
indifchen Befigungen bedurfte. Englands Einfuhren zerfallen 
in die aus ben Golonien.und einigen andern außerentopäifchen 


1) bee, S. 86. 

2) Befonders ward diefe nach Frankreich ausgefuͤhrt, wo man 
zu manchen Beuam der fangen englifgen Wolle nicht entbehren 
tkonnte. 


— 
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Ländern, und im die vom europaͤiſchen Feſtlande. Aus ben letz- 
ten Gegenden führte man, wie [hen aus dem, was über bie 
Handelsverbindung mit biefen Ländern gefagt ift, hervorgeht, 
meift nur folche Waaren ein, beren Erzeugung hie natürliche 
Beſchaffenheit des Inſelreichs nicht erlaubte, ober folche, beven 
‚Hervorbringung auf dem Continente durch wohlfeilern Arbeits 
lohn begünftigt wurde. Zu der erſtern Glaffe gehören vornehm⸗ 
U die Einfuhren aus dem füblichen Europa, old Sübfrüchte, 
Weine, einige Dele, Seide; fo wie aud mehrere Erzeugniffe 
des Norboften, als Pech, Theer, Holz u. fi w. 1)3 zu der 
zweiten beſonders Flachs, Hanf und bie aus diefen Gewaͤchſen 
gerfertigten Garne und Stoffe. Der: Hanf- und Flachsbau 
Eonnte fir den engliſchen Landwirth nicht vortheilhaft fein, da - 
man fortwährend das Erzeugniß beffelben weit wohlfeiler in 
England aus den Ländern erhielt, wo nicht, wie hier, hohe Ge⸗ 
treide⸗ umd Wiehpreife den Aderbauer ermunterten, ſich vor⸗ 
zugsweiſe auf den Getreides und Viehverkauf zu legen; und wo 
niedriger Axbeitslohrr das Spinnen und Weben begänftigte, wie 
diefes in. mehreren Gegenden Deutfchlands unb des Nordoſten 
wer: Fall war. Aber auch hinfichtlic der Einfuhr von Leinwand 
uud Garn-fuchte ſich England dadurch vom Auslande unabhäns 
gig zu machen, und durch bie Verfertigung biefer Waaren die 
eigene Induſtrie dadurch zu beleben, daß es bie Fortfchritte dr | 
Leinenmanufactur in Irland und Schottland beguͤnſtigte; wo " 
nicht, wie in England, ein großer Theil der Bevölkerung mit 
der Berfertigung von Wollwaaren und anderer Fabrikate bes 
fchäftigt , und wo ebenfalls ein niebrigerer Arbeitölohn dem ges 
dachten Gewerbe förderlich war?). Um die Mitte diefer Periode 
hatten bie irlaͤndiſchen umb ftpottländifchen Leinenmanufacturen, 

1) Englands Wälder, wie es ſcheint, nie fo bedeutend als die 
vieler Eontinentalländer, lieferten ſchon im ſechszehnten Jahrhun⸗ 
derte nicht Holz genug fir dad Seewefen; und die Einfuhr dieſes 
Artitels wurde wohl feit dem Ende deffelben immer erheblicher. 

2) Der Tagelohn in England betrug in den fpätern Zeiten die⸗ 
fer Periode mindeftens HPence (6 ggr. Convent. Mimze) in Schott« 
land und Irland dagegen etwa 6 P.; und alfo nicht viel mehr ald 
in Rorddeutfchland. 
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begünftigt durch erhöhete Zoͤlle auf fremde Leinen, ſolche Fort 
ſchritte gemacht, daß die Einfuhr der Leinen des Continents da⸗ 
durch nicht wenig befchränft ward, und werm biefe dennoch bes 
beutend blieb, fo rührte e8 zum Theil daher, daß die Leinenaus⸗ 
fuhr aus England nach den Colonien, zumal nad) Weſtindien 
und Nordamerika, immer mehr zunahm. 

Die Fabrikate, welche neben dieſen noch eingefuͤhrt wur⸗ 
den, waren faſt nur ſolche, die man im Inſelreiche weiter ver⸗ 
arbeitete, wie beſonders ſchwediſches und ruſſiſches Eifen 1), 
deutſcher Stahl, gezwirnte Seide, baumwollenes Garn u. ſ. w. 
Die wenigen Kunſterzeugniſſe, welche außer dieſen noch vom 
europaͤiſchen Continente nach England kamen, wurden hier meiſt 

nur durch Schleichhandel eingeführt. Ein ſolcher Verkehr bes 
ſtand, wie wir geſehen, vornehmlich zwiſchen Frankreich und 
England. 

Bas nod) bie rohen, in den brittifchen Fabriken und Mas 
nufacturen gebrauchten Stoffe anlangt, fo führte man diefe, 
als. befonderd Wolle, rohe Seide, Holz, Pech, Theer, Talg, 
Flach und Hanf zwar hauptfächlic von dem europäifchen Feſt⸗ 
lande ein, mehrere derfelben aber auch aus den Colonien, wie 


‚ namentlich Holz, Pech, Theer aus den norbamerifanifchen Bes 


fisungen und Seide aus Oftindien und fuchte, wie gedacht 
worden, auch die Einfuhr von Flachs, Hanf und Roheifen aus 
Nordamerika zu erweitern; was jeboch deßhalb wenig Erfolg 


hatte, weil der Arbeitslohn hier weit hoͤher ald im europdifcen _ 


Nordoften war. Glüdlichere Fortfchritte machte gegen das Ende 
diefer Periode der Anbau des Krapps in England felbft. Srüher 
hatte man diefen Artikel in großer Menge aus den Niederlanden 
bezogen; folches hörte jegt faft auf. Auch iefe Eultur warb 
durch Prämien ermuntert 2). 

Bermehrung der Staatsſchutden, Handet mit Staatspapieren u, (. 10. 

Noch hatten die Kriege, welche Erigland in diefer Periode. 

führte, dadurch einen großen Einfluß auf den Handel und ans 

1) Des fhwedifhen Eifens bedurfte man befonders für die Stahl⸗ 

“ fabrifation, da zu derfelben das englifche Eifen fich nicht eignet. 
2) Erome, Staatöverwaltung von, Toskana, ©. 63. 
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dere Gewerbe dieſes Landes, daß fie eine große Vermehrung dee 
Staatsſchulden veranlaßten. Bis 3.3.1694 hatte man bie durch 
die Kriege veranlaßten außerordentlihen Ausgaben meift nur das 
durch gebedit, daß man fie fofort Durch erhöhete Steuern erhob. 
Während der Regierung Wilhelms III. aber fegte der vermehrte 

Credit der Regierung fie in Stand, folche Ausgaben großentheild 
durch Anleihen zu beſtreiten 1). Diefe wurden von nım an ims 
mer gemöhnlicher, ımd um fo größer, je mehr die Kriege an 
Ausdehnung zunahmen 2). Die vermehrten Schulden des Stans 
tes aber erweiterten das Gapitalvermögen vieler Privaten, ins 
dem fie die Geldgefchäfte der Iegtern vervielfältigten; währehb 
fie die Geſammtbevoͤlkerung mehr befafteten, da bie Zinfen für 
die Staatsſchuld, jest eine der bedeutendften Ausgaben der Res 
gierung, nur durch erhöhete Steuern gedeckt werben konnten ®). 
Ueber dieſe erhoben fich ſchon in diefer Periode manche Klagen, 
indeß ward die Erweiterung des Erwerbes fo groß und fo allges 
mein, daß man den Druck berfelben im Ganzen nicht ſehr em⸗ 
pfand. 

Durch die Vermehrung der Staatsſchulden wurde ein Hans 
belögefchäft ind Leben gerufen, welches man früher in England 
nicht kannte, ber Handel mit Staatspapierenz er erreichte bes 
ſonders feit dem fiebenjährigen Kriege eine große Ausbehnung 
und gehörte zu den bedeutendften Gefchäften ber Londoner Boͤrſe; 
große Speculationen wurden hier durch diefen Handel veranlaßt, 
auf welche befonders die Ausſicht zum Kriege und zum Frieden 
einwirkte. Durch bie letere warb der Credit des Staats vers 
mehrt und ein Steigen ber Fonds veranlaßt, während ber Ans‘ 


1) M. vergl. Heeren, Staatenfoften der drei letzten Jahrhun⸗ 
derte, ©. 270. 

Y Nah dem i. I. 1697 endigenden Krieg betrug die Staats⸗ 
ſchuid nicht völlig 21 Millionen, beim ütrechter Frieden über 53, 
beim aachener Frieden (1748) über 78, nad) dem fiebenjährigen 
Kriege über 122 Millionen. Clarke, ©. 55. 

39.93.1709 betrugen die Abgaben an den Staat 5,691,803, 1. I. 
1727, 6,762,643, i. 9. 1775, 10,%00,000 Pf. St. Eolquhoun, Tp.1. 
©. 204 u. ſ. w. 


N 
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ſchein zum Kriege die entgegengefeßte Wirkung hatte. Aber auch 
im Waarenhandel zeigte fich eine größere Speculation, and bie 
politifchen Genjuncturen wirkten auch auf biefen, indem, wenn 
man einen Krieg erwartete und während beffelben, die Waaren- 
preife meift fliegen, bei Ausfichten zum Frieden dagegen ſanken. 
Doc auch die Hoffnung auf Erweiterung des Colonialhandels 
und anderer Zweige ber Induftrie erzeugte zu verfchiedenen Zei⸗ 
ten dieſer Periode eine allgemeine, oft in Schwindelei ausartende 
Speculation; wie ſolches befonderd durch die Projecte der Suͤd⸗ 
feecompagnie veranlaßt wurbe X). 


1) Die Südfeecompagnie bezweckte anfänglich nur den Handel 
nad dem fpanifchen Südamerika, und erhielt zu diefem Ende i. I. 
4711 von der englifhen Regierung das ausſchließliche Privilegium 
für den Handel füdlih vom Orinoco an längs der Oft» und gans 
gen Weftküfte von Amerika. Bei Ertheilung dieſes Privilegiums 
(während des ſpaniſchen Succeffionsfrieges) war, wie es ſcheint, 
vorausgefeht worden, daß im Frieden mit Spanien England fih aus 
ßerordentlich günftige Bedingungen hinſichtlich des Verkehrs nach 
diefen Gegenden ftipuliven, und! daraus ein enormer Vorteil für 
die Südfees Compagnie hervorgehen würde, Obgleich diefe Erwar—⸗ 
tung nun nicht in Erfüllung ging, indem von fpanifcher Geite den . 
Engländern nur das Zugeftändniß wurde, das fpanifche Güdames 
rita jährlich mit einer Schiffsladung zu befuchen, fo wie die fpanis 
ſchen Colonien mit einer Anzahl von 4800 Negern jährlich zu vers 
forgen ; und obgleich auf den hiedurch augeftandenen Verkehr der Han⸗ 
det der Stöfee » Compagnie meift, und um fo mehr befchränft blieb, 
da fie im Schleihhandel nach dem foanifhen Amerika es nicht wohl 
mit ‚den Coloniften des brittifchen Weftindien aufnehmen konnte, 
fo war doch der, in Hoffnung auf größere Gefhäfte, von den 
Actionairs der Sudſee⸗ Compagnie zufammengebrachte Fonds fo bes 
deutend, und die Speculationsfuft derfelben fo groß, daß fie auf 
andere Unternehmungen fannen, und diefe damit anfingen, dab fie 
mit der Regierung übereinfamen, einen Theil der Staatsſchulden 
unter gewiſſen Bedingungen zu übernehmen. Wenn nun aud) diefe 
nicht ungünftig fein mochten, fo waren fie doc bei'weitem nicht 
fo günftig als die darauf gegründeten Hoffnungen. Diefe wa⸗ 
ven fo ausſchweifend, und erzeugten eine ſolche Schwindelei, als 
davon, nimmt man die faft gleichzeitigen Operationen der Miſſiſip⸗ 
pie Compagnie in Frankreich aus, die Handelögefchichte fein Beis 
fiel aufguweifen Hat. Die Erwartungen von den Unternehmungen 
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Bermehrung ber Eapitatien, Esamng des Paptergeldes u. ſ. w. 
Dieſer kunſtliche Verkehr aber hätte fich nicht fo fehr erwei⸗ 
tern Tönnen, waͤre nicht auch dad Capitalvermögen fo fehr ges 
wachſen; es hob fich feit dem Anfange des Zeitraums faft fort» 
während ; der Handel mit den Golonien, mit dem europdifchen 
Beftlande, ber im Lande felbft, die Geldgeſchaͤfte, die Fabri⸗ 
ten und Manufacturen, fo wie mehrere andere Induftriezweige 
vermehrten bad Vermögen vieler Privaten außerorbentlich ; mans 
he derfelben erwarben in einer kurzen Reihe von Jahren fo viel, 
daß fie von ihren Zinfen leben konnten. Der Anwachs dieſer 
Claſſe aber, der der Gapitaliften, erleichterte wiederum dadurch 
die Fortſchritte des Handel und der Gewerbe, daß es wenig 
"Bemittelten hier nicht ſehr ſchwer wurde, Gapitalien fin ihr Ges 
ſchaͤft anzuleihen, und ſich überhaupt Grebit zu verfhaffen >). 
Aber auch der Aderbau und manche öffentliche Anlagen, als 


der Güdfees Compagnie waren fo groß, dab die Actien, für welche 
die erften Inhaber 100 Pf. St. bezahlt Hatten, bald zu 400 Pf. 
St. und zuletzt zu 0 Pf. St. und darüber verkauft wurden. Zus 
gleich knupfte fih am das gedachte Unternehmen der Compagnie 
eine Menge anderer Projecte, die auf Actien unternommen werden 
follten, und denen es meift gaͤnzlich an einer foliden Baſis fehlte 
(Anderfon führt einige achtzig folder Projecte an, wovon meift das 
eine noch abentheuerlicher ald andere war). Deſſen ungeachtet ſtie⸗ 
‚gen die Actien faft aller diefer Unternehmungen in ganz kurzer Beit 
auf eine beifpiellofe Weife. Leute aller Art fahen den Anfauf ders 
felben als ein Mittel an, ſich ſchnell zu bereichern, was denn auch 
Bielen gelang. Deſto groͤßer war der Verluſt, welcher die letz⸗ 
ten Inhaber dieſer Papiere traf, als alle dieſe Unternehmungen in 
ihr Nichts zerfielen. Es erfolgte jetzt eine Cataſtrophe, die eine ge⸗ 

waltige Revolution im Eigenthume faſt aller Art in England her⸗ 
vorbrachte. Sie war um fo größer, da der fo enorm gefliegene 
Werth aller der auögegebenen Actien eine ungemeine Verminderung 
des Beldwerthed und eine große Entwerthung faft aller andern Dinz 
ge, insbefondere auch der Grundftüde, veranlaßt hatte. Anders 
fon, 6. 3. 1711, und 6. J. 17%. . 

3) Der Zinsfuß fank ſchon feit Anfang diefer Periode gar fehr, 
zur Zeit der Regierung Carls II. ftand er auf 6 bis 8 Pre. ; gegen 
1714 etwa 5, und gegen Ende des Zeitraums felten über 4 Pre. ; freis 
lich immer noch höher ald in Holland, wo gu 2 bis 3 Pre. Capis 
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3 B. die von Wegen und Canaͤlen, wurden wenigſtens in den 
ſpaͤtern Zeiten dieſer Periode, ſehr durch die vermehrten Mittel 
der Capitaliſten gefoͤrdert. Ganz beſonders aber ward durch 
dieſe der Regierung erleichtert, immer groͤßere Anleihen zu ma⸗ 
chen. Oft indeß waren die letztern ſo außerordentlich groß, daß 
die inlaͤndiſchen Capitaliſten um ſo weniger fuͤr dieſelben hinreich⸗ 
ten, da auch faſt in allen Zweigen der Induſtrie eine groͤßere 
Maſſe derſelben Beſchaͤftigung fand. In ſolchen Fällen muß⸗ 
ten denn meiſt die Hollaͤnder aushelfen; in Holland hatte ſich, 

wie wir ſpaͤter ſehen werben, bad Capitalvermoͤgen ſehr ver« 
mehrt, die Handelsgeſchaͤfte aber vermindert. 

Es würde indeß den Britten nicht möglich geweſen fein, 
ihre Gapitalien fo außerordentlich zu vermehren, wären nicht 
zugleich auch die Tauſchmittel bedeutender geworden. Wie ers 
wähnt worden, hatten ſich ſchon feit der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts die Baarfchaften in England ſtark vermehrt). 
Diefer Zuwachs der Taufchmittel jedoch war nicht fo groß als 
der der Induftrie, und man fhaffte außer der klingenden Münze 
noch andere, indem man feit dem Anfange biefeö Zeitraums nach 
und nad) eine immer groͤßere Maffe von Papiergeld in Umlauf 
feste. Auch diefe Schöpfung ftand in genauer Beziehung zu 
den Kriegen, welche England jest führte. Der Mangel an 
Baarfchaften, den deri. 3. 1697 endigende Krieg in England 
hervorbrachte, tief die Nationalbank (bank of England) ins Les 
ben2); und das feitbem, beſonders in ber letzten Hälfte diefer 
Periode, fehr vermehrte Papiergeld erleichterte England nicht we⸗ 
nig die Erweiterung feiner Kriege, indem dadurch die Verſendung 
großer Summen baaren Geldes für die eigenen und die mit ih⸗ 





talien verliehen wurden. Anderfon, 6. 3. 1660, 1741, 1748 und 
Adam Smith, Th. 1. ©. 164. 

4) Die Angaben Über die umlaufenden Baarfchaften konnen der 
Natur der Sache nach nicht zuverläffig fein. Doch mögen folgende 
Schaͤtzungen, welche von mehrern Schriftftellern angenommen, hier 
einen Plaß finden, Nach denfelben betrugen fie gegen d. I. 1600 
4 Millionen, i. J. 1775 29 Witlionen Pf. St. 

2) Anderfon ,.b. 3. 1697. 
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nen verbimbeten, Heere nad) anbern Ländern möglich gemacht 
wurden. Es winden inbeß große Berwirrungen aus biefen 
Gelpverfendumgen hervorgegangen fein, hätte nicht England das 
durch, daß es die Länder, nach welchen fie gerichtet waren, mit: 
vielen Fabrikaten verforgte, die dahin ausgeführten Baarfchafs 
ten meift bald wieber.an. fich gezogen und wäre biefes nicht auch 
durch die genaue Verbindung, in welcher die englifchen Ban« 
quiers mit. denen biefer Länder ſtanden, fehr befördert worden. 
Indeß zeigte ſich in einzelnen Iahren diefer Periode in England 
ein.fo großes Mißverhäftniß zwifchen dem Papiergelde und ber 
Blingenden Münze, daß dadurch eine große Störung im Hans 
dei des Bandes und viele Bankerotte veranlaßt wurden. Die 
letztern brachen überhaupt nicht felten aus 1); zum Theil in Folge 
der oben erwähnten Speculationen. Die Schaffung des Papier« 
geldes förderte übrigens den Verkehr der Britten mit dem Aus⸗ 
Iande noch durch den Umftand, daß fie jegt die Baarfchaften 
des Landes mehr in andern Ländern benugen, unb den fremden 
Kaufleuten einen laͤngern Ctedit einräumen konnten 2). Mehr 
aber noch trug"diefer Anwachs der Taufthmittel bei, die Erwei⸗ 
terung des Handels in England felbft zu erleichtern; fie wärbe 
ohne diefelben in einem foldyen Grade nicht möglich gewefen fein. 

Indeß ſetzte nicht nur die Nationalbank, fondern auch viele 
Hrivatperfonen Banknoten in Umlauf; was jedoch mehr noch \ 
in Schottland als in England der Fall war. Die letztern konn⸗ 
ten häufig der Verfuchung nicht widerftehen, eine größere Zahl 
ſolcher Roten zu fchaffen, als ihren Gelbmitteln angemeffen war; 
wodurch denn bei unglinftigen Handelsconjuncturen-bie Zahl der 
Banferotte Häufig, vermehrt ward. 

acketbau. 
Auch der Ackerbau machte in dieſer Periode große Fort⸗ 





1) Macpherfon, b. J. 1708, 1747 u. ſ. w. 

2) Befonders ertheilten die Engländer den Kaufleuten der nords 
amerikaniſchen Colonien einen fehr Langen Eredit; fo wie denn Übers 
haupt die Induftrie diefer Gegenden durch brittiſche Eapitalien fehr 
gefördert ward. us in Rußland, Sssihafften ihnen ihre Eopita« 
lien und ihr Unter: get Bortheile über andere Ratione: 
nennen 
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ſchritte; weldhe meift durch bie Erweiterung des Handels und 
der Gewerbe veranlaßt wurben; eine fehr vermehrte Nachfrage 
zeigte fih nad faft allen Erzeugniffen der Landwirthſchaft. 
Und befonders vortheilhaft war für dieſe der Umſtand, daß bie 
Bevölkerung fich hier vornehmlich von Fleiſch nährte; in kei⸗ 
nem eucopdifchen Lande war der Genuß deſſelben allgemeiner 


al. in England 1). Die veranlaßte die Aderbauer um fo mehr, ° 


der Viehzucht große Aufmerkſamkeit zu ſchenken, da das auf nas 
türlichen Weiden genährte Vieh bei weitem nicht mehr ben Bex 
darf des Landes befriedigte. Diefe vermehrte Viehhaltung aber 
wirkte dadurch wiederum fehr günftig auf den Aderbau, daß 
fie auch die Duͤngungsmittel vermehrte; befonbers ſeitdem man 
in ben fpätern Zeiten dieſer Periode anfing, dad Hornvieh, fe 


wie die Schaafe, großentheils mit Klee, Möhren, Rüben und. 


andern Futtergewaͤchſen zu maͤſten 2). Durch die Einfihrung 
diefer Pflanzen wurden nun auch die Landwirthe in Stand ger 
fest, den Sruchtwechfel anzunehmen, welcher fpäterhin die Forts 
fehritte der englifchen Landwirthfchaft immer mehr foͤrderte. Ex 
fand jedoch erft in der legten Hälfte diefer Periode, und auch 
jegt nur in einem Theile des Landes Eingang; in vielen Graf⸗ 
ſchaften war noch die Dreifelderwirthfchaft vorherrfchend 2). Der: 
glüdlihe Einfluß der Conjuncturen theilte ſich indeß allen Ges 


1) Schon in frühern Zeiten, insbeſondere in der letzten Haͤlfte 
des ſechszehnten Jahrhunderts, wurde in England mehr Fleiſch als 
in den meiften Ländern des Zeftlandes genoflen; dagegen wenig Brod. 


Das letztere ſoll gegen Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts allgemeis 


nered Nahrungsmittel geworden fein. Doch blieb es auch jetzt, und 
eben fo im achtzehnten Jahrhunderte, dem Fleiſche untergeordnet, 
Present State, P. 1. p. 149. 

2) Der Anbau der Rüben kam erft unter Georg U. in England 
auf, und zwar wurden fie dahin aus Deutſchland verpflanzt. 

3) Die Zruchtfolge diefer Wirthſchaftsart war diefelbe, welche 


man in den meiften Gegenden Deutfchlands und Frankreichs antraf,. 


erſtens Brache, zweitens Weizen und Roden, und drittend Sommer- 
- tor: Der Fruchtwechſel aber, welcher um die Mitte des achtzehn. 
ten Jahrhunderts in mehrern Graffchaften Englands Eingang fand, 
war folgender, erſtens Rüben, zweitens Gerfte oder Hafer, drit⸗ 
tens Klee, viertend Weizen. Moden wurde jegt, fo wie in fpätern 


Fünfte Periode. Von 1688 Bis 1776- 189 


genden Englands mit; fie förderten beſonders auch bie Theilung 
vieler Gemeinheiten!). Diefelbe ward gegen bad Ende bes Beits 

. raum immer bebeutenber, und in ben meiften Faͤllen durch die 
naturliche Fruchtbarkeit des Bodens ermuntert. Sehr wurde 
der Aufſchwung der Landwirthſchaft noch, burch bie bedeutenden 
Nittel der großen Landeigenthümer gefördert?) ; nirgenb waren 
fie größer als hier. Auch-zeigten die englifchen Gutöbefiger ein 
größeres Intereffe für die Gultur ihrer Befigungen als die ans 
derer Länder und wurden ihren Pächtern deßhalb weniger ents 
fremdet, weil fie meift (wenigftens einen Theil des Jahre) in 
ihret Mitte lebten®). Auch war für dieſe der Umftand günftig, 
daß fie ihre Pachtungen gewöhnlich auf fehr lange Beit beſa⸗ 
ßen *). Diefe Glaffe der Landleute befand fi meift in einem 
fehr behaglichen Zuftande; weniger bie ganz Meinen Grundbe⸗ 
figer und die dienende Claffe. Doch waren auch biefe Feinem 
fo harten Drude unterworfen wie die meiften-Landleute in faft 
allen Ländern des Continents. - Vor biefen hatten die englifchen 
Kandbewohner noch dadurch einen großen Vorzug, daß in Bris 
tannien weit weniger die unmittelbare Wirkung des Kriegs ems 
Hunden ward. Auch drüdten die öffentlichen Abgaben den eng⸗ 
lifchen Landwirth nicht fehr. Zwar vermehrten fie ſich, wie wir 
gefehen, in diefer Periode bedeutend, indeß vertheilten fie fich 
Reiten, fehr wenig in England gebaut. - Arthur Young, ©. 143, 
155, 156 und 165. 

* 1) Unter der Königin Anna wurden nur1438 Acker (von etwaik 
magdeburger Morgen) wüften Landes in Eultur genommen; unter _ 
Georg 1. 17,666, unter Georg II. 318,778. Elarfe, ©. 130. 

2) Zwar beftanden diefe fortwährend groͤßtentheils aus dem 
Adel; doc war es fehr gewöhntih, daß reiche Kaufleute und ans 
dere Bemittelte des dritten Standes Güter anfauften, und oft 
war es das Hauptftreben folder Perfonen, fo viel zu erwerben, 


- daß fie Eigenthumer bedeutender Grundftüde werden konnten. M. 
vergl. Present State P. 1. p. 155- 

3) In feinem Lande zeigte fih beiden höhern Ständen eine 
größere Neigung für Ländliche Zuruͤckgezogenheit als in. England; 
viele Gutsbeſitzer verließen ihre Güter hoͤchſt felten; andere nur auf 
einen Theit des Jahres. 

4) Arthur Young, ©. 21. 
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mehr als in verſchiedenen Gontinentalländern, wie befonders in 
Frankreich, auf ale Glaffen der Bevölkerung, indem fie nicht ſo⸗ 
wohl vom Grund und Boden ald von der Confumtion und ben 
ein= und auögeführten Waaren erhoben wurden 1). Drüdender 
als die Grundfteuern aber wurden in manchen Gegenden fchon 
die Gemeindelaften für den Landwirth, und unter biefen befons 
ders die Armentaren (poor-rates)2). Auc.der, von faft als 
lem Lande in England zu entrichtenhe Behnte war eine fehr laͤ⸗ 
flige Abgabe; welche jedoch dadurch nicht wenig gemilbert wurs 
be, daß die Behntherren felten den Zehnten in natura bezogen, 
fondern fich denfelben meift in Gelde, und nicht fehr hoch bezah⸗ 
len ließen. 

Auch die ſchon erwähnte Beguͤnſtigung der Kornausfuhr ?) 
trug bei, den Aderbau zu fördern, denn wenn gleich die Ges 
treideausfuhr nur in einzelnen Jahren fehr bedeutend war, fo 
wurde in mehrern diefer Periode durch dieſelbe doch die Ent⸗ 
werthung bes Getreides vermindert *), Unguͤnſtig fir den Lands 


1) Von deni. J. 1759 erhobenen Staatseinfünften von 8,523,540 
Pf. St. machte die Landtare nicht den vierten Theil aus, nämlich 
etwa 2 Millionen Pf. St. Colquhoun, Th. 1. ©. 211. 

2) Die Armentaren vermehrten fih zuerſt befonders nad) dem 
dtrechter Frieden, fpäterhin bis 3. I. 1750, aber nur langfam, und 
betrugen jeßt etwa 700,000 Pf. St.; i. I. 1770 indeß faft ſchon 
das Doppelte, Lowe, ©. 338. J 

3) Durch die Parlamentsacte v. J. 1689 wurde beſtimmt, daß 
wenn der Quarter Weizen nicht Über 48 Schilling koſte, für die 
Ausfuhr defielben eine Prämie von 5 Schilling bezahlt werden folk, 
und auf ähnliche Weife die Ausfuhr der Gerfie und des Rockens er⸗ 
‚munter. Anderfon, b. J. 1689, . 

4) Da gewöhnlich die Getreidepreife in England höher, oder 
doch reichlich fo hoch waren als in den meiften Gegenden des Contie 
nents, fo fonnte eine Kornausfuhr aus England nur in den Jahren 
Statt finden, in welgen Mißernten die Preife in einigen Theilen 
des Feftlandes erhöhet hatten; wie diefer Fall in Frankreich und 
in andern Gegenden des weftlichen Europa befonders v. J. 1746 bis 
1765 mehrfach eintrat. In diefem Zeitraume führte England jaͤhr⸗ 
lich 729,061 Quarter Getreide aus, Die Gefammtausfuhr von 1697 
bis 1765 betrug etwa 33 Millionen; wofür an Prämien gezahlt 
wurde über 6 Millionen Pf. St. oder etwa 4 des Werths dieſer 
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wirth war bie Fortdauer bes Verbots der Wollausfuhr; und um 
fo mehr, da, ſeitdem die Wollmanufacturen in Irland verfielen, 
aus biefem Lande Wolle in England eingeführt wurde. Doch 
verhinderten bie Fortfchritte der Wollmanufacturen in England, 
daß die Wohpreife hier bedeutend fanten. Indeß wurde die 
Schaafzucht für den engliſchen Landwirth immer wichtiger wes 
gen des Fleifch = als des Wollverfaufs, da die Preife der Wolle, 
gedruͤckt durch das Auöfuhrverbot derfelben, hier meift niebriger 
als die der übrigen Iandwirthfchaftlichen Producte ftanden, wenn 
gleich auch die der legtern in dieſer Periode niedriger als in ber 
vorigen waren!). Uebrigend war dadurch der Wollertrag vers 
mehrt, daß die Schaafe in den meiften Gegenden fehr viele Wolle 
lieferten; fo wie der Ertrag des Aderbaus durch die eben ges 
dachten Gulturverbefferungen. 

Ausfuhr. Cingeführt wurden in diefem Zeitabſchnitte (nach einer 
vielleicht zu niedrigen Angabe) nicht völlig 1,600,000 Quarter. Ues 
brigens betrug ſelbſt in den Jahren, in welchen die Ausfuhr am 
ftärkften war, diefe doch nur % der Kornconfumtion von England. 
Erome, die Staatöverwaltung von Toscana, Th. 1. ©. 60. 

4) Der Durchſchnittspreis des Weisens von 1637 bis 1700 war 
über 51, der von 1701 bis 1764 etwa 40% Schilling. Der Preis 
des Fleifches veränderte fi von 1683 bis 1771 fehr wenig; der der 
Wolle dagegen fiel, feitdem man die Yusfuhrderfelben in der letzten 
Hälfte der vorigen Periode verboten hatte, gar fehr, indem das 


" mals der. Stein von 28 Pf. felten unter 1 Pf. St., in mehrern 


Jahren über 2 Pf. St. koftete, ‚feit dem Anfange des achtzehnten 
Jahrhunders dagegen faft nie über 15 Schilling. Webrigens fonnte 
das Sinfen der Wollpreife auch dadurch veranlaßt werden, daß man, 
feitdem die Mäftung der Schaafe Hauptſache wurde, die Qualität 
der Wolle vernachläffigte. Nur in einigen Graffchaften, wie bes 
ſonders in Herfordfhire und Guffer, fand man jeht noch Schaafe 
mit feiner Wolle, in ben meiften Gegenden aber ſolche mit gröbes 
ver Wolle, welche fih jedoch, ihrer Länge und auch ihres Glanzes 
wegen, zu der Verfertigung der in Norwich, und mehrern andern 
Städten gemachten Zeuge (Worsteds oder auch Stuffs genannt) vorzügs 
lich eignete. Befonderd ausgezeichnet wegen ihrer langen Wolle 
und ihres reichen Vließes waren die Schaafe in den Graffchaften: 
Leicefter und Lincoln, mas auch noch jetzt der Fall ift. M. vergl. 


Adam Smith, Th. 1. ©. 458, Arthur Young, ©. 137, 180 | u An 


derson, observations, ©. 112, 132, 135, u. f. w. 
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Londficaßen, Eanäte, Küfenhander, Zifhfang. 

Gar fehr wurden alle Zweige her Induftrie in England da⸗ 
durch auch, in diefer Periode gefördert, daß gute Landflraßen in 
den meiften Gegenden immer häufiger, und in’ mehren Graf⸗ 
ſchaften Canaͤle angelegt wurden. Dieſes geſchah jedoch vorzügs 
lich erſt in den letzten Jahrzehnden dieſer Periode, und ber Ein⸗ 
fluß folcher Einrihtungen warb erft in der folgenden recht ſicht⸗ 
bar. Manche Theile des Landes indeß bedurften derſelben hier 
deßhalb weniger, weil die Küftenfchiffahrt fie mit andern in Ver⸗ 
bindung ſetzte. Diefe erweiterte fich jegt immer mehr, inöbes 
fonbere wurde ber Koblenhandel durch fie erleichtert. Zwiſchen 
Newcaſtle und zwifchen andern Städten bed Landes war eine 
große Anzahl von Schiffen mit diefem Verkehre beſchaͤftigt 1). 
Auch manche andere, Feine hohe Tranöportkoften vertragende 
Waaren wurden durch die Küftenfchiffahrt aus einem Theile der 
Inſel nach einem andern gefchafft. Sie war auch deßhalb wichs 
tig für England, weil man fie fir die Schule der Seeleute an= 
ſah; die Erweiterung dieſes und andrer Zweige der Handels⸗ 
ſchiffahrt erleichterten der Marine fehr, ſich mit tüchtigen Matro= 
fen zu'verforgen. Geringere Fortfchritte machte der Heerings⸗ 
fang, ungeachtet der Prämien, welche die Regierung für den⸗ 
felben ausſetzte; die Soncurrenz anderer Nationen, zumal der 
Holländer, Schweden und Deutfhen, fland hier entgegen. 
Auch der Wallfiſchfang bei Grönland hob fi aus diefem Grun⸗ 
de nicht. etwas mehr der in det Sübfee, wenn gleich auch bie= 
fer nicht bebeutend wurde2). Den Stodfifchfang bei Neufunds 
land dagegen betrieben die Britten in geößerm Umfang als bie 
übrigen Nationen, ſeitdem, wie wir gefehen, im litrechter Frie⸗ 
den die Befigungen der Sranzofen in diefer Gegend der neuen 





1) 3.9. 1615 waren mit dem Kohlenhandel von Newcaſtle etiva 
400 Schiffe befhäftigt; gegen das Ende diefer Periode mit diefem 
Vertehre zwiſchen London und der gedachten Stadt, fo wie einigen 
andern Gegenden 1500 ; auf welchen fich.60,000 Matrofen befanden. 
Anderfon, 5. 9. 1615 und Villefosse, Richesse minerale, P. 1. 
P 238. 

2) Anderfon, 6. J. 1733 und Macpherfon, b. 3. 1776. 
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Belt beſchraͤnkt worden waren; und noch mehr ſeitdem biefe im 
pariſer Frieden faft alle Befigungen in Rordamerifa verloren 
hatten: 

Schotttand. 

Uebrigend warb ber Heerings⸗, fo wie ber Fiſchfang uͤber⸗ 
haupt mehr von ben Schotten als den Englänbern betrieben, 
und machte, zumal in den frühen Zeiten der Periode, einen 
Haupfnahrungäzweig der erftern au. Auch einige wollene Zeu⸗ 
ge wurden in Schottland gemacht „ welche jedoch den englifchen 
fehr nachftanden; Schottland war arm an güterWolle. Indeß 
führte man einige biefer Beuge aus. Die uͤbrigen Erporten bes 


ſtanden vornehmlich in Fiſchen, Steinkohlen, Salz, einigen Ei⸗ 


ſenwaaren und beſonders in Vieh. Das Iehtere ging faft nur 
nah England), von den übrigen Ausfuhren Mehrered nach 
dem: Eontinente. Man verkehrte hier befonderd mit Dänemark, 
Norwegen und andern Gegenden des Norboften und erhielt von 
daher Metalle, Bauholz und andere nordiſche Producte, unter 
welchen Hanf und befonderd Flachs bei weitem bie wichtigften 
waren, ſeitdem bie ſchottiſchen Leinenmanufacturen, fehr begin: 

ſtigt durch die brittifche Regierung, um bie Mitte der Periode 
große Zortfchritte gemacht hatten. Sie waren jetzt das Haupts 
gewerbe des Landes?) und lieferten nicht nur viele Leinen zur 
Ausfuhr nach England, fondern vorzüglich nach Weftindien und 
andern Golonien. Mit der Erweiterung deffelben mochte ſich 
auch der Flachsbau in Schottländ heben, indeß erlaubte in ben 
meiften Gegenden der wenig fruchtbare Boden Feine fehr große 
Ausdehnung deffelben; und ein großer, vielleicht der größte 
Theil der hier gewebten Leinen wurde aus niederländifchem und 
oftfeeifhem Flachſe verfertigt. 

1) 3. 3. 1697 erhielt Schottland von England für etwa 73,000 
Pf. St. Waaren verfchiedener Art, England von Schottland für 
etiva 91,000. Macpherfon, b. I. 1707. 

2) Man verfertigte befonders gröbere Leinwand in Schottland, 
während in Irland die feineren Gattungen gemacht wurden; doch 
erweiterte ſich die Fabrikation der letztern in Schottland etwas, feite 
dem im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts einige franzoͤſiſche Lein⸗ 
weber ſich hier niedergelaffen Hatten. Dangueil, ©. 111. 

9. Gülich Darfı. I, \ 8 
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Schottlands Aderbau, weniger durch die Natur begünflige 
und buch die Fortfchritte dev ftähtifchen Induſtrie gefördert, 
ftand, wie in den frühern Perioden, auch in der gegenwärtigen 

“dem des füblichen Nachbarlandes weit nah. Indeß hob ex ſich 
jegt in den meiften, zumal in den füdlichen Gegenden des Landes, 
‚gar fehr. Er verdankte eö befonderd dem Anwachs ber fchottiz 
ſchen Städte und dem vermehrten Abfag nach England, welcher 
nicht wenig durch die nähere Verbindung, in welde die Union 
(1707) die beiden Länder brachte, begünftigt ward. Auch wirkte, 
wie in England, die Anlage von Kunſtſtraßen und Gandien güns 
flig auf dieſen und. andere Zweige der Induftrie; Auf die Land: 
wirthfchaft insbeſondere noch die Abfchaffung der noch übrigen 
Reſte der Leibeigenfchaft (1747). Alle Zweige des Gewerbflei- 
Bes aber wurden dadurch gefördert, daß man feit dem Anfange 
biefer Periode die Zahl der Zaufchmittel Durch die Errichtung von 
Banken vermehrte. Es bedurfte einer folhen Vermehrung bier 
um fo mehr, da es bis dahin fehr an ſolchen Mitteln gefehlt 
hatte). 


Ietand. 





Auch im Anfange dieſes Zeitraums wurde Irland aufs Neue " : 


durch Buͤrgerkriege verheert. Sie hatten die Folge, daß die 
englifche Regierung die Rechte dieſes Landes noch mehr beſchraͤnk⸗ 
te, und daß wieberum viele Grundftüde den Eingebornen ges 
nommen, und an englifdhe Große gefchenft wurden 2). Diefe, 
meift in ihrem Baterlande lebend, fümmerten ſich wenig um ihre 
Befigungen in Irland. Gleiches war ber Fall mit der prote⸗ 
ftantifchen Geiftlichfeit dieſes Landes; fie verzehrte meiſt in 
Englartd ihre großen Einkünfte. . Auf diefe Weife floffen jaͤhr⸗ 

5 Adam Smith, Th. 1. ©. 148, 159, 211, 272, Th. 2. ©. 4 
u. 43, Present State, P. 2. p. 22. Volfmann, Reifen durd Schotts 
land u. ſ. w. ©. 18 und Anderfon, 6. I. 1747. 

») Barlow Th. 1.6. 250. gibt folgende Ueberſicht des iin fiche 
sehnten Jahrhundert in Irland configeirten Landes: 
unter Jacob lo ee none. 26, 837 aaer 
unter Cromwell und unter Carl IL 2 2 2. . 7,800,000 — 


i. J. 1188s8. 4460,722 — 
Total . 11,697,629 — 
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lich große Summen aus Irland nach diefem Lande *); und zu⸗ 
gleich ward durch dieſes Verhaͤltniß der irländifhen Landwirth⸗ 
ſchaft der wohlthätige Einfluß der Anwefenheit der Großen auf 
ihren Gütern entzogen, welche in England die Fortfchritte ders 
felben fo feht förberten. Aber beſonders wirkte noch die Art, 
wie die Großen ihre Güter in Irland verwalteten, nachteilig 
auf den Ackerbauer dieſes Landes. Sie verpachteten ſolche nicht 
unmittelbar an diefe, fondern an Zwifchenpächter (middel men), 
welche hre Pachtungen wieder an kleinere Pächter, und oft zu 
hohen Preiſen austhaten. : Diefe würden: fie nicht haben erwir- 
ken Fönnen, hätte nicht (werigftens gegen die Mitte dieſer Pe- 
riode) bie Bevölkerung ſich hier fehr vermehrt, was vorzüglich 
dadurch veranlaßt ward, daß bie Frucht, deren Anbau wenig 
Mühe und geringen Raum erfordert, die Kartoffeln, hier ſchon 
fehr allgemein. cultivirt wurden 2); Kartoffen machten gegen 
das Ende biefer Periode-faft das einzige Nahrungdmittel des ge⸗ 
tingen Mannes aus, In vielen Gegenden waren die Pachtun- 
gen fo zerfplittert als in Feinem andern Lande. Diefe Art ber 
Bewirthſchaftijng aber konnte die Bodencultur nicht heben; eben 
fo wenig die großen Viehwirthfchaften, welche man beſonders 
in mehren ſuͤdlichen Theilen bes Landes antraf. «Hier waren 
nicht, wie in England, Aderbau und Viehzucht mit einander ver 
bunden, fonbern man nährte das Viel bloß auf natürlichen Wei⸗ 
den, und ſchloß dadurch die vortheilhafte Einwirkung der Vieh⸗ 
. zucht auf den Aderbau aus. 


1) Wie fehr man in England bei dem Verkehr mit Irland den 
Vortheil des erftern Landes in Anſchlag brachte, geht aus der fols 
genden Stelle der mehrgedadten Schrift von Gee (6. 48) hervor: 
„but that which makes Ireland so very profitable to England, is, that 
it is thought near one third pgrt of the rents of the whole belong to 
English noblemen and gentlemen that dwell here, besides the very 
large.sums that are spent for the education oftheir youth, bythe great 
number of nobility and gentry that resort to the English court, and 
those who come to solicit for places and, employments.“* . 

2) Die Kartoffeln follen ſchon in den letzten Jahrzehnden des 
ſechszehnten Jahrhunderts in Irland aus Amerika eingeführt wor⸗ 
den fein. 

8 * 
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Eine dritte Art der Bewirthfchaftung fand man da, wo bie 
Flachscultur betrieben wurde. Diefe, ſchon früher in Irland 
einheimiſch, machte feit dem Anfange der Periode große Forts 
ſchritte. Wilhelm IIT. fah ſich durch das englifche Parlament 
veranlagt, Irlands Wollmanufacturen zu unterdrüden, bie Leis 
nenmarlufacturen dagegen zu heben 1). IhrErzeugniß fand jegt 
in England, einen weiten Markt, zumal da bie Zölle auf franzde 
fifche und andere Leinen immer mehr erhöhet wurden. Die Forts 
ſchritte diefer Manufactur in Irland wurden befonders aber auch 
durch die Einwanderung vieler aus Frankreich durch das Edict 
von Nantes vertriebenen Leinweber gefördert, welche ſich in den 
legten Jahren der vorigen Periode befonders in dem nordöftlis 
hen Theile des Landes niederließen. ‚Hier, in ber Provinz Uls 
ſter, hatte fi Thon früher biefes Gewerbe etwas gehoben; bie 
Verfertigung feiner Leinwand aber mochte erft gegen Anfang des 
achtzehnten Jahrhunderts bedeutend werben. Diefe, fo wie die 
Manufattur Überhaupt, ward jegt ganz vorzüglich noch durch 
die erweiterte Leinenausfuhr nach Weftindien und den übrigen 
Colonien gefördert. Doch betrieb man fie nicht direct, ſondern 
durch Vermitfelung der Engländer; Irland felbft durfte fo wes 
nig als fremde Länder mit dieſen Befigungen handeln. : Der 
sohe Stoff für dieſe Manufactur ward faft ausfchließlich im Lande 
gewonnen; der Flachsbau in mehrern Gegenden, zumal in ul⸗ 
fler, war gegen das Ende der Periode fehr bebeutend, Der 
Landmann betrieb hier eine ähnliche Wirthſchaft als in mehrern 
Gegenden Norddeutſchlands, indem er halb Aderbauer, halb Fa⸗ 

brikant war. 

Außer Leinwand führte Irland hauptfäthlich Fleiſch, Häute, 

Talg, Butter und andere Erzeugniffe der Viehzucht aus; auch 





1) Auf die Adreſſe des Parlaments an den König, um ihn au 
veranlaffen, den Aufſchwung der irlaͤndiſchen Wollmanufacturen 
gu erſchweren, wurde von demfelben erwidert: „Ich werde Alles 
thun, was an mir Liegt, der Wollmanufactur in Irland den Muth 
zu benehmen und die Leinwandmanufactur daſelbſt aufzumun⸗ 
tern, und Englands Handel zu befördern.” Arthur Young, Th. 2. 
©. 231. 
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dieſe meiſt nach England, etwas davon jedoch auch nach Frankreich. 


und einigen andern Ländern. Die irländifche Wolle durfte nur 
nach England erportirt werben; indeß ging, wie wir gefehen, 
durch Schleihhandel ein Bedeutendes dayon nad) Frankreich 1). 

Außer dem eben gedachten Gewerbe gab es in, Irland we⸗ 
nige Fabriken und Manufacturen von Bebeutung. Die Wolls 
manufactuven verfielen, feitdem England, für bie eigenen Mas 
nufacturen beforgt, die Ausfuhr der icländifchen wollenen Zeuge 
mit hohen Zoͤllen belegt, und fie auf die nach England beſchraͤnkt 
hatte. Man führte jest nur noch einige wenige Stoffe diefer 
Art aus, Gegen bad Ende deö Zeitraums war Irlands Regies 
rung bemüht, die Seidenmanufacturen, die Gewinnung von 
Steinkohlen und Eifen, fo wie einige andere Gewerbe, zu för: 
bern; doch machte keines berfelben große Fortſchritte. Auch 
wurden bie der Leinenmanufacturen, fo bebeutend fie auch was 
en, wie es fcheint, dadurch aufgehalten, daß die brittifche Res 
gierung in den fpätern Zeiten ber Periode auch die ſchottiſchen 
Zeinenmanufacturen, und diefe mehr als die irländifchen Begins 
ſtigte *). 

Luyus u. ſ. w. 


Daß Luxus und Wohlleben in dieſem Zeitraume ſich fehr - 


hoben, darf kaum noch erwaͤhnt werden, doch moͤge erlaubt ſein, 
auf den Unterſchied aufmerkſam zu machen, welcher ſich in die⸗ 
ſer Hinſicht in den verſchiedenen Theilen des Inſelreichs zeigte. 
In England wurde jetzt eine ſehr viel beſſere Kleidung und der 
Genuß auslaͤndiſcher Getränke und Gewürze in den mittlern, 
und felbft oft in den niederen Claſſen viel allgemeiner. Sowohl 


1) Mehrere englifche Schriftftelter fehreiben die Fortſchritte der 
franzöfifchen Wollmanufacturen diefer, durch die Erſchwerung der 
Verarbeitung der Wolle in Irland beförderten Ausfuhr diefed Ma« 


teriald zu. Solches fann indeh immer nur von, den Manufacturen ⸗ 


verfanden werden, welche fih der langen Wolle bedienten, wie dieß 
befonders mit denen u Amiens der Fall fein mochte. 

2) Arthur Young, Reife dburd Irland, Th. 2. ©. 40, 45, 5%, 
132, 146, 186, 190, 201, 333 u. f. w. und Barlow, Th. 1. ©. 231, 
34 u. ſ. w. 
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feinere wollene als auch feidene und baummollene Stoffe trug 
man weit mehr; und Thee, Zuder. und Rum wurden das tägs 
liche Bebürfniß eines großen Theils der Bevölkerung, obgleich 
diefe Artifel mit hohen Abgaben belegt waren. Die Koft, felbft 
der niebern Stände, beftanb meift in Fleiſch und Beizenbrob 
und-Bier war neben dem Thee dad Hauptgetraͤnk. In Schotts 


land dagegen ward beides weit feltner genoffen, und auch Fleiſch 


“viel weniger als in England; Haferbrod und Fifche machten in 
einem großen Theile des Landes die Hauptnahrungämittel aus. 
Eben fo blieb man hier in dem Aufwand in Kleidern weit bins 
ter England zuruͤck. Mehr noch war diefes in Irland ber Fall; 
* ein großer Theil ber Bevoͤlkerung hatte hier Faum fo viel um 
"feine Blöße zu bedecken. Die Kartoffeln vertraten bei ben nies 
dern Ständen meift. bie Stelle des Brodes. Milch war. bad 
Hauptgetränt; neben diefem Branntwein (whisky); die Irlaͤn⸗ 
der liebten ihn fehr. Auch in Schottland wurde er, wie ed ſcheint, 
mehr genoſſen als in ‚England 1) 
Anmachö der wigtlgften Städte. 

London war auch.in biefer Periode bei weitem bie bebeu- 
tendſte Handelſtadt des Inſelteichs. Neben ihr hoben fich jes 
doch auch Briftol und Liverpool, Briftol hatte, wie wir gefehen, 
ſchon in frühern Zeiten einen wichtigen Handel, zumal mit dem 
füplichen Europa. Er erweiterte fich indeß gegen Anfang biefer 
Periode fehr dadurch, daß diefe Stadt auch mit.den nordame⸗ 
tifanifchen Golonien und vorzüglich mit Weftindien und Afrika 
eine Handelsverbindung anfnüpfte. . So bebeutend inbeß biefe 
auch gegen Ende des Zeitraums geworben war, ſo hob ſich Li⸗ 
verpool, früher ein Ort von geringer Wichtigkeit, doch in der 
legten ‚Hälfte deffelben weit mehr ald Briſtol, und fo fehr, daß 
fie ſchon jetzt einen bebeutendern Handel als die erſtere Stadt 
betrieb 2). Auch Liverpool verdankte ſein Aufbluͤhen großen⸗ 
theils dem Hapdel mit den eben gedachten Gegenden, ſo wie mit 


——— 
4) Present State, P. 1. p. 149 u: ſ. w. Arthur Young, politi⸗ 
ſche Arithmetit, ©. 58. 
2 3.3. 1766 liefen in Briſtol ein a Schiffe, in Liverpool 803. 
Anderfon, b. I. 1766. 
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Nordamerikat); beide Städte gewannen indeß nicht weniger 
durch den vermehrten Handel zwifchen England und Irland. 
Liverpool verkehite beſonders mit Dublin und Belfaft, von wo 
man vorzüglich die irländifchen Leinen ausfuͤhrte; Briftol mehr 
mit Cork und Waterforb, welche Städte ben Handel mit Fleiſch, 
Häuien u. f. w. meift betrieben. Liverpool gewann indeß auch · 
noch durch die vermehrte Bebeutung von Mänchefter, welche 
aus den Fortfchritten der Baummollenmanufacturen diefer Stadt 
hervorging. Unter den Manufactur= und Fabrikftädten bluͤh⸗ 
ten vornehmlich auch Leeds und Halifar auf; Birmingham, Shefs 
field und einige andere Städte hoben fich, wie erwähnt worden, 
nicht weniger durch ihre Metallfabriten. 
Die fremden Kaufleute, deren Anzahl immer noch bedeu⸗ 
tend war, wenn gleich ihre Vorrechte aufgehört, hatten fortwähs 
rend ihren Sig in London. Diefer Umftand, mehr aber noch 
der, daß die englifchen Handeldcompagnien ihre Comtoire in 
London hatten, trug wefentlich bei, biefer Stadt auch jest den 
größter Theil des Handels von England zu erhalten. Die Zahl 
ver gedachten Compagnien war zwar nicht fo bedeutend mehr 
als in frühen Zeiten, doc war auch jegt noch der Handel mit 
mehren Gegenden ganz oder großentheil$ in ihren Händen, wie 
insbefondere der mit der Türkei, Afrika, ber Hubfonsbay, ber 
Wallfiſchfang und befonders der oftindifche Handel, Uebrigens 
hatten mehrere diefer Compagnien dadurch fehr an Bedeutung 
verloren, daß in dem Handel -mit mehrern Ländern auch Priz 
vatkaufleute concurrirten, und fie häufig überflügelten. Auch 
nahmen dieſe Gefellfpaften an mehrern ber wichtigften weis 
ge des Verkehr, wie namentlich an den mit den nordamerika⸗ 
nifchen und weftindifchen Colonien, gar keinen Theil. Die Ues 
berlegenheit der Privatkäuffeute ward häufig dadurch begründet, 


1) Liverpoold Handel mit Afrika hob fich feit Anfang des achte 
sehnten ‚Jahrhunderts von Jahr gu Jahr; i. I. 1709 war nur 
1 Schiff im demfelben befhäftigt; i. 3. 1730. 15, i. I. 1755. 41, 
i. 3. 1770. %. Aus den amerifanifgen Häfen liefen i. 9. 1761. 
141 Schiffe in dem von Liverpool ein. Smithers, ©. 106.und 111. 
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GSompagnien. Der Umftand aber, der fruͤher bie Thaͤtigkeit der 


Privaten vorzüglich beſchraͤnkt hatte, der Mangel an Gapitalien, 


lähmte, wie wir gefehen, biefe jegt nicht mehr, 


Sechste Periode. 
Vom Yusbrud des amerlkaniſchen Kriegs 1. J. 1776 
bis auf den Ausbruch des Kriegs: mit Frank- 
reich 1. 3. 1793.  , ' 
Enſiuß ded Kriegs auf Handel u. f. w. 

Keiner der frühern Kriege war von fo großem Einfluffe auf 
Britannien Induftrie als der mit d. 3. 1776 beginnende. Es 
ging daraus fogleich eine außerordentliche Störung des Verkehrs 
mit den gegen das Mutterland fich auflehnenden nordamerifas 
nifchen Golonien, fo wie bald auch des Handels mit den euros 

> päifchen Mächten hervor, welche diefe gegen England unterftüßs 
ten. Der directe Handel mit den gedachten Befigungen hörte 


bald nach Ausbruch des Kriegs faft gänzlich auf, und wenn gleich. 


einiger Verkehr mit ihnen dadurch erhalten ward, daß man bies 
fen über. die von ben brittifchen Truppen in Nordamerika beſetz⸗ 
ten Städte, über Neufchottland und Canada, fo wie auch wohl 
über das hollaͤndiſche Weftindien betrieb, fo wurde den Britten 
auf diefe Weife doch um fo weniger ein Erfag für die Störung 
des frühen Handelö, da bie abtruͤnnigen Colonien jetzt auch eis 
nen ſolchen mit andern eutopäifchen Ländern, befonderd mit 
Frankreich, den Niederlanden und Deutfchland anknüpfen, und 
aus diefen mit mehren Kunfterzeugniffen verforgt wurden, wels 
he man früher nur aus dem Mutterlande erhalten hatte. Zus 
gleich verlor das letztere dadurch einen großen Theil des Zwiſchen⸗ 
handels zwiſchen jenen Colonien und dem europaͤiſchen Feſtlande, 
daß der Taback, Reis und andere Exporten aus denſelben, ſtatt 
wie bisher über Britannien, jetzt direct nach demſelben ausge- 
führt wurden. 


— 
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Englands Handel mit Srankreih und Spanien hörte faſt 
auf, feitbe i. d. 9. 1778 und 1779 der Krieg zwiſchen biefem 
und dem erftern ande auögebtochen. Weniger wurde ber mit 
Holland geftört, nachdem auch dieſes Land i. I. 1780 der Als 
Hanz gegen England beigetreten. Aber auch ber Verkehr mit 
andern Ländern, wie indbefonbere mit Afrika, ber Türkei und 
felbft der mit Portugal nahm ab. Auch dieß ward zum Theil 

durch den Krieg veranlaßt, indem faft alle Meere jest für bie 
brittifche Schiffahrt hoͤchſt unficher waren. Die franzöfifchen, 
fpanifhen und befonders bie amerifanifchen Gaper ftellten den 
englifhen Handelsfchiffen faft überall nach; in keinem ber fruͤ⸗ 
hern Kriege waren biefe fo fehr beunruhigt worden als in dem 
gedachten. Entfernte Seereifen konnten fie jest faft nur unter 
Convoi von Kriegöfchiffen unternehmen. Hiedurch aber flies 
gen die Frachtpreife der brittifchen Schiffe um fo mehr, da auch 
die Materialien für den Schiffbau und die Lebensmittel in Engs 
land durch den Krieg fehr vertheuert wurden. Diefer Umftand 
begünftigte die Schiffahrt der Nentralen, zumal der Dänen, 
Schweden und Preußen, jest fehr auf Unkoften der Britten. 
Sie erweiterten nicht nur ihren Verkehr zwifchen dem europaͤi⸗ 
ſchen Nordoften und Süoweften, fondern auch, wenigftens die 
erftern beiden Nationen, ihren Handel mit Oſt⸗ und Weſtindien. 
Statt daß früher meift nur England Deutfchland und andere Ges 
‚genden mit indiſchen Zeugen verforgt hatte, erhielt man dieſe hier 
jest zum Theil durch die Dänen. Daffelbe war der Fall mit ans 
den oſtindiſchen, und einigen weftinbifchen Producten; wenn 
gleich die Dänen ihren weftindifchen Handel mehr zum Nachtheil 
der Sranzofen ald der Engländer erweitern mochten, ba, wie ers 
wähnt worden, bielegtern ben Franzoſen die Verſorgung des eu⸗ 
vopäifchen Feſtlandes mit weftindifhen Probucten groͤßtentheils 
überlaffen hatten. ” 

Doch nicht nur an dem Verkehr zwifchen den verfchiebenen 
Gegenden des europdifchen Gontinents, fo wie zwifchen biefen 
und den außereuropdifchen Gegenden, fondern auch an dem 
zwiſchen England und andern Ländern nahmen die Neutralen 

* jegt geößern Antheil. Englands Schiffe waren in mehren Zwei⸗ 
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gen des Verkehrs fo fehr den Gapereien ber Feinde ausgeſetzt, 
daß die Regierung dieſes Landes dadurch veranlaßt wurde, eis 
nige Beftimmungen in Betreff ber fremden Schiffahrt zu mildern. 

So wurde 3.8. der Handel mit der Levante zum Theil durch 
biefelbe betrieben 1). 

Faſt nur der Verkehr mit dem europäifchen Nordoſten, 
Deutfepland und den noch übrigen nordamerikaniſchen Colonien 
machte auch während dieſes Kriegs Fortfchritte. Der Handel 
mit ben legtern warb dadurch erweitert, daß, wie wir gefchen, 
der mit.den abtruͤnnigen Golonien jegt zum Theil über Neufchott= 
band und Canada feinen Weg nahm.“ Auch der Verkehr mit‘ 
dem fremden Weftinbien erweiterte ſich aus berfelben Urfache. 
Indeß war biefe Zunahme unbedeutend im Vergleich mit der 
Abnahme des directen Berkehrd mit Neuengland und den mit ih⸗ 
nen verbündeten Golonien. Die Erweiterung des Oſtſeehan⸗ 
dels ging vorzliglich aus dem durch den Krieg veranlaßten grö- 
Bern Bedarf an Materialien zum Schiffbau im Inſelreiche herz 
vor.“ Vorzüglich fanden hier Bauholz, Hanf, Segeltuch, Pech, 
Teer, Eifen und Talg eine größere Nachfrage; wodurch befon- 

ders die Einfuhren aus Rußland, doch auch aus Schweden, 
Norwegen, Preußen, und einigen Gegenden Deutfchlands vers 
mehrt wurden 2). Noch trug der Umftand, "daß England feit 
dem Anfange ber fiebziger Jahre und befonders feit dem Aus⸗ 
bruch des Kriegs faft alle Jahre der Kornzufuhren bedurfte, wer 
fentlich bei, den Handel mit den.gebachten Ländern, zumal mit 
Rußland, Preußen und.den beutfchen Oftfeegegenden, zu beles 
ben®). Mehr hoch würde er fich erweitert haben, hätten nicht 
die Leinen dieſer Länder, zumal bie beutfihen, jest dadurch ei⸗ 
fen beſchraͤnktern Abſatz im Infelreiche gefunden, daß die eiges 
nen Leinenmanufacturen fich hier immer mehr hoben, und Eng- 





4) Wacpherfon, 6. I. 1780. 
2) Die Einfuhr Feines Artikels nahm waͤhrend des amerikani⸗ 

(oe Kriegs mehr zu ald die des Hanfs; i. J. 1775 wurden 16,000, - 
9. 1781 26,000 Tonnen eingeführt, Potieifches Journal, 3.1782. 

& 11. . 

3) Comtoirblatt, Th. 2. ©. 9. 
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lands Zwifchenhandel zwifchen dem europäifchen Beftiande und 
feinen Eolonien fi verminberte, . 

Die meiften Manufachuren und Fabriken Britanniens hos 
ben fi auch während des Kriegs; zum Theil in Folge ber durch 
denſelben erzeugten großen Nachfrage nach manchen ihrer Fa⸗ 
brikate. Diefe. entfchädigte auch mehrere Zweige bed Handels 
für den Verluſt, welchen er durch den Krieg litt; fowohl die Rü— 
ſtungen im Lande felbft als die Heere in den Colmien brachten 
manche Bebürfniffe zu Wege, So waren 5. B. viele Handels⸗ 
ſchiffe damit befchäftigt, den Armeen dad Noͤthige zuguführen. 
Auch erhielt dadurch die Schiffahrt eine vermehrte Befchäftigung, 
daß man jegt die weftinbifchen Colonien mit Lebensmitteln großen: 
theils aus dem Mutterlande verforgte 1), da ber. Handel. mit.den 
abtrimnigen Golonien, von wo: fie früher ſolche zu beziehen pfleg⸗ 
ten, ihnen unterfagt war. Indeß waren die Berlufte, welche 
Britanniens Induftrie erlitt, fo außerordentlich, daß diefer Er⸗ 
fag fie für diefelben um fo weniger entſchaͤdigen konnte, da der 
Krieg auch auf die Finanzen des Landes hoͤchſt nachtheilig wirkte; 


' 


das Sinken ber Fonds?) und bie Vermehrung ber Staatsſchul- 


den waren bie nächften Folgen deffelben. Die legtern hatten 
fih am Ende des Kriegs faft verdoppelt 2); große Beforgnif 
für das fernere Schickſal des Inſelreichs fprach ſich jegt uͤberall 
aus: das Land werde unter feiner Schuldenlaft erliegen; gros 
Ber Drud treffe befonders die niedern Glaffen, da die erften 
Lebensbebürfniffe mit fehr erhöheten Abgaben belegt worden; 
der auswärtige Handel müffe dadurch fehr abnehmen,, daß bie 
Gegenden, welche ganz vorzüglich eine große Maffe brittifcher 

Fabrikate verbraucht, ‚bie jeglgen vereinigten Staaten, eine 


4) Amderfon, b. J. 1782. 

9 Die dreiprocentigen Stocks, welche gegen das Ende der vo⸗ 
rigen Periode Häufig über 80 Prc. geftanden hatten, fielen in mehs 
rern Jahren des Sriegs auf 54 und darunter. Moreau, Uebers 
figt u. ſ. w. 

3) Die Staatsfutden, die 1.9. 1775 etwas mehr als 129 Millios 
nen Pf. St. betrugen, beliefen Rd. nach dem Kriege auf fat 240 
Millionen. Elarfe, ©. 55. 
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Handelöverbindung au: mit andern europäiſchen Länderk an⸗ 


genüpft 2). Im den Iehtern, wenigſtens in Deutfchland und 
zumal in Frankreich, wurben große Erwartungen von dem 


Verfehre mit biefem Theile der neuen Welt rege und bebeus . 


tende Waarenverfendungen dahin gemacht, auch dieſe Verbin 
dung durch Handelätractate oft noch enger geknüpft. Allein der 
Erfolg dieſer Unternehmungen war nicht fo glänzend al man 
gehofft. Die Norbamerifaner, durch gleihe Sitten, Moden 
und alte Handelöverbindungen, den Britten näher als den uͤbri⸗ 
gen Europäern ftehend, zogen um fo mehr den Verkehr mit den 
erftern vor, da fie ihnen meift beffere Waaren und dieſe auf weit 
längern Grebit lieferten als bie Ftanzoſen und Deutfchen?). Der 
‚Handel ber vereinigten Staaten mit England, ftatt abzunehmen, 


hob fich nach dem Frieden faft von Jahr zu Iahr, und wurde - 


in ben legten drei bis vier Jahren diefer Periode felbft weit bes 
deutender, als er je früher gewefen. Zum Theil war folches 
eine Folge ded vermehrten Wohlftandes der jungen Sreiftaaten, 
" zum Theil aber auch der Fortſchritte der brittifchen Manufas 
ctuten. 
Vermehrte Anwendung von Maſchinen in den Manufactusen, Fabriten u.f.10., 
fo wie Sufand der lehtern nach bem ämeri£anifchen Kriege. 

Diefe gingen befonderd aus ber zunehmenden Anwendung 
von Mafchinen in denfelben hervor. Schon früher hatte man 
in England mehr ald in andern Ländern Mafchinen in den Gewer⸗ 
ben angewandt; bedeutend jedoch wurde der Gebrauch derfelben 
erſt in, biefer Periode. Es zerfallen biefelben in zwei Arten: zus 
erft in folche, durch welche unmittelbar manche Zabrikate bar= 
geftelt werden, dann zweitens in folche, bie bazu dienen, wies 

; der andere Mafchinen in Bewegung zu fegen. Diefe letztern, 
die Dampfmafchinen, hatte man auch fchon in ber legten Hälfte 
ber vorigen Periode angewandt, doch nicht allgemein, und meift 
nur in den Bergwerken. Erſt nachdem Watt i. 3. 1775 dieſel⸗ 


1 M. vol..befonders Arthur Young, Staatswirthſchaft Groß⸗ 
britanniens, ©. 8. 
2) Arnould, Th. 1. ©. 218. 5 
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ben ſehr verbeſſert 1), und man faft gleichzeitig die Mafchinen, 
welche durch bie erftern vorzüglich in Bewegung gefeßt werden 
folten , die Spinnmafhinen, erfunden hatte”), verbreitete fid 
der Gebrauch der Dampfmafchinen über England und einen gros 
Ben Theil von Schottland, und befonders förderten fie, in Ver: 
bindung mit den eben gedachten Mafchinen, die Erweiterung ber 
* Baumwollmanufacturen. Wie erwähnt worden, hatten dieſe 
feit der Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts i in England, zumal 
in Mancheſter, einige Fortſchritte gemacht. Sie waren indeß 
langſam und nicht ſeht bedeutend; man konnte dieſe Zeuge hier 
"bei weiter nicht fo wohlfeil ald in Indien verfertigen, und ihs 
nen nur dadurch Abſatz verfchaffen, daß man den Gebrauch der 
indifhen baumwollenen Stoffe in England verbot; auch vers 
mochten bie hier gemachten Zeuge diefer Art nicht, bie leinenen 
und wollenen auf den inländifchen Märkten zu verdrängen, noch 
weniger bie inbifchen Baumwollwaaren auf dem Gontinente zu 
erſetzen; man fuͤhrte felbft gegen dad Ende der vorigen Periode 
feine, ober fehr wenige englifche Stoffe diefer Art aus, fondern 
nur indiſche 2). Erſt nachdem die Spinnmafchine erfunden, und 


1) Im gedachten Jahre erhielt Jacob Watt, ein Kaufmann in 
Glasgow, ein Patent auf diefe Erfindung für Großbritannien und 
die Eolonien auf viergehn Jahre; welches fpäterhin noch verlängert 
ward. Macpherfon, b. 3. 1775. 

2) Auch die Erfindung der Spinnmafchinen fehreibt fih aus den 
frühern Zeiten des achtzehnten Jahrhunderts her; erfolgreiche Vers 
ſuche inde& mit der Anwendung derfelben wurden erft in den letz⸗ 
ten zehn bis funfzehn Jahren der vorigen Periode durch Hargrave, , 
fo wie auch durch Hyes angeftell. Allgemein angewandt wurde ' 
dieſe Mafchine indeß erft, nachdem Arkwright fie in den letzten Jah⸗ 
ven des vorigen Zeitraums zu größerer Vollkommenheit gebracht 
hatte. Macpherfon, b. I. 1785. 

3) Es fcheint, daß, ungeachtet des früher erwähnten Geſetzes ge⸗ 

gen den Gebrauch der indiſchen baumwollenen Zeuge, dieſer hier nie 
ganz aufhörte, und die Fortſchritte der inlaͤndiſchen Baumwollmanu⸗ 
faeturen fehr aufhielt. Diefe verbrauchten in den erften fünf Jahren 
des achtzehnten Jahrhunders jährlich etwa 1 Million Pf. rohe Baum⸗ 
wolle, von 1771 bis 1775 etwa 4 Millionen ; von 1781 bis 1785 aber (in 
„ welcher Zeit die Spinnmaſchinen ſchon ziemlich allgemein angewandt 
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man durch dieſe in Stand gefegt worden war, bad Baummwols 
garn fehr viel wohlfeiler darzuftellen, machte biefe Manufachur - 
raſche Fortſchritte. Solches aber wiirde nicht möglich geweſen 
fein, hätte man nicht zugleich Mittel gefunden, ſich den rohen 
Stoff in größerer Menge zu verfchaffen.. Anfänglich hatte man 
die Baummolle aus der Levante, zum Theil direct, zum Theil 
auch wohl über Frankreich erhalten!). ‚Im den ſpaͤtern Zeiten 
ber vorigen Periode aber-fing man an, biefelbe mehr aus Weſt⸗ 
indien und auch wohl aus Brafilien (kber Portugal) zu beziehen; 
in Weſtindien, fowohl in dem englifchen als franzöfifchen, warb 
der Anbau durch bie vermehrte Nachfrage in England fehr er⸗ 
muntert 2). Die Zahl der Baumwollmanufacturen mehrte ſich 
jetzt von Jahr zu Jahr, und beſchaͤftigte viele Menſchen. Man⸗ 
cheſter, mehrere benachbarte Städte und beſonders auch Glasgow 
verdankten dieſem Gewerbe den Zuwachs ihrer Bevölkerung und 
ihres Wohlſtandes; die Fortſchritte derſelben uͤberſtiegen Alles, 
was man in dieſer Art bisher in Europa gefehen). Auch die 
Handelsſtaͤdte, welche ſich vorzůglich mit der Einfuhr der Baum⸗ 
wolle und der daraus verfertigten Zeuge beſchaͤftigten, hoben 
ſich jetzt ſehr, keine mehr als Liverpool, wo fich der größte Theil 
dieſes Handels toncentrirte. Hier wurde ein großer Theil der ro⸗ 
ben Baumwolle eingeführt, von hier bie gedachten Zeuge nach 
mehren Ländern erportirt; bie Ausfuhr derfelben, zumal nad) 
Deutfchland, den Niederlanden und den vereinigten Staaten, 

+ hob fich feit dem Frieden faft von Jahr zu Jahr *), wodurch auh 
der "Handel von Hull fehr erweitert ward; man verkehrte hier 


wurden) jährlich über 10 Millionen und i. 3. 1791 über 28 Mile 
tionen Pfund des gedachten Materials. Smithers, ©. 150. 

4) Bis 3. I. 1770 war Rouen der Yauptfiß des Handels mit 
Baumwolle. Smithers, ©. 123. 

' 2) Smitherd, a. a. O. 

3) Von den Fortfhritten der Bevölkerung diefer und andren 
Städte Britanniens wird an einem andern Orte die Rede fein. 

4) 3. 9. 1783 betrug der Werth der aus England auögeführz 
ten Fabritate und anderer brittifchen Waaren 10,313,000, i. 3.1792 
18,336,851 Pf. St. Elarfe, ©. 19. 
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mit mehrern Gegenden des füblichen Europa, noch mehr aber 
mit Deutfchland und dem Norboften 1). 

Aber nicht nur in den Baumwoll⸗ fondern auch in ben 
Bollmanufacturen fanden die Spinn = und einige andere da⸗ 

mit in Verbindung ftehende Mafchinen Eingang; die Wollma- 

nufacturen in. Leeds und einigen andern Städten hoben ſich da⸗ 
durch ſehr; es verfiel Dagegen biefes Gewerbe da, wo ben Fa⸗ 
brifanten die Mittel zu der Anfchaffung der-Mafchinen fehlten. 
Diefe durften nicht. gering fein, da die neuen Anlagen dadurch 
Toftfpielig wurden, daß fie auch große Gebäude und meift die 
Anſchaffung einer Dampfmafchine erforberten; denn nur an ſehr 
wenigen Orten fand man Waflerkraft für die Bewegung ber bei 
den gedachten Manufacturen auffommenden Mafchinen.. Ed lag 
überhaupt in ber Natur diefer neuen Einrichtungen, daß fie, 
um vortheilhaft betrieben zu werben, nach einem großen Maaß⸗ 
ftabe angelegt werben mußten. Nirgend aber förderte dad große 
Gapitalvermögen vieler Privaten folche Anlagen mehr als in Eng⸗ 
land, Auch die Theilung der Arbeit, ſchon früher in Britan⸗ 
nien’weit getrieben, ward durch bie vermehrte Anwendung der 
Maſchinen noch weiter ausgedehnt; manhe Manipulationen 
wurden durch fie fehr vereinfacht. Sowohl in den Woll⸗ als 
Baumwollmanufacturen konnte man- viele Perfonen anftellen, 
die Feine befonderen, ober doch ſehr befchränkte Kunftfertigkeiten 
befaßen; und insbefonbere auch eine große Anzahl Kinder. Der 
Umftand-aber, daß. diefe Manufacturen von großem Umfange und 
nur in verhaͤltnißmaͤßig wenigen Städten angelegt wurden, vers 
anlaßte, daß hier nicht ſowohl die Bevölkerung überhaupt als 
die der Manufacturatbeiter außerordentlich zunahm. Dieß warb 
indeß vorzüglich durch die Fortfchritte der Manufacturen gefoͤr⸗ 
dert, welche fie den günftigen Handelöconjuncturen verdankten, 
die für England nach Dem amerifanifchen Kriege entftanden, und - 
welche wir fpäter näher betrachten werben. 

Die Dampfmafchinen dienten aber nicht nut dazu, die Da: 
ſchinen in den Boll: und Baummollmanufacturen in Bewegung 





1) Rivinus, ©. 99. 
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zu fegen, fonbern man wanbte fie auch in vielen andern Gewers 
ben an; in fehr großer Ausdehnung in den Kohlen= und andern 
Bergwerfen, in ben. Eifen=, Kupfer» und andern Metallz, fo 


wie in gar manchen andern Fabriken; nicht weniger in den Mahl⸗ 


und Delmühlen. Der fo fehr erweiterte Gebrauch der Dampfs 
mafchinen jeboch würde nicht möglich gewefen fein, hätten nicht 
die ımerfchöpflichen Steinkohlenwerke Britanniend und die gu⸗ 
ten Transportmittel dieſes Land in Stand gefept, fich den Brenn 
ſtoff in befiebiger Menge zu verfchaffen. Die Steinfohlengewin- 
nung in faft allen Gegenden des Inſelreichs erweiterte fich jegt 
außerordentlich; durch fie wurde die Küften=, fo wie auch bie 
Fluß⸗ und Canalſchiffahrt vorzüglich belebt. Sie nahm in dies 
fer Periode fehr zu, und ward in vielen Gegenden durch die Anz 
Tage neuer Candle noch geförbert?). 

Die Steinfohlenwerke wurben aber nicht nur auf.die eben 
gedachte Weife, ſondern auch durch die Erweiterung faft aller 
Gewerbe, zumal der Eifenfabrifen, immer mehr in Anfpruc ges 
nommen. In ben legten hatte man fich felbft gegen das Ende 
der vorigen Periode häufig noch der Holzkohlen bebientz diefe 
verfhwanden jegt immer mehr aus denſelben, da dad Holz im⸗ 
mer feltener, und bie Kunde der Behandlung bes Eifens mit 
Steinkohlen allgemeiner ward 2), Auch trug die vermehrte 

4) Die Anlage von Canäten in England nahm befonders in 
den legten zehn bi funfzehn Jahren der vorigen Periode. ihren 
Anfang; einer der wichtigften war der vom Herzoge von Bridges 
water angelegte, durch welchen Mancheſter den größten Theil feines 
Rohlenbedarfs erhielt, und welcher fpäter bis nach Liverpool fortges 
ſetzt ward. In der gegenwärtigen Periode, befonders jedoch feit 
dem Frieden v. I. 1783, wurde die Anlage von Canälen von Jahr 
zu Sahr bedeutender; und zwar nit nur in England, fondern 


aud in Schottland. Im letern Lande ward i. I.1790 der große " 


Canal vollendet, welcher die Flüffe Clyde und Forth mit einander 
verbindet. Won 1790 bis 1794 wurden in England 81 Parlaments⸗ 
acten wegen Anlage von Canälen erlaffen. Macpherfon, b. J. 
1760, 1790 und 1794. 

2) Noheifen wurde ſchon in den frlihern Zeiten der vorigen 
Periode bei Steinkohlen oder den daraus dargeftellten Coaks (ent 
fchwefelten Steinfohlen) gemacht, doch auch diefes, wie wir ſchon 
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Anwendung der Walzwerke, welche man ebenfalls. in. frühen 
Beiten noch Baum kannte, gar fehr bei, die Erweiterung ber Ei: 
fen+ und Kupferfabrifen zu bewirken. Sie wurde aber ganz bes 
ſonders durch die Vermehrung der Baumwoll= und Wollmanu⸗ 
facturen gefördert, da diefe, fo wie mehrere andere Fabriken, 
ben Eiſenwerken eine fehr vermehrte Befchäftigung gaben. Zu 
ben Gewerben , welche neben den eben genannten in dieſer Pe— 
riode fich fehr hoben, gehören die Seiden⸗ und Leinenmanufas 
cturen, bie Fabriken von irdenen Waaren, Glas, Seife und Pa: 
pier 1). Diefelben arbeiteten zwar meift für den inländifchen 
Bedarf, die Steingut= und Glasfabrifen lieferten indeß auch 
dem Auöfuhrhandel jegt mehrere Artikel; Seidenwaaren führte 
man meift nur nach Amerifa und nach Weftindien aus, und auch 
dahin nicht in großer Menge. Defto bedeutender war die Vers 
ſendung ber brittifchen und irlaͤndiſchen Leinen dahin. Beſon⸗ 
ders erweiterte fich die Fabrikation derfelben in Schottland auf 
eine beifpielofe Weife; ‚überhaupt hob fich die Induſtrie in dies 
ſem Lande jegt verhältnigmäßig faſt noch mehr ald die in Enge 
land; die Baummollenmanufacturen in Glasgow, das Leinen» 
gewerbe in Dundee und andern Städten, die Wagen = und Pas 
pierfabriken in Edinburg und mehrere andere Gewerbe machten 
teißende Fortfchritte 2). 
geſehen, nur zum Theil: Die Verfertigung des Stabeiſens aber 
bei Steinfohlen war überall noch nicht befannt und wurde ed erfk 
in dieſer Periode; gegen Ende derfelben war diefes Verfahren, 
wie es fiheint, ſchon fehr allgemein. Und wahrſcheinlich trug fols 
ches fehr zur Erweiterung der Eifenfabrifation bei, welde größer 
als die irgend eines andern Gewerbes. war; i. J. 1750 wurben in 
England und Wales 22,000, i. J. 1788 über 68,000 Tonnen Eifen 
produeirt, Karften, Eiſenhüttenkunde, Th: 1. ©: 44,.und Pope, 
® 2 ie and Progress of the Silk- Trade; 6. 9: 1785 u. f. w. 
2) Befonders Hob fih Edinburg vom Erde der porigen bis um 
die Mitte der-gegenwärtigen Periode: I: I. 1763 betrugen hier 
die Einkunfte der Briefpoft 11,000, i. J. 1783 40,000 Pf. St.; 
im erftern Jahre gab es hier noch fehr wenige Mierhfutfchen, im 
letztern eine fehr große Anzahl; i. J. 1763 ließ man die Nutfchen 
noch aus Sonden kommen, zwanzig Jahre fpäter führte man des 
d. Guuich Darſt. 1; 9 
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Gleich wie die brittiſche Regierung ſchon in der vorigen 
Periode faft alle Zweige der Manufacturen und Fabriken durch 
manche Begünftigungen ermuntert hatte, fo fuhr fie hierin 
auch in der gegenwärtigen fort. Die Einfuhr einiger fremden 
Kunftprobucte, wie namentlich die mehrerer Seinengattungen, 
warb noch mehr erſchwert und zugleich die Ausfuhr mancher 
inlaͤndiſchen Fabrikate, wie insbefondere die der Leinen-, Sei⸗ 
den⸗ und Baumwollmaaren durch Prämien ermuntert. Auch 
verbot man die Ausfuhr der meiften in ben Manufacturen und 
Fabriken gebrauchten Mafchinen 2). 

Auswãriiger Handel u. f. w. 

Was jedoch befonders noch beitrug, ben Auffchwung meh 
verer Gewerbe des Inſelreichs zu beleben, war ber erweiterte 
Markt, den ihre Erzeugniffe jest auf dem benachbarten Feftlande, 
und zumal in Frankreich fanden, feitbem durch ben Handels⸗ 
tractat v. 3. 1786 zwiſchen diefem Lande und England *) der 
Verkehr zwifchen denfelben fehr erweitert wurde. Die englifchen 
Stahl = und andern Metall, die Glaswaaren, die baummolles 
nen und mehrere wollene Zeuge des Infelreiches fanden jetzt 
einen wichtigen Markt in Srankreih. Das legtere Land, im 
Anfange der vorigen Periode dem erftern in ber Verfertigung 
der meiften diefer Waaren überlegen, fand jegt demfelben in 
diefer Hinficht nach; England befaß durch feinen Bergbau, feine 
geößern Gapitalien und befonbers bie auögebehntere Anwendung " 
von Mafchinen in der Erzeugung der genannten Fabrikate über 
wiegende Vorzüge. Nur die feinern, aus fpanifcher Wolle ges 
machten Zeuge und die meiften Seidenwaaren lieferte Frankreich 
ven viele aus; i. I. 1763 gab es in Edinburg noch feine Galantes 
riehändler, i. I. 1783 fehr viele; im erftern Jahre gab es zu Leith 
(melde ‚Stadt befanntlih in naher Verbindung mit Edinburg 
fteht) eine Glashütte, i. J. 1790 ſechs; faft eben fü nahm die Zahl 
der Papiermuͤhlen bei Edinburg zu; noch mehr die der Branntwein— 
brennereien in Schottland überhaupt; i. I. 1763 sahlten fie an 
Steuern nicht völlig 5000, i. I. 1783 101,000 Pf. St... Schloͤtzers 
Staatsanzeigen Bd. 17. ©. 368. 

1) Macpherfon, b. I. 1780, 1784 und 1791. 

2) Politifhes Journal, I. 1786. ©. 1093. 
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wohlfeiler 1); die Ausfuhr derfelben, zumal ber legtern, fo wie 
auch die ber franzöfifchen Weine und Branntweine nahm, be: 
günftigt durch ben gedachten Tractat, gar fehr zu2), nicht je— 
doch in dem Maaße ald die Erportation der brittifchen Fabri⸗ 
kate nad) Frankreich. Der Handel nad) Frankreich wurde jegt 
für England. einer ber Hanptzweige bes auswärtigen Verkehrö®), 

Aber auch die Ausfuhr ber brittifhen Kunfterzeugniffe nach 
den Niederlanden, Deutfchland, Rußland, Scandinavien und 
andern Gegenden des Norboften erweiterte ſich jetzt; meift in 
Zolge der vermehrten Tauſchmittel diefer Länder. Solche wur: 
den im Norboften und in Deutfchland beſonders durch den aud- 
gebehntern Verkehr. mit Frankreich, der pyrendifchen Halbinfel 
und zumal mit England immer bedeutender. Die durch den 
Krieg in biefem Lande erzeugte Nachfrage nach mehrern nordiz 
ſchen Producten hatte zwar. aufgehört, die meiften derſelben 
fanden indeß auch nach dem Kriege hier einen großen Abſatz, 
manche felbft einen größern als während deffelben, insbeſondere 
folche, nach welchen die Nachfrage durch die Fortfchritte der brit⸗ 
tifhen Manufacturen veranlaßt warb; wie dieſes namentlich 
mit dem ruffifchen Flachs, Talg und auch mit dem beutfchen 
Garne der Fall war*). Gben fo erweiterte ſich der Abſatz der 
brittifchen Fabrikate nach Italien; noch mehr die Ausfuhr der 
Seide aus diefem Lande nach England in Folge der Fortfchritte 
np) Potitifhes Journal, 9. 1781. ©. 37. 

2) Bon 1784 bis 1786 wurden jährlich zwiſchen 4 und 600 Ton 
sen Wein aus Franfreich in England eingeführt; feit 1787 etwa 
1400. Edinburgh Review, July 1824. ©. 416. 

3) Macpherfon, b. J. 1786, Anderſon, b. 3. 1786, 1787 
und Chaptal, Th. 1. ©. 89. 

4) Gdnz befonders hob fih die Einfuhr von Talg aus Ruß— 
fand nad) England; meift Solge ‚der Fortſchritte der brittiſchen 
Seidenfabrifen, Baummwoll= und einiger andern Manufacturen. 
Man verführte i. J. 1778 aus Peteröburg nad Großbritannien 
etwa 179,000; i. I. 1792 gegen 527,000 Pud. Naͤchſt dieſer Ein- 
fuhr nahm befonders die des Flachſes zu; man erhielt aus Pe- 
tersburg i. I. 1783 nicht völlig 259,000, i. I. 1788 inehr ald 
463,000 Pud; wovon Schottland, wie ed fheint, den größten 
Theil bezog· Ddy, ©. 122. 

9 * 


132 Großbritannien und Irland. 

der Seidenmanufactunen des letztern. Weniger hob ſich der 
‚Handel mit Spanien und Portügalz die Erweiterung ber Ma: 
nufacturen biefer Länder war. bemfelben nicht guͤnſtig. Der 


Verkehr mit der Türkei, durch den amerifanifchen Krieg fehr 


geftört, hob fi) auch nach demfelben nicht ſehr; die Franzofen 
blieben bier ben Britten überlegen, Eben fo nahm ber Handel 
mit Afrita während des Krieges fehr ab; was zwar zum Theil 
durch denfelben, zum Theil aber auch dadurch veranlaßt ward, 
daß ber ‚Sclavenhandel der Engländer nach den Befigungen 
der Spanier in Amerika ſich verminderte, indem biefe jegt felbft 
die gedachten Colonien reichliher mit Sclaven verforgten !). 
Nach dem Kriege erweiterte ſich zwar ber afrikanische Han⸗ 
dei der Engländer dadurch, daß ihre weſtindiſchen Befigungen 


jetzt einer größern Anzahl Sclaven bedurftenz doc ob ſich die⸗ 


fer Zweig des Verkehrs weit weniger ald viele andere, Zu ben 
legtern gehört inöbefondere auch der Verkehr mit: Weſtindien; 
der Anbau machte hier jet bedeutende Fortfchritte2), und bie 
Ausfuhr nach dem Mutterlande hob fi) um fo mehr, da ben 
Nordamerikanern auch nach dem Kriege der Handel mit dem 
brittifhen Weftindien verfagt war; was auch befonderd auf ben 
Einfuhrhandel diefer Infeln wirkte, indem bie früher großen- 
theil8 von den Angloamerifanern gelieferten Lebensmittel und 
mehrere andere Waaren jegt meift von ben Britten zugeführt 
wurben. Fleiſch, Butter und einige andere Artikel wurden aus 
dem Infelreihe, Fiſche und Holz dagegen aus dennoch übrigen 
norbamerifanifchen Golonien hergefhafft ?). Von der Erweis 
terung des Handels ber legtern hegte man im Mutterlande 
‚große Erwartungen; Viele waren der Meinung; Canada und 
Neufchottland werben bald fo viel Getreide und andere Lebend- 
" 1) Macpherfon, 6. 3. 1775. 

2) Befonderd nahm der Anbau des Eaffeed, welden man, wie 
wir an einem andern Drte fehen werden, biöher im brittifchen 
Weſtindien vernachlaͤſſigt hatte, hier jet zu, ftand jedoch immer 
dem des Zuckers weit nah, von welcher Waare man i. I. 1775 
über 2,000,000 Eentner in Großbritannien einführte. Macpher- 
fon, 6. I. 1775. 

3) Anderfon, 6. 9. 1783. 
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mittel liefern als die weftinbifchen Golonien bedürfen. "Auch , 
hatte die Bodencultur, gefördert Durch die brittifche Regierung 
und ben permehrten Abſatz während des amerifanifchen Krieges, 
in biefen Ländern einige Fortfchritte gemacht). Sie war ins 
deß weit hinter der in Reuengland und mehrern andern Gegen: \ 
den der Freiſtaaten zuruͤck und lieferte gegen Ende dieſer Pe⸗ 
riode kaum fo viel Korn und Mehl zur Ausfuhr als zur Vers 
forgung von Neufundland nöthig war; ja fie bedurften in einis 
gen Jahren felbft der Zufuhren aus andern Ländern. Indeß 
hatte ſich der Wohlftand diefer Colonien, befonders in Folge 
der vermehrten Holzausfuhr nach Weftindien, doch ſoweit ges 
hoben, daß fie eine größere Maffe von Fabrikaten aus England 
beziehen Eonnten ald vor dem Kriege. Er wurde indeß auch 
durch die Einwanderung vieler begüterten Perfonen aus ben 
vereinigten Staaten gefoͤrdert 2). Noch mehr aber ald der Han⸗ 
del mit diefen Golonien erweiterte fi der Fiſchfang bei Neus 
fundland, obgleich die vereinigten Staaten einen größern Ans 
theil an bemfelben nahmen. Auch der Wallfiſchfang der Brits 
ten hob fich, fowohl der bei Grönland ald befonders der in der 
Stifee, welcher zwar ſchon feit längerer Zeit, jedoch in fehr 
befchränktem Umfange betrieben worden war ?). Ganz befons 
ders noch erweiterte fi der Verkehr .mit Oftindien; die Aus⸗ 
fuhren dahin wurden durch bie vermehrte Nachfrage, welche 
fi) . Hier nach brittifchen Fabrikaten zeigte, bedeutender; bie 
Einfuhren von daher vornehmlich durch die größere Anwendung - 





4) Politifches Journal, I. 1784. ©. 574. 

2) Sheffield, ©. 55 und Politifhes Journal J. 1786. 
©. 1008. 

3 I. 3. 1784 war der Tonnengehalt der im Fiſchfang bei 
Reufundiand. befhäftigten brittiſchen Schiffe etwa 23,000; i. I. 
1792 hatte er ſich auf das Doppelte gehoben, und war mehr ald 
fünfmal fo ftart als der Gehalt der in diefem Verkehre beſchaͤftig⸗ 
ten feangöfifhen Schiffe. Im Wallfifcfange bei Grönland, an 

welchem i. 3. 1771 nur 59 Schiffe Theil nahmen, waren i. I. 
1788 247 thätig. ‘Die Zahl der mit dem Wallfifhfange in der 
Südfee i. 3. 1776 befchäftigten Schiffe war 12, i. I. 1786 42 
Macpherfon, 5. 3. 1788 und 179. 
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mehrerer rohen Stoffe, als befonderd der Baumwolle, des 
Inbigos, und noch mehr der Seide aus Indien, in den brittis 
Then Manufacturen und Fabriken; doch auch durch die vers 
mehrte Einfuhr von Gewürzen, welche vornehmlich aus den 
den Britten von den Holländern im Frieden v.I. 1783 gewor⸗ 
denen Zugeftändniffen hervorging. Noch mehr Kob fich der Ver⸗ 
kehr der Britten mit China, nicht ſowohl durch eine vermehrte 
Einfuhr roher Seide 1) ald von Thee aus dieſem Lande. Der 
Verbrauch des letztern, gefördert Durch die von Pitt 1.3.1784 
veranlaßte Herabfegung des Einfuhrzolld, machte in ber letzten 
Hälfte diefer Periode unglaubliche Fortfihritte2). * Der Erwei: 
terung des Handeld mit den vereinigten Staaten ift fehon ges 
dacht worden; er war am Ende biefer Periode bei weitem der 
wichtigfte Zweig des auswärtigen Verkehrs ber Britten. Der 
Heeringsfang, fo. wie der Fiſchfang überhaupt, durch Prämien 
ermuntert, hob ſich jest ebenfalls; weniger indeß als die uͤbri⸗ 
gen Zweige des Handels und der Schiffahrt. Diefe hatte nie 
größere Fortſchritte gemacht als feit dem Frieden ®); fie zeigten 
ſich ganz befonders auch in dem Küftenhandel. 
Aderbau. 

Der Aderbau litt zwar wie die übrigen Zweige der Indu— 
ſtrie im amerikanifchen Kriege durch die Vermehrung der Ab: 
gaben, gewann indeß noch wehr durch das Steigen der Preife 
feiner Erzeugniffe; fowohl während des Kriegs ald nad). dem⸗ 
felben ftanden fie, zumal die des Getreides, ein Bebeutendes 
höher: als in frühern Zeiten®), was zum Theil durch einige 


1) Die Einfuhr der rohen Seide aus Bengalen und China 
ftieg von 1773 bis 1790 auf mehr als das Doppelte, Macpherfon, 
6. 9. 1794. 

2) Vor der Herabfekung diefes Zolls war ein großer, nad 
einigen Angaben der größte Theil des in England importirten 
Thees durch Schleihhandel eingeführt worden. Nachdem man 
aber den Einfuhrzolf fehr herabgeſetzt hatte, hörte dieſer Verkehr 
meift auf. Potitifches Journal, 3. 1785. ©. 947. 

3) Berge. Polit. Journ. 9. 1786, ©. 824, I. 1787, ©. 966, 
3. 178, ©. 18, 9. 179%, ©. 271 u. ſ. w. 

48. I. 1742 bis 1762 war der Preis des Weizen ſelten 


Sechste Periode. Bon 1776 Bis 1793. 135 


ſchlechte Ernten in mehrern Ländern, beſonders in Frankreich, 
mehr aber dadurch veranlaßt wurde, daß in Zolge ber Erweite⸗ 
rung ber Gewerbe und des Handels die Nachfrage nach ben 
Producten der Landwirthfchaft in Großbritannien fehr zunahm. 
Diefe war feit dem Anfange der Periode faft in allen Jahren 
fo groß, daß, ungeachtet ber Fortfehritte des Aderbaus im 
Infelreiche, diefer das Land nicht völlig mit Getreide verforgen 
konnte 1), und daß England, ftatt wie früher meift Korn aus⸗ 
zuführen, jegt gewöhnlich Weizen und einige andere Getreide: 
arten aus ber Oftfee einführte2). Die Fortfchritte der Land . 
wirthſchaft beftanden vornehmlich in einer forgfältigern Beacke⸗ 
rung und reichlichern Düngung der Felder, in ber allgemeinen 
Einführung eines beffern Fruchtwechſels, der vermehrten Anz 
wenbung mander Mafchinen, ber Verbefferung der Viehzucht 
und dem zunehmenden Gebrauche kuͤnſtlicher Düngungsmittel ®). 
Der Wohlſtand der Landwirthe hob fich in den meiften Gegen- 
den des Landes; der der Pächter um fo mehr, ba bie Pacht: 
preife meift noch diefelben wie früher waren. 
" . Irtand. . 
Im Irland klagte man fortwährend über den Drud, uns 


über 40, häufig unter 80 Schilling der Quarter; feit 1764, feit 
welchem Jahre häufiger eine Korneinfuhr Statt fand, hob er fih 
mehrfach über 40; in der letzten Hälfte diefer Periode aber in 
mehrern Jahren über 50 Schilling. Zletfher, S. 84. 

1) Vie auch die Nachfrage nad) Vieh, namentlich in London, 
flieg, geht daraus hervor, daß gegen 1734 hier nur etwa 567,000, 
gegen 1783 aber etwa 702,000 Schaafe jährliih zu Markte ka⸗ 
men. Mojeau, Rise and Progress of the Wool-Trade, 6. 3. 1783. _ 

2). Reports of 1814. 

3) Unter diefen verdient Befonders der Kalt genannt zu wer⸗ 
den, defien Gebrauch freilich noch nicht fo allgemein als in fpätern 
Zeiten fein mochte. Mehr hatte fih die Anwendung früher noch 
nicht viel gebrauchter Aderinftrumente, wie insbeſondere der Saͤe⸗ 
oder Drillmafhine und der Pferdehade verbreitet, Man hatte fie 
in der letzten Hälfte der vorigen Periode erfunden, indeß felbft 
in den fpätern Zeiten derfelben no wenig angewandt. MM. vergl. 
Chaer, Einleitung zur Kenntniß der englifhen Landwirthſchaft, 
Th. 1. ©. 485. 
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ter welchem der Landmann feufzte, fiber dad Unweſen, wel 
ches die Zwifhenpächter trieben, über die Abwefenheit der 
großen Landeigenthümer von ihren Guͤternz über die Abgabe 
des Zehnten, welche durch die Art der Erhebung noch brüdens 
ber wurde, uͤber bie Zerfplitterung des Grunbeigenthums in 
vielen Gegenden, wodurch eine uͤbermaͤßige Zunahme ber Bes 
völferung veranlaßt ward. In den füblichen Theilen des Lans 
des waren bucch diefe Verhältniffe in den legten Iahrzehnden 
ſchon Unruhen unter den Landleuten veranlaßt worden, in den 
nördlichen zeigten fie ſich während des amerikanifchen Kriegs. 
Derfelbe brachte hier dadurch eine große Nahrungslofigkeit hers 
vor, daß der Abſatz ber irländifchen Leinen, zumal nach den 
abtrünnigen Golonien, außerordentlich ſtockte. Auch wurde 
die Schiffahrt des Landes, felbft die Verbindung mit England, 
durch norbamerikanifche Caper fehr geftört, die Ausfuhr von 
Fleiſch und andern irländifchen Producten noch dadurch, daß 
England den Handel mit Frankreich und Spanien verbot. 
Günftiger waren die Verhältniffe dem Handel biefer Infel in 
der legten Hälfte diefer Periode; der Abfat der Leinen und ber 
übrigen Ausfuhrartitel, ſowohl nach England als befonders 
auch nach den weſtindiſchen Colonien mehrte fich und die britz 
tifche Regierung zeigte fih dem Handel diefes Nachbarlandes 
geneigter als je früher; es wurden mehrere Beftimmungen zur 
Erleichterung des Verkehrs zwifchen demfelben und Großbritans 
nien getroffen, und ben Irlaͤndern ein birecter Verkehr mit 
den Golonien zugeftanden. Wie fehr indeß fich auch. jest ihr 
Handel erweiterte, fo wurbe doch der Zuſtand des geringen 
Mannes dadurch nicht fehr gebeſſert; der auf ihm laſtende Drud 
. dauerte auch jegt fort, Die Fortfchritte der Landwirthfchaft wurden 
namentlich noch dadurch aufgehalten, daß, währendin einem Theile 
ber Infel die Zerfplitterung der Grundſtuͤcke immer mehr zunahm, 
in einem andern ber größte Theil des Bodens fortwährend als 
Weideland benykt, und durch Feine Art von Cultur verbeffert 
wurdet). Br 
1) Macphorfon , 6. I. 1779, 1787, 1793 und Barlow, Th. 1. 
©. 438, Th. 2. ©. 70,194 u. f. w. 
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Bom Yusbrude des Krieges mit Frankreih bis auf 
den Frieden von Amiens. Won 1793 bis 1802. 





Einfug des 1. 3. 1788 Seginnenden Kriegs auf den Handel und bie 
Inbufrie überhaupt. 


Auch die meiften Kriege ber beiden vorigen Perioden hats 

ten, wie wir gefehen, dadurch auf Britanniens Inbuftrie eins 

"gewirkt, baß fie den Verkehr mit den Ländern, mit welchen 
England Krieg führte, unterbrachen, den mit andern, zumay 
mit Deutfchland und dem Norboften, fo wie mit ben Colonien 
des Feindes, dagegen erweiterten; daß fie den Abfluß vieler 
Baarfchaften aus dem Infelveiche, die Vermehrung des Papiers 
geldes in demfelben, und befonderd auch eine größere Beſchaͤf⸗ 
tigung der brittifchen Fabriken und Manufacturen veranlaßten, 
daß fie ein Sinken der Fonds und eine Vermehrung ber Staats⸗ 
ſchuld herbeiführten, und daß fie endlich noch die Handeläfchif 
fahrt ber Kriegführenden, zumal aber bie der Feinde Englands, 
fehr unficher, die der Neutralen dagegen gewinnreich machten. 
Alle diefe und einige andere Folgen des Krieges zeigten fich auch 
jest, nur in viel groͤßerm Umfange als früher. 

Der Handel mit Frankreich, in ber legten Hälfte ber vo⸗ 
tigen Periode fo fehr vermehrt, hörte nach dem Ausbruch des 
Kriegs meift auf, und beide Länder, zumal das Iehtere, fuchte 
ihn moͤglichſt zu erfehweren; gleiches Schickſal hatte ein Paar 
Jahre fpäter der Verkehr mit den Niederlanden, mit Spanien 
und mehrern Gegenden Italiens; nur wenige Länder das ſuͤd⸗ 
weftlichen Europa ‚blieben den Britten offen., Ihr Handel mit 
dem Nordoſten und Deutfchland dagegen hob fich mehr als je; 
die Nachfrage nah ruſſiſchen, ſchwediſchen und preußifchen 
Probucten flieg ungeheuer). Nicht nur Materialien für den 

1) Bloß für die Königl. Flotte wurden in den mit d. I. 1797 en⸗ 
digenden vier Jahren faft für 8 Millionen Pf, St. Materialien vers 
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Schiffbau, für die Manufacturen und Fabrifen, -fondern vor 
züglich auch Getreide erhielt man faft von Jahr zu Jahr in 
größerer Menge aus dem Norboften, und letzteres auch aus 
Deutfchland *); und ſowohl durch diefen vortheilhaften Handel 
als beſonders auch durch die Subſidien, welche die meiften bet 
gedachten Länder, zumal Deutſchland, van England bezogen, 
wurden fie in Stand gefegt, eine fehr vermehrte Maffe brittis 
ſcher Zabrifate einzutaufchen 2). Aber auch in den vereinigten 
Staaten, in Weft- und Oftindien, fo wie in den nordamerika⸗ 
niſchen Colonien fanden fie einen fehr erweiterten Markt; in 
Oſtindien nahm die Nachfrage nach dieſen Gegenftänden nicht 
unbebeutend, in den gedachten Gegenden Amerikas gar fehr zu, 
„und hier am meiften in den vereinigten Staaten; eine Folge des 
vermehrten Wohlftandes und der wachfenden Bevölkerung die⸗ 
ſes Landes. Er ging zum Theil aus dem gtößern Abſatz her 
vor, welcher ſich jest den Erzeugniffen der Freiftanten in Eng» 
land darbot, und welder, fo wie der Verkehr zwifchen ben 
beiden Ländern überhaupt, durch den Handelötractat v. I. 
1794 fehr gefördert ward®). Im frühern Zeiten hatte man, 
wie wir gefehen, aus biefen Gegenden Amerikas faft nur Tas 
bad, Reid und einige rohe Stoffe, zumal für den Schiffbau, 
erhalten... Jetzt bezog man von daher beſonders auch Mehl und 
fehiedener Art aus dein Auslande eingeführt; in den letzten vier Jah⸗ 
ren des Friedens dagegen nur für etwa 24 Million. Macpherfon, 
b. 3. 1797. 

1) Der Werth des in den erften vier Jahren diefer Periode 
eingeführten Getreides betrug fat 9 Millionen Pf. St.; allein 


i. 3. 1796 bezog man für faft 4 Millionen. Weit größer no war | 
die Einfuhr in den letzten Jahren des Zeitraums. Macpherfon, , 


a. a.O. und Döy, ©. 397. 

2) Allein in den vier Jahren von 1793 bis 1797 betrug die 
Summe der an die europäifchen Eontinentalmächte geläifteten Sub⸗ 
fidien, und die von diefen in England gemachten Anleihen faft 


33 Millionen Pf. St. Unter den letztern waren die von Deftreih ' 


i. d. 9. 1795 und 1797 hier eröffneten die bedeutendften; fie belie= 
fen fih auf etwa 6 Millionen Pf. St. Clarke, ©. 115 und Macs 
vherfon , 6. J. 1795 und 1797. 

3) Macpperfon, 6. 3. 1794. 
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. Baumwolle; die Einfuhr der Iegtern bob fich ſchon jetzt fo ſeht, 
daß fie gegen Ende der Periode eine ber wichtigften aller Eins 
fuhren aus Amerika wart). Auch aus Oftindien erhielt man 
eine größere Maſſe diefer Waare, wenn gleich bei weitem nicht 


fo viel davon als aus den vereinigten Staaten. Vorzuͤglich 


vermehrte fich auch ber Abfag des Indigos und des Salpetert 
aus Indien in England; ber Verbrauch des legtern wurde hier 
ſehr durch den Krieg geförbert. Weniger hob ſich bie Einfuhr 
von roher Seide aus Oftindien, vielmehr verminderte fie ſich; 
was daher rühren mochte, daß die baummollenen Stoffe in 
England jest häufig an bie Stelle der feidenen traten. Die 
fortfchreitende Fabrikation der erftern war auch dem Abfage 
der inbifchen baummwollenen Zeuge in Europa nicht günftig; 
nicht nur im Inſelreiche felbft, fondern auch in Deutfchland 
und andern Gegenden beö Feftlandes fanden die brittifchen 
Baumwollwaaren immer größern Eingang; nicht weniger in 
den vereinigten Staaten und Weftindien. Der Handel mit bie: 
fen legtern Gegenden erweiterte fich jeßt befonders auch dadurch, 
daß die Britten, nachdem fie die meiften ber franzöfifchen und 
hollaͤndiſchen Colonien in Weftindien und Südamerika erobert, 
auch diefe mit europdifhen Waaren verforgten, und deren Er— 
zeugniffe größtentheild ausführten, wodurch um fo mehr der 
Zwiſchenhandel des Infelteich8 vermehrt warb 2), da der Anz 
1) 3. 3. 1791 wurden aud den vereinigten Gtaaten 64 Ballen, 
: 4.% 1802 über 55,000 Ballen (der Ballen zu etiva 300 Pf.) in Li— 
verpool eingeführt. Smithers, ©.148. 

2) Belonders nahm die Ausfuhr des Caffees aus England nach 
dem europäifchen Feſtlande jest fehr au, i. I. 1787 hatte man etz 
mas mehr ald 34,000 Eentner diefer Waare in England eingeführt; 
‚gegen das Ende diefer Periode dagegen importirte man etwa 200,000, 

. wobon bei weiten der größte Theil wieder ausgeführt ward. Auch 
die Zudereinfuhr nahm fehr zu, was jedoch mehr durch die ver⸗ 

. mehrte Nachfrage in England ald durch die Wiederausfuhr von 
Buder veranfaßt ward, wenngleich auch diefe fehr ſtieg. Beſonders 
hob ſich die Zudercultur in Jamaica, wo man im den ſechs erften 
Jahren diefer Periode jährlih etwa 83,000, i. 3. 1802 dagegen 
143,000 Eentner produeirte. Macpherfon, b. J. 1787, Ddy, &.470 
und Edinburgh Review , Febr. 1823. ©. 210. 
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bau in mehrern biefer Colonien und vorzüglic, auch in Jamaica, 

“ermuntert durch dad Steigen der Preife ihrer Probucte, gar 
fehr zunahm; England verforgte jet einen großen Theil des 
Seftlandes, zumal den Nordoften und Deutſchland, mit weſt⸗ 
indiſthen Erzeugniffen. Befonders fanden fie einen außeror⸗ 
dentlihen Abfag in Hamburg, welche Stabt überhaupt jegt 
bei weitem der wichtigfte Markt auf. dem Continente war; nir⸗ 
gend fanden namentlich die brittifchen Fabrifate einen weitern 
Markt als hier 1). 

Doc) auch der Zwifchenhandel der Engländer zwifchen Oft: 
indien und Europa erweiterte ſich; nicht fowohl durch die vers 
mehrte Bedeutung ihrer eigenen Golonien ald dadurch, daß ber 
indifhe Handel der Holländer und Franzoſen großentheils vers 

uichtet und das Eigenthum der Britten warb; beſonders ſeitdem 
diefe auch hier die meiften Colonien der legtern erobert hatten. 
Indeß nahmen auch die Neutralen Antheil an diefem Verkehr; 
zumal die Norbamerifaner, deren indifher Handel, gefördert 
durch den Handelötractat mit Großbritannien, um fo. mehr 
wuchs, da ihre wohlfeilere Schiffahrt fie in Stand ſetzte, nicht 
nur bie vereinigten Staaten, fordern auch mehrere Länder Eus 
ropas wohlfeiler mit indifchen Waaren zu verforgen, als bie 
Seemaͤchte dieſes Welttheils folches vermochten. Noch mehr 
wurden bie Bepublitaner durch ihre Lage in dem Verkehre zwi⸗ 
ſchen Weftindien und Europa begünftigt; fie verforgten die mit 
England Friegfühtenden Länder großentheils mit ben Erzeug⸗ 
niffen diefer Infeln und theilten mit den Britten bie Ausfuhr 
derfelben nach Deutfchland und andern Gegenben?). Zwar 





y 

1) Bei weitem der größte Theil des Handels zwiſchen England 
und Deutfchland ward über Hamburg betrieben, von wo fi, wie 
wir an einem andern Orte fehen werden, jeßt nicht nur das Innere 
von Deutfchland, fondern auch mehrere benachbarte Länder mit 
brittifehen Fabrifaten und Eolonialproducten verforgten. In den 
letzten Jahren der vorigen Periode betrug der Werth der Ausfuh- 
ren aus England nad Deutfchland faft nie über? Millionen Pf. St, " 
in den leßten Jahren der gegenwärtigen ‚bis gegen 8 Millionen. 
Moreau, Ueberfiht u. f. w. 

2) Auch betrieben die Nordamerifaner jeht einen nicht under 
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ſuchten die Iegtern den Frachthandel der Nordameritaner und 
der Reutralen überhaupt mehrfach zu fehmälern; doch vermoch⸗ 
tem fie nicht dem der erftern wefentlich zu beſchraͤnken 1). Die 
Freiſtaaten fowohl ald mehrere der übrigen neutralen Länder 
hatten jetzt noch mehr als in ben frühern Kriegen dadurch Vor⸗ 
züge vor den Infulanern, daß die Ausrüftung ber Schiffe ihnen 
deßhalb weit wohlfeiler als dieſen zu ftehen Fam, weil die Preife 
faft aller Waaren fi) nirgend mehr als in England gehoben 
batten2). In dem Verkehre zwifchen den vereinigten Staaten 
und Großbritannien verfchaffte noch der Umftand den Schiffen 
ber erftern über die der letztern ein bedeutendes Uebergemwicht, 
daß bie Freiftaaten bie Schiffahrt der Fremden mehr erfchwert 
hatten als den Engländern dieß die Verhältniffe erlaubten ®). 
Unter diefen Umftänden wuͤrde fid die Schiffahrt der Britz 
ten vermindert haben, hätte nicht der Handel mit den Oftfeege- 
‚genden, zumal bie vermehrte Einfuhr von Holz und Getreide 
aus benfelben, iht eine. fehr erweiterte Befchäftigung verfchafft 


deutenden Handel zwiſchen mehrern europäifchen Ländern, befons 
ders führten fie viele brittifhe Waaren nach dem Eontinente aus. 

4) Macpherfon, b. 3. 1793. 

2) Gegen Ende diefer Periode nahın man an, dab die Preife 
der zum Schiffbau und zur Schiffausrüftung erforderlichen Waaren 
in den leßten Jahrzehnden und befonders feit Anfang des Kriegs 
um etwa 70 Pre. in England geftiegen waren. Sheffield, ©. 16. 

3) Die Schiffahrtöacte der vereinigten Staaten v. I. 1787 bes 
ftimmte, daß ein jedes europaͤiſches Land nur die eigenen Ergeugniffe 
durch die Schiffe des Landes nad) den Freiſtaaten ausführen durfte, 
und ed war nad) diefem Geſetze ben Britten nicht erlaubt, auch einen 
noch fo Heinen Theil ihrer nach diefen Gegenden Amerikas fahren 
den Schiffe mit Erzeugniffen des europäifchen Feftlandes zu belas 
den; eine Beftimmung, welche häufig fehr läftig für die Schif— 
fahrt: des Infelveihs war. Zwar ftand andererfeitd den Freiſtaa⸗ 
ten nicht zu, andere Erzeugniffe ald die der lehtern in England 
einzuführen; fie wurden indeß wenig durch diefed Gefeß benach— 
theiligt, da. die von ihren Schiffen aus Weftindien und andern 
Gegenden geholten Waaren meift auf dem europäifchen Zeftlande, 
die Ergeugniffe der vereinigten Staaten dagegen befonders in Groß⸗ 
Britannien ihren Markt fanden. Huskisson, Dischars ect. de 1826. 
©. 2. ' . 
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der Berkehr mit Rußland warb faft nur, der mit den übrigen 
Gegenden des Norboften größtentheild durch brittifche Schiffe 
betrieben. Indeß erweiterte. fih im Allgemeinen der Handel 
weit mehr ald die Schiffahrt. Diefer Umftand und die wohl 
feilern Frachten der neutralen "Schiffe veranlaßte bie brittifche 
Regierung, nicht nur zu Gunften der norbamerifanifchen, ſon⸗ 
dern auch anderer Schiffe mehrere Beftimmungen ber Raviga: . 
tionsacte zu befchränfen. 
Seldweſen. 

Auf das Geldweſen des Landes wirkte der Ausbruch des 
Kriegs ſogleich dadurch, daß die Fonds ſehr im Preiſe fielen, 
und hiedurch, durch den unterbrochenen Verkehr mit mehrern 
Ländern, fo wie durch einige andere aus ben veränderten Vers 
hältniffen heroorgehende Umftände fehr viele Bankerotte veran⸗ 
laßt wurden!). Die Fonds ftanden auch in den fpätern Jah: 
ven des Kriegs niedrig, und bie Capitaliſten erlitten. dadurch 
einen um fo größern Verluft, da, wie fchon erwähnt worden, 
die Preife faft aler Waaren ſich außerordentlich gehoben -hatz 
-ten. Doch wurde ihnen durch die Geldgefhäfte mander Art 
und durch dad Steigen des Zinsfußes eine fehr vermehrte Geles 
genheit, ihre Mittel vortheilhaft zu benugen. Nicht wenis 
ger verfchaffte diefe der Ankauf von Grundftüden, da diefelben 
von Jahr zu Jahr theurerwurden. Zu den größten Geldgeſchaͤf⸗ 
ten aber gaben die Anleihen des Staats, welche die fruͤher gemach⸗ 
ten weit übertrafen, Veranlaſſung 2). Zu denfelben wurden 
zwar auch von ausländifchen Gapitaliften Gelder hergeſchoſſen; 
bei weitem ber größte Theil jedoch von ben einheimiſchen. Ein 
Theil diefer Summen floß, wie wir gefehen, für Subfidien an 
fremde Mächte und für den Unterhalt der brittifchen Truppen 
in das Ausland, ein- viel größerer indeß ward im Lande felbft 
verwandt, und vornehmlich auf den Ankauf in demfelben erzeug⸗ 


1) Bu feiner frühern Zeit zeigte fich eine fo weit um ſich greis 
fende Handelscrifis in England als nad dem Ausbruch des Kriegs 
i. I. 178. 

2 Die brittifche Regierung lieh in diefer Periode etwa 200 
Millionen Pfd. St. an. Lowe, ©, 21. 
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ter Waaren, zumal brittifcher Kunſtproducte 1). Es erwuchs 
daraus eine beifpielofe Nachfrage nach denſelben, die felbft 
größer war ald die, welche ber fehr erweiterte auswärtige Han⸗ 
bel herbeiführte. Die Metall, Leder⸗, Seifen = und mande 
andere Fabrifen, die Wolmanufacturen und überhaupt faft 
alle Gewerbe des Landes waren nie mehr befchäftigt geweſen 
als jest. Und zwar zeigte fich dieß nicht nur in denen, welche 
unmittelbar, fondern auch ‚in denen, welche fehr mittelbar 
durch den Krieg in Anfpruch genommen wurden. 
" Wermeßrung des dienhibums, des eurus u. (. w. 

Er brachte ein ſehr vermehrtes Leben in faft allen Inbuftries 
gweigen hervor; und eine ungeheure Anzahl von Privaten vers 
dankte ihm ihren zunehmenden Wohlſtand; zu Feiner Zeit war 
biefer fo raſch gefliegen als jegt, und in Peinem Lande fand 
man fo viele reiche Leute al8 in England. Die natürliche Folge 
davon war eine große Vermehrung des Lurus; inländifche und 
ausländiihe Waaren wurben in immer. größerer Menge vers 
braucht, von ben letztern befonberg die Erzeugniffe der beiden 
Indien, vornehmlich Zuder und auch Caffee. Fabrikate wurden, 
wie fon gedacht ift, auch in den vorigen beiden Perioden ſel⸗ 

. ten aus bem Auslande eingeführt. Diefe Einfuhr nahm jetzt 


1) Lowe, ©. 89. „Denn unterſucht man näher, wozu das 

- jährliche ungeheure Gtaatseinfommen gebraucht wurde, fo findet 
man leicht, dab ed gefchah, unfere Arınee, unfere Milig und uns 
ſere Seemacht zu refrutiven, die Mannſchaft zu Heiden, fie zu 
verproviantiren, Kriegsvorräthe anzufaufen, neue Kriegsſchiffe 
zu bauen und auszurüften, ſchadhafte auszubeflern, Seftungss 
werfe anzulegen, Loͤhnung, Gehalte, Penſionen zu bezahlen u. ſ. w. 
Selbſt das, was im engften Sinne. and Ausland bezahlt wurde, 
die Subfidiengelder und die Summen, die zur Unterhaltung uns 
ſerer Truppen in andere Länder gingen, floſſen doch nicht ſowohl 


in baarem Gelde, ald vielmehr in der Form englifcher Manufas 


eturwaaren hinaus.’ 

Die Ausgaben für die Flotte und für das Heer ftiegen feit dem 
Ausbruch ded Kriegs von Jahr zu Jahr. Die für die erftere hats 
ten i. 3. 1792 nicht völlig 2 Millionen- betragen; i. J. 1801 ber 
tiefen fie fih auf faſt 16 Millionen Pf. St. Colquhoun, Th. 1. 
©: 29. 
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noch dadurch ab, daß die franzöfifchen Seidenwaaren feit dem 
Ausbruche des Kriegs einen hoͤchſt beſchraͤnkten Markt in Eng⸗ 
land fanden, und daß die Fortſchritte der brittiſchen Leinenma⸗ 
nufacturen der deutſchen und anderer fremden Leinwand den 
Abſatz erſchwerten "). 
dabrtten und Manufacturen. 

Eine deſto groͤßere Nachftage zeigte ſich nach den inlaͤndi⸗ 
ſchen Kunſterzeugniſſen; ber Verbrauch vieler derſelben, zumal 
der Baumwollwaaren, nahm außerordentlich zu. Die Verfertis 
gung diefer Zeuge, dadurch und durch den erweiterten Markt im 
Auslande gefördert 2), machte reißende Fortſchritte; was nicht 
möglich gewefen fein würde, hätte nicht bie Anwendung ber 

‚ Mafchinen fi immer mehr erweitert, Man wurde jegt um 
fo mehr veranlaßt, auf diefe Weife in dem gedachten und an: 
dern Gewerben Menfchenhände zu erfegen, ba der Krieg nicht 
aux eine viel größere Nachfrage nach Fabrikaten erzeugte, fondern 
auch faft allen Induftriezweigen viele Hände entzog. Neben 
den Baumwolls wurden befonders bie Wollmanufacturen, in 
geringerm Grade bie Metall⸗, vornehmlich. die Eifenfabrifen 
durch eine größere Anwendung von Mafchinen fehr gefördert. 
Die legtern gehörten zu den Gewerben, welche ſich unter allen 
am meiften hoben. Faſt noch mehr nahm bie Gewinnung ber 
Steinfohlen zu; fie waren das unentbehrlichſte Material für 
faft alle Fabriken und Manufacturen. Der Aufſchwung der 
Gifenwerke würde ohne die immer größere Erweiterung dieſes 
Gewerbes nicht möglich gewefen fein 2); man wandte jeht faft 


1) Die Ausfuhr der Leinen aus Deutſchland nah England 
nahm übrigens auch dadurch ab, dab man diefe jet mehr direct 


nach Weftindien und Nordamerifa erportirte, 


2) Der Werth der aus Großbritannien ausgeführten Baums 
wollwaaren ftieg von 1797 bis 1802 von etwa 24 Million auf mehr als 
7 Billionen Pf. St.; und die jährliche Einfuhr der rohen Baum⸗ 
wolle v. 3. 1793 bis 3. I. 1802 von etwa 19 Millionen auf mehr 
als 60 Millionen Pfund. Ddy, ©. 584, und Smithers, ©. 150. 

3) Befonders machten die Eifenwerfe in Wales , zumal in Suͤd⸗ 
waled, wovon man viele friiher dat noch nicht: betrieben hatte, 
große Zortfhritte; die hier, fo wie in mehrern. Gegenden. Eng- 
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nur noch Steinfoplen in denfelben an. Der- vermehrte Ver 
brauch der Seife ging. meift aus ber Erweiterung der Baum⸗ 
wol» umb ‚anderer. Manufacturen hervor. Bon ben Gewer⸗ 
ben, beten Erzeugniſſe einen größern Abfag im Auslande fan 
den, verdienen aud bie Steingutfabriken genannt zu werben, 
welche ſchon in ber vorigen Periode, mehr noch in. ber gegens 
wörtigen ſich ſehr hoben). Auch raffinirter. Zucker wurde, 
wie es feheint, mehr erportirt, zumal nach Deutfchland, 
anwache der Manufacturs und. einiger andern Gtädte; auch Bortfrfeitte 

\ des Aderbaus. . 

Die ungeheuren Fortſchritte der Baumwollenmanufactu⸗ 
ren foͤrderten jetzt auf eine beiſpielloſe Weiſe den Anwachs von 
Mancheſter, Glasgow und einiger kleinern Staͤdte in deren 
Nähe, in welchen man fie vorzuͤglich betrieb. Auch das Auf: 
blühen von Liverpool ging großentheils aus dem Aufſchwunge 
des genannten Gewerbes hervor), Diefe Stabt befchäftigte 
fich zwar auch mit dem aftifanifchen, weftinbifchen, beſonders 
mit dem irländifchen Handel und mehrern andern Zweigen beö 


Lands und Schottlands fehr dadurch gefördert wurden, daß man 
den Eifenftein ſowohl als die Steinkohlen meift ganz in der Naͤhe 
der Hütten fand, daß die letztern gewöhnlich fehr gut und der er⸗ 
ſtere meiſt reichhaltig war; fo wie auch dadurch, dab der Trans⸗ 
port des Fabritats durch die Küften- und Canalſchiffahrt in den 
meiften Zällen fehr erleichtert wurde. Holzkohlen wandte man 
jeßt nur. noch in eingelnen Eifenwerfen an. Die Zortferitte der 
Eifenfabriten veranlaßten, daß die Einfuhr des ruſſiſchen Eifens 
fehr abnahın. Man führte i. J. 1703 tiber 2 Millionen Pud aus 
Peteröburg ein; is I. 1804 nur etwa 860,000. Ddy, ©. 122. 

1) Belanntlic wurden diefe, feitben Wedgewood bad gedachte 
Gewerbe am Ende der vorleßten Periode dur ‚feine Erfindung 
fehr gehoben hatte, in großer Ausdehnung befonders in Stafford« 
ſhire betrieben. 

2) Die Bevölkerung von Mancheſter, welche is I. 4767 nicht 
völlig 20,000 , i. 3. 1773 etwa 41,000, i. I. 1791 68,000 Seelen 
betragen, hatte fih i.I. 1801 auf 84,000 gehoben. Eben fo nahm 
die Benölferung mehrerer andern Städte zu, in welgen man die 
Baummwollmanufacturen betrieb. Gie zeichneten fi in dieſer Hin⸗ 
ſicht vor allen übrigen des Landes aus. M. vergl. Bieter, S. 16. 

v. Gulich Darf. 1. . 10 
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"Verkehrs, ganz vorzüglich jedoch mit der Einfuhr der rohen 
Baumwolle uhb der Ausfuhr der verarbeiteten. Liverpool, 
Mancheſter und Glasgow, zu Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts noch unbedeutende Orte, waren jest naͤchſt Landon 
die erfien Städte bed Landes"). Auch Edinburg, oder eigent⸗ 
lich Leith und Hu hoben ſich fehr, beſonders durch die Ver- 
mehrung bes Handels „mit Deutfhland und dem Nordoften. 
Hull führte namentlid viele Manufacturwaaren nah dem er⸗ 
ſtern Lande,aus; Liverpool dagegen feste fie vorzüglich nach 
Amerika und Weftindien ab, Briftol, um die Mitte des acht: 
zehnten Jahrhunderts diefer Stadt weit überlegen, erweiterte 
ihren Verkehr nicht ſehr; er. befchränkte ſich meift auf den mit 
Weſtindien, Afrifa und dem füblichen Europa. Auch Leeds, 
Halifar, Keicefter, Nottingham, ‚mehrere ‚andere Städte und 
beſonders noch Sheffield wurden bedeutender2); die letztere 
Stadt durch ihre Metalls, zumal Stahlfabrifen, bie erſtern 


durch ihre Wollmanufacturen. Weniger hob fih Birmingham, " 


welches wohl fehon im Anfange der Periode feine Höhe erreicht 
hatte ®). Beſonders groß war noch der Anwachs ber Städte, 
welche fi von den Kohlen: und Eiſenwerken nährten, wie der 
mehrerer Orte in Stafforbfhire, Wales u. f. w. Durch den 
Kohlenhandel blühte aber ganz befonders Newcaftle, von wo 
fi vornehmlich London mit Steinkohlen verforgte; ber Ver⸗ 

1) Die Vermehrung der Einfuhr von Baumwolle in Liverpool 
in diefer Periode war ungeheuer; i. I. 1703 wurden etwa 33,000 
Ballen eingeführt; i. I. 1802 über 135,000. Liverpool befaß dies 
fen Handel faft ausſchließlich; felbft London nahm nur einen ges 
ringen Antheil an demfelben. Auch der Handel der erftern Stadt 
mit Jeland hob ſich bedeutend. Wie fehr der Verkehr derfelben über» 
haupt feit längerer Zeit, und befonders in den letzten Jahrzehnden 
geftiegen war, ergiebt ſich aus der Zahl der Schiffe diefer Stadt. 


Sie hatte i. J. 1565 12, i. I. 1618 24, i. 3.1709 84, 4.9. 


1751 220, i. 3. 1671 323, i. 3. 1787 446, i. J. 1801 821 Schiffe. 
Smithets, ©. 146, 185 u. f. w. 
2) Nemnid, ©. 181, 196, 208 u.-f. w. 
3) Birmingham hatte ſich befonders feit der Mitte des acht⸗ 
‚ sehnten Jahrhunderts, vorzüglich in Folge der Erweiterung der 
englifhen Kupferwerke und bald darauf auch durd die Erſin ⸗ 


\ 


Siebente Periode... Ben 1798 bi 1802. 147 


‚brauch derfelben in biefer ungeheuren Stadt war außerorbent- 
lich groß, ſowohl in den Haushaltungen als in den Fabriken; 
deren Zahl fich hier jet fehr mehrte, wenn gleich fie ſtets dem 
Handel untergeorbnet blieben. Diefer erweiterte ſich bier und 
in Liverpool jegt fo fehr, daß bie Aufführung neuer, ungemein 
großer Packhaͤuſer nöthig wurde 1). Aber nicht mır in biefen, 
ſondern in faſt allen Städten mehrten ſich Wohlftand und Bes 
voͤlkerung; was nicht nur vortheilbeft auch auf die Gewerbe 
und auf ſolche Zweige bed Handels wirkte, auf welche die ges 
genwärtigen Gonjuncturen. nit von unmittelbarem Einfluſſe 
‚waren, fonbern auch vorzüglich auf den Aderbau; die Nach⸗ 
frage nad) den Erzeugniffen deffelben wurde immer größer, und 
die Preife faft aller Iandwirthfchaftlichen Erzeugniffe fliegen 
außerorbentlih 2). Die in frühern Zeiten begonnenen Cultur⸗ 
verbefjerungen wurben dadurch ermuntert; man machte bie 
Wechſelwirthſchaft noch allgemeiner, wandte große Sorgfalt 
auf die Viehhaltung®) und ‚Düngung; ſetzte große Streden 
dung der Walzen, vermittelft welcher nian Kupfer und andere 
Metafplatten darftellt, fehr gehoben, Litt ober feit 1793 durch die 
Unterbrechung. der Handelverbindung nit Iranfreih und einigen 
andern Ländern, fo wie durch mehrere andere Umſtaͤnde. M. f. 
Steger, S. 18 und Nemnih, ©. 89 u. f. w. 

1) Die ungeheuer großen Waarenbehälter (Docks) in und bei 


London und Liverpool wurden meift in der Ichten Hälfte diefer Pe⸗ 


riode gebaut, Smithers, &. 173. 

2) In den legten zehn Jahren der vorigen Periode betrug der 
Durchſchnittspreis des Quarterd Weisen etwa 50 Schilling, in den 
it d. J. 1803 endigenden zehn Jahren dagegen 784 Schilling. 
‚Saft noch mehr hob ſich der Preis der Wolle; i. I. 1779 wurde 
der Pad für 5 Pf. St., i. I. 1800 für 114 Pf. St. verfauft. 
West, Price of corn, ©. 149, und Elarfe, ©. 155. 

3) Welche Fortſchritte namentlich die Mäftung des Viehs ſeit 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts gemacht hatte, geht aus der 
folgenden Weberfiht hervor: 

9. 3. 1710 betrug das Gewicht eined auf dem Biepmartte von 
London (Smithfield) verkauften Ochſen 370, 1. I. 1796 800 Pfd.; 
das eined Kalbes im erftern Jahre 50, im letztern 148 Pfd.; das 
Gewicht eines Schaafs war von 28 auf. 80, das eines Lammes 
won 18 auf 60Pfd- geftiegen. Elarte, ©. 152- 
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wuͤſten Landes in Cultur!) und flhrte neue Aderwertjeuge, 
wie überhaupt mehrere Mafchinen ein.. Der. Wohlfland der 
Pächter nahm jet außerordentlich zu, ber ber Lanbbefiger da⸗ 
durch, daß die Pachtpreife fehr fliegen. Sie blieben indeß in 
einem ſolchen Verhältniffe zu den Getreidepreiſen, daß auch 
die Landwirthe, welche jet Pachtungen antraten, meiſt recht 
wohl. beftehen konnten. Imwar mehrten fi) die Ybgaben der 
Landwirthe, fo wie der meiften Stände gar fehr, indeß waren 
die Conjuncturen fo günftig, daß man.im Allgemeinen ben 
Druck derfelben nicht fehr bemerkte. Nur die niedern Claſſen 
empfanden ihn in einzelnen Jahren, in welchen ber Verbienft 
minder groß. und die Kornpreife.fehr hoch. waren. 
Einſtellung ber Baarzahlung der Banken. 5 

Wenige Jahre nach dem Ausbruche des Kriegs. hatte ſich 
die nicht mit dem Ackerbau befchäftigte Bevölkerung fo fehr ver= 
mehrt, daß bie Landwirthſchaft des Inſelreichs, ungeachtet ih⸗ 
rer Fortfchritte, immer weniger im Stande war, das Land mit 
Getreide zu verforgen, und daß immer größere Kornzufuhren 
“aus dem Auslande nöthig wurden. Der dadurch veranlaßte 
Geldabfluß war um fo kedeutender, da auch in andern Län- 
bern ſich die‘ Getreidepreife fehr ‚gehoben hatten, und zu 
derfelben Zeit große Subfidienzahlungen zu leiften waren 2). 

1) Dieſes geſchah in den meiften Gegenden des Landes, zumal 
in Norfolk, Lincoln, einigen benachbarten Grafſchaften, in Schotte 
land, Wales ; au in der. Gegend von Manchefter und Liverpool. 
Doch fand man im Allgemeinen in der Nähe diefer und anderer 
großen Städte, wie namentlih auch um London, vortheilhafter, 
den. Boden ald Weiden, zumal für Milchvieh und Pferde au nuͤtzen, 
als ihn zu Ackerland umzuſchaffen. Wie groß die Culturerweite⸗ 
rung uͤberhaupt in England war, ergiebt ſich aus der Zahl der 
zum Behuf-von Geuieinheitstheilungen erlaſſenen Acten. Nachdem 
fie ſich in den, vier letzten Jahren der vorigen Periode auf 138 ge⸗ 
hoben hatte, betrug fie in den erften vier Jahren der gegenwärtis 
gen.283. Unter. Georg II. waren etiva 318,000 Aecker in Eultur 
genommen . worden, von Anfange der Regierung Georgs III. bis 
am Ende des Jahrhunderts dehnte man fie aufs Neue uͤber mehr 
als 2,809,000, Aecer aus. Clarke, ©. 130. 

2) Bis zu Anfang diefer Periode waren fetten mehr als 1 Mil⸗ 
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Der Mangel an Baarfchaften wurde jetzt fo allgemein, daß es 
nicht möglich ſchien, die Vermechfelumgsfähigfeit der Bankno⸗ 
ten’ gegen klingende Münze ferner aufrecht zu erhalten. Pitt 
faßte daher den Entfehluß, fie aufzuheben. Die Folge davon 
war, baß bad Papiergeld immer miehr an bie Stelle des ol: 
des und Silbers trat und’ daß bie Maffe des erftern um fo’ bes 
deutenber wurde, da der innere Handel Großbritanniens -fich 
immer mehr erweiterte 1). Auch feste dieſe Maaßregel Eng: 
land noch mehr in Stand , feine Baarfchaften im Auslande wir 
Ten zu laflen. Dahin floffen fie jest großentheils ab; wurden 
aber dadurch oft wieber nach dem Infelreiche zurüͤckgeflchrt, 
daß ber benachbarte Gontinent, zumal Deutſchland, dem letz⸗ 
tern immer mehr für bie von daher erhaltenen Waaren verſchul⸗ 
det wurde. Dieſem Umſtande ift es zuzufchreiben, daß, ob: 
gleich man die Vermechfelungsfähigkeit der Noten aufgehoben 
hatte, biefe faft immer mit einem geringen Berlufte gegen Bine 
gende Münze umgetaufeht werden Fonnten ?). 
Iriand. 

Der Krieg vermehrte in Irland beſonders die Nachfrage 
nach Fleiſch und andern Lebensmitteln, welche dieſes Land vor⸗ 
zuͤglich nach England ausfuͤhrte. Getreide war, wie wir ge⸗ 
ſehen, fruͤher kaum exportirt worden; durch die vermehrte 
lion Quarter Getreide eingeführt worden; feitdem aber hatte die 
Zufuhr ſich faft von Jahr zu Jahr gehoben, und betrug in den leß- 
ten Jahren diefes Zeitraums mehrere Male uber 2 Millionen. Be- 
ports of 1814, ©. 123 und Lowe, ©. 129. 

2) 3. 3. 1796 (vor der Einftellung der Baargahlung) war der 
Betrag der eirculirenden Noten der englifchen Nationalbank etwas 
über 10 Millionen Pf. St... Schon i. J. 1797 hob er fi fehr, 
noch mehr in den folgenden Jahren, und betrug i. I. 1802 über 
16 Millionen. In eben dem Verhältniffe mochte der Betrag der 
Noten der Privatbanfen zunehmen. Pates, ©. 158. 

Y Nur i. d. J. 1800 und 1801 verminderte fich der Werth der 
Banknoten bedeutend; der Abfluß der klingenden Münze war jetzt 
fo groß als zu feiner frühern Zeit; außerordentliche Subfidien was 
ren zu zahlen, und die -Korneinfuhr nahm immer mehr zu; der 
Werth derfelben betrug in einem Jahre gegen 8 Millionen Pf. St. 
towe, ©. 136 und Ody, F. 397. 
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Nachfrage nach demfelben im Nachbarlande jedoch wurde auch 

dieſer Artikel dahin jest regelmäßig ausgeführt, wenn gleich 
nicht in großer Menge. Uebrigens nahm die Bodencultur auch 
biefer Infel ſehr zu, ſtand indeß der in England fortwährend 
fehr nach, und umterfchieb fich auch jegt befonderd dadurch vom 
derfelben, daß, während in manchen Gegenden der Boden 
ausſchließlich ald Viehweide, umd bei weitem nicht fo, wie die 
natürliche Befchaffenheit deffelben erlaubte, benugt wurde, in 
anbern bie Theilung des Bobens und mit ihr die Zahl der klei⸗ 
nen Pächter fehr, und in höherm Grabe als in irgend einem 
andern Lande Europa's zunahm; die Bevölkerung hatte ſich 
außerordentligp vermehrt, obgleich kurz vorher 1796 ein Buͤr⸗ 
gerkrieg das Land aufs Neue beunruhigt hatte. 

Irlands Handel mit den Golonien, zumalmit Weftindien, 
bob fich in Folge des in der vorigen Periode den Irländern ges 
worbenen Zugeſtaͤndniſſes, unmittelbar mit denfelben verkehren 

- zu dürfen; boch nicht fehr, da man fortfuhr den Handel bahin 
geoßentheil über England, jegt zumal über Liverpool, zu bes 
treiben. Die Verfendung von Leinen, nicht weniger bie von 
Erzeugniffen der Landwirthfchaft nahm fehrzu. Doch dienten die 
legtern faft nur für den Verbrauch, in England felbft; die Ver—⸗ 
forgung der weftindifchen Märkte mit Kebensmitteln überließ 
man immer mehr den Nordamerilanern, da in ihrem Vater⸗ 
Iande die Preife diefer Artikel niebriger ald in Europa fanden. 
Indeß betrieb auch Belfaft einen nicht ganz unbebeutenden 
Handel mit Weftindien, einigen andern Gegenden Amerika's 
und Europa’s. , \ 

Die Leinenmanufacturen, welche auch in biefer Periode 
ſich hoben, waren übrigens fortwährend das einzige Gewerbe 
von großer Bedeutung; ihr Erzeugniß, meift in feiner Lein- 
wand beftehend, fand fowohl in Weftindien als befonders in 
England einen nicht wenig erweiterten Markt. Im ‚Lande 
felbft, wo Fabrikate und andere Waaren nie eine große Nach-⸗ 
frage gefunden, ward diefe gegen das Ende ber Periode noch 
dadurch befehränft, daß durch die Union mit England (1801) 
manche reihe Familien veranlaßt wurken, fih in dem letztern 
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Lande nieberzulaffen, und daß fo die Abwefenheitber Großen, über 
welche , wie wir geſehen, ſchon in frühern Zeiten geflagt wurde; 
ſich noch vermehrte. Beſonders nachtheilig wirkte diefe Ver⸗ 
Anderung auf Dublin; die Stadt, nicht reich an andern Huͤlfs⸗ 
mitteln, verlor, ſeitdem fie nicht mehr der Sig eines Parla⸗ 
ments war, eine ihrer Hauptnahrungsquellen 1). 


Achte Periode. 


Vom Frieden von Amiens bis auf den erſten pari⸗ 
fer Frieden. Won 1802 bis 1814. 





Einauß des Friedens und des 1.9. 1803 ausbrechenden Kriegs auf Handel ıc. 

Der Friebe von Amiend feste Frankreich und Holland 
wieber in den Befig ber meiften in dem Kriege an England 
verlornen Colonien, und entzog dem legtern Lande baburch den 
größten Theil des Zwiſchenhandels, den es während deſſelben 
an fich geriffen hatte. Zugleich nahm Britanniens Handel mit 
dem Nordoften dadurch ab, daß man mehrerer. der von daher 
während des Kriegs bezogenen Producte jegt weniger beburfte. 
Dagegen ward ber Verkehr mit Frankreich, Spanien und. den 
Niederlanden wieder Iebhafter; die Engländer verforgten biefe 
Länder namentlich mit einigen Baumwollwaaren. Auch dadurch 
wirkten bie veränderten politifchen Verhältniffe auf die Indus 
ſtrie des Inſelreichs, daß die Gefchäftigkeit in den Manufactu: 
ren und ben Fabriken abnahm, und daß fih Nahrungstofigkeit 
in einigen Manufacturbifteicten zeigte. Indeß war ber Friebe 
von zu kurzer Dauer, als daß die Folgen bdeffelben in allen 
Zweigen des Gewerbfleißes hätten ſichtbar werden Finnen. Der 
i. 3. 1803 aufs Neue auöbrechende Krieg führte die frühen 
Verhäitniffe großentheils wieder herbei; body waren dieſe for - 
gleich dadurch von denen im vorigen Kriege verſchieden, daß 

1) Barlow, Th. 2. ©. 289 u. ſ. w. und Edinburgh Review, 
June 1822. ©. 108. 
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nicht nur wieberum bie franzoͤſiſchen, niederlaͤndiſchen und meh⸗ 
rere italieniſche, ſondern auch die wichtigſten deutſchen Märkte 
fich den Britten ſchloſſen. Denn nachdem die Franzoſen Hans 
nover beſetzt und dem ‚Handel ber Britten nach. ber Ebe und 
Weſer große Hinderniffe entgegengeftelt “hatten, : nahm ber 
Verkehr der letztern mit Hamburg und Bremen außerordentlich 
ab. Dagegen erweiterte ſich ber mit Dänemark, zumal mit 
mehrern Städten ber Herzogthiimerz über diefe, befonders 
über Toͤnningen, wurde jegt ein großer Theil Norddeutſchlands 
mit brittifhen Fabrikaten und Colonialproducten verforgt 1). 
Mehr noch als der Handel mit Dänemark wuchs der mit Rußz 
land und mehren andern Gegenden des Nordoſten; England 
erpielt daher aufs Neue nicht nur Materialien für feine Fabriken 
und Manufacturen, zumal für den Schiffbau, fondern auch 
Getreide in geößerer Menge, Der Handel mit Preußen indeß 
wurde i, 3, 1805. durch die Seindfeligkeiten zwiſchen dieſem 
Lande und Großbritannien geftört. Eine fehr große Stötung 
aber für Britanniens Handel im Allgemeinen ging aus den Er⸗ 
folgen Napoleons gegen Preußen im folgenden Jahre hervor, 
indem fie die meiften Länder des europäifhen Seftlandes in 
die Abhängigkeit dieſes Machthabers brachten, und ihn in Stand 
festen, die Handelöfperre gegen England fehr viel weiter aus⸗ 
zudehnen 2). Zunaͤchſt und am fivengften wurde dieſe da eins 
geführt, wo franzoͤſiſche Truppen die Küften bewachten, wie 
in Frankreich felbft, in den Niederlanden, in mehrern Gegens 
den Italiens und befonders jegt auch in einem großen Theile 
Norddeutſchlands; doch auch in andern und in allen Ländern, 
welche mittels und unmittelbar uiiter Napoleons Einfluß flan- 
den, warb ben Briten i, d. J. 1807 u. 1808 der Zugang: ver: 

1) Ody, ©. 541. 

2) Diefes. gefchah zuerſt durch dad Deeret von Berlin vom 
21. Rovbr. 1806. Es erflärte die briteifhen Infeln in Blokadezu⸗ 
fand, unterfagte allen Verkehr mit denfelben, und ſprach zugleich 
die Eonfiscation alles brittiſchen Eigenthums in den der franzöfls 
ſchen Herrſchaft unterworfenen Ländern aus. Le Traitd d’Utrecht, 
(im Anhange) ©. 14. und Politifes ‚Journal I. 1806. ©. 1174 
und 1179. 


Ace Periode. Bon 1802 Bis 1814. 153 

ſchloſſen, in Preußen, Spanien und ſelbſt in Portugal und 
Rußland. . Ihr Verkehr mit allen diefen Gegenden warb dadurch 
geſtoͤrt; ber mit einigen derfelben hörte faft auf. Meift ward 
dieß zwar durch Napoleons , inbeß auch durch bie Maafregeln 
ber brittifchen Regierung veranlaßt, indem fie dem. Decrete 
beffelben gegen ben Verkehr mit England und ben Seehandel 

‚ Überhaupt den Geheimerathsbefchluß vom Anfange d. I. 1807 
entgegenfegte, wodurch nicht nur ber Verkehr des Feindes, fon: 
dern auch der der einzigen Neutralen, die es jegt noch gab, ber 
Seehandel ver Nordamerikaner, außerordentlich befchränkt ward. 
Diefe Maaßregeln der- Kriegführenden deranlaßten die letztern, 
ihre ‚eigene - Schiffahrt dem bekannten Embargo vom Ende 
d. 3. 1807 zu unterwerfen, .wodurd; ber Verkehr mit Europa 
faft aufgehoben warb 1), Der Abfat ber brittifchen Fabrikate 





1) Der Geheimerathöbefchluß der brittifchen Regierung ‚dom 
Anfange d. 3. 1807, welcher duch das berliner Decret veranlaft 
ward, befagte, dab alle nad den, den Dritten verfchlofieuen 
Ländern, fahrenden neutralen Schiffe, bevor fie in die Hafen dies 
fer Länder einliefen, einen brittifchen Hafen berühren und fich hier 
mit’ einem. Erlaubnißfcheine (licence) verfehen-follten; auch wurden 
durch denſelben die eben gedachten Länder von den Britten in den 
Btofadezuftand erflärt. Durch diefen Beſchluß ward nun wieder 
das Decret Napoleon’ von Mailand vom Decbr. 1807 veranlaßt, 
durch welches beftimmt ward, daß jedes Schiff, welcher Nation 
es auch angehöre, was in einem brittifchen Hafen eingelaufen, oder 
auch nur der Vifitation des Feindes unterworfen geivefen fei, beim 
Einlaufen its einem unter franzöfifhem Einfluſſe ftehenden Hafen 
eonfiscirt werden folle. Das in den vereinigten Staaten faft um 
diefelhe Zeit auf die eigenen Schiffe gelegte Embargo war ſowohl 
eine Folge des Decretd von Berlin ald befonders des brittifchen 
Geheimerathsbeſchluſſes, indem die Norbamerikaner lieber dem 
Handel mit Europa entfagen ald ſich den Beftimmungen der Kriegs 
führenden unterwerfen wollten. Da nun die Engländer. immer 
noch eher vermittelft neutraler Schiffe mit den feindlichen Ländern 
verkehren konnten ald vermittelft der eigenen, fo wurden fie dadurch 
wahrſcheinlich veranlaßt, die Beſtimmungen des gedachten Bez 
ſchluſſes zu Sunſten der Neutralen zu beſchraͤnken; was im Novbr. 
4807 geſchah. Doch ward hiedurch der Verkehr mit dem Conti⸗ 
nente nicht ſehr erweitert, denn wenn gleich man das Embargo in 
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nach ben vereinigten Staaten litt dadurch außerordentlich; noch 
weniger fanden fie in Europa ben frühern Markt; die. wichtigs 
fen Länder, insbefondere Deutſchland, waren ihnen. hier ver⸗ 
ſchloſſen, und nur durch Schleichhandel wurde die Verbindung 
mit diefem Lande erhalten. Diefen betrieb man ſowohl uͤber 
Schweden als auch direct; der Schleichhandel an ben Nordſee⸗ 
Eüften war i. I. 1809 fehr lebhaft; ber Abzug eines großen 
Theils der franzöfifchen Truppen aus Norbdeutfchland förderte 
ihn; nicht weniger der Umſtand, daß bie Written durch ben Bes: 
fig von Helgoland in Stand geſetzt wurden, leichter mit ben 
gedachten Küften zu verkehren. Ueberhaupt wurden foldhe Heine 
Befigungen in der Nähe der Länder, mit welchen ber Verkehr 
unterbrochen war, jest immer wichtiger für Britannien, wie 
befonders nach Gibraltarund Malta. Ueber diefe Infeln, aber 
auch über Sicilien wurde der Verkehr mit Italien jegt großen⸗ 
theilö betrieben); auch hier konnte man ben Schleichhandel 
nicht ganz verhindern. Indeß wurben Napoleons Maaßregeln 
gegen benfelben feit Anfang d. 3. 1810 immer ſtrenger; in 
Norddeutfchland befonders feitdem die Küftenländer der Nord» 
fee dem franzoͤſiſchen Kaiferreihe einverleibt worden waren. 
Auch Preußen, von dem franzöfifchen Machthaber gezwungen, 
ſchloß ſich jest näher dem Gontinentalfgfieme an. Die Eng» 
länder hatten aus Danzig, Koͤnigsberg und andern preußifchen 
Oftfeehäfen i. d. 3. 1808 und.1809 noch viele Probucte, ins⸗ 
befondere Getreide bezogen; diefer, fo wie der Handel mit 
Preußen überhaupt, hörte jegt großentheild auf, wenn gleich 
bier, und in vielen andern Gegenden, der verbotene Verkehr 
nie vollig unterbrochen werben konnte. Auch der Handel mit 
Schweden, bis z. 3. 1810 ſtets im Fortfchreiten und bei weis 
tem ber wichtigfle Zweig des Verkehrs der Dritten, wurde 
im folgenden Jahre unbedeutend. Der mit Rußland hatte 
ſchon 1808 fehr abgenommen. 


den vereinigten Staaten aufhob, fo blieb doch das Decret von Mais 
land in Kraft. Politiſches Journal, I. 1807. ©. 1228 und Edin- 
burgh Review, July 1809. ©. 449. 
4) M. vergl. Edinbargh Review, July 1809. ©. 475. 
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Auf diefe Weife war Das Infelreich jegt von bem größten 
Theile des eutopdifchen Feftiandes gettennt; und faft alle Zweige 
der Induſtrie deffelben empfanden die Wirkung bes geftörten 
Handels. Indeß erweiterte fich ber letztere anch felbft in die⸗ 
fen Jahren nach mehrern Richtungen. ie Britanniens Hans 
del in Europa waren beſonders bie Berhaͤltniſſe auf der pyre⸗ 
naiſchen Halbinſel fehr günfig, ſeitdem diefe ſich bet franzoͤi⸗ 
ſchen Herrſchaft entzog und eine große Anzahl brittiſcher Trup⸗ 
pen aufnahm. Dieſe und ber Bedarf des Landes uͤberhaupt 
veranlaßten hier eine ungeheuer vermehrte Nachftage nach brit⸗ 
tifchen Waarenz die Infulaner verforgten. diefe Länder jekt 
um fo mehr mit faft allen auslaͤndiſchen Erzeugniſſen, da ihre 
‚Handelöverbindung mit den übrigen Theilen des europdifchen 
Feſtlandes gefört war, und auch bie mit Amerika durch bie 
jetst ausbrechenden Unruhen im fpanifhen Amerika und bald 
darauf auch durch den Krieg zwifchen den vereinigten Gtaaten 
und England vermindert wurde. Diefer Krieg aber war uns 
mittelbar von noch geößerm Einſluſſe auf ben Handel des Im: 

ſelreichs, indem der Iehtere, nachdem er fich feit der Aufhebung 
des Embargos i. 3. 1808 fehr gehoben hatte 1), nad) dem Aus⸗ 
bruche deffelben faft aufhörte, und ein heil beffelben nur da⸗ 
durch erhalten werben konnte, daß man ihn fiber die brittifch- 
nordamerikaniſchen Colonien, zumal aber Canada, betrieb. Der 
‚Handel mit biefen erweiterte ſich dadurch um fo mehr, da auch 
die Einfuhren, zumal die von Holz, von baher bedeutender 
wurden. Diefe Befigungen, welche, wie wir gefehen, fich in 
und nad) dem amerikaniſchen Kriege dadurch gehoben, daß fie 
fich einen Theil des früher von ben vereinigten Staaten mit 
Weftindien betriebenen Handels zugeeignet hatten, waren feit- 
dem zwar etwas, indeß fehrviel langſamer als bie legten fort⸗ 


1) Sowohl die Korneinfuhr ald die der Baumwolle aus den 
vereinigten Staaten in England war i. d. I. 1809 und 1810 außer⸗ 
ordentlich bedeutend. Bor dem Embargo hatte man jährlich in 
Liverpool hoͤchſtens 100,000 Bid 140,000 Ballen Baumwolle von 
daher eingeführt, i. I. 1810 wurden faft 200,000 importist. Smi⸗ 
thers, ©. 146. 
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gefchtittenz was zwar zundchft durch die uͤbrigen Verhaͤltniſſe 
der gedachten Colonien, aber auch dadurch veranlaßt würde, 
daß die vereinigten Staaten, beguͤnſtigt durch den Handels» 
tractat v. 3. 1794, in der vorigen Periode die brittiſch⸗ norbs 
amerikaniſchen Colonien aus dem Handel mit bem englis 
ſchen Weſtindien fo fehr verbrängten, daß biefen nur ein Heiner 
Theil des Verkehrs mit denfelben übrig blieb; felbft nachdem 
die. brittifche Regierung i. 3. 1806 den Handel der Freiſtaaten 
mit. ben weftinbifhen Infeln neuen Befchräntungen unterwors 
fen Hatte. Erſt gegen bad Ende diefes Zeitraums fingen bie 
genannten Golonien, befonders Canada, an, ſich raſcher zu he⸗ 
ben; mehr indeß in Folge der erweiterten Ausfuhr ihrer Pros 
ducte nach bem Mutterlande als nach Weflindient), wenn 
gleich auch die legtere zunahm. Indeß lieferten die Märkte in 
dieſen Befigungen den Britten keinen Erſatz für den verminder 
ten Abſatz nad) den vereinigten Staaten; aus welchem auch für 
die Folge dadurch ein großer Nachtheil für England hervorging, 
daß, wie wir an einem andern Orte fehen werben, bie unter» 
brochene Verbindung zwiſchen biefem Sande und ben vereinig: 
ten Staaten die Fortfchritte der Mamufacturen und Fabriken 
ber letztern gar fehr förderte, 

Günftiger waren bie Verhältniffe dem brittifchen Handel‘ 
in Weſtindien, zumal in den nichtbrittifchen Inſeln. Der Abſatz 
der englifchen Fabrikate wurde hier zwar hauptfächlich dadurch ver: 
mehrt, daß mehrere derfelben aufs Neue von den Britten erobert 
worben waren, nicht wenig jeboch auch durch die vermehrte Bedeu⸗ 
tung von Cuba, welche Infel um. fo mehr durch die Britten 
und Norbamerifaner verforgt wurbe, ba das Seeweſen ihres 

* Mutterlandes immer mehr verfiel. Diefer Umftand hatte faft 
feit Anfang der vorigen Periode auch den Schleichhandel der 
Britten mit dem fpanifchen Amerika fehr gefördert; und noch. 
bedeutender war biefer, wie es fcheint, ‚feit dem Ausbruche 
des Kriegs zwifchen Spanien und England i. 3.1804. Einen 
großen Zuwachs indeß erhielt diefer Verkehr in den legten Jah⸗ 


1) M. vergl. Huskisson, Speech of 1827. ©. 64. 


Achte Periode. Ven 1802 bis 1814. 157 


ren der Periode dadurch, daß die gebachten Colonien, ſich der 
Abhängigkeit vom Mutterlande entziehend, eine unmittelbare 
‚Handelöverbindung auch mit andern Ländern anfnüpften. In⸗ 
deß wurben bie Fortſchritte dieſes Handeld ber Britten durch 
die Concurrenz der Nordamerifaner ) und durch ben Umftand 
aufgehalten, daß die Gewinnung ber edein Metalle in Merico 
und in andern Gegenden des fpanifchen Amerika jest fehr abs 
nahm. Weniger war ſolches in Brafilien der Fall, mit wel: 
chem Lande die Engländer ebenfals eine Handelsverbindung 
eröffneten. Sie ward für fie ſowohl durch die große Nachfrage 
nach europäifchen Waaren, welche fich hier befonders feit ver 
Einwanderung bed portugiefifchen Hofes zeigte, ald auch deß⸗ 
halb fehr wichtig, weil fie in dem Handel mit Brafilien vor 
andern Nationen fehr begänftigt wurben 2). 

Durch diefe Verhältniffe warb veranlaßt, daß, ungeachtet 
des verminderten Verkehrs mit den vereinigten Staaten, Bri⸗ 
tanniens Handel mit Amerika im Allgemeinen in biefer Periode 
fehr zunahm. Daffelbe bemerkte man auch hinfichtlich des 
Verkehrs mit Oftindien; bie Engländer hatten hier nicht nur 
aufs Neue. den Handel der Holländer und Franzoſen, fondern 
auch den ber Dänen an fich geriffen, während fie, wenigſtens 
in einigen Jahren, felbft ven ber Nordamerikaner befchränkten; 
und der europdifche Gontinent ward jegt ſowohl mit inbifchen 
Beugen als auch Gewürzen und Thee faft ausſchließlich durch 
bie Infulaner verforgt. Der Verbrauch der indifchen baum⸗ 
wollenen Stoffe nahm übrigens dadurch in Europa ab, daß 
die in England verfertigten immer glüdlicher mit den erftern " 
coneurrirten, und ſie auf manchen Märkten verbrängten. Ja 
man fing ſchon an nach Indien felbft. Baummwollwaaren aus 
Britannien auszuführen; welche Ausfuhr jebod minder wichtig 
war ald bie der wollenen Zeuge, einiger Metallwaaren und 


1) Nur während des Embargos i. I. 1808 Überließen die Rord« 
amerifaner den Britten den Handel mit dem fpanifchen Amerifa 
allein. Simonds, Reife durch Großbritannien i. d. 3. 1810 und 
1811. Th. 1. ©. 271. 

2) Spir und Martins, Reife in Braflien, Th. 1. ©. 121. 
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verſchiedener andern Fabrikate. Sie hob ſich gegen das Eube 
dieſer Periode gar ſehr 1) und verurſachte eine Verminderung 
bet. Erportation ber edeln Metalle aus dem Inſelreiche nach 
Aſien; welche indeß immer noch ſehr bedeutend war, da auch 
die Einfuhren aus Indien fih mehrten, indem bie des Salpe⸗ 
ters, bed Indiges ımb befonbers der rohen Seide 2) wie auch 
des Zuders, des Caffees und der Baumwolle erheblicher wurde. 
Uebrigens ward in dieſer Periode ganz vorzüglich auch dadurch 
die Beziehung zwiſchen dem Inſelreiche und ſeinen aſiatiſchen 
Beſitzungen vermehrt, daß die ungeheure Erweiterung des brit⸗ 
tiſchen Reiche in Indien eine immer größere Anzahl von Ange 
ſtellten aus England nad Oftindien führte, und diefe hier nicht 
nur eine größere Nachfrage nach brittifchen Fabrikaten veran- 
laßten, ſondern audy großentheild nach einer Reihe von Jahren 
in das Vaterland zurückkehrten, und, oft fehr bereichert, beis 
trugen, die Zahl der Gapitaliften hier zu mehren 3). 

Der Handel mit der Türkei, ſchon feit längerer Zeit we 
nig bedeutend, litt in diefem Zeitraum durch den Krieg zwifchen 
England und diefem Reiche, und hob ſich auch nach demfelben 
nicht fehr. Dem Handel mit Afrika ſchadete die Aufhebung 
des Sclavenhanbels i. 3. 18075 er würde fehr abgenommen 
‘haben, hätte. er nicht durch bie Eroberung der holländifchen 
Solonien von den Britten einen Zuwachs erhalten; einer ber 
wichtigften Zweige des Handels mit diefem Welttheile war jet 
der mit dem Vorgebisge ber guten Hoffnung, von wo man 
befonderd Bein erhielt. Der Zifchfang der Infulaner gewann 
dadurch, daß auch in diefem Verkehre die Concurrenz der uͤbri⸗ 


1) Namentlich nahm die Ausfuhr von Woll⸗, Baummwollwags 
ven und Gteingut nad Oftindien fehr gu. Evening Post, 17. May 
1827. 

29.3. 3. 1803 wurden etwa 400,000 Pfd. Seide aus Benga- 
len in England eingeführt; i. I. 1812 über 900,000. Richt fo 
ſehr hob ſich die "Einfuhr aus China. Rise and Progress of the 
Silk - Trade, ©. & 

3) Es wurde immer gewöhnlicher, dah die Perfonen, weiche 
in Indien Vermögen erworben hatten, Gelder in England anleg ⸗ 
ten, zumal in Grundftüden. 
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gen europdifchen Mationen faſt aufgehoͤrt hatte; nur Die ber 
MNordameribaner, zumal im Stockfiſchfange bei Neufundland, 
dauerte fort; boch betrieben auch biefen die Engländer in großer 
Ausdehnung und verforgten jetzt faſt ausſchließlich Portugal 
und Spanien mit Fiſchen aus biefer Gegend: _ 

Obgleich nun, wie wir eben gefehen, ber Handel mit ei- 
nigen Ländern bebeutender, und ber mit bem Norboften, zus 
mal mit Rußland, in den lebten Jahren biefer Periode wieder 
angefnüpft wurbe, fo nahm er im Allgemeinen doch ab 1); und 
Britanniend Induſtrie wuͤrde fehr gelähmt worben fein, hätte 
nit der Krieg fie außerordentlich in Anſpruch genommen. 
Schon bie frühen hatten eine fehr vermehrte Nachfrage nach 
Waaren aller Art erzeugt, Feiner aber eine fo außerordentlich 
:geoße als ber gegenwärtige; faft alle Gewerbe bes Landes er - 
hielten durch ihn eine erweiterte Befchäftigung, bie Beduͤrfniſſe 
der Flotten und Heere waren nie fo groß gewefen als jegt?), 
nie hatte Großbritannien Armeen von einem folhen Umfange 
und in fo verſchiedenen Theilen ber Welt unterhalten. Cine 
fehr große Anzahl von Handelsſchiffen war fortwährend im : 
Dienfte des Staats befchäftigt 2); fehr viele Fabriken und man⸗ 
‚he Manufacturen arbeiteten nur flr diefen; eben fo viele. Hanb⸗ 
werker; auf den Werften war ber Schiffbau nie thätiger bes 
trieben worden, nie hatte man größere Arfendle und Baraden 

1) Diefes bemerkte man befonders i. J. 18115 der Verkehr mit 
Deutfchland und mehrern andern Ländern ſtockte jeht To fehr, dab 
die Ausfuhr der brittifchen Zabrifate und andern Waaren fehr abs . 
nahm. Beſonders verminderte fich die Husfuhr des Baummwollgarng, - 
-die ded.raffinirten Buders und der Wollwaaren, fo wie auch die 
‚des Eaffees, Indigos, Tabak und der fremden Leinen fehr. Die 
der brittiſchen Leinwand dagegen und der baummollenen Beuge 
vermehrte fih. Ivernois, ©. 22. 

2) Die Zahl der Kriegöfgiffe, welche v. I. 1790 bis 1800 
:von 478 auf‘ 757 geftiegen war, belief ih i. I. 1810 auf 1048. 
‚Revue Encyclopedique May 1827. ©. 531. rn 

3) Gie betrug in den letzten Jahren diefer Periode über 1500, - 
und mehr ald ben vierten Theil ‘der Geſammtzahl der Handels⸗ 


ſchiffe Großbritanniens vor dem Ausbruche des Feet i. 3.178. 
Huskisson, discours, ©, 28. B 
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gebaut als jegt; nie hatte die Verforgung ber Landesverthei⸗ 
diger den Handel’ mit Getreide, Fleiſch, geifligen Getränken 
und andern Lebensmitteln mehr in Anfpruch genommen; nie 
waren die Geldgeſchaͤfte mehr durch Anleihen, welche der Stadt 
machte, durch Verſendungen von Baarfchaften fuͤr die Heere 


des Landes und bie fremder Mächte belebt worben?). Aber - 


auch mittelbar wirkte der Krieg. auf bie Inbuftrie, indem bie 
Claſſen, welche unmittelbar durch denfelben geivannen, wieber 


den Gewinn bei andern vermehrten. In ben meiften Jahren 


diefer Periode hoben fi) Gewerbe und Handel in faft allen Ge⸗ 
genben des Landes; die Eiſen⸗, mehrere andere Metalls?), 
die Seiden⸗, bie Leinen» und befonders die Baumwollmanu⸗ 
facturen erweiterten fich noch mehr; nicht weniger die Gewin⸗ 
nung von Steinkohlen und andern Bergprobuften,. die Kuͤſten⸗ 


und Canalſchiffahrt. Die Bevölkerung flieg ungeachtet des 


Kriegs, faft von Jahr zu Jahr, und mit ihr die Zahl ber. Haͤu⸗ 
fer; fie hatte fich nie fo vafch vermehrt wie jegt?). Der Reich⸗ 


1) In dem mit d. $. 1802 endigenden Krieg hatten die bLoß 
durch den Krieg veranlaßten Staatsausgaben jährli et⸗ 
wa 25 Millionen Pf. St. betragen, von 1803 bis 1815 dagegen 
wurden die gewöhnlichen Ausgaben ded Staats durch den Krieg 
jährlich um etiva 68 Millionen Pf. St. vermehrt. Die Ausgaben 
für die Flotte fiegen von 1803 bi 1813 von etiva 10 Millionen 
auf mehr als 21 Millionen; die fhr das Heer hoben fih in dems 
felben Zeitraume faft auf das Dreifache; die- Befeftigungs s- und 
Geſchittzloſten, welche bis 4. B. 1798 felten über 600,000-.Pf. St. 
betragen hatten, beliefen ſich in den meiften Jahren diefer. Periode 
über 4 Millionen. Eben fo nahmen die Yusgaben für das Bas 
rackweſen fehr zu. Lowe, ©. 23, Colquhoun, Th. 1. S. 229. 
u. ſ. w. — 

2) Die Bevölkerung von England und Wales flieg von 1801 
bis 1811 vom 9,163,000 auf 10,488,000. Nicht völlig in demfelben 
Maaße nahm die Bevölferung Schottlands zu. Die Zahl der Haͤu⸗ 
fer vermehrte ſich in den engliſchen Städten in dem gedachten Zeitz 
raume um 14, die der Städte in Wales um 13,-die der in Schott» 
land um 8 Pret. Colquhoun, ©. 10, 20 u. f. w. 

9) In den letzten Jahren dieſer Periode nahm man an, dab 
der dritte Theil der Fabriken in.und bei Birmingham, zumal der 
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thum ber Privaten erlangte einen Umfang, von welchem man 
früher einen Begriff. gehabt; bie Zahl der Perfonen, welche 
von Zinfen lebten, wuchs. außerorbentlih; Lurus und Wohle 
leben wurben noch ‚allgemeiner. 

Ackerbau. 

Faſt noch mehr als Handel und Gewerbe begänftigten die 
Beitverhältniffe den Aderbau; der nicht mit der Landwirthſchaft 
befchäftigte Theil der Bevölkerung. hatte fi ganz beſonders 
vermehrt 1), und die Nachfrage nach ben Erzeugniffen des letz⸗ 
ten fleigerte die Preife derfelben um fo mehr, da fie, zumal 
dad Getreide, in manchen Jahren aus dem Auslande kaum 
zu erhalten waren, und man faft eben fo viele Lebensmittel 
für die Flotten und Heere ausfuͤhren mußte ald man aus der 
Fremde erhielt. Sowohl Kom?) als alle andern Produtte 
diefer Art waren nie fo theuer gewefen ald jest; wodurch bie 
Berbefferung des fchon länger cultivirten Bodens und die Urs 
barmachung wüfter Ländereien immer mehr gefördert wurde. 
Auch veranlaßten den Landwirth diefe hohen Preife, durch große 

- Berwenbungen auf feinen Aderbau dieſen immer mehr zu bes 
ben und manche Grundftüce in Cultur zu nehmen, ‚welche 


Baffenfabrifen, für den Staat arbeitete. Edinburgh Review, June 
1812. ©. 221. 

..  D Die Bevölkerung der Städte in England, weiche ir in den 
legten Jahrzehnden des achtzehnten Jahrhunderts, etwa nur ein 
Drittel der Gefammtbevölkerung ausgemacht hatte, betrug: gegen 
das Ende diefer Periode etwa die Hälfte derfelben, und der mit 
dem Aderbau beſchaͤftigte Theil der Volksmenge machte um diefe 
Beit nicht viel mehr ald den dritten Theil derfelben aus. Eol- 
quhoun, Th. 1. ©. 28. u. f. w. 

2) Der Durchſchnittspreis ded Weizens, welcher von 1784 bie 
1793 etiva 50, von 1794 bis 1803 gegen 69 Schilling betrug, bes 
tief fih in den folgenden 10 Jahren auf mehr ald 95 Schilling. 
Zwar ward diefer Preis durd die Entwerthung der Landesinunge, 
von welcher fogleic die Rede fein wird, vermindert; doch bleibt, 
auch wenn man diefe berüdfichtigt, immer noch ein fehr bedeutene 
der Ueberſchuß gegen die Preife der vorhergehenden Zeit.. Weit, 
©. 150. . 

v. Güte, Dat, ı L ö 11 
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man bei niebrigern Preifen unbebaut gelaffen haben wuͤrde 1). 
Der Umftand, daß es auf dem Lande jet oftmehr an Arbeitern 
fehlte, weil die ſtaͤdtiſche Beſchaͤftigung und der Krieg eine 
größere Anzahl derfelben in Anſpruch nahm, wirkte daburch 
auf die Landwirthſchaft ein, daß auch bei diefer, wenn gleich 
in getingerm Grabe als bei den Gewerben, die Menſchenhaͤnde 
durch Mafchinen erfegt wurden. Neben der Pferbehade, Saͤe⸗ 
mafchine und andern Aderinflrumenten, wurden, wenigftens 
auf ven größern Pachthöfen, die Dreſch- und Schneidemaſchi⸗ 
nen immer allgemeiner 2). Auch mochte der Mangel an Ar—⸗ 
beitern auf dem Lande beitragen, ben großen Landbeſitzern das 
Bufammenziehen vieler Heinen Güter in größere zu erleichtern; 
welches Streben man befonbers indiefer Periode bemerkte, und 
welches ihnen durch die Vermehrung ihrer Mittel erleichtert 
ward, 
Oeffentliche Lafıen,, Zuſtand der niedern und andern Elaffen. 

Diefe Vermehrung indeß warb jegt durch die ber Steuern 
beſchraͤnkt. Sie hatten, wie wir gefehen, die Grundeigenthüs 
mer früher weniger als die andern Stände gedruͤckt; jetzt aber, 
nachdem man fie durch die Erhöhung faft aller Altern und bie 
Einftihrung vieler neuen Steuern fehr vermehrt), und die Ars 
mentaren, welche vornehmlich den Landwirth drüdten, eine 
beifpiellofe Höhe erreicht *), nahmen bie Laſten der Pächter 

1) Die Zahl der zum Behuf von Gemeinheitstheilungen er⸗ 
laſſenen Acten, welche, nachdem ſie ſehr geſtiegen, in der vorigen 
Periode jährlich ſelten über 70 betragen hatte, ſtieg in einigen 
Jahren der gegenwärtigen über 100. Uebrigens ging die Mehrpros 
duction des Aderbaus in Großbritannien weit mehr aus einer 
beffern Eultur der ſchon bebauten, als aus dem Anbau bis dahin | 
uncultivirter Grundftüde hervor. 

2%) Die Drefhmafhinen famen, wie ed fheint, in Schottland 
ſchon gegen Ende der vorlekten Periode auf, in allgemeinen Ges 
brauch aber wohl erft gegen Anfang dieſes Jahrhunderts. 

3) Die Einnahme, welche der Etaat durd Abgaben erhob, 
flieg von 1973 bis 1802 von etwa 17 auf 37, und vom letztern 
Jahre bis 1815 auf mehr ald 70 Millionen Pf. St. Lowe, S. 22. 

4) Die Armentaren betrugen i. I. 1800 nicht völlig 4 Millie 
onen, 1812 über 6 Millionen Pf. St.; mehr ald der zehnte Theil 
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fowohl als der Grumdeigenthümer außerordentlich zu. Auch 
wurde der Verdienſt ber erfiern noch dadurch gefchmälert, daß 
nicht nur die Lohn⸗, ſondern auch bie Pachtpreife fehr geftiegen 
waren 1). Die Lohnpreife auf dem Lande hatten ſich indeß 
nicht fo fehr gehoben, daß die Lage der Arbeiter dadurch we⸗ 
ſentlich gebeffert wurde, denn die Preife der erften Lebensbe⸗ 
duͤrfniſſe waren verhältnißmäßig noch mehr gefliegen; was zum 
Theil eime Folge der ungeheuren Abgaben war, mit welchen 
der Staat fie belegt hatte. Diefe jedoch drüdten mehr noch 
die niebern Claſſen in ben Städten, zumal bie Arbeiter in ben 
Fabriken und Manufacturen®). Die Zahl der letztern hatte 
fi) feit Anfang der vorigen und noch) mehr feit dem ber gegen- 


der Einwohner des Landes (von England und Wales) wurde aus 
der Armencaſſe unterftüßt. Lowe, ©. 339. 

4) Arthur Young gab vor der i. I. 1814 zur Unterfuchung der 
Korngefehe u. f. w. niedergeſetzten Committee folgende Auskunft . 
über die Wirthſchaftskoſten eines Vachthofes von 100 Acker. 


i. I. 1790. 1603. 1813. 

Il.» d I» » d Ike d 
Km. 222.0. 8. 6. 3. 121. 2. 7. 16.12 7. 
Zehnten 22. 2.1 1. 26. 8. 4. 38.17. 3. 


a ar. 13.0 77 38.10 2% 
Abnutzung d.Inventard15. 13. 5l. 22. 11.104. 31. 2. 101. 
Arbeitslohn . ... 86. 5.4. 118» 4 161. 12. 11 
Saattorn . . . .46. 4 10}- 92%. 7% 8. 17. 10. 





Düne » 2.2. . 8. u -3 8 6 2% 
Sefdir . 2... + 6. 4.10. 80. 8 1. 
Binfen. .....22. 11. 113. 30. 3. 81. 
neuerlich aufgel. Taren vw vun 





Total Lb. 411. 15. 112. 547. 10. 114. 771.16. 4. 
Reports of 1814. ©. 68. 

2) Die Malz» und Hopfenfteuer, welche i. J. 1775 etwa 600,000 
Pf. ©t. betragen hatte, war ſchon i. I. 1808 aufmehr ald6 Mile 
tionen geftiegen ; die auf Thee hatte ſich ebenfalld außerordentlich 
sehoben, eben fo die auf Zuder. Die drüdendfte Abgabe für die 
niedern Stände indeß war. die auf Salz, welche man ungeheuer 
erhöhet hatte. Arthur Young, volitiſche Arithmetik, S. 280. und 
Jvernois, S. 28. 

11* 


164 Großbritannien und getand. 


wärtigen Periode fo fehr vermehrt, daß fie nur dann himeichende 
Beſchaͤftigung fanden, wenn ſich eine große Nachfrage nah 
Fabrikaten zeigte. Da dieſe nun aber, in Folge der Handelse 
verhältnifje mit dem Auslande, an manchen Orten häufig ftodte, 
fo fehlte es dieſen Menfchen nicht felten an Arbeit, und bie 
Lohnpreife ſanken wiederholt fo tief, daß biefelben dem aller⸗ 
dußerfien Mangel audgefegt waren, oder biefer nur dadurch 
abgewandt werben fonnte, daß man ihnen, neben ihrem Lohne, 
Unterfiägung aus ber Armencaffe reichte*). Beſonders zeigte 
fich in mehrern Jahren ein folder Zuftand in Manchefter und 
einigen andern Städten, in welchen man vorzüglich die Baums 
wollmanufacturen betrieb, wo zugleich die Bevölkerung vor allen 
andern zugenommen hatte, und man auch durch immer ers 
weiterte. Anwendung von Mafchinen die Menfchenhände noch 
mehr zu erfegen fuchte2). In diefen und manchen andern Drs 
"ten gingen bie niedern Claffen immer mehr zu bem wol;lfeiliten 
Nahrungsmittel, den Kartoffeln, über 2); ber Anbau berfelben, 
zumal in ber Gegend von Manchefter und Liverpool, verbreitete 
fich immer mehr. An dem Genuß des Fleiſches nahmen fie eis 
nen um fo geringern Antheil, da der Preis beffelben jest uns 
geheuer hoch und durch Zaren noch fehr gefteigert war. Auch 
bie mittlern Stände in den Städten trugen einen großen Theil 
der Öffentlichen Laften; indeß wurden fie dadurch bei weitem 

1) Bekanntlich ift in mehrern Grafſchaften Englands üblich, den 
Arbeitern, welche nicht genug flr ihre Subfiftenz erwerben, woͤ⸗ 
chentlich eirfe Beiſteuer aus der Armencaffe zu reichen — ein Verfahs 
ten, welches, zumal in nenern Zeiten, zu manchen Mißbraͤuchen 
Beranlaffung gegeben hat, und von welchem bei einer andern 
Gelegenheit noch die Rede fein wird. 

2) 9.9. 1792, in welchem der Qu. Weizen 45 Schilling foftete, 
sahlte man für eine gewifle Ellenzahl Baummollwaaren zu weben 
8 Schilling, i. d. I. 1808, 1809 und 1811, in welden der Weis 
zenpreis zwiſchen 79 bis 112 Schilling ſchwankte, nur hoͤchſtens 6 
Schilling. Der Lohn der Arbeiter auf dem Lande dagegen betrug 
In dem erſtern Jahre woͤchentlich etwa 8 Schilling, in den letztern 
drei Jahren gegen 14. Reports of 1814, ©. 51. und Gletcher, 
S. - 
3a Eolqufoun, Th. 1. ©. 14. 
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nicht fo fehr wie bie eben gedachte Glaffe getrüdt, da ihr Er⸗ 
werb, wie namentli der der Handwerker, fi, durch die 
" Beitverhältniffe begünftigt, meift fehr vermehrt hatte!). Am 
vortheilhafteften jedoch waren dieſe im Allgemeinen den größern 
Fabrikanten und Kaufleuten; einzelne berfelben verloren zwar 
ſehr und Bankerotte brachen häufig aus, im Ganzen jedoch 
nahm der Wohlſtand diefer Claſſe ſtark zu und förderte ben 
Luxus bei derfelben ungemein; wie denn biefer jegt bei den hoͤ⸗ 
bern und ben mittlern Ständen überhaupt noch größern Eins 
gang fand. Auch bei den niedern nahm er in fo fern zu, daß 
fie ſich beffer Pleideten; was ihnen die wohlfeilen Preife mehre⸗ 
zer, zumal der baumwollenen Stoffe, erleichterten. Diefelben 
waren nicht fowohl eine Folge des verminderten Abſatzes biefer 
Beuge auf dem Continente als ber vermehrten Anwenbung von 
Mafchinen bei ber DVerfertigung berfelben. Dagegen naͤhrte 
fih, wie fon erwähnt worden, biefe Claſſe im Allgemeinen 
nicht fo gut als in frühen Zeiten;. und namentlich bemerkte 
man auch noch, daß ber Genuß bed Bierd bei derfelben abnahm ; 
zum Theil in Folge der hohen Getreidepreife und der vermehr⸗ 
ten Abgaben von Malz und Bier. . 
Geidwelen , Capitaliten u. f. w- 
Wie wir gefehen, hatte ſich ſchon in ben erften Jehren, 
nachdem man (1797) die Baarzahlung der Banken aufgehoben, 
> die Maffe deö Papiergeldes, fowohl in Folge des erweiterten 
Verkehrs im Inſelreiche als des Abfluffes der Baarfchaften ind 
Ausland, gar fehr vermehrt. Weit mehr aber nahm der Betrag 
der Noten in der gegenwärtigen Periode zu; was zwar auch 
jetzt zum Theil durch den noch mehr ausgedehnten inmern Han- 
. D Indeß laſteten in den legten Jahren diefer Periode die uns 
geheuren Abgaben auch oft fehr ſchwer auf diefen Claſſen. M, vergl. 
Edinburgh Review, Jule 1812. ©. 226. „The middle orders, in all 
parts of the conntry, no.longer live in their former comfort. Their 
enjoyments are universally abridged — the comforts of their station 
aro curtailed — and the defalcation begins to touch ‚even on what may 
be ‚called necessaries of life. Take an instance or two, ‚How few fa- 
milies now drink wine as they were wont-to do a few years ago! How 
many of a lower description go withont their share of butcher mat!“ 


J 
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del, weitmehrabernod durch die Ausfuhr der klingenden Münze 
veranlaßt ward. Sie mar größer als je; noch nie hatte das 
Land fo großer Summen flır feine Heere in andern Ländern 
bedurft, noch nie fo große Subfibien an andere Mächte ge— 
zahlt i), nie größere Kornzufuhren aus der Fremde erhalten; 
und nie hatte feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhunderts 
der Krieg bie Ausfuhren des Landes im Allgemeinen weniger 
vermehrt ald der mit d. J. 1803 beginnende. Die Maffe des 
Papiergeldes in Großbritannien nahm jet, wenigſtens feit 
1806, von Jahr zu Jahr zu, und bie Folge davon war, daß 
neben den Banknoten kaum noch Golb= und Silbermuͤnzen cite 
eulirten, indem nicht nur im Groß⸗, fondern auch im Kleins 
handel die erftern immer mehr an die Stelle der legtern traten; 
und daß bad Papiergeld nur mit großem Verlufte gegen Baar: 
ſchaften umzutaufchen war2). Manche Verlufte gingen daraus 
fir mehrere, und befonderd für die Claſſen hervor, welche von 
einer in frühen Zeiten beftimmten Gelveinnahme lebten, und 
welche auch noch durch das Steigen der Preife der meiften Waa⸗ 
ren und bie erhöheten Zaren litten. Gewinnreich war die Ents 
werthung ber Banknoten fuͤr Die Claſſen, welche durch Handel 


1) Die Summe der von 1808 bi 1816 von England an andere 
Länder gezahlten Subfidien wird auf etwa 49 Millionen (von Einis 
gen, wie es ſcheint, etwas niedriger) angegeben. Edinburgh Re- 
view, Febr. 1822. ©. 389, 

2) 3. I. 1803 war der Betrag der umlaufenden Noten der 
englifhen Nationalbank, nachdem er fi in den vorhergehenden 
ſechs Jahren fehr gehoben hatte, etwa 16 Millionen Pf. St., in 
den letzten Jahren diefer Periode über 23 Millionen; der Betrag 
der Noten der Privatbanfen war i. I. 1813 auf mehr ald 12 Mit- 
lionen geftiegen. Diefes Papiergeld trat jetzt in allen Zweigen 
des Verkehrs um fo mehr an die Stelle der Flingenden Münze, da 
ein großer Theil der Noten aus folden beftand, deren Nominals 
werth unter 5 Pf. St. war; welche Gattung die Bank von Engs 
land vor Einftellung der Baarzahlung gar noch nicht ausgegeben 
hatte. Gold und Bilder circulirte in den letzten Jahren diefer 
Periode faum noch neben dem Papiergelde; das letztere verlor ge⸗ 
gen Mlingende Münze oft 20 Pre. und darüber. Yates, ©. 158 
und 168. 
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oder auf andere Weiſe Gelder aus fremden Ländern bezogen, 
in welchen Golb und Silber cixculistez und auch für die, welche 
Leiſtungen in der entwertheten Landesmünze zu entrichten hats 
ten, und zugleich Gewinn von dem Steigen ber Preife der 
Lanbesprobucte umb andern Waaren zogen; wie biefes beſon⸗ 
ders mit den Landwirten, fo wie auch vielen Kaufleuten und 
‚Babritanten ber Fall war. Wie fehr ſich indeß auch bie Maſſe 
des Papiergelded mehrte, fo wuchs diefe doch nicht in dem 
Maafe wie der Handel und andere Induſtriezweige, und bie 
Zaufchmittel würden für ben erweiterten Verkehr noch nicht 
bingereicht haben, hätte man nicht durch einen immer mehr er: 
weiterten Gebrauch der Wechfelbriefe und die Erleichterung ber 
Communication zwifchen den verfchiedenen Städten des Infel« 
teichs ben Umlauf ber Girculationsmittel außerordentlich bes _ 
ſchleunigt. 
Emaus der Conuinentaliperte auf Die Erzeugung mancher Baaren im Infele 
reiche und defien Eofonien, 
Die gezeigt ift, bezog England feit geraumer Zeit eine 
. große Anzahl roher Stoffe für feine Fabriken und Manufactus 
en vom europdifchen Feſtlande, wie beſonders Flachs, Hanf, 
Talg, Holz, Wolle und Seide, feit ein paar Jahrzehnden 
vorzüglich auch Getreide. Diefe und andere Artikel waren waͤh⸗ 
end eined großen Theils diefer Periode nur mit vieler Mühe 
und zu fehr erhöheten Preifen zu haben; und body konnten die 
Bitten derſelben, ohne ihren Gewerben zu ſchaden, nicht ent: 
behren. Dieß veranlaßte die engliſche Regierung um fo mehr, 
das Möglichfte aufzubieten, dem Infelreiche die gedachten Waa⸗ 
ten vom eigenen Boden, ober dem der Colonien zu verſchaffen, 
und die Production derfelben hier zu begünftigen, da fowohl 
"das Mutterland als mehrere der Golonien mancher der frühern 
‚Hülfsquellen ermangelten und in Folge des Kriegs mit unge: 
heuren Zaren belegt worden waren. Auch wurden die Privas 
tem oft ſchon durch die hohen Preife der genannten Waaren 
ermuntert, fie fich auf anderm Wege zu verfchaffen. So fing 
man nun an, fich in den Leinenmanufacturen, ſtatt des ruffis 
fchen und, nieberländifchen Flachſes, mehr des irlänbifchen zu be⸗ 
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dienen, in ben Wollmanufacturen die fremde Wolle durch einhei⸗ 
mifche zu erfegen, an die Stelle der aus Talg verfertigten Lichter bie 
Gaserleuchtung treten zu laſſen, ftatt des bisher aus dem eu⸗ 
topäifchen Norboften erhaltenen Holzes fich faft nur des aus 
- den Eolonien zu bedienen; und machte ben Verſuch, zur Vers 
fertigumg des Segeltuchs und anderer Hänfenleinen den oftins 
bifchen Hanf zu gebrauchen. Wichtiger jedoch war bie Vermeh⸗ 

" rung ber Einfuhr der indifchen und chinefifchen Seide; zum 
Theil eine Zolge der unterbrochenen Verbindung mit Italien,” 
von wo man biefe Waare, wie erwähnt worden, früher meiſt 
erhalten hatte. Die Schwierigkeit, fich das nordifche Holz zu “ 
verſchaffen, und die hohen Preiſe des Bauholzes uͤberhaupt hatten 
aber auch noch die Folge, daß man das Eiſen im Inſelreiche 
immer mehr an die Stelle des erſtern treten ließ; was hier 
noch durch die verhaͤltnißmaͤßig niedrigen Preiſe des letztern 
befoͤrdert wurde. Noch groͤßer war der Einfluß, welcher aus 
dem geſtoͤrten Kornhandel mit dem europaͤiſchen Feſtlande und 
den vereinigten Staaten und aus den dadurch und durch die 
gegenwaͤrtigen Conjuncturen uͤberhaupt veranlaßten hohen Ge 
treidepreifen hervorging, indem dieſe fowohl in Großbritannien, 
als befonders in Irland, in. geringerm Grabe auch in Canada 
eine große Erweiterung und Verbefferung ber Bobencultur ver⸗ 
anlaßten und die Urfache waren, daß man fihon gegen das 
Ende der vorigen Periode dad Branntweinbrennen aus Getreide‘ 
verbot; welche Beftimmung, fpäter erneuert, indeß auch das 
durch’ befördert wurde, daß man ben weftindifchen Infeln einen - 
«erweiterten Abfag für ihren Rum und auch ihren Rohzuder ver⸗ 
ſchaffen wollte; Dev erftere, welcher ſchon feit Anfang der vorigen 
Periode den Branntwein fehr verdrängt hatte, trat jegt häufig - 
auch an die Stelle des inländifchen. Diefen verfertigte man, ſeit⸗ 
dem jene Beffimmung getroffen, faft nur aus Robzuder. Noch 
trugen die hohen Preife aller Lebensmittel zur Erweiterung des 

= Fifchfanges, und auch dazu bei, daß man einen Verfuch machte, 
Fleiſch aus Buenos⸗Ayres zu beziehen; woburd jedoch Fein 
erheblicher Handel veranlaßt ward. 

Aber nicht nur dieſe und andere Artikel fuchte man auf bie 
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gedachte Weiſe zu erfegen, fondern auch die wenigen Kunſter⸗ 
zeugniffe, bie man bisher noch aus ber Fremde erhalten. Diefe 
hatten, nachdem ſchon in ber vorigen Periode die Einfuhr frans 
zoͤſiſcher Seidenzeuge faft aufgehört, beinahe nur in Leinen und 
Leinengarn beftanden. Das im Lande verfertigte Leinen ver- 
drängte zwar das außländifche gegen bad Ende bed achtzehnten 
Jahrhunderts hier immer mehr, indeß noch nicht ganz; auch 
wurde noch vieles Garn eingeführt. Diefes fing man jegt an 
durch irländifches und brittifches zu erfegen *). 
Ietand. " 

In einer’ Periode waren für Irland bie Zeitoerhättniffe 
günftiger als in der gegenwärtigen; wie dieſes ſchon aus dem 
eben Gefagten ‚hervorgeht. Die Erzeugniffe ber Landwirths 


ſchaft fanden in England einen trefflichen Markt; wodurd die 


Bobencultur ih Irland fo fehr ermumtert wurde, daß bie Korn⸗ 
ausfuhr ſich mit jedem Jahre mehrte, und daß man am Ende 
dieſes Zeitraums in England glaubte, fie werde fich binnen kur⸗ 
zem fo fehr ausdehnen und vervolllommnen, daß England ſich 
aus dieſem Lande reichlich mit Getreide werde verforgen, und 
der Zufuhren aus andern Gegenden entbehren Finnen. Die ir: 
Iändifchen Leinen fanden zwar zunaͤchſt Abfag in dem Nachbar: 
lande, ‚doch auch in den Golonien, und hier einen umfogrößern, 
da dad Infelreich diefe Gegenden jegt noch weit mehr mit der 
gedachten Waare verforgte 2), indem hier die Keinen vom eus 
opäifchen Feftlande, ‚bei ber unterbrochenen Hanbelöverbindung, 
mit demfelben, kaum zu haben waren?). Die Folge diefer 


1) Ivernois, S. 35 u. f. w. 

2) Wie die Ausfuhr faft aller Waaren fih jetzt in Irland, 
meiſt in Folge der. Continentalfperre, hob, geht aus der folgenden 
Ueberficht hervor. V. I. 1806 bi 1808 ftieg die jährliche Erportgs 
tion ber Leinwand in dem Verhaͤltniſſe von 26 zu 29, ‚der Häute 
yon 30 zu 72, des Flachſes von 4 zu 478, des Leinengarns von 52 
zu 152, der Schinken von 17 zu 21, ded Specks von 19 zu 28, von 
anderm Schweinefleifhe von 17 zu 21, ded Talge von 19 5u 27, der 

Seife von 31 zu 33. Daß faft nur England diefe Waaren erhielt, 
darf faum bemerkt werden. Ivernois, S. 43. 
3) Der Preis der irlandifchen Leinen hob fih gegen die Witte ” 
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günftigen Gonjuncturen war, daß auch in Irland fich jegt viele 
Vrivaten bereicherten, wenn gleich die Handelsgeſchaͤfte biefer 
Inſel großentheils für Rechnung brittifcher Kaufleute betrieben 
werben mochten. Indeß ging aus denfelben auch eine große 

" Erhöhung ber; Pachtpreife hervor, wovon der Gewinn befons 
ders vielen in England lebenden Großen, welche, wie erwähnt 
ift, in Irland Güter befaßen, fo wie auch der proteſtantiſchen 
Geiftlichkeit zufloß. Die Lage der Pächter indeß, wenigftens 
bie der Heinen Pächter, wurde auch in diefer Periode nicht befs 
fer. Auch hier hatte der Ackerbau jegt höhere Abgaben zu zah⸗ 
len, bie indeß befonbers deßhalb nicht fo hoch als in England 
fliegen, weil hier, fo wenig als in Schottland, pie für das ers 
ſtere Land fo drüdenden Armentaren Eingang gefunden hatten. 
Uebrigend machten Lurus und Wohlleben in biefer Periobe 
‚größere Fortſchritte in Irland als in frühern Zeiten 1). 


Neunte Periode. 
Vom Sahre 1814 bis auf die allerneuefte Zeit. 





Zunand des Handels und der Induftrie überhaupt in den auf den Zrieden 
v. 9. 1814 folgenden Jahren. 

Dad Aufhören der Continentalfperre wirkte fogleih das 
durd) auf die Induftrie des Infelreichd ein, daß die Ausfuhr 
nach mehrern Gegenden des Feſtlandes ſich fehr erweiterte; 
indeß blieben manche Haͤfen den Britten ſelbſt waͤhrend eines 
Theils d. J. 1814 noch verſchloſſen; und der im folgenden 
Jahre wieder ausbrechende Krieg mit Frankreich ſtoͤrte den Ver⸗ 
kehr mit dieſem Lande aufs Neue. Auch dauerte der Krieg mit 
den vereinigten Staaten bis zu Anfang des letztern Jahrs fort. 


dieſer Periode um 40 bis 50 Pre. Edinburgh Review, Jule 1809. 
©. 445. 

1) Namentlich nahm der Verbrauch des Zuckers und einiger 
verivandten Waaren bedeutend zu. Ivernois, ©. 46 u. f. w. 
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In biefem aber fing der Handel der Infulaner ſchon an, fich 
nad) allen Seiten zu erweitern; ungeheure Maffen von Kunfla 

- erzeugniffen führten fie jegt nach mehrern Ländern, zumal nach 
Nordamerika, Deutfhland, den Niederlanden und dem Rords 
often aus; nach den letztern Ländern auch fehr viele Golonials 
waoren. Mit diefen und ihren Fabrikaten überfüllten fie um 
fo mehr faft alle ihnen offenftehende Märkte"), da feit länges 
ver Zeit die Maffe folcher Waaren fich in England fehr gehäuft 
hatte, und auch andere Nationen ihren Handel aufs Neue er⸗ 
weiterten. 

Die Franzofen, Niederländer und Dänen, feit beinahe 
zwei Jahrzehnden faft vom Golonialhandel ausgefchloffen, 
knipften die Verbindung mit ihren Befigungen in Oft: und 
Weſtindien wieder anz die Nordamerikaner, während des Kriegs 
mit Britannien in bem Verkehr mit manchen Gegenden bes 
fchränkt, fingen nach dem Frieden aufs Neue an, mit den Brits 
ten in dem ‚Handel zwifchen Weftindien und Europa, fo wie 
zwifchen Afien umd dieſem Welttheile zu concurriren; die deut⸗ 
ſchen Seeftädte, ftatt wie vor der Einführung der Continentals 

ſperre ihren Bedarf von Colonialwaaren meift über England zu 
beziehen, holten jegt den größten’ Theil derfelben direct. Die 
zunehmende Bedeutung Brafiliens und Cubas, in geringerm 
Grade der aufs Neue erweiterte Anbau Domingos begünftigten 
biefen Verkehr der gedachten Städte und der Nordamerikaner; 
die Einfuhr von Zuder und Caffee von daher in Deutſchland 
und dem Norboften hob fich faft von Jahr zu Jahr und er 
ſchwerte den Briten den Abfa& ihrer Golonialproducte in biefen 
Ländern. Minder noch vermochten fie folchen in den Nieder⸗ 
landen und Frankreich zu ermeitern. Spanien und Portugal 
aber, durch die Briten von jeher wenig mit Colonialerzeugniſ⸗ 


1) 3. 3.1812 wurden aus Großbritannien für 43,243,173 Pf. St. 
Baaren aller Art ausgeführt; i. I. 1815 für 60,983,063, Unter 
den letztern befanden ſich für 16,930,439 Pf. St. fremde, meift 
Colonialwaaren. M. f. die mehr angeführte Tabelle von Moreau 
und Lowe, G. 52. u. ſ. w. 


172 Großbritannien und Iceland. 


fen verforgt, ſondern fie unmittelbar aus ihren Pflanzungen 


begiehend,. erhielten fie auch jetzt faſt nur von daher. 


Dennoch nahm die Ausfuhr außereuropäifcher Waaren aus _ 


Britannien nach dem Feftlande nicht fehr ab, ja die mehrerer 
derfelben hob ſich fogar. Es war biefes eine Folge der fih 
ſtets erweiternden Confumtion.von Zuder und Caffee in Deutſch⸗ 
land und mehrern andern Ländern, beſonders aber des größern 

. Verbrauchs einiger rohen Stoffe in den Manufacturen des Cons 
tinents, wle namentlich des ‘Indigos und der Baumwolle 1). 
Diefe erhielt man in Deutfchland, den Niederlanden, Frank: 
reich, Rußland u. ſ. w. großentheild über England. 

Was aber befonberd beitrug, die Einfuhren in Großbriz 
tannien aus den Eolonien und andern außereuropäifchen Ge 
genden in dem frühern Umfange zu erhalten, und meift noch 
zu erweitern, war ber immer noch fteigende Verbrauch ihrer 
Eizeugniffe im Infelreiche felbft. Der des Zuderd und bes 
Thees machte: bedeutende, der des Gaffees und vorzüglich ber 
der Baumwolle außerordentliche Fortfchritte, nicht weniger ber 
bes amerikanifchen Holzes 2). 


1) Die Ausfuhr des Caffees aus Großbritannien nahm am 
meiften ab, wöniger bie des Zuders. 9. J. 1808, als Großbris 
tannien faft den ganzen Geehandel allein befaß, führte man 
1,363,642 Centner aus; in den erften fünf Jahren nad dem Fries 
den dagegen etwa 1,000,000. Die Ausfuhr der Baumwolle aus 
Großbritannien, welche vor dem Kriege höchft unbedeutend gewe— 
fen, und in den erften Jahren nad dem Frieden etwa 6 bis 
7,000,000 Pfd. betragen hatte, hob ſich feitdem von Jahr zu Jahr, 
und flieg i. 3. 1819 auf mehr ald 16,000,000 Pfd. Auch die Aus⸗ 
fuhr des Indigos, welche früher ebenfalls fehr gering mar, vers 
mehrte ſich gegen die Mitte diefer Periode außerordentlich, und 
belief fi i. 3. 1821 auf 11,835 Kiften. Börſenliſte, 3. Febr. 1820, 
23: Mai 1821, 1. Novbr. 1822 u. f. w. 

2) In feinem europäifhen Lande war feit der Mitte des fieb- 
zehnten Jahrhunderts der Zucker in fo allgemeinen Gebraud ges 
tommen ald in England und Schottland; im Anfange des neuns 


sehnten wurde Hier gewiß reichlich fo viel von diefer Waare vers . 


braucht als in allen Ländern des Continents indgefammt. In 
diefer Periode ftieg der Zuckerverbrauch in Großbritannien etwa 
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Ulbrigend waren die Fortſchritte der Manufacturen des 
Feſtlandes von nachtheiligem Einfluffe auf den Abſatz der brittis 
ſchen Fabrikate in mehrern Continentaländern. Zwar hatte auf 
die Gewerbe diefer legten die nach dem Aufheben ber gedach⸗ 
ten Sperre wieder eintretenbe Concurrenz ber englifhen Fabri⸗ 
Tate auf den Märkten des Feſtlandes oft. verberblich einge: 
wirkt; indeß hoben ſich wenige Jahre nach dem Frieden bie 
Fabriken und Manufacturen in Frankreich, den Niederlanden 
und Deutfchland aufs Neue, während in Rußland und ben 
vereinigten Staaten der Grund zu ben fernern Fortſchritten bies 
fer Induftriezweige gelegt wurde; was zum Theil auch ſchon 
in fruͤhetn Zeiten, zumal während der Gontinentalfperre, ges _ 
ſchehen war. In faft allen größern Ländern fing man jegt ims 
mer mehr an, ben eigenen Manufacturen und Fabriken durch 
Einführung von Zoͤllen auf fremde Fabrikate aufzuhelfen, und 
dadurch befonders den brittifchen den Eingang zu erſchweren. 
Der Abfag mehrerer derfelben, wie zumal einiger wollenen 
Stoffe, des raffinirten Zuckers 1), der Stahl» und anderer 





in eben dem Verhättniffe wie die Bevölkerung des Landes. Faſt 
noch mehr hatte fi die Confumtion ded Thees vermehrt. Thee 
und Zuder gehörten ſchon in den vorigen beiden Perioden gu den” 
erften Lebensbedürfniffen aller Stände. Selbſt in Schottland und 
in Wales, wo die niedern Claffen im Allgemeinen nicht fo gut leb⸗ 
ten ald in England, war bei diefen der Genuß des Thees, fo wie 
des Zuders, fehr verbreitet, Uebrigens wurde der letztere meift 
als Rohzucker gebraucht; der raffinirte war einer zu hohen Eteuer 
unterworfen, Der Caffee war in England früher meift nur zur 
Wiederausfuhr eingeführt worden, kam aber im vorigen und bes 
ſonders in diefem Zeitraume neben dem Thee fehr in Gebraud, 

wenn gleich weniger ald in Deutfchland und den Niederlanden, 
Bon der zunehmenden Anwendung der Baumwolle in den brittie 
fen Manufacturen wird weiter unten die Rede fein; eben fo von 
der vermehrten Holzeinfuhr. 

1) Die Ausfuhr feines briitiſchen Fabrikats nahm in dem Maaße 
ab wie die des raffinirten Zuckers; ſie verminderte ſich dieſe ganze 
Periode hindurch faſt von Jahr ‚au Jahr; i. I. 1818 betrug der 
Werth derfelben 2,403,981, 1824 1,125,786, 1826 895,778 Pf. Gt. 
Diefe Abnahme war größtentßeild eine Folge der Fortfchritte der 
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Metallwanren verminderte fi babuch; in Frankreich, den 
Niederlanden, Deutfchland und dem Norboften wurben fie häufig 
durch einheimifche Fabrikate verdrängt, während in Spanien 
die abnehmenden Geldmittel die Nachfrage nad) mehren diefer 
Woaren befehränkten. 

Aber nicht nur diefe VBerhältniffe waren dem Debit der brits 
tifchen Kunfterzeugniffe unglinftig, fonbern vorzüglich auch ber 
Umftend, daß bie durch den Krieg erzeugte Nachfrage nach 
deufelben aufgehört hatte. Wie erwähnt ift, war. während 
des Kriegs ein großer Theil der Gewerbe des Inſelreichs duch 
diefe Nachfrage in Thaͤtigkeit gefegt worden 1). Diefe nun 
zeigte fich Faum noch, da wenige Jahre nach dem Frieden bei 
der Land⸗ und Seemacht große Einfhränfungen eingetreten 
und der durch ben Krieg mit andern Ländern, wie befonderd 
mit der pyrendifchen Halbinfel, veranlaßte Verkehr meift aufs 
gehört hatte 2). Große Verluſte gingen aus dieſen Verhältnife 
fen für viele Fabrikanten und Kaufleute hervor und wurden 
noch fehr dadurch vermehrt, daß die Preife der meiften Waa⸗ 
ven, fowohl in England als auf dem Feftlande, fehr fanken. 
Weit mehr aber litten die Fabrikarbeiter. Während des Kriegs 
hatte es faft überall’ an folchen gefehlt; jest fand fich faft nirs 
gend hinreichende Befhäftigung für diefelben; in mehrern der 
DManufacturdiftricte flieg die Noth aufs Höchfte, und ward i. d. J. 
1816 und 1817 noch fehr durch die außerordentlich hohen Ges 
treidepreife vermehrt; große Volksbewegungen eigten fich 
jetzt in mehrern Gegenden 2). 

Zuckerfabriken in Deutſchland und dem Nordoſten. Börfentifte, 
24. Janr. 1821 und Pope, ©. 47. 

1) Auch der Feldzug v. I. 1815 verinehrte die Ausgaben für 
die Armee fehr; im Juni dieſes Jahrs bewilligte das Unterhaus 
42,000,000 Pf. St. bloß für die außerordentlichen Bedürfniffe der- 
felben, wovon ein fehr großer, vielleicht der größte Theil im Lande 
ſelbſt verwandt wurde. Politifches Journal, 3.1815. ©. 547. 

2) Der Werth der Ausfuhr nad Spanien, welcher i. I. 1814 
auf 2,656,3%1 Pf. St. geftiegen war, betrug in dem folgenden 
Sabre nur 810,174. M. f. diemehr angeführte Tabelle von Moreau. 

3) Politiſches Journal, I. 1817. ©. 132, 402, 79% u. f. w. 
und 9. 1818. ©. 10. 


Neunte Periode. Bon 1814 bie a. d. neuelte Zeit. 175 


Mehr noch wirkte der Uebergang vom Kriege zum Frieden 
auf die Aderbauer. Nicht nur hörte die Durch den erſtern ver⸗ 
anlaßte große Nachfrage nach Erzeugniffen der Landwirthſchaft 
auf, fondern eö trafen auch wieder bedeutende Kornzufuhren 
aus den Ländern ein, mit welchen der Verkehr während der 
Gontinentalfperre unterbrochen gewefen wart). Die Preife 
des Getreides fielen in Folge diefer Zufuhren bald um fo mehr, 
da in Großbritannien und Irland die Bodencultur, ermuntert 
durch die ungeheuer hohen Kornpreife während des Kriegs, aus 
Berordentlich große Fortfchritte gemacht hatte 2). Viele Lands 
voirthe wurden jegt ein Opfer der veränderten Conjuncturen; 
Bankerotte brachen in allen Theilen des Landes unter biefer 
Glafle aus. Um einem fernern Sinken der Getreibepreife vor⸗ 
zubeugen, führte die brittifche Regierung das bekannte Korn⸗ 
gefes v. 3. 1815 ein; von welchem weiter unten. bie Rebe 
fein wird. Die Verminderung ber Getreidezufuhten aus ans 
dern Ländern aber, welche hieraus hervorging, war auch auf 
die Ausfuhr brittifcher Fabrikate von Einfluß, indem mehrere 
Staaten, deren wichtigfte Erporten in Getreide beftanden, durch 
dieſe Beſchraͤnkung veranlaßt wırden, die Einfuhren brittifcher 
Waaren zu erfchweren. Daß Übrigens nicht die Erweiterung 
des Prohibitivſyſtemes in den europäifchen Gontinentalländern, 
fo wie in den vereinigten Staaten von Nordamerika, allein eine 


4) Schon i. I. 1813, in welchem bie Häfen der Oftfee ſich 
den Britten wieder öffneten, ftieg die Getreideeinfuhr in England 
fehr; i. I. 1812 hatte man nicht völlig 600,000 Quarter mehr ein« 
geführt als ausgeführt; i. I. 1813 dagegen wurden 1,444,97 
Quarter (bloß für den inländifhen Verbrauch) eingeführt. Re- 
ports, respecting grain ect. ©. 123. 

2) Das -Gefammterzeugniß des brittiſchen Aderbaus an Ger 
treide aller Art, welches man gegen die Mitte. des achtzehnten 
Jahrhundert? auf nicht völlig 14,000,000, gegen das Ende deffel« 
ben auf 25,000,000 Quarter geſchaͤtzt hatte, wurde gegen die Mitte 
diefer Periode auf einige 30,000,000 angegeben; von mehrern 
Schriftſtellern indeß weit höher. Crome, die Gtaatöverwaltung 
von Toscana, ©. 60, Macpherſon, 6. I. 1799 ‚und Lowe, 
©. 487. 
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Bolge des gedachten Korngefeges war, geht ſchon daraus her: 
„vor, daß in mehrern diefer Länder erhöhete Zölle früher eins 
geführt wurben als das gedachte Geſetz feine Wirkung zeigen 
konnte; daß in andern ſolche auf den Antrag der Fabrikanten 
Eingang fanden, und daß endlich dieſe Zoͤlle auch in ſolchen 
Laͤndern aufkamen, welche ſelten, oder nie Getreide nach Eng: 
land auögeführt hatten 1). 
BuRand der Manufacturen und, Zabrifen in den fpätern Jahren diefer Der 
riode und einiges Andere. 

Diefer ungünftigen Verhältniffe ungeachtet, hob fich die . 
Ausfuhr der Fabrikate der Britten wenige Jahre nad) dem 
Trieben aufs Neue. Sie verbankten dieß vorzüglich dem er⸗ 
weiterten Verkehre mit dem fpanifchen Amerika, mit Brafilien 
und mit Oſtindien; in allen dieſen Ländern fanden die brittiz - 
ſchen Kunfterzeugniffe eine fehr vermehrte Nachfrage; größern 
Schwankungen war diefe in ben vereinigten Staaten von Nords 
amerifa unterworfen. In Europa führten, wie es fcheint, 
bloß bie Nieberlande, Deutfchland und Italien eine eben fo 
große , oder größere Quantität englifcher Fabrikate ein als vor 
dem Kriege, Nur die Baummollwaaren fanden in faft allen 
Ländern, mit welchen Britannien verkehrte, einen immer groͤ⸗ 
Bern Abſatz. Diefer Umftand, in Verbindung mit ber großen 
Nachfrage nach ſolchen Waaren im Infelreiche felbft, förderte” 
die brittifchen Baumwollmanufacturen fo fehr, daß fie die bes 
beutendften des Landes wurden, und der Werth ihrer nach anz 
dern Ländern ausgeführten Erzeugniffe ſich bald höher als ber 
der Ausfuhr aller uͤbrigen Kunfterzeugniffe inögefammt belief 2). 

1) Der erftere Fall trat in Preußen ein, wo das neue Zollwe⸗ 
fen i. 3. 1818, zu einer Zeit, ald eine bedeutende Kornausfuhr 
nad) England Statt fand, eingeführt wurde; der zweite Fall in 
den vereinigten Staaten von Nordamerifa; der dritte in Spanien. 

2) I. I. 1814 betrug der Werth aller aus dem Inſelreiche aude 
geführten inländifchen Fabrifate 41,713,002, der der Baumivalls 
waaren 17,810,215 Pf. St.; i. I. 1923 der Werth der erftern Ges 
genftände 43,144,466, der der letztern 26,5423,968 Pf. St. I. I. 
1814 wurden 60,060,239, i. 3. 1822 135,420,100 Pfd. rohe Baum⸗ 
wolle in Großbritannien eingeführt. \ 
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Diefe. Manufactur . aber. fegte wieder mande andere Ge: 
werbe, wie namentlich die Eifens, die Maſchinenfabriken und 
. die Kohlenwerke in Thaͤtigkeit; fie bedurfte gar mancher 
Geraͤthe und großer Maffen Feuermateriald; letzteres beſonders 
für die Dampfmafchinen in den Baummollfpinnereien!); die 
Zahl derſelben in Manchefter, Glasgow und andern Städten 
vermehrte ſich feit 1818 faft von Iahr zu Iahr. Die große 
Anwendung biefer und anderer Mafchinen in der gedachten Ma⸗ 


nufactur, die großen Capitalien und die Leichtigkeit, fich wohl: _ 


feilen und guten Brennftoff zu verſchaffen 2), gaben den Brit 
ten in diefem Zweige ber Induſtrie eir großes Uebergewicht über 
alle andere Nationen, und die englifchen Baumwollwaaren, 
zumal bie baummollenen Garne, fanden felbft in dem Lande, 
in welchem biefes Gewerbe ganz vorzüglich große Fortfehritte 
gemacht, in Frankreich, Eingang. 

Faſt mehr noch wurde die Zabrikation des Eifens durch die 
natürlichen Verhältniffe des Landes in Großbritannien beguͤn⸗ 
figt. Wohl nirgend fand man fo unerſchoͤpfliche Eifengruben 
und in deren Nähe fo reiche Kohlenflöge als in mehren Gegen: 


1) Diefe Etabliſſements (vorzüglich in Mandefter und Glas— 


go. errichtet) gehören zu den größten des Landes; man findet ' 


felten unter Hundert, oft mehrere hundert, in einigen wohl gegen 
funfzehn hundert Menfchen befhäftigt, und die darin befindlichen 
Spinn- und andere Mafchinen werden meift durch Dampfmaſchi— 
nen in Bewegung gefeßt, von denen mande die Kraft von funfs 
sig und mehrern Pferden haben. 

2) In der Nähe faft aller Manufacturftädte, wie befonders 
bei Mancheſter, Glasgow und Leeds, befinden ſich bedeutende 
Steinfohlenwerfe, und der Transport ihres Product? wird faſt 
überall durch Candle, an manchen Orten auch durd Eifenbahnen 
gefördert; und der Preis der Kohlen ift, ungeachtet des hohen 
Arbeitslohns der Bergleute, gewöhnlich niedriger ald der in Deutfch- 
land, Frankreich und andern Ländern (menigftiens wenn man die 
Güte der Kohlen in Anſchlag bringt). Selten fommt die Tonne 
(etiva 2000 Pfd.) Höher als acht bis neun Schilling (gegen drei 
Thaler Preuß. Eourant) zu ftehen; nur in London find die Kohlen, 
meift in Zolge der hier auf diefelben gelegten Steuer, bedeutend 
theurer. . - B 

9, Gütih Darft. I, 12 
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den von England, Wales und Schottland. Durch diefe Um⸗ 
flände und durch eine große Nachfrage nach ihren Erzeugniffen 
gefördert, hatten die Eiſenwerke des Inſelreichs ſich während 
des Kriegs außerordentlich gehoben, und verfielen auch in dies 
fer Periode nicht, wenn gleich fie, wie ale übrigen Gewerbe, 
in ben erften Jahren nach bem Frieden nicht wenig litten; ber 
Bedarf von Eifen im. Infelreiche war um fo größer, da hier 
die Anwendung biefes Metalld viel allgemeiner als in andern 
Ländern wurde 1). Auch konnten die Eifenfabrifanten unter 
fo begünftigenden Verhältniffen ihr Erzeugniß meift weit 
wohlfeiler verfaufen als die des Feſtlandes. Wenigftens war 
ſolches mit dem Stabeifen der Fall 2); deſſen Verfertigung 


1) Die bedeutendften Eifenwerke findet man in Staffordfhire, 
Spropfhire, in Wales, zumal in Suͤdwales; einige fehr bedeus 
tende auch in Schottland. Die Hauptfabrifate diefer Werte ber 
ſtehen in Roheifen, Stabeifen, und Maſchinen, wie Dampfmafchis 
nen, Keffel für Fabriken aller Art, und manchen andern Geräths 
ſchaften. Defen und Töpfe werden verhältnißmäßig weniger ges 
macht, da man eiferne Defen in England faum fennt, und auch 
ſich der eifernen Töpfe wenig bedient. Indeß werden auf einigen 
Hütten, namentlich in Gtaffordfhire, viele und fehr ſchoͤne Töpfe 
sur Ausfuhr nach andern Ländern, zumal nad) den weftindifchen 
Eolonien verfertigt. Ein Theil des in Wales und andern Gegen 
den erzeugten Roheiſens wird hier zu Stabeiſen verarbeitet, ein 
fehr bedeutender Theil aber an die Gießereien in den großen Staͤd⸗ 
ten verkauft. Solche findet man befonderd in London und den 
Manufacturftädten. Ihre Fabrikate beftehen in Maſchinen und 
Geraͤthſchaften mander Art; einige diefer Gießereien werden bes 
ſonders durch das Seewefen in Thätigfeit gefeßt. Die Beſqaͤfti⸗ 
gung mander Eifenwerfe ward in diefer Periode befonderd auch 
durch die Anlage eiferner Brüden vermehrt, deren‘ es befanntlich 
von fo ungeheurer Größe in England giebt als in feinem Lande 
des Eontinentd. Der Gefammtbetrag des in Großbritannien fas 


- brieirten Eiſens wurde ‚i. I. 1797 auf 130,000, i. I. 1805 auf 


250,000 und i. I. 1823 auf 400,000 Tonnen angefchlagen. Ville⸗ 
foffe, Th. 1. © 288. und Karften, Archiv Thl. 8. Heft 1. 
©. 1%. 

2) In den Ießten vier bis ſechs Jahren diefer Periode koſtete 
die Tonne folchen Eiſens in England meift 8 bis 11 Pf. St.; ein 
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noch dadurch hier minder koftfpielig wurde, daß man faft überall 
auch bei diefem Gewerbe die Menfchenhände mehr durch Mas 
ſchinen erfegte ald in andern Ländern 1). 

Auch die Fabrikation des Eiſenblechs, des Kupferblechs 
und einiger verwandten Waaren wurde ducch ähnliche Berhält- 
niffe begünftigt als die des Eiſens 2). Faſt alle diefe Artikel 
fanden gegen die Mitte der Periode einen vermehrten Abſatz in 
Deutfchland und andern Ländern. Weniger erweiterte fich der 
der Glas⸗, der irdenen und ber Stahlwaaren; obgleich auch 
die Fabrikation diefer Gegenftände im Infelreiche durch gutes 
und wohlfeiled Feuermaterial fehr gefördert wurde ®). 


gleiches Quantum deutſchen Stabeifens in Deutfchland etwa 12 
bis 14 Pf. St. Zwar war das leßtere in den meiften Fällen befz 
fer, doc gewann dag, englifhe Eifen in den fpätern Zeiten diefer 
Periode durch forgfältigere Fabrikation oft an Güte. 

1) Bekanntlich wird feit längerer Zeit das Stabeifen im In— 
felreiche faft nirgend mehr im fg. Friſchfeuer, fondern durch das 
in deutfchen Zeitfehriften für Bergbau und Hüttenkunde mehrfach 
beſchriebene Pudlingsverfahren (M. f. beſonders Karften, Eifens 
hüttenfunde, Th, 2. ©. 383 u. f. w. und mehrere Stuͤcke des Kar⸗ 
ſtenſchen Archivs) verfertigt. J 

2) Das Kupfererz wird bekanntlich großentheils in Cornwales 
gewonnen; hier aber wegen mangelnden Feuermaterials nicht zus 
gutegemacht, fondern meift in Wales, zumal in Suͤdwales; wo 
insbefondere die Stadt Swanſea ſich von den Kupferwerfen in ihr 
ser Nähe und den damit in Verbindung ſtehenden Kohlengruben 
nährt. Bei den Kupferhütten findet man hier! auch bedeutende 
Walzwerke, welche vorzüglich viele Kupferplatten zum Beſchlage 
der Schiffe in England und andern Ländern verfertigen. 

3) Befonders wurden die Glasfabrifen zu Newcaſtle durch die 
Nähe guter und wohlfeiler Kohlen begüunftigt. Diefe und die Glas» 
Hütten zu Briftol gehören zu den bedeutendften des Landes. Die 
Fabrikation des Stahls wird befanntlih vornehmlich in Sheffield 
betrieben; fie machte, wie es ſcheint, geringe Fortſchritte. Eben 
ſo die Verfertigung mancher Metallivaaren in Birmingham. Beide 
Städte hatten wohl ſchon in der vorigen Periode ihre Höhe erreicht. 
Bon den irdenen Waaren fand befonderd das fg. Wedgwood im— 
mer noch bedeutenden Abſatz ind Ausland, litt aber durch den 
Aufſchwung der Fabrifen des Feſtlandes nicht wenig. Mehr noch 
mochte dieß mit den Glaswaaren der Fall fein. Den Jebtern, fo 

12 * 
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Noch ‚weniger nahm bie Ausfuhr vieler wollenen Stoffe 
zu; auf dem europäifchen Feftlande wurde ihnen faft überall 
der Markt durch die Fortfchritte der franzöfifchen, deutfchen und 
nieberländifchen, ja felbft der ruffifchen und ſchwediſchen Woll⸗ 
manufacturen. fehr beengt. In bdiefem Zweige der Induſtrie 
hatten die Britten weit weniger voraus als in den zuvor gedach⸗ 
ten; ber Bortheil, welchen ihnen ihre größern Capitalien ver: 
ſchafften, wurde hier reichlich Dadurch aufgewogen, daß in ben 
Gontinentalländern der Arbeitslohn und häufig auch das rohe 
Material wohlfeiler war. Die Manufacturen derfelben, fo wie 
aud) die der vereinigten Staaten, .concurrirten befonberd auch 
auf mehrern amerifanifhen Märkten mit den brittifhen; und 
der Debit der Iegtern würde fehr abgenommen haben, wäre 
nicht der Verbrauch einiger früher wenig getragenen wollenen 
Zeuge im Infelreiche ſelbſt und in andern Ländern allgemeiner 
geworden !), umd hätte nicht bie genaue Handelsverbindung 
des legtern mit feinen Golonien und andern. außereuropdifchen 
Gegenden den Abfag feiner Wollwaaren, fo wie mancher, ans 
dern Fabrikate gefördert. 

Bu den letztern gehörten vorzüglich auch die feinen. Seit 
den früheften Zeiten hatten die Engländer ganz befonders Lein⸗ 
wand nad) Amerika und Weftindien auögeführt, welche zum 
Theil in Deutfchland und andern Gontinentalländern, zum 
wie vorzüglich aud) den Stahlwaaren, waren befonders die Forts 
ſchritte der deutfchen und niederländifchen Fabriken diefer Art nach⸗ 
theilig. J 

Dieſe Zunahme bemerkte man beſonders bei den Zeugen, 
welche von langer Wolle gemacht, und vorzüglich von Frauenzim⸗ 
mern getragen ‘werden. 9. I. 1816 wurde von ſolchen Gtoffen 
ausgeführt flr 2,167,944 Pf. St., i. I. 1822 für 2,480,521. Doch 
war der Anwachs diefer Ausfuhr bei weitem nicht fo bedeutend als 
die Abnahme der aus kurzer Wolle gemachten Stoffe; von denfels 
ben führte man i. 3. 1816 für 7,388,479. Pf. Gt. aus, i. J. 1822 


nur für 4,432,072. In eben dem Verhältniffe verminderte fi die _ 


Erportation der zum Theil aus Langer; zum Theil aus kurzer 
Wolle verfertigten Zeuge. Doc fanf der Werth diefer Ausfuhren 


großentheild auch durch die niedrigern Preife diefer Stoffe. — Edin- ' 


burgh Review, Octbr. 1823. ©. 114. 
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Theil im Infelreiche felbft verfertigt war. Die Fabrikation der 
letztern hatte beſonders feit bem Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts in Irland, fpäterhin auch in Schottland fo große 
Fortſchritte gemacht 2), daß nicht nur Britannien felbft, ſon— 
dern ‘auch die Colonien immer mehr mit deren Erzeugniffen 
verforgt wurben; bie fremde Leinwand lieg man in England 
nur.gegen hohe Zoͤlle zu. Dennoch wurde bis zum Anfange der 
Gontinentalfperte ſolche eingeführt. Erſt während derfelben ho⸗ 
ben, wie fehon erwähnt worden, die fehottifchen und itländis 
ſchen Leinenmanufacturen ſich fo außerordentlich, daß man ber 
„fremden Leinen nicht nur nicht mehr bedurfte, fondern auch die 
Ausfuhr der brittifchen nach Amerifa und Weſtindien fehr ver⸗ 
mehren Sonnte. Diefes aber würde nicht möglich gewefen 
fein, wäre nicht auch hier eine vermehrte Anwendung von Mas 
ſchinen zu Hülfe gefommen. Fruͤher hatte man nur Boll» und 
Baumwollgarn durch Mafchinen gefponnen, bald aber fing 
man auch an £eiriengarn auf diefe Weife zu verfertigen, und 
ſchon während der gedachten Sperre, befonderd jedoch in ber 
gegenwärtigen Periode, machte die Anwendung der Mafchinen 
zu biefem Zwecke außerordentliche Fortſchritte 2). Die Folge 


4) Die Leinenfabrifation in Schottland hob ſich ſelbſt während 
des amertfanifchen Kriegs gar fehr;. i. I. 1774 wurden hier 
11,422, 115, i. 9. 1784 19,138,593 Yards gewebt. Macpherfon, 
6. 3. 1784. 

2) Etablifjements diefer Art famen feit Anfang der neunziger 
Jahre ſowohl in England als in Schottland auf; hier indeh wohl 
beſonders erft während der Continentalfperre. Man fand fie in. 
Aberdeen und einigen andern Städten, hauptfädhlich aber in Dun= 
dee. In diefem Orte vermehrte fich die Zahl derfelben feit Anfang 
des gegenwärtigen Zeitraums gar fehr. Gie lieferten indeß meift 
nur grobes Gain für die hier verfertigten Osnabrugs und andere 
ordinaire Leinengattungen. Feines Garn aber (wenn gleich nicht 
bon der allergrößten Feinheit) ward in den Manufacturen zu Leeds 
in England gefponnen. Diefe, wenigftens die des Hern Marſhall, 
waren, wie ed fheint, die erften, welche im Infelreiche aufkamen. 
Die zuletzt gedachte Anlage gehört zu den bedeutendften des Lanz 
des; ed werden jährlich in derfelben etwa 2000 Tonnen (mehr ald 
4 Millionen englifche Pfd.) Flachs verfponnen; und eine ungeheure 
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davon war, daß nicht nur der Abſatz der aus fo verfertigtem 
Garne gewebten Leinen fi) fehr erweiterte, fondern auch, daß 
man das auf die gewoͤhnliche Weiſe gefponnene in Großbritans 
nien immer weniger verbrauchte, " 
Die Fortfchritte mehrerer ber eben genannten und anderer 
“ Manufacturen und Fabriken hätten bei den in mancher Hinficht 
ungünftigen Verhältniffen übrigens nicht fo bedeutend fein koͤn⸗ 
nen, wären fie nicht auch durch den fich immer mehr hebenden 
Lurus in England fehr gefördert worden. Solcher zeigte ſich 
befonders durch einen fehr allgemeinen Gebrauch baumwoile⸗ 
ner und ſeidener Stoffe. Ihm verdankten die Baumwollma⸗ 
nufacturen großentheils, die Seidenmanufacturen faft allein 
ihr Beſtehen 1). Indeß hing der Lurus in Feinem Lande mehr 
als im Infelreiche von dem Zuſtande des auswaͤrtigen Handel 
ab; dieferbirkte unmittel= und mittelbar faft auf ale Claſſen 
ein. Da nun derfelbe gegen bie Mitte der Periode im Ganzen 
blühend war, und einige Zweige bed Verkehrs fich felbft außer: 
ordentlich gehoben hatten, fo wurde dadurch auch der Handel 
Dampfmafchine (angeblich von achtzig Pferdekraft) fest die Spinn- 
mafchinen in Bewegung. Bon welchem Umfange diefes Gewerbe 
überhaupt im Inſelreiche ift, ergiebt fih aus der Maſſe des jähr- 
lich aus der Fremde eingeführten Flachſes; der Werth deſſelben be- 
trug i. d. I. 1819 795,877 und i. J. 1823 1,082,553 Pf. St. 
Und doch wurde diefer Flachs nur in Großbritannien, nicht in Ir— 
land verbraucht; da die hier verfertigten Leinen faft nur aus ein⸗ 
heimiſchem Flachſe gemacht werden. Auch die Verfertigung der 
Hänfenleinen war fehr bedeutend; doch machte fie, wie es ſcheint, 
“in. diefer Periode feine erheblichen Fortfchritte. M. gergl. Report 
from the select Committee on the Linen Trade ofIreland ©. 41 u. f. w. 
und Börfenlifte, 7 Febr. 1822,.13. März 1823, auch HYates, 
©. 172. 

4) Sp auferordentlih groß auch die Ausfuhr baummollener 
Stoffe aus dem Infelreihe war, fo wurden doch wenigftend eben 
fo viel Zeuge im Lande ſelbſt verbraucht ald erportirt. Die Sei⸗ 
denmanufacturen aber arbeiteten faft nur für den Bedarf des Lan- 
des; der Werth der im Infelreiche jährlich. verbrauchten Geiden- 
ftoffe wurde i. J. 1821 auf 8,000,000 Pf. St. geſchaͤtzt; der Werth 
der Ausfuhr diefer Waaren .nur auf 65,769. Lowe, ©. 487 und 
Moreau, Rise u. ſ. w. ©. 11, 
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im Innern, fo wie faft ale Gewerbe fehr belebt 1); und der 
Unternehmungdgeift der Britten entwidelte fich noch mehr; 
man vermehrte bie Zahl der Kunſtſtraßen, der Canaͤle 2), ber 
Eifenbahnen, machte die Dampfichiffahrt?) und Gaserleuch⸗ 

1) Der zunehmende Verbrauh mander Waaren Hob fih in 
Großbritannien in den erften gehn Jahren nach dem Frieden außers 
ordentlich. @iner der Minifter ftellte i. I. 1826 einen Vergleich 
swifchen der Eonfumtion mehrerer Artikel i. d. I. 1816 und 1825 
an, nad welchem fich die des Biers in diefem Zeitraume um 16}, 
die des Papiers um 51, des Thees um 20, des Branntweind um 
63, bes Caffeed um 43, der Baumwollwaaren um 119 Procent 
vermehrt hatte. * 

2) Es giebt jetzt faft eine Stadt in Großbritannien mehr, 
die nicht durch natuͤrliche oder fünftliche Wafferverbindung mit den 
wichtigern Städten des Landes in Communication ftände; in kei— 
nem Lande fieht man daher aud im Allgemeinen die Landſtraßen 
weniger mit Frachtwagen bededt ald in England; nur in der Nähe 
einiger großen Städte werden fie häufiger befahren; doh auch 
hier meift nur auf kurzen Streden. Carl Dupin (voyages dans 
la Grande - Bretagne, P. 1. p. 165.) nimmt an, dab mehr als 
die Hälfte der Gefammtflähe Großbritanniens (etwa um die Mitte 
diefer Periode) von Eanälen durchſchnitten war; in Frankreich da= 
gegen faum der fünfte Theil des Landes. Und doc ift, wie be= 
tannt, Frankreich beffer mit Canaͤlen verfehen als die übrigen Conz 
tinentalländer, wenn man die Niederlande ausnimmt. 

3) Die Cifenbahnen findet man vorzüglich in der Nähe der 
Manufactur⸗ und Fabrikftädte, wo fie hauptfächli die Fortſchaf- 
fung der Kohlen fehr erleichtern. In einigen Gegenden, wie u.a. 
bei Leeds, werden die auf denfelben fich bewegenden Wagen durch 
Dampf getrieben. In den Ießten Jahren diefer Periode famen 
aud einige Dampfkutfchen auf. Bis jet indeß ſcheint der Ger 
brauch derfelben feine bedeutenden Fortfcritte gemacht zu haben. 
Außerordentlich groß dagegen find die der Dampffchiffe; im Anz 
fange diefer Periode wurden diefelben faft noch nirgend angewandt. 
Um die Mitte derfelben aber bediente man fich derfelben ſowohl 
in dem Verkehre swifchen verfchiedenen Punkten Großbritanniens 
als in dem mit andern Ländern; die Verbindung mit ‚diefen, zus 
mal mit Irland und Frantkreich, wurde dadurd ungemein erleich- 
tert, das Reifen und die Fortfhaffung von Gütern fehr gefördert 
und viel wohlfeiler. Letzteres vorzüglich in der allerneueften Zeit, 
wo die Concurrenz unter den verfihiedenen Dampffciffen immer 
mehr zunahm. “ 
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tung allgemeiner ?). . 

Wiedereröffnung der Vaatzatlung bei den englifhen Banken. 

Wie wir gefehen, hatten die Verhältniffe, welche der fran⸗ 
zoͤſiſche Revolutionskrieg herbeiführte, die brittifche Regierung 
i. 3.1797 veranlaßt, die Verwechſelungsfaͤhigkeit bed Papier: 
geldes, ſowohl bei der Bank von England ald den Privatban- 
ten des Landes, aufzuheben. Und es konnte in den folgenden 
Zeiten um fo weniger an bie Wiebereinführung ber Baarzah⸗ 
lung gedacht werben, da ber Abfluß des Goldes und Silbers 
aus bem Infelreiche nicht nur fortwährend fehr groß, fondern 
noch bedeutender wurde; zu Feiner Zeit waren größere Sum: 
men für Subfidien und Getreide nach andern Ländern ausge— 
führt als in den erften funfzehn Jahren des neunzehnten Jahr⸗ 
hunderts 2). Und auch in den folgenden zwei bis drei Jahren 
dauerten diefe fort; manche durch den Krieg veranlaßte Zah: 
lungen waren noch zu leiſten; und die Mißernten, welche jegt 
in England einfielen, führten den Abfluß ‚vieler Baarfchaften 
aus diefem Lande herbei. Erft feitdem die letztern i. 3. 1819 
aufhörten, und der auswärtige Handel wieder blühender wurde, 
konnte man. hoffen, die Maffe der Elingenden Münze im Inſel⸗ 
reiche dauernd vermehrt zu fehen, und einen großen Theil des 
Papiergeldes durch diefe zu erfegen. Nachdem im Parlamente 
und in Schriften feit längerer Zeit daruͤber geſtritten war, ob 
man überhaupt die Baatzahlung bei den Banken auf ben frü- 
bern Fuß wieder herftelen folle, warb durch eine Acte v. J. 
1819 feſtgeſetzt, daß die Verwechfelungsfähigkeit der Bankno—⸗ 
ten gegen baares Geld i. 3. 1822 wieder eintreten folle. Die 

⁊ 
41) Man findet jetzt kaum noch eine Stadt von einiger Bedeutung 
in England, wo dieſe Art der Erleuchtung nicht eingeführt wäre. 
9 Der Belauf der während ded Kriegs von England an ane 
dere Mächte gezahlten Subfidien beträgt nad) Lowe (©. 139.) 50 
Bis 60 Millionen Pf. St.; und der Werth der Kornzufuhren, 
welche England in diefer Zeit aus dem Auslande erhielt, zwiſchen . 
2% und 30 Millionen Pf. St.. Bon diefer, gegen 80 Millionen 
Pf. St. betragenden Summe, wurde der größte Theil in brittifchen 
Kunftergeugniffen, etwa 30 Millionen aber in baarem Gelde bezahlt. 
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nächfte Folge dieſes Befchluffes war, daß die Bank von Eng: 
land, wie auch die Privatbanken einen großen Theil der von 
ihnen in Umlauf: gefegten Noten einzogen 1), und fich mit einer 
groͤßern Maffe. Hingender Münze verforgten. Solches würde 


ihnen aber nicht möglich geweſen fein, hätten fie die letztere 


nicht ‚aus andern Ländern an fich gezogen; namentlich vom 
‚Gontinent , woher in der legten Hälfte d. 3. 1819 und in den 
folgenden zwei Jahren große Summen nad dem Infelreihe 
floffen2). In den meiften biefer Länder, wie befonders'in 
Deutſchland, zeigte-fich bald ein Mangel an Plingender Münze; 
welcher, in Verbindung mit andern Umftänden, das Sinken 
der Preife mancher Waaren veranlaßte. Aber auch in England 
warb ein ſolches Sinken bemerkt ; auch hier verminderten fi 
die Girculationsmittel fehr, da die Summe der Banknoten, 
welche man hier einzog, weit größer war als bie bes baaren 
Geldes, was an deren Stelle trat; auch im Infelreiche ſanken 
jest faft ale Waaren im Preife. Diefes hatte die Folge, daß 
die Lage folcher Perfonen, welche von einer in frühern Zeiten 
feftgefeßten Gelbeinnahme Iebten, ſich verbefferte, die Lage der⸗ 

1) Bis gegen Ende d. 3. 1817 hatte die Zahl der umlaufen- 
den Banknoten fih fat von Jahr zu Jahr vermehrt; auch im fol⸗ 
genden Jahre trat feine große Verminderung derfelben ein; erft 
i. 3.1819. Die Bank von England ſowohl ald die Privatbanfen 
fingen jeßt fhon an, das nöthige Verhältniß zwiſchen Banknoten 
und flingender Münze vorzubereiten; fie verfahen ihre Eafjen mehr 
mit der leßtern, und zogen in den folgenden drei Jahren eine 
große Maffe von Noten ein; i. I. 1817 betrug der Werth der ums 


laufenden Roten der englifhen Bank etiva 28 Millionen, der der _ 


Privatbanten’über 23 Millionen Pf: St.; i. I. 1822 der der er- 
ſtern nicht‘ völlig 18 Millionen, der der letztern etwas mehr als 
12 Millionen Pf. St.. Mithin hatte fih in etwa fünf Jahren 
der Betrag der in England umlaufenden Noten um etiva 21 Mil 
lionen Pf. St. vermindert, eine Summe, welche dem Werthe 
der in diefem Bande in den Ießten Jahren umlaufenden Baarſchaf⸗ 
ten faft gleich fommt, wie diefed an einem andern Orte gezeigt 
werden wird. M. vergt. Yated, ©. 67, 159 u. f. w. 

2) Yates, p. 122. „After the depression of 1819 to 1820, we 
imported, it appcars, in the space of thres or four, years above twenty 
millions of gold, chiefly from France and Holland, ect.“ 
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jenigen Perfonen aber., welche in ben vorhergehenden Jahren 
Leiftungen in ber laufenden Münze übernommen hatten ,-fich 
verfhlimmerte. In dem legtern Falle waren namentlich die 
meiften Aderbauer, beſonders bie Gutspächter, ſo wie übers 
haupt der Theil der Bevölterung, auf welchem vorzüglich die 
Öffentlichen Abgaben Iafteten; im erftern Falle vornehmligh dies 
jenigen, welche von einer Befoldung lebten, und bie in: Eng⸗ 
land fo bedeutende Glaffe der Gapitaliften. 

Eopttatiten, Geldgefhäfte, Einaug des vermehrten Capitalvermögens ak 

die wichtigften Indufttiezweige u. f. m. . 

Zahl und Mittel ter Gapitaliften hatten fih, wie wir ges 
fehen, ſchon in frühern Zeiten und in den vorigen beiden Pe 
rioden fehr gemehrt. Doch waren die Conjuncturen ihnen zu 
feiner Zeit günftiger ald in dem gegenwärtigen Zeitraume, ba 
nicht nur ſich ihre Lage durch den fteigenden Werth der Landes⸗ 
muͤnze 1), fonbern auch dadurch befferte, daß diemeiften Waa⸗ 
en jest niedriger als während des Kriegs im Preife ftanden 2), 
und ihre Ausgaben, verglichen mit denen der übrigen Stände, 
um fo geringer fein mußten, da bie Öffentlichen Laften fie wes 
niger als diefe drüdten, zumal feitdem man in ben erften Jah: 
ven biefer Periode die Einfommentare abgefhafft hatte®). 
Die Staatögläubiger aber gewannen noch befonders durch das 





; DI. d. J. 1812 und 1813 betrug der Werth einer Unze Gold 
in englifhem Gelde 5}, i. 9.1814 etwa Spy, i. J. 1818 4% Pf.St., 
i. 3. 1820 3 Pf. St. 17 Sch. 10% P. Edinburgh Review. Febr. 
1822: p- 410. J 

2) Am meiſten ſanken die Preiſe der Fabrikate, bei deren Ver⸗ 
fertigung die Anwendung von Maſchinen ſehr groß war, und de— 
en roher Stoff durch die vermehrte Production immer wohlfeiler 
wurde, wie diefer Fall ganz befonders bei den Baumwollwaaren 
eintrat. Doch auch die Preife aller übrigen Waaren fielen; und 
es möchte anzunehmen fein, daß fie um die Mitte diefer Periode 
wenigſtens 50 pc: niedriger ftanden ald während der vorigen Periode. 

3) Zwar wurden auch in andern Ländern die Capitaliften wer 

niger von den öffentlichen Laften getroffen ald die übrigen Stände, 
indeß fiel diefed hier nicht fo fehr auf, da Zahl und Mittel der 
Gapitaliften, wenigſtens wenn wir die Niederlande auönehmen, 
‚hier viel minder bedeutend waren ald in England. 
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Steigen der Fonds, welches faft zu Feiner frühern Zeit größer 


gewefen war ald jetzt. Die Bedeutung der Iegtern Glaffe er: 


giebt fich, wenn man den ungeheuren Umfang ber brittifchen 
Nationalſchuld berüdfichtigt,, von welcher mehr als zwei Drittel 
in ben vorigen beiden Perioden gegründet worden war. Die 
Öffentlichen Fonds wurden jetzt noch mehr als früher Gegen 
ftand der Speculation , was zum Theil dadurch veranlaßt wars, 
daß in andern Zweigen bed Handeld wenig Gewinn zu machen 
war. Indeß genügte auch dieſes Gefchäft den brittifchen Gas 
pitaliften noch nicht; fie nahmen aud an dem Handel mit 
Staatöpapieren in Frankreich, ben vereinigten Staaten und 
andern Ländern einem großen Antheil, doch noch mehr warb 
ihr Geldhandel im Auslande durch die Vorfchüffe, welche fie 
vielen Staaten machten, belebt. Gleich wie im fechözehnten 


und fiebzehnten Jahrhundert Genua und Venedig und im fol- , 


genden Holland andern Ländern mit ihren Eapitalien auögehol- 
fen hatten, fo geſchah dieß jet von den Britten, nur in noch 
größerer Ausdehnung. "Sowohl mehrere ältere europdifche als 
beſonders die neuen Staaten Amerika's und auch Griechenland 
eröffneten Anleihen im Infelreihet). Nicht weniger warb die 


4) Die Times (vom 14. Detbr. 1824) geben folgende Ueberſicht der 
von fremden Staaten feit 1818 in Großbritannien gemachten Anleihen: 
Von Preußen . . i. I. 1818 - + 5,000,000 Pf. St. 





deögl.. . . = = 182 . + 8,500,000 = 
» Spanien .. = = 1821. . « 1,500,000 = = 

deögl.. . . = = 188 . “0. 1,500,000 = = 
= Neapel... = = 1821 0.1822 .. 6,165,000 = = 

desgl.o 0. 2 2 1. 2. 0» 2500,00 = sw 
* Rußland . . = = 182 . + 3,500,000 = = 
> olumbien. . = = 1822 * + 2,000,000 = = 

dedgl. . ze... 0% 4,750,000 = = 
⸗Chile.. == 122 ...2.. 1,000,000 = +’ 
» Pau. 0.0.0505 182201824 . - 1200000 = =, 
» Dänemark. . = = 1822 . > . © 0 3000000 = = 
= Portugal . . = = 1823 . 1,500,000 = = 
se Deftrid. . . = = 188 «2500,00 =» 
e. Griechenland. = = 134... . 800,000 = = 
= Buenos=Ayred = = 184 - * +. 1,000,000 = = 
» Brafilien . . = = 1824 . * + 3200,00 = = 
Mei... 22 1M. — 3200,00 = = 
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- Beziehung zwifchen biefem und dem Auslande dadurch ver⸗ 


mehrt, daß bie Britten nicht unbebeutende Summen in Berg- 
werk = und andern Unternehmungen in ber Fremde belegten. 
Durch diefe Verhältniffe wurde der Gelbhandel mit andern 
Ländern um fo mehr befebt, da auch die genaue Verbindung 
zwiſchen den engliſchen Banquiers und denen des Continents, 
und faſt noch mehr die erleichterte Communication ihn ſehr foͤr⸗ 
derte. Die letztere zeigte ſich vorzuͤglich ſeitdem um die Mitte 
dieſer Periode der Gebrauch der Dampfſchiffe ganz allgemein 
geworben war. Durch fie ward indeß nicht nur die Verbindung 
zwifchen England und dem Feſtlande, fondern auch die zwifchen 
den verfchiedenen Theilen des Inſelteichs felbft ungemein er- 
leichtert; was, in Verbindung mit dem außerordentlich ras 
ſchen Landtransport, beſonders auch auf das Geldwefen: bes 
Landed einwirkte, indem bie Girculation dadurch .eine immer 
größere Schnelligkeit befam 1). Unter diefen Umftänden konnte 
ein großer Theil der Baarfchaften nach dem Auslande abfließen, 
ohne daß man diefes in bem Handel des Landes bemerkte 2). 

1) Yates, ©. 15. „The security and quickness of conveyance in- 
creases the rapidity of circulation; how tedious, expensive, and ha- 
zardous would be the transmission of specie from one part ofEngland 
to another, if the roads’ were bad, and the conveyances slow: how 


“easy it is to remit now compared with what it was filly ycars eince, 


when it cost 5 S., 10 S., 15 8., and 20 S.to get Lb. 100 conveyed to 
London fron the country.“ 

2) In einer Evening Post vom Anfang d. J. 1826 findet fih 
nachftehende Ueberficht des während diefer. Periode, aus Großbriz 
tannien ausgeführten Goldes und Silbers: 


Sol d. Silber. 

Unzen. ungen. 
Bl - ee WU - . * 2,699,933. 
185 - + 0.346050 - - . + 6,921,818. 
1816 - - . . 1,78 - . . + 6,814,083. 
117 - »- . 176,228.. 8322,770. 
188 . 4667,976 — 17,77, 366. 
iisd8. 883,280777366, 0c6. 
180.2 2 20230 ee» 515604467. 
11 - + . . 13,829 oo. . + 4,674,157. 
1 re BAUT... + 14,668,251- 


Be + 14724019. 
MU 0 ee NAT ee 817084977. 
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Die Geldgefchäfte concentrirten ſich meift in London; hier 
befchäftigte befonders der Handel mit Staatöpapieren viele bes 
mittelte und unbemittelte Privaten; man hatte eine befondere 
Börfe fuͤr diefes Gefchäft eingerichtet, welche durch jedes Ge: 
rücht von Krieg und Frieden in Bewegung geſetzt ward; herrfchte 
daß erftere vor, fo fielen die Papiere, war Ausſicht zur Forte 
dauer des Friedens, fo erhielten fie fi, im Preife' ober fliegen. 

Aber auch auf bie Übrigen Zweige der Induftrie war das 
vermehrte Gapitalvermögen vieler Privaten von großem Ein- 
fluffe. Es erleichterte die immer weitere Ausbehnung der. Han⸗ 
delsunternehmungen und bed Credits. Schon in frühern eis 
ten hatten, wie wir gefehen, wenig bemittelte Perfonen fich in 
England leichter als in andern Ländern Eredit verfhafft. Dies 
fer wurde jegt in noch weit größerm Umfange ertheilt; mancher. , 
Gapitalift wußte feine Gapitalien nicht beffer zu placiven, als 
mit denfelben Gefchäftsleuten auszuhelfen, und fehr viele Kauf⸗ 
leute mußten, wenn fie ihre Waaren verkaufen wollten, fos 
wohl im Ins als Auslande, einen immer größern Credit ges’ 
den. Da nun auc) jegt noch den andern Handelönationen weit 
befchränktere Mittel in diefer Hinficht zu Gebote fanden, fo 
erhielten ſich hiedurch die Written ihre Ueberlegenheit auf meh⸗ 
vern fremden Märkten, wie namentlid) in den vereinigten Staa⸗ 
ten und andern Gegenden Amerikas; was jeboch, bei ber. zu= 
nehmenden Concurrenz in faft allen Zweigen des Handels, oft 
nur dadurch gefchehen konnte, daß fie ihre Waaren zu fo aͤußerſt 
wohlfeilen Preifen ‚verkauften, daß aus den Gefchäften Fein ' 
Vortheil erwuchs, ja nicht felten große Verluſte die Folge des 
fo weit ausgedehnten Credits waren). 

Anwachs der wichtigiien Städte, Einfluß auf den Aderbau u; f. w. 

Das Capitalvermögen hatte ſich indeß nicht bloß in London, 





9) In feinem Lande, wenn wir die vereinigten Staaten aus⸗ 
nehmen, fand ein ſolcher Wechfel des Eigentums Statt als in 
Großbritannien, und nirgend war es den Falliten leichter aufs 
Neue ein Geſchaͤft anzufangen als in Britannien, Es werden 
Fälle angeführt, in welchen Kaufleute in Zeit von einem halben 
Jahre sweimal Bankerott machten. 
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fondern in, faft allen Handels⸗ und Fabrikſtaͤdten des Infel- 
reichs fehr vermehrt, ganz befonders in Liverpool, Manchefter 
und Glasgow. Die legtern beiden Städte, buch bie wichtig- 
fie Manufactur des Landes, bie der Baumwollwaaten, feit ein 

‚ paar Jahrzehnden gehoben, gehörten zu ben reichften des Lanz 
best); umd die großen Mittel der hiefigen Fabrikanten fegten 
fie in Stand, ihre ee weiter auszubehnen, und bie 
Mitbewerber anderer Länder auf allen Märkten zu unterbieten. 
Vielleicht noch größer waren die Mittel der Kaufleute in Liver— 
pool; der Handel biefer Stadt ftand felbft dem von London 
nicht fehr nach, und war in manchen Zweigen felbft bedeuten⸗ 
der. Er nahm in demfelben Maaße zu, in welchem Englands 
Handelöverbindung mit Amerika fich erweiterte. Die Baum- 
wolle von dort. ward faft ausfchließlich in Liverpool eingeführt 2), 
die Ausfuhr von Fabrikaten und andern Waaren dahin großen- 
theild von dieſer Stabt beforgt. Auch an dem oflindifchen Hans 
del nahm Liverpool einen bedeutenden Antheil, ſeitdem bie brit⸗ 
tifche Regierung im Anfang diefer Periode auch Privatfaufleus 
ten den Handel mit Afien zugeftanden hatte). Noch mehr er⸗ 
weiterte die gedachte Stadt ihren Verkehr mit Sübamerifa und 
Merico *). 


1) Etwa $ der in England verfertigten Baumsollwaaren wur⸗ 
den in Manchefter, Stockport, Prefton und einigen andern bes 
nachbarten Städten fabricirt; die Zahl der hier mit diefer Manııs 
factur befhäftigten Menſchen ward gegen 1825 auf mehr ald 100,000 
gefhäßt, die Kraft der zu derfelben erforderlihen Dampfmaſchi— 

nen auf die von etiva 20,000 Pferden; der jährliche Bedarf an 
Kohlen für die Dampfmafchinen auf etwa 5000 Tonnen. Baines, 
History of Lancaster, p. 134 ect. 

2) In der vorigen Periode‘ wurden jährlih hoͤchſtens etwa 
180,000 Pfd. Baumwolle in Liverpool eingeführt, in der gegen . 
wartigen gegen 400,000. Smithers, ©. 147. 

3) 3. 3. 1815 famen 1, i. I. 1816. 8, i. I. 1817. 17 Schiffe 
aus Hftindien in Liverpool an; eine nod größere Zahl in den fol⸗ 
genden drei Jahren; fpäterhin indeß verminderte fich diefer Ver 
kehr, blieb jedoch immer noch fehr bedeutend. Smithers, ©. 160. 

4) Schon um die Mitte diefer- Periode fandte Liverpool jaͤhr⸗ 
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Der Anwachs von Ligerpool und Manchefter wirkte indeß 
auch auf den Aderbau der Umgegend- ein, indem er veranlaßte, 
daß man die Grunbftüce hier mehr zur Weide für Milchvieh 
und Pferde ald zum Aderbau benugte. Gleiches zeigte fich 
auch in der Nähe von London und andern großen Städten; 
überall Eonnte man das Land auf die erftere Weife höher auds 
bringen?). Aderbau, Viehmaftung und Wollproduction das 
gegen wurden vorzüglich in ben Theilen des Landes betrieben, 
wo ed weniger = große Städtegab, wie vornehmlich in Northums 
berland, Lincoln, Norfolt, Suffolk und mehrern andern, zus 
mal öftlichen, Graffchaften. In diefen hatten ſich in den legs 
ten Jahrzehnden nur wenige Städte durch Handel und Fabris 
ten bebeutend gehoben, und auch die Fortichritte der Bevoͤl⸗ 
kerung waren bier im Allgemeinen hinter denen in ben weftlis 
ern und einigen andern Graffihaften zurüdgeblieben. Den 
größten Anwachs in diefer Hinficht hatte man, wie wir gefehen, 
in der vorigen Periode in den Diftricten bemerkt, in welchen 
die Baumwollmanufactur ihren Sit hat. Solches war auch 
in ber gegenwärtigen ber Fall; nirgend wuchs bie Volksmenge 
mehr als in diefen Gegenden 2), und nirgend nahm zugleich 


lich gegen 200 Schiffe nach den gedachten Gegenden des amerifar 
nifhen Zeftlandes. Smithers, ©. 164. 

1) Man brachte den Adler auf diefe Weife häufig su 6PF. Gt. 
und darüber aus, befonderd wenn man ihn zur Weide von Euruss 
vferden benutzte, welche ınan in England einige Monate auf die 
Weide zu fhiden pflegt. In der Nähe von Liverpool und Mans 
hefter hatte fih indeh auch der Anbau der Kartoffeln fehr gehos 
ben; faft nirgend zeigte ſich eine größere Nachfrage nad) denfels 
ben als hier. Doc führte man davon auch noch aus Irland ein. ' 

2) Die Bevölkerung der Graffchaft Lancafter, welche gegen 
„Ende des achtzehnten Jahrhunderts etwa 282,000 Seelen betrug, 
war i. 3.1821 auf mehr als 1 Million geftiegen. Nicht fo fehr, 
doch ſehr bedeutend, hatte ſich die Bevölkerung von Middlefer (in 
welcher Graffchaft bekanntlich die Hauptſtadt liegt), die des weſt— 
lichen Theils von Porffhire und die von einigen andern Graffchafe 
ten, in welden man befonderd Handel und Gewerbe betreibt; 
vermehrt. Ein unbedeutender Anwachs der Bevölkerung aber zeigte 
fi in diefem Zeitraume in mehrern der aderbautreibenden Grafe 
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die Zahl der Armen mehr zu als hier; was zum Theil eine Folge 
der ſchwankenden Handelsconjunctuten, zum Theil aber auch 
der noch zunehmenden Anwendung von Mafchinen war 1). 


ſchaften, wie befonders in Norfolk, Suffolk, Hereford, Cambridge 
u. f. w. Uebrigens hatte die Bevölkerung in den zuerſt gedachten 
Graffhaften, wie wir dieß ſchon früher gefehen, vorzüglich erft 
in den legten 30 bis 40 Jahren fi fo fehr gehoben. Man be= 
merkte diefen Anwachs befonders auch v. I. 1811 bis 1821; in 
welcher Zeit die Bevölkerung von Lancafter um 25, die des weite 
lichen Theils von Yorkfhire um 21, die von Middlefer um 19 pc. 
zunahm. Brereton, ©. 51. und Rivinus, ©. 227. 

1) Ungunftige Handeldconjuncturen traten, wie erwähnt wors 
den, ſchon in.mehrern der frühern Jahre diefer Periode, zumal 
gleich nad) dem Frieden und befonders i. d. J. 1818 und 1819 ein; 
meift in Zolge der verminderten Nachfrage nach brittifchen Kunfts 
erzeugniffen. ine große Anzahl von Fabrif- und Manufacturare 
beitern ward dann außer Thätigfeit gefeht, und gefährliche Ber 
wegungen brachen unter denfelben aus. Pie größte Noth traf in 
ſolchen Zeiten, doch aud in fpätern Jahren diefer Periode, die in 
den Manufacturen befhäftigten Weber; was meift durd die große 
Concurrenz unter denfelben, welche man fowohl bei den Baum—⸗ 
woll= als den Woll-, Geiden und Leinwebern bemerkte, veran- 
laßt wurde, großentheild aber auch, wenigſtens bei den Baum— 
mwollwebern, durch die vermehrte Anwendung. der Dampfivebeftühle, 
Man hatte diefelben ſchon i. I. 1784 erfunden, bis zum Frieden 
v. I. 1815 indeß wenig gebraudt. Erſt jet, und eigentlich wohl 
exft feit d. I. 1818 famen fie in größern Gebrauch. In dem leße 
tern Jahre zählte man in Mandefter und der Umgegend 2000 folz 
her Stühle, i. I. 1821 über 5700 ; i. I. 1824 ſchon über 20,000. 
Jetzt nahm die Zahl derfelben auch in Glasgow fehr zu, i. J. 
1825 gab es in Großbritannien überhaupt etiva 40,000; wovon in 
Schottland etwa 8,000 waren. Ein oder höchftens zwei Kinder 
reichen hin, die Auffiht über drei derfelhen zu führen, und ed 
wird auf diefe Weife ein Bedeutendes mehr gefertigt ald auf drei 
gewöhnlichen Webeftühlen. Uebrigend wandte man diefelben i. J. 
1827, wenigftens im Großen, erft in den Baummwollmanufacturen 
an; die Verſuche, fie auch bei den Wollmanufacturen einzufühe 
ven, hatten feinen günftigen Erfolg gehabt. Unter diefen Umz 
ftänden mußte begreiflich ganz befonderd der Lohn der Baumwoll⸗ 
weber finfen; bei feinem Gewerbe verdienten die Arbeiter, weniger 
als bei diefem. Während in manchen, andern 2 bis 5 Sch. der ger 
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Einwirkung der Gefepgebung auf den Acerbau und mehrere Zabrifen und 
Manufacturen. 


Bis kurz vor dem Ausbruch des amerikaniſchen Kriegs 
hatte, wie wir geſehen, England weit mehr Korn aus: als 
eingeführt, um dieſe Zeit aber bie nicht mit dem Aderbau be 
ſchaͤftigte Bevölkerung fo raſche Fortſchritte gemacht, daß nicht 
nur fein Getreide mehr zur Ausfuhr übrig war, fondern man 
der Zufuhren aus dem Auslande bedurfte. Diefe indeß waren 
anfangs nicht erheblich, und wurden erft bedeutend, ſeitdem 
die handel= und gewerbtreibenbe Bevölkerung noch mehr zu⸗ 
nahm, und vorzüglich feitdem der i. 3. 1793 ausbrechende 

Krieg die Nachfrage nach Getreide in England fehr vermehrte. 
Man bedurfte jest, und befonders in den erften dreizehn Jah: 
ven des neunzehnten Jahrhunderts, außerordentlich großer 
Kornzufuhren 1). Indeß hob fich in diefen Jahren die Kornpros 
duction in Britannien felbft und in Irland, gefördert durch die 
ſehr gefteigerten Getreibepreife, fo außerordentlich, daß man 
am Ende ber vorigen Periode bei leidlich guten Ernten nur noch 
fehr geringer Zufuhren bedurfte2). Unter diefen Umftänden 
iſt leicht zu erflären, wie das Aufhören der durch den Krieg 
erzeugten Nachfrage, verbunden mit einer großen Getreideein⸗ 
fuhr, die traurigen Verhältniffe für die brittifchen Landwirthe 
berbeiführte, von welchen ſchon die Rede geweſen iſt. Die 


woͤhnliche Tagelohn war, konnten die Baumwollweber felten mehr 
als 2, oft nur 1 Schilling erwerben. Der Zuftand diefer Men⸗ 
fen, 'namentlih in Mandefter und Glasgow, war meift fehr 
elend, und wurde, insbefondere in der erftern Stadt, noch dadurd 


verſchlimmert, daß eine große Anzahl Irländer, welche ſich hier 


niedergelaſſen, die Concurrenz außerordentlich vermehrte. Ein 
ganzes Stadtviertel von Mancheſter (die Neuſtadt, New- Town) 
war von diefen, meift in großer Armuth lebenden Menfchen, bes 
wohnt. Man gab die Zahl derfelben i. I. 1827, vielleicht Übers 
trieben, auf 20,000 an. 

1) Selten betrug die jährliche Einfuhr in diefer Zeit unter 1 
Million Quaster, in mehrern Jahren aber gegen 2 Milljon. Re- 
ports of 1814. 

2) Eolquhoun, Th. 1. ©. 25. 

o. Gütih Darf. 1. 13 
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Noth bei dem Aderbauer war um fo größer, ba, während feine 
Erzeugniffe fehr im Preife ſanken, feine Laften wenig vermin⸗ 
dert wurden. Diefe Verhältniffe bewogen die Gefegebung 
des Landes i. J. 1815 die Einfuhr des fremden Getreides da⸗ 
durch zu beſchraͤnken, daß fie einen Preis beffelben feftfegte, 
. welchen fie den gegenwärtigen Verhaͤltniſſen des englifchen Acker⸗ 
baus angemeffen hielt, und beflimmte, daß fremdes Getreide 
nur dann eingeführt werben folle, wenn die Getreidepreife auf 
den Märkten des Landes höher ftänden als diefer Normalpreis 1). 
Bald nady Einführung diefes Gefeges jedoch veranlaßten bie 
Mißernten v. 3. 1816 und 1817, daß bie Preife ſich nicht 
nur auf, fondern noch weit über denfelben erhoben, und daß 
bis gegen die Mitted.3. 1819 fortwährend fremdes Getreide einge 
führt ward 2). Erſt jegt fielen fie unter den Normalpreis, und 
zwar von Jahr zuSahrmehr?), und in folhem Grade, daß die 


1) Auch i. 3. 1804 hatte man einen folhen Normalpreis feſt⸗ 
gefeßt; welcher indeß fehr wenig Einfluß auf den Kornhandel has 
ben konnte, da die Preife während des Kriege ftets Höher fanden 
als derfelbe. I. I. 1815 aber erhöhete man ihn fir den Weizen 
auf 80 Sch., und fette ebenfalls für die Übrigen Getreidearten 
Preife feft, unter welhen die Einfuhr nicht erlaubt fein follte. 
Das Korngefeß von diefem Jahre wurde darauf i. I. 1822 etwas, 
doch nicht weſentlich verändert. (Farmer’s Magazine, Novbr. 1826; 
p. 78). Zwar ward die Korneinfuhr nicht völlig verboten, indeß 
mußte das eingeführte Korn unter Verſchluß (Königs - Schloß) ger 
Tegt werden, und fonnte, für den Gebraud des Landes, 
daraus nur dann genommen werden, wenn die Marftpreife den 
Normalpreis erreichten. 

9 I. I. 1818 wurde mehr Getreide als in irgend einem der 
frühern Jahre In England eingeführt, nämlich faft 3,500,000 Quarz 
ter, und auch im folgenden Jahre noch ein fehr großes Quantum; 
über 1 Million Quarter. Erſt jet nahm die Einfuhr fehr ab, 
und betrug in den folgenden fünf Jahren felten über 300,000 Quars 
ter. Auch wurde das jetzt importirte Korn großentheild wieder 
nad dem füdlihen Europa und den Colonien ausgeführt. Reports 
081827. p. 142. " i 

3) Der Quarter Weizen, welder in den letzten neun Jahren 
der vorigen Periode faft nie unter 70 Sch. verfauft worden war, 
fiel i. 3. 1815 auf etwa 54, hob fich indeß in den folgenden Jah— 
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BLage ber Aderbauer immer trauriger ward; viele Pächter muß⸗ 
ten ihre Pachtungen verlaffen, andere Eonnten fich nur dadurch 
‘erhalten, daß die Gutöbefiger ihnen einen Theil der Pacht ers 
liegen ?). Viele der legtern indeß waren hiezu nicht im Starte ;. 
ihre Bedürfniffe Hatten fich in den legten Jahrzehnden fehr ges 
mehrt, während bie Abgaben von den Gütern geftiegen, und 
diefe Häufig auch fehr verſchuldet worden waren 2). 

Mit dem Getreide waren zugleich bie übrigen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte fehr im Preife geſunken. Befonders hatte 
die verminderte Befchäftigung der Wollmanufacturen i. d. J. 
1817, 1818 und 1819, fo wie die vermehrte Zufuhr von Wolle 
vom benachbarten Feftlande die des Inſelreichs fehr entwerthet. 


sen wieder, und fanf erft feit d. 3.1819 aufs Neue, jekt aber von 
Jahr zu Jahr, und betrug 1821 nicht viel über 54 Sch., 1822 nur 
43} Sch.; ein fo niedriger Preis war feit d. I. 1792 in feinem 
Jahre eingetreten. Fletcher, ©. 84. 

1) Manche Gutsbeſitzer erließen ihren Pächtern 15, andere 20 
bis 25 pc. von der Pacht. 

2) Die drüdendfte Abgabe von den liegenden Gründen war 
die Armentare, der Zehnte und mehrere Gemeindelaften, wie die 
Unterhaltung der Wege u. f. w. Die Armentaren waren indeß 
in den verſchiedenen Grafſchaften fehr verfchieden; erhöhet wurden 
fie dur die Nähe der Fabrik⸗ und Manufacturftädte, wie dieſes 
3. 3. in Lancafhire der Fall war; dennoch waren fie hier nicht fo 
hoch als in einigen füdlihen Grafſchaften, wie befonders in Gufs 
fen Hier und in andern Theilen des Landes, wurden fie dadurch 
fehr vermehrt, dab die Perſonen, welche die Armengelder vertheil« 
ten, bei diefer Vertheilung zu freigebig waren, und den Tagelöhs 
nern, neben ihrem Wochenlohne, eine nicht unbedeutende Beifteuer 
aus der Armencafle zukommen lieben. In manchen Fällen mochte 
die dadurch veranlaßt werden, daß die gedachten Perfonen, felbft 
Tagelöhner befcpäftigend, mehr dabei intereffirt waren, daß der 
Arbeitslohn ſich nicht zu fehr hob, als dabei, dab die Armentaren 
nicht zu hoch ftanden. In den Gegenden, wo dieſes Verfahren 
Eingang gefunden hatte, betrug die Armentare von . manchen 
Grundftücden oft gegen die Hälfte der Pacht, ja in manchen Fällen 
kam fie dem Pachtertrage gleich. „In diefen Theilen des Landes 
beliefen fi die fammelihen Abgaben vom Acker (14 magdeburger 
Morgen) oft auf mehr als 1 Pf. St. 

13 * 
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Diefer Umftand führte zu dem Gefege von 1819, wodurch 
die fremde Wolle mit einem fehr erhöheten Zoll belegt warb 1). 
Indeß erhob fich in den folgenden Jahren über diefen eine 
ſolche Klage bei ven Manufacturiften, daß die Regierung ſich 
dadurch um fo mehr veranlaßt fand, denfelben wieder aufzus 
heben, da, wie fhon erwähnt ift, die Gonjuncturen den Wolls 
manufacturen wenig günftig waren; und dieſes Gewerbe, früs 
her bei weitem das bebeutendfte des Landes, Feine Fortfchritte 
machte, während die Baumwoll⸗, Seiden= und Leinenmanus 
facturen fo wie mehrere andere Gewerbe fich erweiterten. In 
Zolge der Aufhebung des gedachten Geſetzes nahm befonderd 
die Einfuhr der gröberen Wollgattungen zu, welche der hohe 
Zoll mehr ald die feinern in den vorhergehenden Jahren von 
„ben brittifchen Märkten ausgefchloffen hatte. Dieß bewog bie 
englifchen Landwirthe noch mehr, die Wollproduction ber Vieh⸗ 
maftung unterzuordnen 2); da die Nachfrage nach Fleiſch, ges’ 
fördert durch den Anwachs mehrerer größern Städte, weniger 
abnahm ald die nad) andern Tandwirthfchaftlichen Erzeugniffen ; 
wenn gleich fie dadurch vermindert ward, daß. die niebern 
Volksclaſſen, befonders in den Manufacturftäbten, jest felten 
die Mittel hatten, viel von dieſer Speife zu genießen ®). 

1) Nämlih mit 6 P. vom Pfd. 

2) Diefer Umftand war dem Anbau der Zuttergewächfe fehr 
günftig. Die Rüben (Turnips) wurden fortwährend in großer Aus⸗ 
dehnung cultivirt, und in manchen Gegenden des Landes der vierte 
Theil der Felder damit beftellt; und neben diefen jetzt auch die 
Runkelruben (Mangel = Wurzel) häufiger gebaut. 

3) Die größte Nachfrage nach Fleiſch zeigte fih in London, 
wo gegen Ende diefer Periode jährlich etwa 160,000 Stud Horns 
vieh und etwa 1,300,000 Stud Schaafe verzehrt wurden. Uebri⸗ 
gend war der Fleiſchverbrauch in diefer Stadt manden Schwane 
tungen unterworfen; die Handeldconjuncturen hatten einen we⸗ 
fentlihen Einfluß auf denfelben. Weit mehr noch war diefes in 
den Manüufacturs und Fabrifftädten der Fall. So verminderte 
fih 3. 3. in Birmingham, ald die Nachfrage nah den hier ere 
zeugten Fabrikaten i. I. 1818:fehr abnahm, der Verbrauch von 
Fleiſch und andern Pebensbedürfniffen wenigftens um ein Drittel, 
und eben fo fehr mochte er in Mancheſter und andern Manufacture 
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‚Aber noch. viele andere Veränderungen wurden in ber’ legs 
ten ‚Hälfte biefer Periode in den Zollgefegen des Landes getrofz 
fen. Wie gezeigt worden, hatte man ſchon in ben frühern Zei: 
ten bed achtzehnten Jahrhunderts Prämien für die Ausfuhr 
mehrerer Fabrikate bewilligt, oder bei der rportation berfel- 
ben bie für die Einfuhr ihres rohen Stoffes wieder erflattet: 

- Diefe Einrichtung machte eine fehr laͤſtige Controlle nöthig, 
und veranlaßte manche Unterfchleife, auch kam die gedachte Bes 
ſtimmung den Manufacturen und Fabriken wenig zu Gute, 
welche meift für den Bebarf des Landes arbeiteten; wie dieß 
namentlich mit der Seidenmanufactur ber Fall war. Sie zog 
jegt befonders die Aufmerkfamkeit der Regierung auf fih, und 
man fand angemeffen , den früher für die Ausfuhr von Seiden- 
waaren bewilligten Ruͤckzoll aufzuheben und ftatt deffen die 
eingeführte rohe Seide mit einem geringern Zoll zu belegen t). 
Achnlihe Aenderungen wurden binfichtlich anderer Fabriken 
und Manufaeturen getroffen; fo fegte man inöbefondere den 
Zoll auf Talg, Delfaamen,- Bin? und mehrere andere rohe und 
halbrohe Stoffe herab. Auch der von einigen Waaren anderer 
Art ward vermindert, als z. B. der Zoll von Butter, franzöfie 
ſchem Wein und Branntwein. Diefe und ähnliche Beſtimmun⸗ 
gen mochten dadurch veranlaßt werden, daß man hoffte, der 
Verbrauch) der gedachten Artikel werde fo fehr zunehmen, daß, 
ungeachtet des herabgefegten Zolls, dem Staate eine größere 
Einnahme aus diefer Aenderung erwachfen, noch mehr aberwohl - 
durch die Hoffnung, daß die letztere eine erweiterte Ausfuhr, 


fadten abnehmen. Hier machten bei einem großen Theile der Be- 
völferung die Kartoffeln das Hauptnahrungsmittel aus. Mehr 
verbreitet war der Genuß des Fleiſches bei einem großen Theile 
der mit dem Aderbau befhäftigten. Bevölferung ; mehr indeß bei 
dem Gefinde auf größern Pachtungen ald bei den Taglöhnern und 
den ganz Heinen Pächtern, wie man ſolches befonderd in Lincoln 
und einigen andern öftlichen Grafſchaften bemerkte. Dan vergl. 
Farmer’s Magazine, Febr. 1827. p. 221. und Welt, ©. 42. 

4) Diefer Zoll betrug etwa 30 pc. vom Werthe der eingeführte 
ten Waaren. 
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brittifcher Waaren nach den Ländern, aus welchen jene einges 
führt wurden, herbeiführen werdet). 
einwirtung der Gefepgebung auf die Schifabti. 

England hatte, wie gezeigt worden, feit bem Ende beö 
fiebzehnten Jahrhunderts feine Schiffahrt zum Theil auf Unko— 
fien anderer Nationen, zumal ber Holländer, immer mehr er= 
weitert, und faft alle Zweige derfelben durch die Navigationds 
acte in Schutz genommen, indem biefe dem brittifchen Schiffen . 
den auöfchlieglichen Beſitz des Handels mit den Colonien und 
andern außereuropdifihen Ländern, den der Fifcherei, fo wie 
den Handel mit mehrern europäifchen Ländern ficherte. Auch 
ſchloſſen die Schiffe des Landes die fremden von den letztern 
um fo mehr aus, da feine andere europdifche Nation den Britz 
ten im Seewefen gewachſen war. Nur zur Beit des Kriegs 
batte ſich die Theilnahme der fremden Schiffe an dem Verkehr 
zwifchen England und andern Ländern, in Folge der Vortheile, 
welche dann die neutralen Schiffe befaßen, vermehrt; zumal 
da während der Kriege die Hortfchritte des Handels und ber 
DManufacturen meift fehr groß waren. Diefe Berhältniffe hats 
ten die brittifche Regierung mehtfach bewogen, die Beflimmungen 
derNavigationsacte zu Gunften der Schiffe befreundeter Staaten 
zu beſchraͤnken. Gleiches war hinfichtlich des Handels zwifchen 
den Golonien und dem europäifchen Zeftlande gefchehen. Doc 

traf man folche Beflimmungen meift nur auf kurze Zeit, oder 

unterwarf fie großen Beſchraͤnkungen; im Wefentlihen wurde 
die Navigationsacte aufrecht erhalten und ald das Palladium 
der brittifchen Schiffahrt betrachtet... Erſt nachdem ſich die wich⸗ 
tigften nordamerifanifchen Golonien vom Mutterlande losgeriſ⸗ 
fen hatten, entfernte man fi) dadurch fehr von den Beftims 
mungen diefer Acte, daß man bie Einfuhr von Waaren aus eis 
nem nichtseuropäifchen Lande, ben vereinigten Staaten von 
Nordamerika, durch fremde Schiffe, nämlich die diefer Stans 


1) Eliss, laws on the customs and excise, 1816. p- 245 , 183. 
p- 106, 109. 169 ect., Pope, 1827, ©. 30, 32, 92, 163, Bor⸗ 
fentifte, 3. März 1824. und Edinburgh Review, Octbr. 1823. p- 109 
und Novbr. 1825. p- 77. 
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ten, erlaubte. Die Theilnahme ber letztern in diefem Verkehre 
nahm bald um fo mehr zu, da, wenigftens feit bem Ausbruch 
des Kriegs i. I. 1793, die Zeitverhältniffe die Schiffahrt der _ 
Republilaner außerordentlich begünftigten. Sie nahmen nicht 
nur, wie wir gefehen, neben ben Dritten einen immer größern 
Antheil an dem Handel mit dem europäifchen Seftlande, fon 
dern auch an dem mit Weftindienz weldyer letztere Verkehr auf 
Untoften der Europder und befonders ber Engländer dadurch 
erweitert ward, daß wegen bed außerordentlichen Aufſchwungs 
der Preife des Getreides und anderer Lebensmittel in Europa 
die letztern den Nordamerikanern die Verforgung der weftindis 
ſchen Infeln mit denfelben faft ganz überlaffen mußten. Diefer 
Umftand bewog die Briten, noch mehr von den Beftimmungen 
der Navigationdacte abzumeichen, indem fie den Schiffen ber 
vereinigten Staaten die Häfen ihrer weſtindiſchen Infeln öffs 
neten (1794) und ihnen zugleich auch den Handel mit ihren 
oftindifchen Befigungen erlaubten. Des hiedurch und durch an⸗ 
dere Umftände fehr erweiterten Seehandeld der Nordamerikas 
ner ungeachtet wuchs die Schiffahrt der Britten auch jegt im⸗ 
mer noch, und felbft weit vafcher als in frühern Zeiten; was 
ſowohl durch den finkenden Seehandel mehrerer europäifchen 
Nationen. ald durch ben erweiterten Verkehr, welchen der Krieg 
berbeiführte, veranlaßt ward; ja in ben legten Jahren deſſel⸗ 
ben nahm bie Schiffahrt der Bitten felbft auf Unkoſten der 
Nordamerikaner zu. 

Ganz andere Verhältniffe traten mit ber Wiederkehr des 
Friedens ein; bie vereinigten Staaten ſowohl ald Frankreich, 
Holland und alle uͤbrige handeltreibende Länder erweiterten 
ihre Schiffahrt, und theilten befonderd den oft= und weſtindi⸗ 
ſchen Handel mit den Infulanern. Den Nordamerifanern, 
den Deutfchen und andern Nationen ward bie Erweiterung 
dieſes Verkehrs fehr dadurch erleichtert, daß mehrere der wid) 
tigften weftindifchen Infeln, wie zumal Guba und Domingo, 
auch den Schiffen der letztern ihre. Häfen geöffnet hatten. Die⸗ 
fer Umſtand, faft mehr noch die erweiterte Gultur des Zuders, 
Caffees und anderer biöher meift nur in Weftindien gebauten tro= 
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piſchen Gewächfe auf dem amerikaniſchen Feſtlande verminderte 
ſeht bie Bedeutung des brittifchen Weftindien und zugleich des 
Zwiſchenhandels der Engländer zwifchen diefem und dem euros 
paͤiſchen Continente. Deutfhland und mehrere benachbarte 
Länder Eonnten ſich jegt wohlfeiler direct ald über Großbritan- . 
nien mit Golonialprobucten verforgen, und bie unmittelbare 
‚Handelöverbindung berfelben mit Weftindien und Brafilien ers 
weiterte ſich faft von Jahr zu Jahr. Noch wichtigere Veraͤnde⸗ 
zungen indeß trugen fich in ber neuen Welt dadurch zu, daß bie 
portugiefifchen und fpanifchen Colonien auf dem amerikanifchen 
Feſtlande ſich zu felbftftändigen Staaten erhoben, und Handelds 
verbindumgen mit faft allen feefahrenden Nationen anfnüpften. 
Hiedurch warb ber birecte Verkehr mit Suͤdamerika und Merico 
fo fehr ‚gefördert, daß ber über Weſtindien immer mehr abnahm, 
und zugleich der Handel der Länder, welche, felbft ohne Eolos 
nien, früher nur einen befchränkten Antheil an dem Handel 
mit den tropffchen Gegenden ber neuen Welt genommen hatten, 
nicht wenig gehoben wurde; der keines Lanbes aber mehr als 
der ber vereinigten Staaten. 

Aus den auf diefe Weife veränderten Berhältniffen, fo 
wie auch aus dem Streben der übrigen feefahrenden Nationen, 
ihre Schiffahrt zu heben, gingen vorzüglich bie Aenderungen 
hervor, welche bie brittifche Regierung in Hinficht der Schifs 
fahrtögefege und des Handelö ber Golonien traf. Man fuchte 
namentlich ben legtern den Abfat ihrer Probucte dadurch zu ers 
leichtern, daß man bie directe Ausfuhr derfelben nad) dem eu⸗ 

* zopdifchen Continente (durch brittifche Schiffe) erlaubte, Diefe 
ward fowohl den oft= als weftinbifchen Befigungen zugeftans 
ben. Zugleich war man bemüht, dem Inſelreiche dadurch einen 
möglichft großen Theil feines Zwiſchenhandels zu: erhalten, daß 
man bie Zölle von folhen Waaren, die zur Wiederausfuhr 
eingeführt wurden, verminderte, und andere Beldfligungen, 
die bisher biefem Verkehre im Wege geflanden, aufhob. Wich— 
tiger noch waren bie Aenderungen, welche die Emancipation 
ber neuen amerifanifchen Staaten veranlaßte, Gleich wie man 
bald nach dem i. 3. 1783 mit den vereinigten Staaten gefchlofs 
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fenen Frieden den Schiffen diefes Landes einen Antheil an dem 
Verkehr zwifchen diefen und Britannien zugeflanden, hatte man 
ſolchen in ber vorigen Periode auch im Handel mit Brafilien 
den Schiffen diefes Landes eingeräumt. Gleiches gefhah in 
Anfehung des Verkehrs mit den aus dem fpanifchen Amerika 
ſich bildenden Freiſtaaten, indem man in ber Ieften Hälfte die⸗ 
fer Periode mit denfelben übereinkam , ihre Schiffe folen unter 
denſelben Bebingungen die Häfen des Snfelreich& befuchen duͤr⸗ 
fen, unter welchen man die des letztern Landes in den Häfen 
der gedachten Staaten aufnahm. Faſt gleichzeitig wurden Ver- 
träge mit mehrern europaifchen Staaten gefchloffen, wodurch 
die Schiffe der legtern auf gleichen Fuß mit den brittifchen in 
dem Handel zwifchen diefen Ländern und Großbritannien ges 
fest wurden. Auch erlaubte man die Einfuhr einer Anzahl von 
Waaren burch fremde Schiffe, welche früher nur den brittifchen 
Schiffen zuftand, und hob die Befchränfungen auf, welchen 
felbft die legtern in dem Verkehre mit europäifhen und außer 
europäifchen Ländern unterworfen gewefen waren?). Den 
‚Handel der weftindifchen Infeln hatte man fhon um die Mitte 
diefer Periode (1822) auch dadurch begimftigt, daß man bie 
Einfuhr der Erzeugniffeder vereinigten Staaten durch die Schiffe 
dieſes Landes erlaubte; welche Beftimmung man, da bie Dif- 
ferenzen, die mit den Freiſtaaten eingetreten waren, die Auf⸗ 
hebung biefes Zugeftändniffes veranlaßten, einige Jahre ſpaͤ⸗ 
ter (1825) dahin veränderte, daß man den weftinbifchen Co= 
Ionien erlaubte, fi vom europäifchen Feftlande mit Lebensmit⸗ 
teln und andern Waaren zu verforgen, indem man ben deut⸗ 
chen und andern Schiffen mehrere Häfen ber gedachten Infeln 
öffnete. Auch in Neufundland und einigen andern nordameri⸗ 
kaniſchen Befigungen ließ man bie legtern zu. . 

Durch diefe Beſtimmungen ward die Navigationsacte in 
den meiften Punkten verändertz doch erhielt man ben Schiffen 
des Landes den ausſchließlichen Beſitz des Handels zwifchen 


4) So wurde namentlich die Beftimmung aufgehoben, welcher 
gemäß auch die brittifhen Schiffe mande Waaren nur aus den 
Ländern, in welden fie ergeugt waren, einführen durften. 
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Großbritannien und feinen Colonien, fo wie den Küftenhandel 
und die Fifchereien ; nicht weniger ben Verkehr zwifchen Bri⸗ 
tannien und Irland, an welchem nur die itlänbifchen Schiffe nes 
ben denen des Nachbarlandes Theil nahmen. Auch in diefem 
Handel indeß ging dadurch eine große Veränderung vor, daß 
man die Beſchraͤnkungen, welchen er immer noch unterworfen 
gewefen war, völlig aufhob, und ihn auf den Fuß des britz 
tiſchen Küftenhandels ſetzte 1). 
Erwartungen von dem Handet mit den neuen ameritaniſchen Staaten, Auf: 

ſhwung des Verkehrs 1. 9. 1895, und Zuſtand der Induſtrie In den 

fotgenden Jahren. 

Wie wir gefehen, hatten feit längerer Zeit die Capitalien 
im Inſelreiche ſich fo fehr gemehrt, daß der Handel und die 
Übrigen Induftriezweige fie um fo weniger befchäftigen konn⸗ 
ten, ba mehrere berfelben nicht blühend, und nur fehr wenige 
gewinnreich waren. Man ergriff daher um fo eher eine jede 
Gelegenheit, den auswärtigen Verkehr, wo fich nur einiger 
Vortheil zeigte, zu erweitern, da ber Unternehmungögeift ber 
Britten, gefördert durch ihre immer größere Bekanntfchaft mit 
andern Ländern, fo fehr zugenommen hatte, daß er kaum noch 
Grenzen Fannte. Schon längft war ihr Augenwerk auf das 
fpanifhe Amerika gerichtet, beſonders aber ſeitdem die englifche 
Regierung i. 3. 1824 die neuen Staaten anerkannt, und Hans 
delöconfuln-in denfelben ernannt hatte. Die auöfchweifendften 
Erwartungen wurden jest rege: dieſe Gegenden; fo reichlich 
von ber Natur auögeftattet, werben fich raſch heben; Luxus 
und europdifche Lebensweiſe bald allgemeinen Eingang finden; 
die Bevölferung muͤſſe eben fo wie in den vereinigten Staaten 
wachſen, und wie ſich in diefen in den letzten Jahrzehnden die 


Nachfrage nach englifchen Kunfterzeugniffen gemehrt habe,- 


werbe fie ſich auch in den neuen Freiſtaaten mehren; kein Land 
vermöge fo fehr fie mit ſolchen Waaren zu verforgen als Bri— 
tannien, welches durch feine Induftrie, feine Gapitalien, fein 

4) M: vergl. Huskisson, Speeches of 1826 and 1827, Börfen- 
liſte, 9. u. 11. April, 5 u. 19. Juli 1822 und Edinburgh Review, 
May 1823. ©. 479 und Aug. 1825. ©. 281. 
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Mafchinenwefen, feine Schiffahrt einem jeden andern uͤberle⸗ 
‚gen feiz ben brittifchen Manufacturen und andern Gewerben 
fiehe eine beifpiellofe Ausdehnung bevor. Diefed hoffte man 
um fo mehr, da die Meinung allgemein war, das von der 
brittifchen Regierung angenommene liberalere Handelsſyſtem 
werde auch in andern Ländern, und zumal in, denen Eingang 
finden, beren Erzeugnifien durch die Xenderungen, welche jene 
getroffen, ein größerer Abſatz im Infelreiche verfchafft wiirde: 

Solche Erwartungen veranlaßten ſchon i. I. 1824, befons 
ders aber im folgenden außerordentliche Hanbdelöfpeculationen, 
welche bei einem ber wichtigften Zweige des Verkehrs, dem 
Handel mit Baumwolle, noch durch die ungünftigen Nachrichs 
ten ermuntert ward, welche Über die Erndte von Baumwolle 
aus den vereinigten Staaten einliefen. Der Preis diefes Ars 
tikels flieg in den erften Monaten d. I. 1825 zu einer unges 
heuren Höhe"), doch auch ber faft aller andern Waaren, zus 
mal der rohen Stoffe für die Woll:, Seiden = und Leinenmas 
nufacturen, fo wie für die meiften Fabrifen. In allen Gewers 
ben zeigte ſich eine beifpiellofe Tpätigkeitz nie waren die Baums 
woll= und andere Manufacturen und Fabriken fo befchäftigt 
gewefen 2); nie eine fo große Anzahl Etabliffements diefer Art 
in wenigen Monaten erftanden, nie eine folhe Maffe von 
Fabrikaten aus⸗, nie fo viele fremde Waaren eingeführt worden 
wie jegt?); der Handel mit faft allen Ländern erweiterte ſich 


1) Georgia » Baumwolle, welche i: 3. 1823 etwa 104 P. ger 
foftet Hatte, ward i. I. 1825 zu 184 P. verfauft. Edinburgh Re- 
view , June 1826. ©. 81. . 

2) Der Werth der ausgeführten Baumwollwaaren, welder i. 
J. 1820 nicht völlig 20 Millionen Pf. St. betragen hatte, belief 
ſich i. J. 1825 auf mehr ald 26 Millionen; noch mehr nahm die 
Ausfuhr der Leinwand zu. Das Gefammterzeugniß der Eiſenwer⸗ 
fe, welches v. I. 1816 bis 3. I. 1824 von 380,000 auf 600,000. 
Tonnen geſtiegen war, hob ſich i. J. 1825 noch mehr. Edinburgh 
Review, June 1827. p. 24. Pope, ©. 107. 

3) Die Einfuhr von Butter v. I. 1823 bis 1825 vermehrte ſich 
um 70, die von Käfe um 50, die von Eochenille um 30, die von 
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außerordentlich, zumal aber der mit den neuen amerifanifchen 
Staaten. Liverpool, ſich immer mehr neben London erhebend, 
führte in einem Monate eine größere Maffe von Waaren dahin 
aus ald das alte Mutterland früher in einem Jahre. 

Diefer Auffhwung des auswärtigen Handelö zog ben 
aller Zweige des innern Verkehrs nach fih. Nicht nur die Fas 
brifen, Manufacturen und der Bergbau erweiterten fi unge 
heuer, fondern auch der Aderbau wurde durch die Conjunctur 
belebt; die Preife feiner Erzeugniffe hoben fich gar fehr. Noch 
mehr flieg der Lohn der Arbeiter in den Fabriken und andern 
Zeigen ber Induftrie; die Arbeiter in den erflern und den Mas 
nufacturen wurden jeßt oft fo übermüthig, daß fie, wenn ihre 
Arbeit auch noch fo fehr gefordert ward, nicht mehr als einige 
Tage in der Woche arbeiten wollten 1). Durch die verbefferte 
Lage biefer und anderer Volksclaſſen wurde wieder die Nachs 
frage nach manchen Lebensbedürfniffen fehr vermehrt; wodurch 
beſonders der Kleinhandel einen großen Zuwachs erhielt. Diefe 
Erweiterung des Verkehrs aber würde nicht möglich gewefen 
fein, hätte man nicht zugleich auch die Tauſchmittel fehr ver- 
mehrt, indem man eine viel größere Maffe von Papiergeld in 
Umlauf fegte2). Dieß mußte um fo mehr gefchehen, ba ber 


Flachs um 33, die von Indigo um 30, die von Stabeifen um 60, 
die von Blei um 950, die von Queckſilber um 300, die von ges 
zwirnter Seide um 120, die von Baumwolle um 50, die von 
Schaafwolle um 90 pc. Yates, ©. 69. 

4) Der Verdienft der Fabrit- und Manufacturarbeiter und 
ihr daraus hervorgehender Uebermuth war fo groß, daß mande 
Fabrifanten, bei denen große Beftellungen eingegangen waren, 
durch noch fo günftige Anerbietungen nicht vermochten, ihre Arbei⸗ 
ter zu beivegen, alle Wochentage zu arbeiten. Manche Beftelluns 
gen blieben darüber unausgeführt ; oft zum großen Nachtheile der 
Fabrifanten. Dieſes Verhättniß zeigte fich befonderd in den as 
britſtadten, wo die Menfenhände weniger durch Mafchjnen er» 
feßt werden fonnten, und wo man Arbeiter von großer Kunftfer- 
tigfeit bedurfte; wie namentlich in Birmingham, 

2. Der Betrag der in der legten Hälfte d. I. 1825 in Umlauf 
‚befindlichen Noten der Nationalbank überftieg um 20: pc. den bier 
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Abfluß der Baarfchaften i. d. 3. 1824 und 18% außerorbents 
lich groß wart); nie waren größere Summen für. rohe Stoffe 
ins Ausland verfandt, und nie hatten die Anleihen an andere 
Staaten, wie auch die Bergwerks- und andere Unternehmuns 
gen in fremden Ländern, dieſe mehr bahingezogen al um biefe 
Beit, Im den vorigen Perioden waren die Baarfchaften meift 
nur nad) dem europäifchen Feſtlande auögeführt worden, jegt 
floffen fie befonderö auch nach den neuen amerikaniſchen Staa⸗ 
ten, zumal nach Merico, wo die ausgedehnten Bergwerksun⸗ 
ternehmungen ber Britten große Summen forderten. 


Als ſich aber im Spätfommer 1825 zeigte, daß die Nachs 
frage nach brittifchen Fabrikaten im Auslande, insbefondere in 
Amerika, nicht fo groß war wie man voraüsgeſetzt, als zugleich, 
günftigere Nachrichten von der Baummwollernte einliefen, und 
als man in andern Staaten wenig Neigung bemerkte, die eng⸗ 
liſchen Kunfterzeugniffe aufzunehmen, vielmehr diefen der Ein⸗ 
gang in manchen Ländern noch erfchwert, auch das Verhältniß 
des Papiergeldeö zur klingenden Münze im Lande immer bedeus 
tender ward; als zugleich ungünftige Nachrichten von den Berg⸗ 
werköunternehmungen in-Merico u. f. w. einliefen, fielen die 


"fer Noten i. 3. 1822; und die Noten der Privatbanfen hatten ſich 
feitdem um mehr ald 50 pc. vermehrt. Yates, ©. 90. 

1) Man fchärt den Werth des i. 3. 1824 und 1825 ausgefuͤhr⸗ 
ten Goldes auf 6 Millionen Pf. St.; ed wurde indeß nicht alles 
der Eirculation entzogen, fondern ein Theil deffelben kam aus der 
Eaffe der Bank von England ,. in welcher ſich feit längerer Zeit fehr 
bedeutende Baarſchaften gefammelt hatten. (Yates, ©. 86.) In 
der Börfenlifte vom 2. Auguft 1825 indeh wird die Gotdausfuhr 
noch weit höher angegeben; fie betrug nach derfelben vom 1. Ja⸗ 
nuar 4824 bis Ende Juni 1825 8,550,000 Pf. St.; die von Silber 
in derfelben Zeit über 3,220,000 Pf. St.; und außerdem follen noch 
mehrere Millionen heimlich ausgeführt worden, fein. Nah dem 
Edinburgh Review vom ebr. 1826. (S. 268.) wurden bloß im April, 
Mai und Juni 1825 faft 3 Millionen Pf. St. in Gold und Silber 
ausgeführt, 
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Preife der.meiften Waaren 1), und Entmuthigung trat an die 
Stelle der kurz zuvor gehegten Erwartungen; ein allgemeines 
Mißtrauen ftellte fich ein; viele Handlungshaͤuſer hörten auf 
zu zahlen; ein Bankerott zog ben andern nach fih?), und 
auch felbft die Claſſen, welche zudem auswärtigen Handel in ſehr 
entfernter Beziehung fanden, empfanben bie Folgen biefer Gris 
fis 2). Zunaͤchſt aber zeigte fie fich in den größern Handel = und 
Mamfacturftädten , wie befonders in&ondon, Liverpool, Manz 
cheſter, Glasgow und vornehmlich auch in Maccleöfield und ans 
dern Orten, in welchen bie Seidenmanufacturen betrieben wer- 
den; fie hatten neben den Baummwollmanufacturen ſich ganz 
beſonders erweitert; nicht weniger die Eifenfabrifen und Leis 
nenmanufacturen. Nachdem nun die Nachfrage nach brittifchen 
Zabrikaten, welche dieſe Erweiterung veranlaßt, aufgehört hatte, 
flanden uͤberall viele Gewerbe ftill, und Taufende von Arbeis 
tern waren ohne Unterhalt. Eben fo raſch, wie fih vor kaum 
einem halben Jahre die Lohnpreife gehoben, fielen fie jetzt, 
und die niebern Stände empfanden um fo mehr den Drud, da 


Preis 


— U —. 
im Jahr 1825 Februar 1826. 
1) Georgia» Baumwolle. . = 18 P. : 79. 


Domingo:Cafe .» 2.008 Sch. = 0 Sch. 
Dftindifcher Salpeter en. 0336 Sch. = 3 Cd 
Mir 2 ee AP =5% 
Macisnuſſe... 2Sch. = 48. 
Virginia: Tabad . ⸗ = 319. 


2) Befonders wurden im " Baumwollhandet große Summen 
verloren; man nimmt an, daß die Kaufleute, welche fih mit dem⸗ 
felben befchäftigten, gegen 24 Million Pf. St. einbüßten. Ya= 
tes, ©. 97. 

8) So litten 3.8. die Perfonen, welche Häufer oermietheten 
jetzt in faſt allen Staͤdten, mehr noch die, welche Haͤuſer auf 
Speculation gebaut hatten, wie dieſes i. d. J. 1824 und 1826 
häufig der Fall geweſen war; viele in Bau begriffene Haͤuſer, na⸗ 
mentlich in London, blieben unvollendet. In den letzten Monaten 
d. J. 1826 waren 1500 Pferde weniger bei der Babrifation von 
Badfteinen in und bei London befchäftigt als um diefelbe Zeit 
i. J. 1825. M. vergl. Farmer’s Magazine, Novbr. 1826. p- 88. 
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fie Häufig auch durch die Bankerotte ber Privatbanten ihr Er⸗ 
ſpartes verloren!). Dieß war befonders der Fall mit vielen 
Paͤchtern. Noch mehr litten die letztern durch das Sinfen ber 
landwirthfchaftlichen Producte, was ihnen um fo mehr Verluſt 
brachte, da die Ernte i. 3. 1826 ſchlecht auöfiel, und auch 
jet, bei großen Kornzufuhren ans dem Auslande, ſich die 
Getreidepreife nicht heben konnten 2). 

Indeß wurde ber allgemeine Grebit im Frühjahr 1826 
einigermaßen wieber hergeftellt. Die Bank von England hatte 
ſchon gegen, Ende des vorhergehenden Jahrs, fobald fie ben 
Mangel an Baarfchaften im Lande bemerkt, vieles. Gold und 
Silber vom Feftlande am fich gezogen, und durch ihre auöges 
breiteten Verbindungen und begünftigt- durch die fehnelle Com⸗ 
munication mit Frankreich und andern Ländern, glüdte es ihr 
bald, fich eine fo große Maffe Elingender Münze zu verfchaffen, 
daß fie die außerordentliche Nachfrage derſelben befriedigen 
konnte. Jedoch. gelang ihr die oft nur mit großer Mühe und. 
bedeutenden Opfern; noch ſchwerer aber wurde folches den Pris 
vatbanken; fie befaßen nicht die Mittel und den Credit der Naz 
tionalbank, waren auch meift nicht im Stande, ſich in. fo kur— 
zer Beit mit Baarfchaften aus dem Auslande zu verforgen „ und: 
batten häufig im Verhältniß zu ihren Fonds eine fehr viel grö- 
Gere Mafje von Banknoten in Umlauf geſetzt ald die Bank von 
England. Nur durch die Unterflügung ber legtern konnten 
viele derfelben fich aufrecht erhalten; denn nachdem diefe ihren 
Credit wieder hergeftellt, war fie im Stande, den Banken im. 


1) Vor dem i. J. 1793 ausbrechenden Kriege betrug die Zahl ” 


der Banquierd in England und Wales nur 250 Bid 300, i. J. 
1808 waren fie auf 750, gegen 1814 auf wenigftend 900 geftiegen: 
In den vier folgenden Jahren aber. verminderte fie fih, zum, Theil 
in Folge vieler Banferotte, fo fehr, daß fie ih i. I. 1819 nur 
auf etwa 600 belief. Die Eonjunctur i. d. J. 1824 und 1835 
mehrte fie aufs Neue, und in dem leßtern zählte ınan etiva 750 
Banquiers, in den letzten Monaten dieſes Jahre und im folgens 
den indeß fallirten mehr ald 100 derfelben, Pate, ©; 34 und 39. 

2) Der Weizen, welchen man im- März 1825 zu 69 Schilling 
verkauft, hatte, galt i. I. 1826 etiva nur 55 Sch. Yates, ©. g3. 
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Innern mit Gold und Silber auszuhelfen; die meiſten der letz⸗ 
tern ſuchten jetzt ſich von London mit Baarſchaften zu verſorgen. 
Doch empfanden auch noch in den ſpaͤtern Zeiten d. J. 
1826 alle Zweige ber Induſtrie die Folge der Criſis ; faſt uͤberall 
ſtockten Handel und Gewerbthaͤtigkeit, eine große Zahl der Ma— 
nufacturen und Fabriken waren fortwährend ohne Befchäftigung, 
und die Arbeiter in benfelben Fonnten oft nur dadurch erhalten 
werben, daß man ihnen immer größere Unterflügungen aus 
der Armencaffe bewilligte. Erſt in’ der legten Hälfte des ger 
dachten Jahrs zeigte fich in faft allen Zweigen ber Induftrie 
wieberum eine größere Thätigkeit, und i. I. 1827 fand man 
faft ale Gewerbe, wie namentlich die Baummwollmanufacturen 
in Mandyefter, Glasgow und einigen benachbarten Städten, 
die Wollmanufacturen im weftlichen Theile von Yorkfhire, die 
Leinenmanufacturen in Schottland und im nördlichen Irland, 
die Eifen= und Kupferwerke in Waled und andern Gegenden, 
- fo wie die Metallfabrifen in Birmingham und Sheffield, die 
Fabriken von Glas = und irdenen Waaren in Briftol, Swans 
fea und Newcaſtle, wiederum fehr befchäftigt. Faſt in keinem 
Manufactur= und Fabrikviftricte fah man jest noch Gewerbe 
dieſer Art außer Thätigkeitz alles athmete wieder reges Leben, 
und wenn gleich faft nirgend fo viel fabricirt ward als zur Zeit 
des hoͤchſten Aufſchwungs i. 3. 1825, fo lieferten doch die meiz 
ſten Fabriken und Manufacturen eine größere Maffe an Waa: 
ten ald in den vorhergehenden Jahren. Der Gewinn ber Fa⸗ 
brifanten indeß war auch jegt meift fehr gering, und überall 
m bemerkte man, daß bie Betriebfamfeit mehr dadurch veranlaßt 
ward, baß bie ungeheuren, einmal. in dieſen Gewerbzweigen 
angelegten Gapitalien Befchäftigung ſuchten ald durch den Ge— 
winn, welchen die letztern abwarfen. Diefer war meift fehr 
Mein, und häufig brachten die in Fabriken und Manufacturen 
angelegten Gapitalien nicht die gewöhnlichen Zinfen auf. In 
faft allen Zweigen der Induſtrie zeigte fich eine- immer größere 


Goncurrenz , fowohl in Folge der Erweiterung ber Gewerbe 


anderer Länder ald auch der des Infelreichs felbft; die Zahl der 
Fabriken und Manufacturen hatte fich hier befonders i.. 1825 


D 
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außerordentlich vermehrt. Der verminderte. Gewinn der Fas 
brifanten aber brüdte wieder die Lohnpreife der Fabrikarbeiter. 
Sie hoben ſich zwar feit d. I. 1826 wiederum etwas, felten 
jedoch zu der frühen Höhe; am wenigften. in den Gegenden, 
in welchen man in ben legten Jahren nur noch mehr die Mens 
ſchenhaͤnde durch Mafchinen erfegt hatte, wie dieß namentlich 
in den Baumwollenmanufacturen der Fall war, in denen ganz bes 
ſonders die Dampfwebeftühle (Power - Looms) eine immer 
größere Anwendung gefunden hatten. 

Auch in dem folgenden Jahre kehrten die frühern Conjun⸗ 
eturen nicht wieder, und wenn gleich auch jegt die meiften $a= 
brifen und Manufacturen in voller Thätigkeit waren, fo hatte 
der Gewinn der Fabrifanten und ihrer Arbeiter ſich doch felten 
vermehrt; die Verhältniffe für den Abfag ins Ausland waren 
wenig günftig; in einigen Ländern konnte man die brittifchen 
Fabrifate nur dadurch anbringen, daß man fie immer wohlfeis 
ler verkaufte; in den meiften ſtanden die zu Gunften der eige⸗ 
nen Gewerbe eingeführten Schugfteuern entgegen, und in ben 
wenigen :Cändern, wo biefes nicht. der Fall war, hatten bie 
Britten oft mit andern Nationet zu concurriren, wie namentz. 
lich auf mehtern Märkten in den neuen amerifanifchen Staaten. 
Ein fehr große Uchergewicht behaupteten fie fortwährend nur 
in Brafilien. Hier erweiterte fi auch jest der Abfag ihrer 
Kunfterzeugniffe. Auch der Handel mit Merico mochte: zuneh⸗ 
men, indeß waren ihm, fo wie bem Verkehre mit Buenos⸗ 
Ayres und Columbien, der wenig geordnete Zuftand in dieſen 
Ländern nicht gänftig, und der Verkauf der brittifchen Fabri— 
Pate Fonnte hier oft nur mit großem Verluft bewirkt werben. 

Dem Landwirt) waren die Conjuncturen i. d. 3. 1827 
und 1828 nicht günftiger als dem Fabrifanten und dem Kauf: 
mann. Die Preife mehrerer landwirthſchaftlichen Producte 
ſtanden meiſt nicht hoch, und die Ernten, wenigſtens bie des 
letztern Jahrs, fielen Färglich aus. Indeß hatten Aderbau und 
Viehzucht in manchen Gegenden Englands und Schottlands 
noch in den allerlegten Zeiten fo große Fortfchritte gemacht, 
daß viele Pächter fich auch jest in einem ganz leidlichen, und 

o. Güti Darf. I. 14 
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die meiften wohl in einem beffern Zuſtande befanden als i. d. J. 
1821 und 1822; was zum Theil daher rühren mochte, daß bie 
Pachtpreife nicht wenig geſunken waren. Diefer Umftand aber 
verminderte um fo mehr die Einnahme der Gutöbefiger, da die 
Grundftüde fortwährend durch Abgaben, befonderd durch die 
in manchen Gegenden außerordentlich hohe Armentare, fehr ber 
laftet waren !). \ 
Meinungen über bie Urſachen der Erifiß v..9. 195 u. f. w. 
Obgleich, wie wir geſehen, die Erifiö v. J. 1825 faft einzig 
eine Folge der übermäßigen Handelsſpeculationen war, zuwel- 
hen befonderd die Erwartung von dem Handel mit den neuen 
amerifanifhen Staaten Veranlaſſung gab, fo wurde diefelbe 
doch auch andern Urfachen zugefchrieben. Viele waren ber Mei: 
‚nung, fie fei durch eine zu große Auslaffung von Banknoten 
entftanden ; noch allgemeiner war die Anficht, fie fei durch die 
‚Aenderung der Minifter. in den Handels- und Schiffahrts- 
Gefegen des Landes veranlaßt worden. Die Erftern hatten zwar 
darin Recht, daß eine große Maffe von Banknoten in Umlauf 
gefegt worden war, überfahen indeß, daß dieſes mehr die 
Wirkung ald die Urfache des zu weit ausgedehnten Handels 
‚ gewefen war?). Die, melde die Minifter ald Urheber der 
Criſis anklagten, legten dieſen befonders zur Laſt, daß fie ber 
Schiffahrt der nordifchen Reiche und anderer europäifchen Län: 
1) Wenn gleich die brittifhen Gutsbeſitzer fortwährend weni— 
‚ger verfhuldet fein morhten als die in mehrern Ländern ded euros 
päifhen Continents, und wenn gleich der Adel des Inſelreichs den 
der leßtern Gegenden durd feinen Neichthum weit übertraf, fo 
bemerkte man doch, zumal in den Iehten Jahren diefer Periode, 
daß die Umftände deſſelben ſich oft fehr verſchlimmert und die Ein— 
nahme der Gutöbefiser überhaupt fehr abgenommen hatte. Viele, 
insbefondere folhe, die ihrer Verhältniffe wegen in England eis 
nen großen Aufwand machen mußten, wurden dadurch veranlaßt, 
fih in Sranfreih und andern Ländern, wo der Lebensunterhalt 
wohlfeiler als in England war, aufzuhalten. 
* 2) Uebrigend trug die Vermehrung des Papiergeldes unftreitig 
bei, das Uebel größer zu machen, und die Taͤuſchung über den 
wahren Zuſtand der Dinge länger zu erhalten. M. vergl, Yates, 
©. 6. 
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der zu große Rechte zum Nachtheil der brittiſchen Schiffahrt 
eingeräumt haben; dieſe werbe in dem Handel zwifchen ben ges 
bachten Ländern und dem Infelteihe um fo weniger concurris 
ren können, da die Schiffahrt der letztern, begünftigt durch 
wohlfeilere Preife alles deflen, was für dad Seeweſen erfor: 
derlich feit), große Fortſchritie gemacht habe, und ferner ma: 
hen werde; bie brittifchen Schiffe, ſchon jegt einen weit ger 
ringern Antheil an ber Fahrt zwifchen Britannien und dem eu⸗ 
ropaͤiſchen Zeftlande, zumal dem Norboften, nehmend, müfs 
fen’ immer mehr von diefem Verkehre auögefchloffen. werden; 
wie ſolches in dem zwifchen England und den vereinigten Staa⸗ 
ten ſchon länger der Fall gewefen fei. Eben fo tadelte man 
die Aufhebung der Beftimmung der Navigationsacte; welche 
den Fremden die Einfuhr. einer Anzahl benannter Waaren 
(enumerated articles) unterfagte; nicht weniger die Acte v. J. 
1825, welche den Schiffen des europäifchen Continents bie 
‚Häfen des brittiſchen Weſtindien öffnete; das ausſchließliche 
Vorrecht, dieſe Beſitzungen mit europäifchen Waaren zu ver⸗ 
forgen, fei für Britanniend Handel und Schiffahrt ſtets von 
großer Wichtigkeit geweſen, und jest fei zu beforgen, andere 
Handelönationen werben ben Infulanern diefen Zweig des Ber: 
kehrs entreißen. Aehnliches hörte man über einige ſchon früher 
binfichtlich des oftindifhen Handels aufgehobene Beſchraͤnkun⸗ 
gen.der fremden Schiffahrt. Faſt noch heftiger als gegen bie 
Aenderungen in ben Schiffahrtögefegen ſprach man ſich im 
Parlamente, in Schriften und an andern Orten gegen bie Aen⸗ 
derungen , welche die Minifter in den Zollgefegen bes Landes 
vorgenommen hätten, aus. Befonders tabelte man bie ‚Herabs 
fegung des Zolls auf frembe Seidenwaaren. Britanniens Seis 
denmanufacturen feien von jeher vor allen übrigen Gewerben 


4) Ban behauptete, der Schiffbau fofte in Preußen nicht viel 
mehr als die Hälfte deſſen, was er in England Fofte, und noch 
weniger in Norwegen und Schweden. Allgemein indeß war die 
Meinung, daß die in .diefen nordifchen Neichen gebauten Schiffe 
nicht fo gut als die in England gebauten feien. M. vergl, M' 
Donnell, ©. 273. 

14 * 
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des Landes durch kuͤnſtliche Mittel gehoben, und. wolle man 
ferner diefelben erhalten, fo koͤnne es nur durch Beibehaltung 
bes bisherigen, einem Verbote gleich kommenden Zolles auf 
fremde Seidenzeuge gefchehen; die von ben Miniftern getroffene 
Veränderung werde um fo mehr veranlaffen, daß das Land 
mit fremden, beſonders franzöfifchen Seidenzeugen übers 
ſchwemmt werde, da wegen bed wohlfeilern Arbeitslohns dieſe 
Stoffe in andern Ländern weit wohlfeiler als in England ver: 
fertigt würden; bis vor kurzem fei man in England der Mei 
nung geweſen, baß burch vollfommnere Mafchinen die brittiz 
ſchen Seidenmanufacturen große Vorzüge vor denen bes benachs 
barten Gontinents haben, neuere Reifeberichte indeß ergeben, 
daß die Mafchinen in den letztern völlig fo gut ald die in Eng- 
land feien. . 

Im Allgemeinen beſchuldigte man die Minifter, fie laſſen 
ſich von Theorien irre leiten, und geben nicht, wie in frühern 
Zeiten gefchehen fei, dem Nathe practifcher Gefhäftsmänner 
Gehör, fondern dem der neuern Staatswirthe (political Eco- 
nomists); und folgen deren Theorien, ohne zu erwägen, ob 
fie den Verhältniffen des Landes angemeffen feien, und ohne zu 
berüdfichtigen, daß faft ein jeder diefer Gelehrten fein befonde: 
red Syſtem habe, und daß auch felten nur zwei berfelben mit 
einander übereinftimmen. 

Bon den Gründen, durch welche die Minifter zur Annah⸗ 
me bed veränderten Handelsſyſtems veranlaßt wurben, ift bes 
reits die Rede gewefen. Sie, zumal die Aenderung der Schif- 
fahrtögefege, gingen meift aus den veränderten Verhäftniffen 
der Briten zu den übrigen Handelönationen hervor 1). Diefe 
führten insbeſondere die Schiffahrtöverträge mit den norbifchen 

1) In der Rede ded Minifter Husfiffon v. I. 1827, in welcher 
ex befonders die von ihm in den Schiffahrts-, wie auch die in den 
Handelögefegen überhaupt getroffenen Aenderungen vertheidigte, 
ſagt er unter andern (©. 53.) „Let them recollect, that England is 
no longer the only country in Europe, in which the capitals embarked 
in great manufacturing establishments are considered to be secure — 
no longer the only country in which conimerce and industry are re- 
spected, and honoured by the Government ect,“ 
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unb anbern euröpäifchen Reichen herbei; bie englifche Regierung 
hatte hier nur zu wählen, ob fie der Schiffahrt diefer Länder 
freiwillig größere Rechte einräumen, oder fich der Gefahr aus⸗ 
fegen wollte, daß die eigene in dem Verkehre mit den gedachten 
Reichen von diefen großen Befchränkungen unterworfen wuͤrde 1). 
Wie wenig indeß die im Spätjahre 1825 eintretenden un: 
günftigen Handelöverhältnifie durch die Aenderungen, welche die 
Geſetzgebung traf, veranlaßt wurden, fällt beſonders dann in die 
Augen , wenn man berüdfichtigt, daß ſich dieſe befonders in 
den Zweigen der Induftrie zeigten, auf welche diefelbe nicht, 
oder doch nur günftig eingemwirkt hatte, wie vornehmlich in dem 
‚Handel mit den neuen amerifanifchen Staaten, in den Baum: 
woll⸗, Woll⸗ und mehrern andern Manufacturen und Fabris 
ten. Zwar theilte ſich die Criſis auch den Manufacturen, bins 
fihtlich welcher man Aenderungen getroffen hatte, wie nament⸗ 
lich den Seidenmanufacturen, mit; was indeß weit weniger 
eine Folge der vermehrten Cinfuhr fremder Seidenzeuge war 
als der Erweiterung der brittifchen Seidenmanufacturen; dieſe 
war außerorbentlich groß, nicht fo die Einfuhr franzöfifcher und 
anderer Seidenwaaren. Nur einige Zeuge wurden in größerer 
Menge eingeführt, und das ganze Quantum der Einfuhr war 
unbedeutend in Vergleich mit dem, was man im Lande fabris 
cirte 2). Auch ward im Sommer 1828 in England behauptet, 
die brittifchen Seidenmanufacturen haben, ermumtert durch die 


1) M. vergt. beſonders Blackwood’s Edinburgh Magazine Aug: 
1827. p. 135 ect. und‘M’ Donell on free trade, p. 250 ect. 

2) 3. 3. 1823 betrug die Gefammteinfuhr von roher und ges 
zwirnter Seide in Großbritannien nicht pöllig 2,809,000, i. I. 
1825 dagegen etiva 3,885,000 Pfd.; welche Einfuhr faft ausfchließs 
Lich für die Manufacturen ded Landes diente, und woraus iver 
nigftens für 8 Million Pf. St. Seidenwaaren verfertigt werden 
mochten. Der Werth der i. J. 1823 eingeführten Seidenzeuge 
betrug etwas uͤber 103,000; der diefer Einfuhr i. 3. 1825 etiva 
124,000 Pf. St.; fie famen nicht bloß vom europäifchen Feſtlan⸗ 
de, fondern großen=, vielleicht größtentheild aus Indien. Mo- 
reau, Rise and Progress of the Silk Trade in England, p. 8, Pope, 


©. 169 und Yates, ©. 173. \ 
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Goncurrenz ber fremden auf den Märkten des Inſelreichs, ſolche 

Fortſchritte gemacht, daß fie die letztern bald völlig auöfchließen 
werben. Uebrigens war ber Erwerb der Manufacturiften im 
diefem Fache, und noch mehr ber ihrer Arbeiter fortwaͤhrend 
fehr gering; was indeß, wie wir gefehen, auch in faft allen 
übrigen Zweigen der Induftrie der Fall war. 

Daß jedoch die Minifter in einigen Beflimmungen, we⸗ 
nigftens in fofern fie die Schiffahrt betrafen, weiter gegangen 
waren, als ihnen fpäterhin lieb zu fein ſchien, ſcheint nicht un⸗ 
wahrſcheinlich. Auch befchränkten fie einige diefer Aenderun⸗ 
gen, welche die Schiffahrt der Fremden vorzüglich begimſtig⸗ 
ten, nicht wenig, wie namentlich die Beftimmung , durch welche 
fie das Verbot ber Einfuhr einer Anzahl genannter Waaren 
(enumerated articles) aufgehoben hatten 1). Auch hatten 
fih die Minifter in fofern bei der Annahme eined veränderten 
Handelsſyſtems verrechnet, daß fie vorausſetzten, anbere Staa⸗ 
ten werben ihnen in bemfelben folgen. Beſonders hatte man, 
wie es fcheint, hier auf Frankreich gezählt, und gehofft, dies 
fes Land werde geneigt fein, Aenderungen zu Gunften der Eins 

fuhr der brittiſchen Fabrikate zutreffen, und auch wohl einen Hans 
delötractat mit dem Infelteiche zufchließen?). Diefe Erwartung 
aber ging nicht nur nicht in Erfüllung, fondern Frankreich traf 
auch Beftimmungen, wodurch der Handel zwifchen diefem Lande 
und England noch mehr befchränkt, und für das letztere noch min⸗ 
der vortheilhaft ward, wie dieß namentlich daburch gefchah, 
daß die franzöfifche Regierung die Einfuhr von Golonialpro: 
ducten aus England verbot ?). 


1) Die diefe Befhränfung betreffende Bill ward im Sommer 
1827 vom Minifter Hustiſſon im Parlamente eingebracht. 

2) Nad mehrern Verhandlungen im Parlamente i. d. I. 
1825 und 1826 fheint faum zu besweifeln, daß in England, und 
insbefondere von den Miniftern diefes Landes ſolche Hoffnungen - 
genährt wurden, obgleich in den Ießten Jahren dieſes von einigen 
englifchen Schriftftellern geläugnet wird. 

3) Frankreich hatte in den frühern Zeiten diefer Periode befon= 
ders Indigo und aud Baumwolle aus England bezogen; i. J. 
1825 indeß ward von Geiten der franzoͤſiſchen Regierung, zu Guns 
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Korngefege'o. d. I. 1827 und 1828, 

Wichtiger noch als die eben gedachten Aenderungen waren 
die, welche die brittiſche Regierung aufs Neue in den Kornge⸗ 
ſetzen des Landes traf. Wir haben geſehen, daß das Sinken 
der Getreidepreiſe in den erſten Jahren dieſer Periode die. Be⸗ 
ſtimmung eines Normalpreiſes veranlaßt hatte, unter welchem 
die Einfuhr ftemden Korns nicht erlaubt ſein ſollte. Dieſer 
aber ſchien ſchon laͤngſt den nicht mit dem Ackerbau beſchaͤftig⸗ 
ten Volksclaſſen viel zu hoch, und die Stimme gegen das Korn⸗ 
geſetz v. J. 1815 wurde um fo lauter, da ſeit längerer Zeit 
Manufacturiften und Kaufleute ein immer größeres Ueberges 
wicht Über die Aderbauer erhalten, und. die Noth in den Ma— 
aufacturbiftricten, zumal feit. Ende b. 3. 1825, immer mehr 
zugenommen hatte. Nie war Über einen Gegenftand im Par 
Iamente, in Schriften und an andern Orten mehr verhandelt 
worden ald jegt über die Korngefege. Kaufleute, Manufactus 
tiften und alle, welche gleiches Intereffe mit ihnen hatten, be 
haupteten, nur dadurch, daß man dem fremden Getreide den . 
Eingang weniger erfchwere, und fomit niedrigere Getreides 
preife in Britannien bewirke, werde möglich fein, daß bie Fa⸗ 
brißarbeiter des Inſelreichs um niedrigen Lohn arbeiten koͤnnen; 
ſolches aber fei nöthig, wenn bie brittifchen Fabriken und Mas 
nufacturen ferner noch im Stande fein follen, mit denen ande 
ver Länder zu concurriren; in dieſen, wenigſtens auf dem eus 

ropaͤiſchen Feftlande, ftehe der Lohn dieſer Arbeiter, in Folge 
der wohlfeilern Kornpreife, um Vieles niedriger als in England; 
hiedurch aber werben die Gewerbe der gedachten Gegenden um 
fo mehr zum Nachtheil der englifhen begünftigt, da feit dem 
Frieden faft alle Continentalftaaten biefelben mehr in Schutz 


fien des directen Handels mit den außereuropäifchen Gegenden, 
diefer Verkehr verboten. Doc Hörte derfelbe nicht ganz auf; man 
umging die Beftimmung dadurch, dab man die gedadten Artikel 
aus England nach einem nieberländifchen Hafen fandte, und fie 
von dort nach Frankreich fommen ließ, denn die Einfuhr von fols " 
hen Waaren aus den Niederlanden ward in Frantreich nicht ver⸗ 
boten. 
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nehmen; werben jedoch durch niedrige Kornpreiſe im Infelreiche 
niedrigere Lohnſaͤtze herbeigeführt, fo werben bald die brittifchen 
Manufacturen und Fabriken ihr frühered Uebergewicht wies 
der erhalten, da Großbritannien durch feine größern Capitalien, 
feine. Handelöverbindumgen und die ausgeöreitetere Anwenbung 
von Mafchinen im Infelreiche fortwährend in ben meiften Ins 
duſttiezweigen andern Ländern überlegen ſei; mehrere Gontis 
‚ nentalländer, welche fich früher faft nur vom Aderbau ge: 
naͤhrt, in den legten Jahren aber dad Auffommen der Gewerbe 
durch Fünftlihe Mittel gefördert haben, werben biefe wieder 
ſinken laffen, fobald ihr Getreide, wie In frühen Zeiten, wies 
der Abfag in England finde; daß bad letztere Land mit frem⸗ 
dem Korne uͤberſchwemmt, und die Getreibepreife hier ſo fehr 
gedruͤckt werden, daß der inländifche Aderbauer nicht beſtehen 
koͤnne, fei nicht zu beforgen, da auf dem Gontinente das Korn 
nicht fo wohlfeil gebaut werben koͤnne, als man gemeiniglich 
in England annehme; auch folle eine Schugfteuer zu Gunften 
des inländifchen Aderbaus beftehen bleiben, doch müffe dieſe 
feht viel niedriger fein als bie gegenwärtige; fie fei bie brü- 
ckendſte Abgabe des Landes, und eine Prämie, welche der grö- 
Bere Theil’ der Bevölkerung dem kleinern Theile derfelben zah⸗ 
ler); übrigens‘ koͤnne man nur wünfchen, daß das während 
des Kriegs in Eultur genommene Land nicht länger bebaut 
werde, tenh, fehränfe man den Anbau auf das früher cultis 
virte Land ein, fo werben dadurch die Wirthfchaftskoften fehr 
vermindert, und zugleich vermieden werden, daß das Getreide 
nicht gar zu fehr im Preife fale2). Herner meinte man, ed 
0 Im Edinburgh Review vom Febr. 1822 (©. 477.) wird die _ 
jährliche Mehraudgabe für Getreide, welhe für die Eonfumenten 
in Großbritannien aus der Befchränfung der Korneinfuhr hervor— 
sing, auf 20 bis 35 Million Pf. St. angegeben. 
2) Man hatte, wie.wir gefehen, ermuntert durch die hohen 
Getreidepreife, in’ den letzten Jahrzehnden, zumal während der 
. Eontinentalfperre, große Streden unbebauten Landes in Eultur 
genommen; ein Theil deſſelben war in fehr fruchtbares Land ums 
gefchafft worden, einem andern konnte nur dur. großen Koften« 
aufiwand ein Jeidlicher Ertrag abgeivonnen werden. Zu ber letztern 


J 
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möffe im Intereſſe der Aderbauer fein, daß die nicht mit dem 
Aderbau beichäftigte Bevoͤllerung auf die gedachte Weife mehr 
in Schuß genommen werbe, da bie erftern doch nur bei biefer 
Abfag für.ihre Producte finden ;.daß bie Nachfrage nady den 
Erzeugniſſen der Landwirthſchaft in: den legten Jahren oft fehe 
gering gewefen, fei. allein aus. dem verminderten Erwerbe bei 
Manufacturen, Fabriken und Handel hervorgegangen ; werde 
dieſer auf die erwähnte Weiſe wieder gehoben, fo müffen auch 
die landwirthſchaftlichen Probucte wieder beſſern Abſatz finden. 


Claſſe gehörten mande Striche, welche man in Norfolk (wo fih 
der Anbau ganz befonders ausgedehnt) in Eultur genommen hatte, 
zu der erftern das in Pincoln und mehrern andern Graffchaften 
troden gelegte niedrig gelegene, oft fehr fumpfige Land. Wie 
groß uͤbrigens diefe Eulturerweiterung war, fo ging, allen Wahr⸗ 
nehmungen nad, die Mehrproduction von Getreide. in Großbris 
tannien doch weniger aus diefer ald aus einem verbeflerten Anbau 
der ſchon früher eultivirten Grundftüde hervor. Man bemerkte 
dieſen gegen Ende der Periode befonders in Norfolt, Lincoln, eis 
‚nigen andern öftlichen Graffhaften und in mehrern Gegenden 
Schottlands. Die Reinigung des Aders, die Viehmaſtung, der 
Anbau von- Zuttergewähfen, die Anwendung fünftliher Düns 
gungsmittel, wie befonderd der Rapfuchen und der Knochen, Hat» 
ten hier noch in den leßten Zeiten große Borefhritte gemacht, und 
wenn gleich auch jetzt der englifhe Aderbau dem niederländifgen 
darin nachftand, daß bei dem erftern der Boden weniger durch 
Menfchenhände bearbeitet ward, fo erfeßten die Aderinftrumente 
in Großbritannien doch Manches; nirgend auf dem Eontinente 
fand man fie von folher Güte, und nirgend wandte man die Ma⸗ 
ſchinen aud beim Aderbau in folder Ausdehnung an als im Ins 
felreihe. Hiedurch ward moͤglich, daß derfelbe fih auch in den 
Gegenden vervollfonunnen fonnte, wo die ländliche Bevölkerung 
ſich wenig vermehrt hatte, wie ſolches, wie wir gefehen, in den 
meiften Aderbaudiftricten der Ball war. Doch bedurfte die engli⸗ 
ſche Landwirthſchaft auch aus dem Grunde nicht fo vieler Mens 
fhenhände ald die mehrerer Eontinentalländer, weil mehrere Ges 
wächfe, die viele Hände erfordern, wie namentlich der Flachs und 
Hanf, hier faft gar nicht gebaut wurden. Diefer Umftand aber, 
in Verbindung mit dem audgedehnten Anbau von Tuttergewächfen, 
trug vorzüglich bei, das Aderland in Großbritannien in größerer 
Düngerfraft zu erhalten als diefes in andern Ländern befaß. 
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Darauf ward von den Grunbeigenthümern, und andem, 
welchen dad Inteteſſe des Aderbaus vorzüglich am Herzen lag, 
erwiebert: eben fo, wie man bie Fabriken und Manufacturen 
dur die Erfchwerung der Einfuhr fremder Kunfterzeugniffe 


‚ fortwährend in Schug nehme, müfe man biefen auch bem 


Aderbau angebeihen laffen ;. ja er komme dieſem noch mehr als 
den erftern Induflriegweigen zu, da beim Aderbau die Anwens 
dung von Mafchinen ben Britten Feine foldhe Ueberlegenheit 
über andere Nationen gebe als bei den gedachten Induſtriezwei⸗ 
gen; die Fabriken und Manufacturen des Inſelreichs koͤnnen 
immet noch leichter als der Ackerbau deſſelben mit den gleichen 
Gewerben . de3 Auslandes concurriren; die Ackerarbeiter in 
Rußland, Polen und andern Gegenden, aus welchen man 
Getreide in England einfihre, leben in einem höchft traurigen, 


„ meift felavifchen Zuftande, und fehr viel fchlechter ald die eng⸗ 


liſchen Aderarbeiter; wolle man nun durch die Einfuhr fremden 
Korns in England die Kornpreife druͤcken, fo werde die Folge 
dadon fein, daß die Lage der Aderarbeiter und der Aderbauer 
überhaupt, der wichtigften Claffe der Bevölkerung‘, fich fehr 
verfhlimmern, und um fo trauriger werben würde, da ein 
großer Theil der Öffentlichen Abgaben auf benfelben liege, und 
diefe, zumal die Armentaren, fie mehr drüden als die übrigen 
Volksclaſſen); auch habe ber Aderbauer in feinem andern 
Lande ſolche Laften als in England zu tragen; und koͤnne auch 


ſchon defhalb das Getreide hier viel wohlfeiler als der brittifche 


Landwirth zu Markte bringen, und die Begünftigung ber Eins 
fuhr fremden Korns müfle um fo mehr den Untergang vieler 
Gtundeigenthuͤmer und Pächter. des Inſelreichs herbeiführen, 


‚ da der Wohlſtand berfelben in ben legten Zeiten fehr erſchuͤttert 


worden fei; Kaufleute, Manufasturiften und Fabrikanten haben 
ſich in neuern Zeiten weit meht bereichert ald bie Grundeigen⸗ 
thümer, und doch verlangen fie jegt noch Begünftigungen auf 


1) 3. 3. 1825 betrug die Armentare gegen 7 Million Pf. Str 
wovon auf Ländereien faft 4,800,000, auf Wohnhäufer etwa 1,814,000, 
auf Fabrifgebäude u. f. m. gegen 355,000:Pf. St. fielen. Farmer's 
Mafazine, Aug. 1827. p. 592- 
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Untoften ber letztern; wegen der Lohnpreiſe der Fabrikarbeiter 
habe man niedrigere Kornpreiſe nicht zu wuͤnſchen; dieſelben 
haͤngen weit weniger von dieſen als von der Concurrenz unter 
den Arbeitern ab, wie ſolches die Erfahrung der letzten Jahr⸗ 
zehnde gelehrt habe; uͤbrigens ſei durchaus kein Grund vorhan⸗ 
den, ſich uͤber den hohen Stand der Kornpreiſe waͤhrend der 
letzten ſechs bis acht Jahre zu beſchweren; fie ſeien weit nie— 
briger al in den vorhergehenden Jahren, und nicht viel höher 
gewefen als vor dem Kriege, zu einer Zeit, in welcher bie Abs 
gaben der Landwirthe nicht halb fo viel betragen haben wie jetzt; 
ber Aderbauer müffe um fo mehr gegen das Sinken der Korn— 
‚preife gefichert fein, da die Preife mehrerer andern landwirth⸗ 
ſchaftlichen Producte, wie namentlich des Oelſaamens, ber 
Butter und vorzüglich det Wolle, durch die Einfuhr diefer 
Waaren aus dem Auslande fehr gebrüdt werben; auch koͤnne 
man bed fremden Getreides faft gänzlich entbehren, da bie 
Adercultur in Britannien und beſonders in Irland ſich in den 
legten Zeiten immer noch vervollkommnet und erweitert habe, 
auch noch ſtets im Fortſchreiten feiz fich hinfichtlich des erften 
Xebensbebinfniffes, des Getreides, dom Auslande abhängig 
zu maden, fei, zumal in Kriegäzeiten, fehr gefährlich; auch 
möchten bie, welche einen freien Kornhandel wünfchten, beden⸗ 
ten, daß es fehr ungewiß fei, 0b diefer einen erweiterten Ab⸗ 
fag der brittifchen Fabrikate im Auslande herbeiführen werde, 
gewiß aber, daß dadurch ben brittifchen Aderbauern die Mit 
tel, folhe Waaren zu kaufen, genommen, und auf diefeWeife 
die Fabrifanten ihrer wichtigften Kunden beraubt werben würz 
dent). 

Nachdem Jahre lang folche und andere Gründe für und 
wider die Einfuhr fremden Getreides angeführt, und im Ober⸗ 
und Unterhaus der Gegenftand aufs lebhafteſte beftritten wor⸗ 
den war, und die Regierung ſowohl über den Zuſtand des 





1) Wie an einem andern Drte nod näher gezeigt werden 
wird, arbeiteten faft alle Manufacturen und Fabriken des Lanz 
des, zumal wenn wir die Baumwollenmanufacturen ausnehmen, 
mehr für den Bedarf des Inſelreichs als für den des Auslandes. 

. . 
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Aderbaus im Infelreiche felbft al inden Tornausfüihtenden Laͤn⸗ 
bern des Continents Erkundigungen aller Art eingezogen hattet), 
wurde im Frühjaht 1827 von Canning ein neues Korngeſetz in 
Vorſchlag gebracht, welches zwat die Einfuhr fremden Getreis 
des erleichtern, diefelbe indeß fo befchränfen follte, daß fie für 
den inländifchen Aderbau nicht gefährlich wirdes und welches 
zugleich einer fo großen Schwankung ber Kornpreife vorbauen 
folte, wie bei den frühern Gefegen, zumal dem v. I. 1815, 
bäufig Statt gefunden hatte. Man hoffte dieſen Zweck dadurch 
zu erreichen, daß man einen mittlern Getreibepreis feftfeßte, 
und beftimmte, daß die Abgabe von dem eingeführten Korne 
in dem Maaße fleigen follte, in welhem die Marktpreife in 
England. fielen, und diefelbe fic) in dem Maaße "vermindern 
ſollte, in welhem die Marktpreife fliegen. j 
Bekanntlich jedoch fand diefer Vorſchlag, insbefondere i im 
Oberhaufe, eine große Oppofition, und bie Bill ging nicht 
durch. Da indeß die Ernte des vorhergehenden Jahrs ſo Färglich 
auögefallen war, baß man der Zufuhren aus der Fremde bes 
durfte, fo wurde der Vorſchlag der Minifter in fo weit ange 
nommen, baß man benfelben, mit einigen Abänderungen, auf 
einige Monate in Kraft treten ließ, und fo einen Verſuch mit 
dem neuen Korngefege machte. Diefe letztere Acte wurde barz 
auf, mit einigen Abänderungen, ber im Sommer 1828 vom- 
Herzog von Wellington eingebrachten BIN zum Grunde ges 
legt; fie führte endlich ein feftes Korngeſetz herbei2). Ueber 
9 Diefe Nachforſchungen beswedten vornehmlich die Ausmit- 
telung der Getreidepreife, bei welchen die brittifhen Landwirthe 
unter den jeßigen DVerhältniffen beftehen könnten, die der Produs 
etiondfoften des Getreide auf dem europäifchen Eontinente, fo wie 
die ded Kornhandeld überhaupt, wie nicht weniger die Ausmitte— 


lung der Veränderungen im Wechfelcourfe zwifchen England und 


andern Ländern, welche durch eine vermehrte Getreideeinfuhr in 
Großbritannien herbeigeführt werden möchten. M. vergl. befon: 
ders die Neifeberichte "des Herrn William Jacob von 1826 und 
1827, fo wie den mehrgedachten Report 'v. J. 1827. 
2) Von Eanning war Im Mai 1827. vorgefelagen worden, 
man ‚folle den Quarter Weisen, wenn. er zwiſchen 60 und 61 Sch. 
. 
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bie Wirkung, deffelbeh ſchon jegt zu urtheilen, würde voreilig 
fein, da, ſeitdem daſſelbe gegeben, Englands Kornhandel ſich 
in einem außergewoͤhnlichen Zuftande befand, indem bie fehr 
ſchlechte Ernte v. I. 1828 ein folches Steigen der-Getreides 
preife auf den englifchen Märkten herbeiführte daß das Geſetz 
nur eine fehr beſchraͤnkte Wirkung zeigte. Waͤhrend des groͤß⸗ 
ten Theils der letzten Haͤlfte des gedachten Jahrs wurde frem⸗ 





toſte, mit einem Zolle von 20 Schillingen ‚belegen, und mit einem 
jeden Schilling, um welchen diefer Preis ſich höbe, die Abgabe 
um 2 Schilling vermindern, bis er auf 70 Schilling geftiegen 
ſei, bei welchem, und jeden höhern Preife der Zoll völlig aufhös 
ven folle. Anderer Seits beabfihtigte diefer Vorſchlag die Erhö- 
Hung defielben, fobald der Preis unter 60 Sch. fiele, und zwar 
dab, wenn er swifchen 59 und 60 Sch. .betrüge, 22 Sch. bezahle” 
werden, und diefer Abgabe, mit jedem Schillinge, um welchen 
ſich ferner der Preis vermindere, 2 Sch. zugefeßt werden: follten. 
Aehnliche Beftimmungen wurden hinfichtlih der übrigen Kornar⸗ 
ten beabfihtigt. Bekanntlich ftellte fih diefem. Vorſchlage beſon⸗ 
ders das Amendement ded Herzogs von Wellington in den Weg; 
indes ward noch in derfelben Parlamentöfigung eine. proviforifche 
Bill für den Getreidehandel durchgeſetzt, welcher gemäß man den 
bis zum 1. Juli 1827 eingeführten, unter Koͤnigsſchloß liegenden 
Weizen zum inländifhen Verbraud unter der Bedingung zulieh, 
dab wenn der Preis 62 bit 63 Sch. betrüge, davon eine Abgabe 
von 203 Sch. bezahlt werden, mit jedem Schilling aber, um wels 
hen diefer Preis ftiege, fih der Zoll um 2 Sch. vermindern, ders 
felbe indeß nur noch 1 Sch. betragen folle, wenn der Quarter 
72 Sch. oder darüber fofte; andererfeitd folle, fobald der Preis 
zwiſchen 61 und 62 Sch. betrage, ein Zoll von 223 Sch. erlegt 
werden, und der Zoll mit jedem Schilling, um welchen der Preis 
ferner fallen möchte, fih um 2 Sch. heben. Das Korngefeh v. J. 
1828 Dagegen fette den Zoll bei einem Preife von 62 bis 63 auf 
243 Sch. feft, und beſtimmte, daß derfelbe ſich in der Art alle 
mählig vermindern folle, dab die Abgabe bei einem Preife von 
73 Sch. und darüber nur noch 1 Sch. betragen folle; fo wie ans 
dererfeits, daß bei einem Preife von 61 Sch. 253 Sch. zu entrichs 
ten wären, und daf der Zoll mit einem jeden Schillinge, um wel⸗ 
hen der Preis ferner fiele, um 1 Sch. erhöhet werden folle. Far- 
mer’s Magazine, May 1827. p. 240, Aug. | 1827. p- 542 und Aug. 

1828. p- 359. J 
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des Getreide gegen eine höchft unbedeutende Abgabe zugelaffen, 
ja zu Beiten hörte diefe faft gänzlich auf. Erſt im Frühjahr 
1829 fielen die Preife in England fo fehr, daß die Abgabe von 
eingeführtem Korne bebeutend, und diefer Handel um fo uner⸗ 
heblicher wurbe , da die Getreidepreife auf dem Gontinente, in 
Folge der Mißernte in Frankreich und andern Ländern, fo wie 
des Kriegs im Oſten, fehr geſtiegen waren. 

ODandel mit den. einzelnen Ländern, zunädft mit Europa und einigen der 

nachbarten Gegenden. . 

Es wird angemeffen fein, jegt einm Blid auf Großbris 
tanniens Handelöverbindung mit den einzelnen Ländern zu wer 
fen. Was zunächft den Verkehr mit dem europdifchen Nord: 
often anlangt, fo nahm, wie wir gefehen, diefer dadurch ab, 
daß England feltener Getreide von daher bezog; nur i. d. I. 
1816, 1817, 1818 und in der erften Hälfte des folgenden, 
fo wie in ber allerlegten Zeit ber gegenwärtigen Periode war 
diefe Einfuhr bedeutend. Auch Holz wurde, wie bereitd ans 
gebeutet worben, weniger aus ben gebachten Rändern, einges 
führt; der Handel mit mehren derfelben, zumal der mit Preu- 
gen, verminderte ſich dadurch ſeht 1). Die etwas erweiterte 
Ausfuhr von Flachs und Leinengarn aus den preußifchen Oft: 
feehäfen konnte diefe Abnahme nicht erfegen. Wichtiger war 
ber Gewinn, welcher für Rußland aus der vermehrten Flache: 
ausfuhr hervorging; Riga und die benachbarten Häfen erpor: 
tirten faft von Jahr zu Jahr größere Quantitäten diefer Waare 
nad Britannien. Auch die Ausfuhr von Talg nach England 
nahm fehr zu 2). Die von Hanf dahin. erhielt fi) etwa in 

1) Schon i. 3. 1810 ward der in England don dem vom eu: 
ropäifchen Feftlande eingeführten Holze zu zahlende Zoll fehr ere 
hoͤhet, nod mehr i. I. 1813 und in den folgenden Jahren, und 
zwar fo fehr, daß diefe Abgabe bei mehrern Holjarten mehr als 
das Siebenfache von dem betrug, was von dem aus den brittis 
(den Eolonien eingeführten Holze entrichtet wurde. Edinhurgh 
Review, Febraar 1826. p. 341. ect. 

2) Gegen 1790 wurden überhaupt jäprlih nur etwa 220,000 
Eentner Flachs in Großbritannien eingeführt, i. I. 1824 allein 
aus Rußland über 443,000. Die Einfuhr von Talg war in diefer 
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ihrem feühern Umfange; die.von Leinſaamen dagegen mochte " 
in Folge der größern Einfuhr von norbamerikanifchen Saamen 
in Großbritannien, und befonbers in Irland, abnehmen. Glei⸗ 
ches mochte mit ber von Pottafche aus dem europdifchen Nord⸗ 
often der Fall fein. Eine Verminderung bemerkte man inRuß- 
land, und auch wohl in Schweden hinſichtlich der Verfchiffung 
von Eifen nach England; die Fortfchritte der brittifchen Eiſen⸗ 
werfe waren biefem Handel ſchaͤdlich ). Doc Fonnten die 
Stahlfabrifen im Infelreiche des ſchwediſchen Eifens nicht ent⸗ 
behren; fie bevienten fich deſſelben faft ausſchließlich. Auch 
Dänemarks Ausfuhren nach England wurden durch die unglins 
fligen Conjuncturen für den Kornhandel unbebeutender; hoben 
ſich indeß in den legten drei bis vier Jahren diefer Periode etz 
was in Folge der größern Nachfrage nach fremder Butter in 
dem gedachten. Lande 2); fo wie durch den fich hier nach den 
Mißernten v. d. I. 1826 und 1828: zeigenden Getreidemangel, 
Deutfchlands Handel mit Großbritannien hatte faft daffelbe 
Schickſal wie der der ebengenannten Länder. Auch Deutſchland 
führte weniger Getreide nad) England aus als in den vorherge⸗ 
henben Jahrzehnden. Dagegen hob ſich die Erportation vom 
Wolle aus dieſem Lande nach England außerordentlich; das 
Inſelreich bezog jegt nicht nur eine größere Maffe diefer Waare 
aus Deutſchland ald aus Spanien, fondern auch als aus allen 
übrigen Ländern inögefammt. Minder wichtig, doch nicht un⸗ 
bedeutend, war die erweiterte Ausfuhr von Butter, Rapſaa⸗ 
men, Rapkuchen und Zink nach England; die des letztern Ar⸗ 


Periode auf mehr als dad Doppelte geſtiegen, Linen Trade of 
Ireland p. 208. und Pope, ©. 113. 

1) Aus Schweden wurden i. 3. 1824 9568 Eentner Eifen ein- 
geführt, aus Rußland nicht völlig 4,400. Die Gefammteifeneinz , 
fuhr diefed Jahre betrug etwa über 14,000 Centner, und nicht den 
fechöten Theit der Eifenausfuhr ; diefe belief fih nad; einem jähre 
lichen Durchſchnitte in dem gedachten und den beiden vorherger 

. henden Jahren auf 94,000 Eentner. Pope, ©. 107. 

2 Die Butterausfupr aus Dänemark überhaupt betrug i. I. 

1821. 34,333 Ct.; i. J. 1824. 51,676. Börfenlifte, 31. Debr. 1827. 
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tifelö indeß warb nur eine kurze Beit bemerkt 1). Die Verſen⸗ 
bung von Leinwand aus den norbdeutfchen Häfen nach Britan⸗ 
nien hatte ſchon während des vorigen Zeitraums faft aufgehört, 
und hob fi) auch jet nicht wieder). Mit der Garnausfuhr 
war bieß iin ber erften Hälfte der gegenwärtigen Periode der 
Fall, allein in den legten Jahren berfelben ſank fie fehr; eine 
Folge der Erweiterung der brittifhen Flachsſpinnereien. Eine 
Vermehrung bemerkte man in der Ausfuhr von Knochen aus 
dem gebachten Lande nad) England, wo man fich derfelben, 
wie wir geſehen, immer mehr zur Düngung bediente ®). Wich⸗ 
tiger indeß als diefe Ausfuhr war die von Lumpen zur Papier: 
fabrifation ; fie gehörten zu ben wichtigften Artikeln in dieſem 
Handelt). In Englands Handel mit den Niederlanden trugen ſich 
nicht fo große Veränderungen ald in dem mit den genannten 
Ländern zu; boch verdient angeführt zu werden, daß die Aus⸗ 
fuhr von Flachs aus Flandern, in den fpätern Jahren des 
Beitraumd auch die von Butter aus Holland, bedeutender wurde. 
Auf Frankreichs Ausfuhrhandel nach Großbritannien wirkte die 
‚Herabfegung des Zoll auf franzöfifhe Weine und Brannt: 
weine, welde man gegen 1824 bier vornahm, nicht wenig; 


1) Gegen 1806 betrug die jährliche Wollausfuhr aus Deutſch⸗ 
fand nad) England meift unter 700,000 Pfd., i. I. 1814 nicht voͤl⸗ 
lig 33 Million, i. 3. 1824 über 15 Millionen Pfd., und in den 
folgenden Jahren noch weit mehr; Spanien dagegen führte in 
den meiften Jahren diefer Periode felten über 7,000,000 Pfd. nad 
England aus. J 

2) Die Einfuhr der fremden, großentheils deutſchen Leinen in 
Britannien, welche i. I. 1771 über 28 Millionen Yardö betras 
gen hatte, betrug i. J. 1824 nit völlig 242,000, Macpherfon, 
6. 3. 1774 und Linen Trade of Ireland, p. 203. 

3) Sie wurden befonders in und bei Hamburg und Bremen 
geſammelt, und von hier nad London und nad einigen Häfen 

der öftlihen Grafſchaften ausgeführt. Hier, namentlich zu Lynn, 
fanden auch die Rapfuchen einen Hauptmarkt. 

4% d. 9. 1823, 1824 und 1825 betrug der Werth der jähr- 
lichen Einfuhr. dieſes Material® in Großbritannien zwifchen 33 
und 41,000 Pf. St. wovon der größte Theil aus Deutfchland 
kam. VYates, ©. 175. 
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indeß verbrängte der feanzöfifche Wein den fpanifchen und pors 


tugiefifchen im Infelreiche nihtt). Die übrigen Erzeugniffe “ 


der Landwirthfchaft, welche Frankreich nach England ausfüihite, 
waren befonderd Butter, Eier, Napſaamen und in einigen 
Jahren etwas Getreide; der Werth derſelben war jedoch nicht 
ſehr groß. Franzoͤſiſche Fabrikate fanden noch weniger Abſat 
in dieſem Lande; nur einige franzoͤſiſche Seidenſtoffe wurden 
bier eingeführt, ſeitdem man i. J. 1825 den Zoll auf fremde 
ſeidene Zeuge herabgefest hatte. 

Britanniens Verkehr mit Spanien und Portugal, in der 
vorigen Periode durch den Krieg auf der Halbinfel fehr gefoͤr⸗ 
dert, nahm gleich nach dem Frieden fehr ab. Doch zeigte ſich 
biefes meift nur bei dem Ausfuhrhandel der Briiten nach diefen 
Ländern; bie Einfuhren von daher erhielten ſich ziemlich in 
ihrem frühern Umfange. ie befanden jegt faft nur in den 
Erzeugniffen derfelben, , zumal in Wein, Shdfrüchten und 
Wolle; die Produete des fpanifchen und portuglefifchen Amer 
rika bezogen bie Btitten jegt faft nur birect, ober über Weſtin⸗ 
dien. Die Wollausfuhr wurde für fie dadurch minder wichtig, 
daß man in England die deutſche Wolle der ſpaniſchen vorzog 2). 
Die Erporten aus Italien nach England hoben fih durch eine 


vermehrte Ausfuhr von Seide; das Infelreich erhielt zwar ven 


größten Theil diefer Waare aus Afien, indeß auch die Einfuhr 
derſelben aus Italien machte im diefer Periode nicht geringe 
Fortfehritte*). Die jonifhen Infeln führten, wie es fcheint, 
ein etwas größeres Quantum von Südfrüchten und- Deinen 
nad) England aus; während der Verkehr mit mehrern Gegen⸗ 
ben der Levante durch den Krieg zwifchen bem Tuͤrken und Gries 


1) Am 28. Februar 1825 waren in Großbritannien vorräthig 
über 8 Million Gallons Weir verfchiedener Art, unter welchen 
der franzoͤſiſche nicht mit begriffen war; vorn diefein betrug der 
Vorrath tur etiva über 203,000 Gallons. Pope, ©. 214. 





2) Die feinften, in Leeds und andern Städten verfertigten Tu⸗ 


o. werden faft ausfchliehlih aus deutſcher Wolle geinacht. 
3 I. I. 1815 wurden aus Italien und der Ledante nur etwa 
—8 roher Seide eingeführt, i. 3.1823 fiber. 810,000. Moreau, 
Rise and Progress of the Silk Trade, p.&. 
v. Sünd Dart, I. 15- 
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hen geflört wurde. Die Ausfuhren aus Aegypten nach dem 
Juſelreiche wurden dadurch ‚bedeutender, daß die Gultur ber 
Baumwolle in dem erftern Lande ſich erweiterte, und man 
davon mehr an andere Nationen überlaffen konnte 1). 
Englands Ausfuhren nad) den genannten Ländern beftanz 
den, wie in frühern Zeiten, Lornehmlich in Wells, Baums 
wollwaaren, in ben Erzeugniffen der brittifchen Stahl =, Glas⸗, 
Steingutfabrifen und einigen andern Kunfterzeugniffen, fo 
wie in den Probucten ber Bergwerke bed Inſelreichs, ald Stein: 
kohlen, Zinn, Kupfer, Eifer u. ſ. w.; indeß ging in mehrern 
Zweigen des brittifchen Ausfuhrhandels nach dem europaͤiſchen 
Feſtlande eine große Veränderung vor; zuerft dadurch, daß die 
Wollwaaren in den meiſten Laͤndern einen geringern, die Baum⸗ 
wollwaaren aber einen groͤßern Abſatz fanden. Letzteres aber 
war ganz beſonders mit den baumwollenen Garnen (Twiſten) 
der Fall. In Frankreich, den Niederlanden, Deutſchland und 
Rußland nahm die Einfuhr derſelben ſehr zu. In dieſen und 
andern Ländern machten die Baumwollwebereien fo große Forts 
ſchritte, daß die inländifchen Spinnereien um fo weniger ba& 
Material für diefelben zu liefern vermochten, da, wie fchen ers 
wähnt worden, die brittifd;en Baumwollfpinnereien, vor denen 
des Gontinents große Vorzuge befaßen. Man war hievon 
auf. dem Gontinente fo feft überzeugt, daß man, während man 
die Einfuhr faft aller Fabrikate in den eben gedachten Ländern, 
zumal in Frankreich) und Rußland, immer mehr erfcywerte, 
die baummollenen Garne, wenigſtens die feinen Sorten, fortz 
während zuließ. Aber auch die baummollenen Zeuge fanben 
größern Abſatz auf den Märkten des Continents; weniger jedoch , 
in Frankreich, Rußland, Deftreih, Preußen und Schweden 
als in Italien, den Niederlanden, einigen andern Staaten, 
und befonders in ben kleinern deutfchen Ländern. Die Aus: 
fuhr der gedachten Stoffe nach diefen mehrte fich faft von Jahr 


2 I. I. 1823 wurden etiva 1,335,000 15 Baumwolle aus 
Yegypten und den übrigen Theiten des tuͤrliſchen Reichs in Groß: 
Britannien eingeführt, i. I. 1824 über 7 Millionen, und i. I. 
1825 faſt 19 Millionen Pfd. Edinburgh Review, June 1826. p. 80. 
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zu Iahr. Auch einige andere brittiſche Fabrikate, als Stabs 
eifen, Eiſenblech, Kupferblech u. f. w., fanden in den Heinern 
beutfchen Ländern und den Niederlanden eine größere Nachfrage; 
nicht weniger einige Wollwaaren, indeß nur folche, welche man 
aus langer gefämmter Wolle verfertigte, wie bie fg. Merinos 
und einige verwandte Beuge. Die Märkte Deutſchlands (Ham: 
burg, Leipzig, Frankfurt a. M.), feit langer Zeit für die Brit: 
ven bie wichtigften des Feſtlandes, waren es jeht um fo mehr, 
da man ihren Kunfferzeugniffen bier weniger, al in andern 
Ländern den Eingang durch ZÄle erſchwert hatte. In Frank⸗ i 
reich, Rußland, Schweben, Deſtreich und auch in Spanien 
und Preußen waren biefe jest fo hoch, daß ber Abſatz der eng⸗ 
liſchen Fabrikate hier immer mehr fodte; weniger zeigte fich 
bieß in den Niederlanden, wenn gleich man auch hier die ins 
laͤndiſchen Manufacturen mehr als in frühern Zeiten in Schub 
nahm. R 
Die Ausfuhr der unverarbeiteten Bergproducte des Inſel⸗ 
reichs nad) dem benachbarten Feſtlande war zwar immer noch 
bedeutend, ‚erweiterte ſich jedoch nicht fehrz was dadurch ver⸗ 
anlaßt werden mochte, daß die Gewinnung derſelben hier in 
mehrern Gegenden zunahm; wie dieſes namentlich mit den 
Steinkohlen in Frankreich und den Niederlanden der Fall war. 
Die Exportation des Zinns aber verminderte ſich dadurch, daß 
man biefes Metall jegt überall weniger ald in frühern Zeiten. 
gebrauchte. 

Die Ausfuhr von Colonialwaaren aus England nad; dem 
europäifchen Gontinente nahm, wie erwähnt worden, dadurch 
ab, daß mehrere Gegenden beffelben ihren unmittelbaren Ver⸗ 
kehr mit‘ ben beiden Indien und Amerifa erweiterten, indeß 
blieb er dennoch bebeutend ; der Verbrauch des Caffees und Zus 
ckers in Deutſchland und einigen andern Ländern nahm gar zu 
fehr zu, und die Ausfuhr einiger außereuropdifchen Erzeugniffe, 
wie befonders die des Indigos und der Baumwolle, ward 
durch die Fortfchritte der Manufacturen des Feſtlandes gefoͤr⸗ 
dert. Indeß warb auch die Einfuhr diefer Waaren in einigen 
Rändern in den legten Jahren biefer Periode erſchwert. 

\ 15 * 
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KHandet mit den außeremsopälichen Ländern. . 

Zaft noch größere Veränderungen als im Handel mit dem eu⸗ 
ropaͤiſchen Feſtlande trugen ſich in dem mit den außereuropaͤiſchen 
Segenden zu. Was zunächft ben Verkehr mit den beiben Indien 
anlangt, fo erweiterte ſich beſonders der mit Oſtindien, indem 
die Einfuhr des Zuckers, des Indigos, der Baumwolle und 
mehr noch die der rohen Seide immer mehr zunahm, während 
ſich noch mehr die Ausfuhr der brittifchen Fabrikate nach diefen 
unb einigen anbern Gegenden Afiens hob. Die brittifchen 
Glas-, Stahl, Eifen=, irdene Waaren, die wollenen und 
noch mehr die baumwollenen Zeuge fanden jegt hier. einen fehr 

" erweiterten Markt, und die indifchen Baummwplimanufacturen 
konnten immer weniger mit den brittifchen concurriven 2). Das 
Baunmwollgarn wurde gegen bad Ende biefer Periode in Eng⸗ 
land fo wohlfeil erzeugt, daß man es in Oflindien einführte, 
um es hier zu verweben. Uebrigens trug ber Umftand zur Er⸗ 
weiterung des indiſchen Handels bei, daß man feit dem An: 
fange dieſes Zeitraums, neben ‚der oſtindiſchen Compagnie, 
auch Privatlaufleute an demfelben Theil nehmen ließ; nur der 
Theehandel blieb im auöfchließlichen Beſitz der Compagnie. Auch 
die Einfuhr von Gewürzen aus Indien in England blieb beden⸗ 


1) Der Werth des aus Großbritannien nad Dftindien audges 
führten Steinguts betrug von 1801 bis 1810 jährlich etwa 65,000 
Pf. St., von 1810 bid 1814 über 171,000, von 1814 bis 1822 
493,000 5 der der erportirten Wollmaaren in der erften Periode 
278,000, in der zweiten über 376,000 Pf. St.; in der dritten 
962,000 ; der Werth der in dem erften Zeitraume aus Britannien 
nad Indien verfandten Baummwollwaaren belief fih auf etwa 
55,000 Pf. St., flieg in der zweiten auf etiva 568,000, in der 
dritten auf mehr ats 1 Million, Unter den Einfuhren aus Ins 
dien bob fi am meiften die der Baumwolle; fie betrug in der 
vorigen Periode felten über 6 Millionen, in den letzten Jahren 
der gegenwaͤrtigen etwa 22 Millionen Pfd. Die Einfuhr des Zu⸗ 
cers flieg vom Anfange ded Jahrhunderts bis 5. J. 1824 etiva auf 
das Dreifache, und würde fih noch mehr gehoben haben, hätte 
man nie in Großbritannien, zu Gunften des weſtindiſchen Zur 
ders, den oftindifchen mit einem außerordentlich hohen Zolle de 
legt. Evening Post, 17.:May 1827. 


x x 
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tend, obgleich die Britten ben Holländern im patifer Frieden 
v. 3. 1814 faft alle ihre indiſchen Beſitzungen zurüdigegeben 
hatten. Indeß dienten diefe Specereien mehr zum eigenen Ges 
brauch des Inſelreichs als zur Wiederausfuhr; daffelbe war 
zwar auch mit dem Indigo der Fall, doch nahm, wie wir eben 
gefehen, die Ausfuhr biefes Artikels aus England nach dem 
europäifchen Feſtlande in ber legten Hälfte ver Periode fehr zu; 
Deutſchland, die Niederlande und auch Frankreich verforgten 
fich mit demfelben größtenfheild über England 1). 

Der Handel mit Weſtindien war zwar fortwährend einer 
der bedeutendften Zweige des auswärtigen Verkehrs, doch litt 
er, wie fchon erwähnt worden, zumal in den legten Jahren 
der Periode nicht wenig durch ben erweiterten directen Verkehr 
mit dem vormald fpanifchen Amerifa; welchen Handel die 
Britten bekanntlich in frühern Zeiten faft ausſchließlich uͤber 
Weſtindien betrieben hatten. Ihr Verkehr mit dem englifchen 
Weſtindien mochte auch dadurch Abbruch erleiden, daß fie den 
mit Cuba und Domingo erweiterten. Bon der letztern Infel 
führten fie befonders ein großes Quantum Gaffee ein2); von 
Cuba fowohl diefen Artikel ald Zucker. Uebrigens wurden bie 
Fortſchritte ihres Handels mit diefer Infel fehr durch die Con⸗ 
currenz der Deutfchen, Franzofen und beſonders ber Nordame⸗ 
tifaner gehemmt. Diefe ftand ihnen auch in den neuen ameris 
Tanifhen Staaten im Wege; dennoch hob fich der Verkehr der’ 
Britten mit denfelben, zumal: mit Buenos» Ayres, Columbien 
und Merico in den legten vier bis fünf Jahren dieſes Zeitraums 
gar fehrz was jedoch in weit höherm Grabe der Fall geweſen 

1) Die Franzoſen führten, wie wir eben gefehen, auch nach⸗ 
dem die franzöfifche Regierung die Einfuhr von Colonialwaaren 
aus England verboten hatte, Indigo von daher ein. 

9) I. I. 1825 wurden von Demingo über 100,000 Et. Eaffee 
in Großbritannien eingeführt, von allen brittifhen Befigungen 
in BWeftindien und Amerifa etwa 222,000 Et. Diefe Einfuhr diente 
zwar, wie in frühern Zeiten, meift gur Wiederausfuhr nad dem 
europäifchen Feſtlande, doc hatte, wie wir an einem andern Orte. 
fehen werden, aud ber Eaffeeverbraud im Inſelreiche fehr zuge⸗ 
nommen. Pope, S. 67. und Edinburgh Review, Janr. 1825. G. 400. 
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fein würde, haͤtte es nicht fortwährend dieſen Ländern ſehr an 
Tauſchmitteln gefehlt; der Anbau in denſelben ſtand dem in 
Weſtindien weit nach, und der Bergbau lag fortwährend da⸗ 
nieder. Buenoss Ayred lieferte faft nur Häute zur Ausfuhr, 
Golumbien außer diefen nur einige wenige tropifche Probucte, 
als Indigo, Caffee n. ſ. w. Faſt noch unerheblicher waren 
die Erporten aus Peru, Chile und Merico. Zwar führte dies 
ſes Land und einige andere der gedachten Gegenden Gold und, 
beſonders Silber nad) Britannien aus, indeß war diefe Aus⸗ 
fuhr nicht vyn großem, und von weit beſchraͤnkterm Umfange 


als die Naſendung von ebeln Metallen aus dem Infelreihe: 


nad den neuen amerifanifchen Staaten); fie wurden zwar 
vornehmlich durch die Anleihen veranlaßt, welche die Iettern 
in England eröffneten, indeß auch durch die Bergwerköunters 
nehmungen und Handelöfpeculationen, welche brittifche Unter: 
thanen in biefem Theile der neuen Welt einleiteten. 
Vortheilhafter für die Engländer war der Handel mit 
Brafilien; fie befaßen hier fortwährend Vorrechte vor den uͤbri⸗ 
gen Handelönationen, und wenn gleich ihre Ueberlegenheit 
über dieſe in den legten. Jahren der Periode dadurch vermindert 
werben mochte, daß bie brafilianifche Regierung auch jenen 
größere Begünftigungen einraͤumte, fo blieben die Britten hier 
doch auch jetzt die erfte Handelönation, und ihre Ausfuhren 
nad) diefem Reiche, zumal die von Baumwollwaaren, mehrten 
ſich faft von Jahr zu Jahr. Die Einfuhren aus Brafilien in 
England beflanden hauptfächlich in Caffee, Zuder und Baums 
molle2). Auch mochte man in einigen Jahren Gold von daher 
beziehen; im Ganzen jedoch wurde, wie es feheint, eine größere 

1) Eftrada (©. 16.) ſchaͤtzt den Betrag des in der letzten 
Hälfte diefer Periode aus dem vormals ſpaniſchen und portugiefis 
ſchen Amerika nah Europa, meift nach England, ausgeführten 
Goldes und Gilberd auf den achten Theil deflen, was diefe Er— 
portation bis 3. I. 1808 oder 1810 betrug. 

2) Die Einfuhr diefer Artikel ftieg befonders in den letzten 
zwei bis drei Jahren der Periode fehr; die der Baumwolle betrug 
i. 3. 1827 faft das Doppelte von dem, was fie im vorhergehenden 
Jahre betragen hatte. Evening - Post, 22. Jan. 1828. 


u 
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Maffe edler Metalle aus England nach Brafilien ausgeführt, 
als von daher im erftern Lande importirt; denn auch Brafllien 
hatte einen Ueberfluß an Baarfchaften, und: was davon erpor= 


‚ tiet ward, floß mehr nach Afien als nach Europa 1). 


Englands Handel mit ben vereinigten Staaten, während 
des Kriegs zwiſchen dieſen Ländern fehr verfallen, hob fi 


glalch nach dem Frieden auf eine außerordentliche Weiſe; nach 


keinem Lande führten die Britten i. d. 3. 1815 und in den fol: 
genden Jahren fo viele Fabrikate aus. wie nach dieſem Theile 
Amerikas. Zugleich mehrten fic) die Einfuhren voy daher durch 
die große Nachfrage nach Mehl und Baumwolle Jg England 
bedeutend; fie war zu Peiner Den größer gewefen alB jest: Die 
Baumwolle fand ser aud) in den fpätern Zeiten dieſer Periode 
einen zeoßen, fich faft mit jedem Nabre mehrenden Abfas 2), 
das amerikanifche Mehl indeß nur bis z. I. 1819, indem von 
jest an die Einfuhr diefes Artikels eben fo wie Die des Getreibes 
vom europäifchen Feftlande durch das Korngeſetz v. I. 1815 


“verhindert ward. Auch in den legten Jahren diefer Periode, 


in welchen, wie wir gefehen, die Komeinfuhr vom europaͤi⸗ 
ſchen Gontinente aufs Neue bedeutend war, hob fich bie des 
Mehls aus den vereinigten Staaten nicht, oder fehr wenig; 
was dadurch veranlaßt wurde, daß bie Getreidepreife jest auf 
dem europäifchen Feſtlande meift nicht höher, oft felbft niedri⸗ 


1) Wenigftend war diefes um die Mitte der Periode der Fall, 
um weiche Zeit jährlich wohl 5 bis 800,000 Pf. St. aus Brafllien 
nah Oftindien und andern Gegenden Afiens erportirt wurden 
RM. vergl. Spir und Martius, Th. 1. ©. 129.). Vielleicht indeß 
mochte in den fpätern Jahren diefe Ausfuhr dadurd abnehmen, 
daß die brittifchen Zeuge, zumal die baumwollenen Stoffe, ime 
mer wohlfeiler, und e daher vortheilhafter wurde, diefe aus Eng: 
fand als aus Dftindien zu beziehen; fo wie auch dadurch, daß 
jeßt, wenigſtens während des Kriegs swifchen Brafilien und Buer 
no8 s Apres, in dem erftern Lande wenige Baarſchaften zur Aut: 
fuhr übrig waren. 

2) Die Baummolleinfuhr aus den vereinigten Staaten in fir 
verpool, welche in den erften Jahren nach dem Kriege jährlich etwa 
150,000 Ballen betragen hatte, flieg gegen das Ende derfelben 
auf 3 bis 400,000. Smithers, ©. 147. 
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ger als in ben vereinigten Staaten ſtanden 1). Die Ausfuhr 
der brittifchen Fabrikate nach den vereinigten Staaten hatte ſich 
ebenfalls in den erfien Iahren nach dem Frieden fehr gehoben,- 
verminderte fich aber in Folge der Ueberfuͤllung der amerifanis 
ſchen Märkte mit diefen Ergeugniffen, welche man befonders 
i. 6.3.1819 bemerkte; fie trug wefentlich zu ber Handelscriſis 
bei, die fich jet ſowohl in den vereinigten Staaten als in Eng⸗ 
land zeigte. Auch waren bem Abfage der. brittifchen Kunſter⸗ 
zeugniffe in bem erſtern Lande die Bortfchritte der Gewerbe der 
vereinigten Staaten nicht günftig, indeß fanden fie dennoch 
aud in Den Tnätern Jahren diefer Periode hier einen großen 
Abſatz. Erft nachdem durch ven =arif v. 3. 1824 und mehr 
noch durch ben v. 3.1828 die Amerikaner xgre Kabriten und 
Manufacturen noch mehr in Schug genommen hatten, Fade 
der Abfat vieler brittifhen Fabrikate in den gedachten Gegens 
den der neuen Welt, und konnte nur dadurch bewirkt werben, 
daß man fie zu immer wohlfellern Preifen verkaufte. Naments 
lich hatten bie englifchen Woll-, Eifen- und mehrere andere 
Metallwaaren hier mit den inländifchen zu concurriten; fo wie 
auch die baumwollenen Zeuge, weniger jedoch bie feinern alß 
‚bie gröbern, da, wie wir an einem andern Orte fehen werben, 
befonders die Verfertigung der letztern in den Freiſtaaten ſehr 
zunahm. Auch der Abſatz der Steinkohlen und des Salzes 
aus Britannien in Neuengland und einigen andern Gegenden 
der Union litt durch die fortfchreitende Gewinnung diefer Mine 
ralien in Pennfolvanien und andern Theilen der Freiſtaaten. 
Der Verkehr mit dem brittifchen Nordamerika nahm zwar 
dadurch im Anfang diefer Periode fehr ab, daß nach wieder⸗ 
1) Ueberhaupt ftanden, wenn wir die allerlehten Jahre aus⸗ 
nehmen, die Getreidepreife feit 1819 in den meiften Gegenden des 
amerifanifhen Seftlandes, wenigftend in den von den Küften nicht. 
ſehr entfernten, niedriger ald in mehrern Ländern des europäs 
ifchen Continents; wodurch veranlaßt ward, dab man bad aus. 
diefen in England eingeführte, und hier nicht zum inländifchen 
Verbrauch zugelafiene Getreide haufig wieder nach der neuen Welt, 
ſowohl nad den Colonien als auch nad andern Gegenden, wie 
namentlich wohl nach Brafifien, ausführte. " B 
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bergeftelltem Frieden mit den vereinigten Staaten ber Handel 
mit diefen, welcher in den vorhergehenden Jahren meift über 
die gedachten Gegenden unterhalten worden war, wieber direct 
betrieben wurde, blieb indeß immer noch bedeutender als vor 
dem Kriege, und die Einfuhren aus diefen Gegenden ber neuen 
Belt: in England nahmen felbft ned) zu; was vornehmlich 
durch eine vermehrte Ausfuhr von Leinſaamen, von Getreide 
und auch wohl von Pottafche, befonders aber von Bauholz 


. aus Canada veranlaßt ward). Diefe Colonie unterhielt vor 


zuglich einen ausgebreiteten Handel mit dem Mutterlande; 
welcher moch bebeutenber gewefen fein würde, hätte das letztere 
den Schleichhandel mit den vereinigten Staaten zu hindern 
vermocht. Sowohl in Canada ald in Neufchottland wurde 
derfelbe in großer Ausdehnung betrieben?). Die Verforgung 
mehrerer diefer Colonien, zumal bie von Neufundland, mit 
Lebensmitteln und einigen andern Waaren, warb in ben legten 
Jahren diefer Periode dadurch fiir die Britten unbebeutender, 
daß die englifche Regierung, wie wir gefehen, bie Häfen bers 
felden auch andern europdifchen Nationen geöffnet hatte. Bes 
ſonders nahm Hamburg jetzt einigen Antheil an dieſem Ver⸗ 
kehre?); welcher, wie es ſcheint, erheblicher wurde als ber, 
welchen biefe, wie auch einige andere Stäbte des europäifchen , 


Continents, mit dem brittifchen Weftindien anknupften. 


Britanniens Verkehr mit Afrika nahm ſchon in dem vori⸗ 


_» I. 3. 1785 wurden aus Canada in England nur 739 Loads 
Bauholz eingeführt, i. I. 1806 etwa 15,000, i. I. 1810 faft 
119,000, i. 3. 1824 gegen 372,000; die Einfuhr diefes Materials 
aus den Oftfechäfen dagegen betrug v. I. 1802 bis 1805 etwa 
250,000, fiel dann aber fehr in Folge der Eontinentalfperre und 
des erhöheten Zolls und betrug in den meiften Jahren diefes Seite 
raums unter 130,000 Loads. Huskisson, Speech of 1827. ©. 65. 

2) Befonders ward der Thee, deſſen die Eolonien bedurften, größe 
tentheils auf diefem Wege eingeführt. Edinburgh Review, July 


" 4824. p. 430. 


3) In dem wit dem 30. Juni 1826 endigenden Jahre fegelten von- 
Hamburg 38 Schiffe nach den brittiſchen Eolonien, groͤßtentheils nad 
Neufundland. In diefer Zahl waren jedoch keine hamburger, fondern 
nur brittifhe Schiffe begriffen ; die letztern nahmen wohl erſt ſpaͤ⸗ 
ter Antheil an dieſem Verkehre. -Huskisson, Speechof 1827. p. 70- 
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gen Beiteaume durch das Aufhoͤren des Sclavenhandels ab; 
und auch in dem gesenmärtigen hob fich der Handel mit der 
afrikaniſchen Weftküfte nicht wieder, und um fo weniger, ba 
die Verfuche der Engländer, Handelöverbindungen mit den 
Völkern im Innern anzufnüpfen, Feinen glüdlichen Erfolg hat 
ten!). Dagegen machte, wie es ſcheint, der Verkehr mit 
dem Vorgebirge der guten Hoffnung einige Fortfehritte, wurde 
jedoch nicht fehr erheblich, weil die Nachfrage nach europaͤiſchen 
Waaren fi) auch hier wenig hob, und die Ausfuhr aus biefer 
Gegend fic) meift auf die von Wein beſchraͤnkte. Solchen bes 
308 man befonders auch von Madeira, mit welcher Infel die 
Britten unter allen Nationen den audgebreitetften Handel uns 
terhielten 2). Noch bedeutender war ihr Verkehr mit der ihmen 
von den Sranzofen abgetretenen Infel Mauritiu? (Isle de France), 
von woher fie beſonders Zucker einführten; der Anbau deffelben 
nahm hier ganz außerordentlich zu. ; . 

Nicht weniger erweiterte ſich der Verkehr mit Neufüdwas 
les; Anbau und Bevölkerung, früher hier unbedeutend, hoben 
ſich jest rafcher in diefer als in irgend einer andern briaiſchen 
Colonie. Vorzüglich machte die Viehzucht, zumal bie Schaaf⸗ 
zucht, in derfelben große Fortſchritte. Man führte gegen die 
Mitte diefer Periode eine große Anzahl europäifher, insbes 
fondere fächfifcher Schaafe hier ein, welche fo trefflich gebiehen, 
daß man in den legten Jahren derfelben fchon ein bedeutendes 
Quantum Wolle nad) dem Mutterlande ausführen °), und die 
Schaafe hier um fehr wohlfeilen Preis Taufen konnte. Uebri⸗ 
geng erporticte man nur die feinere Wolle, die gröbere warb 





1) M. vergl. Edinburgh Review, January 1825. p- 336. 

2) Ueberhaupt erzeugte dieſe Infel in der letzten Hälfte diefer 
Periode jährlich. etwa 25 bis 30,000 Pipen, wovon etwa die Hälfte 
ausgeführt ward. Zwar nahmen an diefer Ausfuhr auch andere 
Nationen, befonders die Portugiefen und Nordamerifaner, Ans 
theit, indeß einen weit beſchraͤnktern als bie Britten. Viele eng⸗ 
liſche Kaufleute Hatten fih auf der Infel, zumal in Funchal, nie 
dergelaffen. Monthly Review, Janr. 1828. p- 55. . 

3) Um die Mitte diefer Periode betrug bie jährliche Wollein⸗ 
fuhr aus Suͤdwales in England gegen 40,000 Pf. , in den Leiten 
Jahren derfelben war fie auf einige-4100,000 geftiegen. 
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in der Colonie felbft verarbeitet. Auch die Fiachscritur hatte 
ſich um dieſe Zeit fo gehoben, daß man hoffte, bald Flachs 
ausführen zu koͤnnen. Die Einführung emropäifcher Schaafe 


beſchraͤnkte ſich indeß nicht bloß auf Neufldwales, ſondern 


man brachte ſolche auch nach Vandiemensland, wo fie eben 
falls gut gediehen 1). Im beiden Ländern ward biefer Zweig 
des Viehzucht durch vorzügliche Weiden begünftigt; auch eignet 
ſich Neuſudwales deßhalb beffer zur Viehzucht als zum Aders 


" - Bau, weil der Mangel an ſchiffbaren Fluͤſſen die Fortſchaffung 


der Erzeugniſſe deö letztern erſchwert. 
Auswanderung nach den Colonien u. f. w. 

Aber befonders noch aus dem Grunde wurde Neuſtidwa⸗ 
led, fo wie Canada, einige andere Gegenden bes briftifchen 
Nordamerika und das Vorgebirge ber guten Hoffnung wichtig 
für das Mutterland, weil baffelbe dahin jebt einen Theil feiner 
überflüffigen Bevölkerung fandte, Schon im fiebzehnten Jahr⸗ 
hunderte waren biele Britten, meift wegen religiöfer Mei⸗ 
nungen aus bem Waterlande vertrieben, ‘nach Norbamerika, 
zumal nach Neuengland auögewandert, und im achtzehnten, 
beſonders in den fpätern Zeiten beffelben, hatte der Drud in 
Irland Taufende der geringern Claſſen, zumal viele Leinweber, 
aus dem nördlichen Irland, nad diefen Gegenden ber neuen 
Welt getrieben. Weniger bemerkte man ſolche Auswanberuns 
gen in den legten beiden Perioden, befto mehr in den Jahren 
nad) dem Kriege, zumal gegen 1818 und 1819. Viele Engs 
länder, Schotten und befonberd Irlaͤnder, des Erwerbes in 
"ihrem Vaterlande ermangelnd, wanderten jegt nach den vereis 
nigten Staaten, Canada und einigen benachbarten Gegenden 
aus, in geringerm Grabe auch nach bem Gap. In den folgen: 
den Jahren waren zwar biefe Auswanderungen nicht fo haufig, 
doch hörten fie nie völlig auf, und beſonders ſchifften fich fort 


* während viele Irlaͤnder nach Nordamerika ein. Auch fuchte 


die brittifche Regierung dieſe Auswanderungen, zumal bie nach 
den Golonien, zu fördern. Vorzüglich geſchah dieſes, als 
man fich.in ben letzten brei-biß vier Jahren immer mehr über: 





1) Farmer’s Magazine, Febr. 1827. ©. 192.u. f. w. 
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zengte, der vaterlänbifche Boden vermöge nicht Tänger bie in 
manchen Gegenden übermäßig angewachfene Bevölkerung zu 
ernähren. Die Gefehgebung ftelte mehrfach Berathungen dar⸗ 
fiber an, wie bie Auswanderung zu erleichtern ſei. Von Einigen 
wurde vorgeſchlagen, man ſolle auf Unkoſten des Landes einen 
Theil der geringern Volksclaſſen nach den Colonien ſchaffen; 
doch unterblieb dieſe Maaßregel (wenigſtens ward ſie nicht im 
Großen ausgeführt), wahrſcheinlich weil ein ſolcher Zweck zu 
große Opfer gefordert haben würde. Indeß wurden die Aus⸗ 
wanderungen, zumal nad) Canada und den vereinigten Staa⸗ 
ten, in ben-allerlegten Sahren wieder fehr bedeutend, beſonders 
feit der Erifis v. 3. 1825. Sowohl viele Aderbauer ald Ge 
werbtreibende ließen fich in diefen Iheilen der neuen Welt nies 
der; Canada's Bevölkerung erhielt dadurch und dureh die früs 
bern Auswanberungen einen fehr merklichen Zuwachs. Auch in 
den neuen amerifanifchen Staaten fiedelten ſich Britten anz 
doch nicht in großer Zahl. Mehr nahm die Auswanderung jegt 
ihre Richtung nach Neufübwaled, wohin man bekanntlich früs 
ber meift nur Verbrecher gefandt hatte. Die Regierung förderte 
dieſe Emigration dadurch, daß fie den Einwanberern in biefer 
Eolonie Land unter fehr biligen Bebingungen überließ. Glei⸗ 
ches gefchah in Canada und dem Caplande. Indeß machte bie 
Golonifation in dem letztern Feine bedeutenden Fortſchritte; 
bie Anſiedler hatten mit der Verfolgung der Eingebornen und 
mit manchen andern Hinderniffen zu kaͤmpfen !). 
Schifahrt, Zuchfang, Küfenhandei u. f. 10. 
Wie wir gefehen, nahm gleich nach wiederhergeſtelltem 
Frieden die Schiffahrt der Britten dadurch ab, daß die anderen 
Nationen, auf deren Unkoften die Infulaner ihren Seehanvel 
während : des Kriegs fehr erweitert hatten, dieſen wieberum 
großentheils an fich riffenz wie nicht weniger dadurch, daß bie 
ummittelbar durch den Krieg veranlaßte Befchäftigung ber britz 
tiichen Schiffahrt aufhoͤrte; ferner noch dadurch, daß andere 
Länder, wie befonderd Frankreich, Preußen, Schweden und 
Daͤnemark, ihrer Schiffahrt größere Aufmerkfamkeit ſchenkten. 


4) Edinburgh Review, 1822. ©. 249 und Febr. 1823. ©. 85, 
Farmer’s Magazine, a. a. D. 
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Im. Handel mit biefen Ländern, und noch mehr in dem mit 
den vereinigten Staaten, mußten die Infulaner der Schiffahrt 
ber Fremden einen immer größern Antheil einräumen. Auch 
dadurch nahm die der erftern feit d.I. 1819 ab, daß die Korns 
einfuhr, welche großentheild von ben Euglänbern felbft beforgt 
worden war, faft aufhörte; und endlich war ihr der Umftand 
nicht günflig, daß durch bie größere Sicherheit der Schiffahrt, 
welche fi im mittelländifchen. Meere zeigte, ſeitdem die Brit⸗ 
ten die Uebermacht der Raubftaaten Hier beſchraͤnkt hatten, die 
Schiffahrt der italienifchen Staaten zunahm, und dadurch det 
Frachthandel, welchen bie Britten hier feit langer Zeit betrieben 
hatten, befchränft warb!), Durch das Aufhören des Sela⸗ 
denhandels hatte Englands Seewefen fon früher Abbruch ers 
litten , welcher jegt um fo größer war, da man feit Anfang dies 
“ fer Periode den Schleihhandel mit Sclaven immer mehr und 
fo ſehr erfchwerte, daß brittifche Schiffe an demfelben feinen 
nennenöwerthen Antheil mehr nahmen 2). Unter diefen Ums 
ſtaͤnden müßte Englands Schiffahrt überhaupt fehr abgenom⸗ 
men haben, hätte fie nicht in einigen Zweigen des Verkehrs 
eine erweiterte Befchäftigung gefunden. Nirgend zeigte ſich 
diefe mehr ald in dem Handel mit Canada, in weldem befons 
ders ber fo ſehr bedeutende Holzhandel eine große Anzahl von 
Schiffen erforderte. Auch im Verkehre mit dem vormals fpas 
nifchen Amerika, mit Brafilien und Oftindien fanden biefe eine 
fehr erweiterte Befchäftigung; nicht weniger wurde ihnen ſolche 
durch die vermehrte Einfuhr einiger rohen Stoffe fr die britti⸗ 
ſchen Manufacturen und Fabriken vom europäifchen Feſtlande, 
wie befonders durch die größere Flachseinfuhr aus Rußland und 
den Rieberlanden, fowie burch die von Wolle aus Deutfchland. 
1) Huskisson, Speech 0f1827 (franzöfifche Ueberſetzung) p. 24 ect. 
2) Keine andere Seemacht fuchte fo fehr den Sclavenhandel zu 
verhindern ald Großbritannien und die vereinigten Staaten. Die 
Kriegsfchiffe des erftern Landes ftellten den Schiffen anderer Stans 
ten, die fih, gegen die Beftimmung ihrer Regierungen, mit diefem 
Vertehre Häufig noch befchäftigten, wie namentlich den franzöfifehen, 
fehr nad. Die leßtern führten, wie man behauptet, noch in den 
allerneueften Zeiten Sclaven von der afrifanifhen Weftküfte nach 
Weſtindien aus. M. vergl. die bremer Beitung vom 25. April 1829. 
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Beitanniend Fifcgerden wurden in diefer Periode durch 
bie Conjuncturen wenig begünftigt, und bie meiften Zweige der⸗ 
felben nahmen ab. Der Stodfiihfang bei Neufundland litt 
durch die Concurrenz der Nordamerikaner und durch die vermin⸗ 
derte Nachftage nach Fiſchen auf ber pyrendifchen Halbinſel. 
In dem Wallfiſchfange ſtand ebenfalls die Mitbewerbung ans 


derer Nationen im Wege; bei dem in ber Suͤdſee vorzüglich 


bie der gebachten Republikaner, bei dem bei Grönland die meh⸗ 
rerer europaͤiſchen Nationen). Asch wurden bie Wallfiſche 
bier immer feltener; man fing meift nur Robben. . Befonders 
eber”litt dieſes Gewerbe durch die niebrigern Preife ber fibrigen 
Zettwaaren, zumal des Rapoͤls. Der Heeringsfang nahın, wie 
es ſcheint, ſchon in frühern Zeiten und im Anfange diefer Pe⸗ 
riode ab; was zum Theil durch den hohen Preis des Salzes 
in England, nicht minder jedoch, wenigſtens feit dem Frieden, 
durch die vermehrte Concurrenz anderer Nationen veranlaßt 
werden mochte. Sie hatten in diefem und in andern Zweigen 
des Fiſchfangs dadurch große Vorzüge vor den Britten, daß 
die Schiffsausrhftung ihnen weit wohlfeiler zu ftehen Lam. 
Uebrigens litt der Heerings⸗, wie auch der Stockſiſchfang noch 
dadurch, daß nicht mur in Folge der Verminderung ber Fafls 
tage ,. fondern mehr noch. in Folge der niebrigern- Preife des 
Getreides und ber übrigen Lebensmittel die Fifchconfunstion in 
faſt allen Ländern fehr abgenommen hatte. 

Der Küftenhandel war zwar auch durch den Krieg fehr bes 
lebt worden, und nahm in mehren Zweigen zu Anfang diefer 
Periode ab, erweiterte ſich indeß in andern, befonders in Folge 
der Fortfehritte der Baummwollmanufacturen und der Gifenfas 
briken. Nicht nur der rohe Stoff und das Erzeugniß des er⸗ 
flern Gewerbes, fondern auch andere Materialien, deren dafs 
felbe beburfte, wie befonber8 Kohlen, wurden durch diefen 
Berkehr hin und her gefchafft. Noch mehr belebten die Eifen: 
fabriken, deren rohes Material und Fabrikat einen fo großen 
Schiffsraum einnehmen, denfelben; zumal dadurch, daß große 
Maffen von Roheifen von den Hütten nach entfernten Eifens 


9) Huskisson, Speech of 1827. ©. 69, 
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gießereien, wie z. B. von Wales nach London u. f. w. geſchafft 
wurden. Auch nahm der Verbrauch von Kohlen in. der letz⸗ 
tern Stadt in dieſer Periode noch zu; welche bekanntlich faft ' 
ausſchließlich durch den Küfenhandel, befonders aus Northum⸗ 
berland und Suͤdwales herbeigefchafft werden. Berner belebte 
der Kornhandel zwifchen ‚den verfehiedenen Gegenden des Ins 
felreichs dieſen Zweig des Verkehrs nicht wenig. Auch Kartof⸗ 
feln und ‚mehrere andere landwirthſchaftliche Erzeugniffe wurs 
den durch die Küftenfchiffahrt von einem entfernten Punkte des 
Inſelreichs nach einem andern gefchafftz wie 5. B. wohl don 
Schottland nach London und noch mehr von Irland nach vers, 
ſchiedenen Gegenden Englands. Der Verkehr zwifchen ben 
legtern beiden Ländern ward fehr dadurch gefördert, daß man 
ihn, wie fchon gedacht worden, von ben frühen Beſchraͤnkun⸗ 
gen befreite, und ihn auf den Fuß des Küftenhandeld ſetzte 1). 
Was aber ganz befonders noch den Verkehr an ben Küften, 
fo wie den zwifchen England und den benachbarten Ländern 
beliebte, war die Erweiterung der Dampffchiffahrt;z fie wurde 
zumal in ber lebten Hälfte diefer Periode immer allgemeiner, 
Bon mehrern Punkten Englands gingen Dampfſchiffe nach 
Schottland, Irland, Frankreich, Holland, Deutſchland und 
in ben legten Jahren auch nach Rußland und mehren anderh 
Gegenden des Continents; nad) faft allen biefen Ländern fuh⸗ 
ten fie mehrere. Male in der Woche, nad) andern, wie befone 
ders nach Frankreich, mehrere Male im Tage. Zwar biente 
dieſe Schiffahrt ganz vorzüglich zum Transport: der Reifenden, 
doch auch zur Fortfchaffung von Gütern, beſonders ſolcher, 
die nicht lange unterwegs fein follten. Auch auf den Flüſſen 
und Gandlen in Britannien warb diefe Art der Schiffahrt von 
Jahr zu Jahr allgemeiner. Sie, fo wie der immer rafchere 
Landtranöport, trug fehr bei, die verſchiedenen Theile des Ins 
felreich& einander noch mehr zu nähern. Nicht nur. das Reifen 
und die Fortſchaffung von Waaren, fondern auch vorzüglich 
1) Der Gehalt der aus den brittifhen Häfen i. I. 1823 aus⸗ 
gelaufenen, mit dem Küftenhandel befhäftigten Schiffe betrug . 


8,139,278 Tonnen ; der der i. I. 1826 ausgelaufenen faft 8,700,000. 
Huskisson , Speech of 1827. ©. 09. . . ” 
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die von Baarfchaften wurde dadurch ungemein erleichtert; bie 
Ueberfendung berfelben von England nach Schottland, von 
dem erftern Lande nach Frankreich und umgekehrt, konnte jegt 
vafchen bewirkt werben als früher die zwifcheni den verfchiedenen 
Theilen Englands t), - Diefer Umftand und die genaue Ver: 
bindung zwiſchen den englifhen Banquiers und denen anderer 
Bänder förberten den Geld⸗ und Wechſelhandel fo fehr, daß 


die Schwankungen im Wechfelcourfe zwifchen London und ben 


Handelsftädten des Continents immer geringer wurden 2), und 
daß, wo ſich Gelbmangel und zugleich Gewinn beim Geldges 


ſchaͤfte zeigte, diefem in kurzer Zeit abgeholfen wurde; wenig⸗ 


ſtens ward in den größern Handelsſtaͤdten derfelbe meift nur 
ſehr Eurze Zeit bemerkt. Das Berfenden der Baarfchaften aus 
England wurde indeß, wie wir gefehen, auch dadurch gefoͤr⸗ 
dert, daß bie Geldbelegung in andern Ländern meift größern 
Gewinn als die im Inſelreiche felbft verfprach ®); fo wie auch 
durch die Auszahlung der Binfen, Penfionen und andere Eins , 
ünfte, welche Perfonen auf demi Eontinente aus England bes 
zogen. Diefe wurden zwar zum Theil auch an Nichtbritten 
gezahlt, vorzüglich aber an die Inſulaner, welche auf dem Feſt⸗ 
lande veifeten, ober ſich hier angefiebelt. hatten. Ihre Zahl 
war außerorbentlich groß; in Frankreich, der Schweiz, in Ita⸗ 
lien, dem fühmeftlichen Deutfchland und einigen andern Gegen- 
den reifeten beftändig Engländer, oder ließen fich hier nieder. 

4) Die Poft von London bis Paris bleibt etwa einige vierzig 
&tunden unterwegs; die von London nah Amfterdam faum fo 
lange. \ 

2 Vom Anfange d. 3. 1819 bis zu Ende ded folgenden Jahre 
hatte der Wechfelcours zwiſchen London und Paris zwiſchen 23 Franz 
fen 30 Eent. und 25 Fr. 60 Cent. gefhwanft; vom Anfang d. I. 
1821 bis zu Ende d. J. 1826 dagegen betrug der niedrigfte Cours, 
25 Ir. 5 Et. der hoͤchſte 25 Fr. 90 Et. (fr das Pf. St.). Yas 
tes, ©. 177. j 

3) Moreau de Jonnes (Th. 2. ©. 97.) giebt den Betrag der 
von 1818 bis 1823 aus Frantreich nad England ausgeführten Baar⸗ 
ſchaften auf faſt 75 Millionen Franken an, den der von England 
nach Frankreich erportirten auf etwa 33 Millionen. In den fols 
genden Jahren indeß feheint die Ausfuhr aus England nad) Frank: 
reich verhättnißmäßig bedeutender gemwefen zu fein. 
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Arland. 

Faſt mehr noch als auf Britanniens Induſtrie wirkte der 
Uebergang vom Krieg zum Frieden auf bie der Nachbarinſel 
ein Während der Gontinentalfperre hatten, wie ſchon ers 
wähnt worben, die Erzeugniffe der irländifchen Landwirthſchaft 
in England einen fehr vermehrten Abſatz zu hohen Preifen ges 
funden, und ber Anbau in Irland hatte ſich, durch diefe Vers 
bältniffe ermuntert, außerordentlich gehoben. Nach dem Fries 
den aber waren.biefe Producte nur zu fehr viel niebrigern Preis 
fen abzufegen. Die Pächter dieſes Landes empfanden die uns 
günftigen Conjuncturen um fo mehr, da fie meift während ‚des 
Kriegs zu hohen Preifen gepachtet hatten, und fie groͤßtentheils 
fehr unbemittelt waren; eine große Noth zeigte fich jegt in faſt 
allen Gegenden des Landes, Sie wurde indeß durch den Um⸗ 
fland noch gar fehr vermehrt, daß bie Bevölkerung dieſer Ins 
fel, ſchon früher fehr im Wachfen, in den legten Jahrzehnden 
außerorhentlic zugenommen hatte), und dadurch eine immer 
größere Theilung der Pachtungen veranlaßt worben war; in - 
keinem eutopäifchen Lande hatte ſich die Volksmaſſe fo ungeheuer 
vermehrt ald hier; nur dadurch, daß das wohlfeilfte aller Nah⸗ 
rungsmittel, die Kartoffel, immer mehr angebaut wurde, war 
es möglich, biefelbe zu erhalten. Bei weitem der größte Theil 
der Bevölkerung lebte von diefer Frucht, und war, wenn fie 
einmal mißrieth, dem groͤßten Mangel auögefest?), denn es 
fehlten diefen Menſchen die Mittel, ſich andere Nahrung zu 
verfchaffen. Ländliche Nebengewerbe fanden ſich nur in einigen 
Gegenden; in dem größten Theile bed Landes erwarben bie 
niedern Glaffen nur einen Tärglichen Tagelohn, indem fie bei 
den größern Pächtern arbeiteten. 


1) Irtands Bevölkerung betrug um die Mitte des achtzehnten 
Jahrhunderts etwa 2,373,000 Seelen, i. 3. 1765 gegen 2,846,000,. 
i. 3. 1791 nicht völlig 4,207,000, i. I. 1813 6,846,949, Edinburgh 
Reriew, Jane 1822. p. 103. . 
J 2) Rad der Mißernte der Kartoffeln iJ. 1821 waren, zumal 
im Süden des Landes, viele Menfchen dem größten Hunger audges 
fegt, Edinburgh Review, a. a. O. ©. 95. 
9, Gütich Darfı 1. _ 16 
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Aber auch in den Gegenden, in welchen ein ſolches Ge⸗ 
werbe beſtand, zeigte ſich nach wiederhergeſtelltem Frieden große 
Noth. Dieſes naͤmlich war in dem noͤrdlichen Theile des Lan⸗ 
beg ber Fall, in welchem die Hauptmanufactur Irlands, das 
Garnſpinnen und bie Leinweberei, feit längerer Zeit große Forts 
ſchritte gemacht hatte. Für diefe Gegend war das Sinken der 
Zeinenpreife, welches zum Theil daraus hervorging, daß bie 
Leinen des europäifchen Feſtlandes wieder nach Weftindien und 
andern Gegenden auögeführt werden fonnten, von großem Nach⸗ 
theile, Indeß war diefer Theil der Infel doch immer weit wohl⸗ 

habender als die übrigen; und bie Stadt, in welcher fich hier 
der Leinenhanbel vorzuͤglich concentrirte,, Belfaft, war eine ber 
bedeutenbften des Landes. Sie führte nicht nur einen großen, 
* vielleicht den größten Theil der aus Irland erportirten Leinen 
nah Großbritannien, Weftindien. und andern Gegenden aus, 
fondern unterhielt überhaupt einen fehr ausgebreiteten Verkehr, 
ſowohl mit England und Schottland als mit ben Colonien und 
andern Ländern, beſonders dem europäifchen Nordoſten. Aus 
den legtern. Gegenden führte fie namentlich Leinfanmen ein; 
welchen man indeß auch) aus ben Niederlanden und befonders 
aus Nordamerika, worzüglih aus Canada, erhielt‘), Der 
Verkehr von Belfaft mit Canada erhielt noch dadurch eine vor⸗ 
zuͤgliche Wichtlgkeit, daß aus diefer Stadt die meiften irländifchen 
Auswanderer nach der gedachten Golonie abgingen. Doch ließen 
ſich diefe Menfchen, wie wir gefehen, nicht bloß in Canada, fonz 
dern auch wohl in andern Ländern, zumal in ben vereinigten 
Staaten, nieder. Die Mehrzahl derfelben indeß wählte aus 
dem Grunde Canada, weil die Unterftügung , welche die brit⸗ 
tifhe Regierung den Einwanderern hier angedeihen ließ, die 
Unbemittelten in der Auswanderung nad) diefem Lande beglins 
fligte. Wenig bemittelt aber waren faft immer die auswan- 


4) Nach einer dem Verfaffer i. 3. 1827 in Dublin gewordenen 


Ueberficht wurben i. I. 1825 überhaupt etwa 64,000 Tonnen Lein⸗ 
faamen in Irland eingeführt, wovon mehr als die Hälfte aus 
Amerika kam. . 


Neunte Periode. Bon 1814 bis a. d. neuefte.Beit. 243 


dernden Srländer; in den vereinigten Staaten zeichnete fie 
ſtets ihre Dürftigkeit aus 1). 

Wichtiger jedoch als der Handel mit allen andern Laͤndern 
war für Irland der mit England und Schottland. Schottland, 
zumal Glasgow , verkehrte beſonders mit Belfaft. Diefe Stadt 
fland aber auch in--genauer Verbindung 'mit- Liverpool. Sie 
führte nach der letztern ſowohl Leinwand als alle Arten land⸗ 
wirthfchaftlicher Erzeugniffe aus,, namentlich Kartoffeln; der 
Anwachs von Liverpobl und :Manchefter hatte feit Längerer Zeit 
bie Ausfuhr diefer Frucht, wie ‘die mehrerer andern irländifchen 
Producte fehr gefördert. Indeß lieferte folche ganz vorzüglich 
auch Dublin. Auch für diefe Stadt war die Ausfuhr von Leis 
nen nicht unbedeutend, ‚wichtiger noch die von Getreide; Korn 
wurde von Dublin felbft nad Yorkfhire verführt. Cork vers 
kehrte mehr mit Briftol und London; und lieferte dahin beſon⸗ 
ders Hornvieh. 

Auch ward der Handel mit England durch die Einfuhr von 
Colonialwaaren und beſonders brittiſchen Kunſterzeugniſſen bes 
lebt 2). Irland ſelbſt beſaß außer den Leinenmanufacturen we— 
nige Induſtriezweige dieſer Art; es fehlte dem Lande an Capi— 
talien; fir manche Gewerbe auch an dem rohen Stoff, und die 

" Bollverhältniffe, in welchen ed zu Großbritannien fand, was 
en ben irlaͤndiſchen Manufacturen und Fabriken ungünftig. 
ueberhaupt hatte, wie ſchon früher gedacht worden, die engli— 

pi Ein in großer Theil der Armen in den amerikaniſchen Städten 
am atlantifchen Meere beftand aus Srländern, 

2) Uebrigens nahm die Einfuhr derfelben eher ab als zu, was 
sum Theil durch die hohen Zölle, welde, wenigftens in den früs 
hern Zeiten diefer Periode, die gedachten Waaren in Irland. zu 
bezahlen hatten, veranlaßt werden mochte, mehr aber durch den 
fintenden Wohlftand dieſes Landes und durch die Abiwefenheit bier 
ter bemitteften Irländer, von weicher fogleich weiter die Rede fein 
wird. Beſonders bemerkte man eine Verminderung in ber Einfuhr 


des Rums, der fremden Weine und Branntweine, des Zuckers und. 


CTabacks. Bon mehrern diefer Artikel ward um die Mitte diefer 


Periode kaum halb fo viel als in den erften. Jahren des Jahrhun , 


dertö eingeführt; von einigen felbft noch weit weniger.“ Edinburgh 
Review, Febr. 1822. p. 532. 
16 * 
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ſche Regierung ‚dem Handel Irlands feit Tanger Beit die brüs 
ckendſten Feſſeln angelegt, und obgleich man fpäterhin diefes 
Land von mehrern derfelben befreite, fo beftanden doch manche 
auch in neuern Zeiten noch fort 1). 

Gegen bie Mitte diefer Periode indeß fing das brittifche 
Minifterium an, dem irländifchen Handel eine größere Aufs 
merkfamkeit zu ſchenken; und i. 3. 1824 wurden alle zwifchen 
Itland und Großbritannien bisher beftandenen Zölle aufgehos 
ben, und ber Berkehr zwifchen biefen Ländern ganz auf den 
Fuß des Küftenhandeld in Großbritannien gefegt. Hiedurch 
hoben fich einige Zweige des Verkehrs in Irland, und ber Hans 
del erholte ſich hier wieder von ber Abnahme, welde man in 
demfelben bald nach dem Frieden bemerkt hatte. Doch vermochs 
ten diefe Maaßregeln nicht, überhaupt einen blühenden Zuſtand 
der Induftrie des Landes herbeizuführen; die Uebel, welche 
diefelbe und Irland überhaupt drüdkten, lagen zu tief, und 
zeigten fich nur noch mehr als in frühern Zeiten. Das Unglüd 
des größten Theils der Bevölkerung wurde ſowohl durch ben im⸗ 
mer fortfchreitenden Anwachs der letztern, ald auch befonders _ 
dadurch vermehrt, daß die Landeigenthuͤmer noch mehr als in 
feühern Zeiten fi) in England und andern Ländern aufhielten, 
dort die Einnahme von ihren Gütern verzehrten, und diefen 
felten einige Aufmerkfamfeit ſchenkten; es lag ihnen meift nur 
daran, den Ertrag derfelben zu vermehren. Diefes Streben 
ward noch dadurch fehr gefördert, daß fortwährend bie Eigen⸗ 
thuͤmer — meift große Landbefiger — felten an die, welche das 
Land nusten, ſolches unmittelbar verpachteten, fonbern es ges 
woͤhnlich an Speculanten überliegen, welche es dann wies 
der an andere verpachteten; fo daß die Bebauer es oft aus der 
dritten und vierten Hand befaßen, Diefe Speculanten aber, 
deren aud) fhon früher gedacht worden, fuchten beſonders da⸗ 
durch den Ertrag ihrer Ländereien zu fleigern, daß fie dieſelben 
in immer Hleinere Stüde zerfehlugen. Die zunehmende Bevoͤl⸗ 
kerung exleichterte dieß ſehr; es fehlte felten an Pächtern, und 
es zeigte fich Häufig eine fo große Concurtenz unter benfelben, 


4) Dafelbft, Jane 1822 p- B- 
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daß baburch bie Pachtpreife immer mehr gefteigert wurden. 
So erhielt dieſes Syftem (Cottage - system) hier eine ſolche 
Ausdehnung wie in Feinem andern europdifchen ande, und der 
Buftand des größten Theil der Landbewohner wurde immer 
bülfslofer. 

Die Zahl der abweſenben Grundbeſitzer warb noch durch 
den Umftand fehr vermehrt, daß auch die proteftantifchen Geift: 
lichen dieſes Landes großentheild im Auslande lebten, und hier 
Ähre ungeheuren Einkünfte verzehrten?). Diefe, wenigftens 
bie Zehnten, wurben meift von ben Ländereien der Heinen Paͤch⸗ 
ter erhoben, und drüdten bie letztern ganz befonders 2). 

‚Aber auch, die Handelsconjuncturen drüdten Irland in 
den letzten Jahren diefer Periode; das wichtigfte Fabrikat des 
Landes, die Leinwand, fand nur noch zu ſehr viel niedrigern 
Preiſen Abfas im Auslande; und bie Provinz Ulfter, fo wie 
mehrere andere Theile des Landes, wurden dadurch in große 
Noth verfegt. Auch machten die wenigen Manufacturen, welche 
man außer biefer noch im Lande fand, geringe Fortfchritte, am 
meiftennoch die Baummollmanufacturen in Belfaft; fie hatten 

- fi i. d.3. 1824 ımd 1825 fehr gehoben, theilten inbeß gegen 
das Ende des letztern und im folgenden Jahre das Schidfal 


1) Ein großer Theil der Einkunfte von Grundftüden und ans . 
dern Eigenthum in Irland wurde von Perfonen bezogen, die zus 
gleich in England begütert waren, und in diefem Lande ihre Res 
venuͤen verzehrten. Doch lebten auch viele bemittelte Perfonen, 
die bloß in Irland ein Eigenthum hatten, im Auslande, ſowohl 
in Großbritannien ald auf dem Eontinente, und bier befonders 
in Frantreich. Rah einer wahrſcheinlich übertriebenen Angabe 
betrugen die Einkünfte von Grundftüden in Irland, welde jaͤhr⸗ 
lich im Auslande verzehrt wurden 3 bis 34 Million Pf. St. Die 
Jährliche Einnahme der proteftantifchen Geiftlichfeit in Irland foll 
um die Mitte diefer Periode nicht viel weniger als 1 Million 
Bf. St., und faft das Vierfache der Einnahme der Geiſtlichkeit 
in Schottland betragen haben. M. vergl. Edinburgh Review, Jane 
1822. p- 72. and Novbr. 1825. p- 56- 

2) Der Zehnte wird in Irland fo wie in England meift in 
Gelde bezahlt, und betrug gegen 1822 im Durchſchnitt etiva 12 
Seiting vom irländifchen Ader (etiva 12 magdeburger Mon. 

Edinburgh Review, June 4822. p. 77. 
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der brittifchen. Auch bier brachen Bankerotte unter den Fa⸗ 
britanten aus. Noch ungünftiger waren die Conjuncturen ben 
Seidenmanufacturen in Dublin; fie hatten fehon vor ein paar 
Sahrzehnden einige Kortfchritte gemacht; ihr Abfag ſtockte jes 
doc ſchon feit längerer Zeit, und zumal ſeitdem die Märkte 
des Infelreichs i. 3. 1825, 1826 u. f. w. mit inländifchen und 
‚ausländifchen Seidentoaaren überfüllt wurden. Auch die Woll⸗ 
manufacturen Irlands, feit langer Zeit nicht bedeutend, erwei⸗ 
terten ſich wenig. Gleiches war der Fall mit der Steinfohlens 
gewinnung. Man hatte ſchon bald nach der Mitte des achts 
zehnten Jahrhunderts den Kohlenflögen dieſes Landes einige 
Aufmerkfamteit geſchenkt, ohne daß daraus jedoch ein bedeu⸗ 
tender Bergbau hervorgegangen war. Daffelbe gefchah i. d. J. 
1824 und 18255 indeß auch jet fand man, wie früher, daß 
man in Dublin und den meiften Städten die Kohlen wohlfeiler 
aus England ald aus dem Innern von Irland beziehen konnte. 

Indeß machte die Leinenmanufactur in einigen Gegenden, 
wo fie früher wenig betrieben worden, namentlich im Süden 
des Landes, einige Fortfchrittes man fing an, hier mehrere 
gröbere Leinengattungen in größerer Menge zu verfertigenz 
während bekanntlich in den nördlichen Theilen des Landes meift 
feine Leinwand gemacht wird. Allein fehr bedeutend wer auch 
die Erweiterung diefer Manufactur nicht. 

\ Für dad Leinengewerbe Irlands überhaupt war bie Eins 
wirkung der Gefeßgebung auf daffelbe fehr wichtig. Früher 
beftand in Irland ein Verbot gegen die Einfuhr fremden Leinen⸗ 
garns. Diefes aber fing das brittifhe Minifterium um bie 
Mitte diefer Periode deßhalb an für ſchaͤdlich zu halten, weil 
es glaubte, es werden den irländifchen Webern durch dieſes 
Verbot die Mittel benommen, fih mit dem beften und wohls 
feilften Garne zu verforgen, da man ſolches nicht in Irland, 
fondern in andern Ländern, zumal in Großbritannien, verfer⸗ 
tige. Man meinte, die irländifche Leinenmanufactur werde 
große Fortfchritte machen, und ihr Erzeugniß immer mehr die 
Keinen des europäifchen Continents von den weſtindiſchen und 
andern Märkten der neuen Welt verdrängen, wenn man bad 
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gedachte Gewerbe mit wohlfeileem und beffem Game, als im 
Lane felbft gemacht werde, verſotge; die irländifchen Spinner 
werben dadurch zwar leiden, indeß, aufgemuntert durch bie 
Eoncurrenz des fremden Garnes mit dem im. Lande verfertigten, 
ein befferes Erzeugniß liefern, und auch wohl, ftatt beim Spin» 
nen, kuͤnftig beim Weben bed Leinens ihren Erwerb finden +). 
Von dieſer Anficht ausgehend hob die brittifche Regierung ges 
gen 1825 das Verbot gegen die Einfuhr fremder Games auf. 
Die Einfuhr deffelben, beſonders des in England auf Maſchi⸗ 
nen gefponnenen?), nahm bald ſehr zu, und drüdte bie Preife 
des irländifthen Garne um fo mehr, da jest die Conjuncturen, 
wie faſt allen Zweigen bes Handels, beſonders auch dem Lels 
nenhandel, höchft ungüinflig waren. Der Erwerb der Spinner 
inder Provinz Ulfter und andern Gegenden des Landes nahmimmer 
mehr ab; er war i. d. I. 1826 und 1827 geringer als er feit 
langer Zeit gewefen®), und vie niedere Claſſe befand fich 
jest in den Theilen Irlands, in welchen die Leinenmanufactur 
betrieben wird, faft in Feiner beffern Lage als in den Gegens 
den, in welchen biefelbe meift auf. den Aderbau angemiefen iſt. 

Auch der Flahsbau nahm, wie es fheint, in Folge der 
vermehrten Einfuhr fremden Garned ab; der Flachs konnte in 
den Ländern des Continents, aus welchen man Garn im Infels 
reiche einflihrte, wohlfeiler ald in Irland probucirt werden , da 
bier die höhern Getreidepreife den Kornbau vergleihungsweife 
vortheilhafter machten*). Diefer Umftand veranlaßte gegen 
das Ende dieſer Periode auch eine vermehrte Flachseinfuhr 
aus Rußland und andern Gegenden des europäifchen Feſtlan⸗ 
des. Sie ward indeß jest auch, wenigftens 1.9.1827, durch 

1) Linen Trade of Ireland, p. 4. u. ſ. w. 

D) Man fand diefes gleihmäßiger gefponnen, und zu mehrern 
Leinengattungen brauchbarer als das mit der Hand gefponnene Garn. 

3) Der hoͤchſte Erwerb einer Spinnerin betrug etwa 4 Pence 
(gegen 2 ggr. 8 pf.); oft auch bedeutend weniger. 

4) Die Getreidepreife in Irland ftanden zwar nicht völlig fo 
hoch ats die in England, doch nicht viel niedriger, da die Korneins- 
fuhr aus den erftern Lande in das letztere erlaubt, und die Schiff 
fragt fehr niedrig war. 
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das Mifrathen des Flachfes in Irland gefördert; welches man 
befonders i. d. 3. 1826 bemerkte). 

Der verminderte Erwerb und bie fortfchreitende Bevoͤlke⸗ 
rung ber gedachten Infel veranlaßten nicht nur eine größere 
Auswanderung aus Irland nach Amerika, fondern vorzüglich 
nach England. Schon in frühen Zeiten hatten fich viele, meift 
unbemittelte Irlaͤnder in Großbritannien, zumal in Manches 
ſter, Liverpool, Glasgow und London niedergelaffen. Noch 
mehr bemerkte man dieſes in der allerneueften Zeit; in mehrern 
engliſchen Städten machten die Irländer einen bedeutenden 
Theil der Gefammtbevölferung aus. Eine noch größere Zahl 
jedoch Fam nur auf einige Monate im Jahre, zumal im Som⸗ 
mer, nad) England und Schottland, um hier Arbeiten beim 
Aderbau und andern Gewerben zu übernehmen. Man traf 
ſolche Irländer in faft allen heilen Englands, fo wie in den 
entlegenften Gegenden Schottlands. Die Ueberfahrt aus ih⸗ 
sem Baterlande warb ihnen fehr dadurch erleichtert, daß feit 
Einführung der Dampffchiffe diefelbe fo ſchnell zu bewirken 
und aͤußerſt wohlfeil war. Manche Gegenden Britanniens 
wurden fo- fehr mit biefen arbeitfuchenden Menfchen über= 
ſchwemmt, daß darüber große Klagen entftanden, und die Nah⸗ 
rungsloſigkeit bei den geringen Ständen in England fehr vers 
mehrt ward 2). x 

1) Bom Anfange diefer Periode bis 4.9.1825 befäete man jährs 
lich etwa 80,000 Acker Land mit Flachs; doch bemerkte man eine 
Zunahme diefer Ausſaat in den Jahren, in welchen die Kornpreife 
niedrig. ftanden, eine Abnahme in denen, in welchen fie ſich ges 
hoben hatten; wie fi letzteres 3. B. befonders i. J. 1817 zeigte, ' 
in welchem nicht völlig 58,000 Ader mit der gedachten Frucht ber 
ftellt wurden. " 

2) Um diefer Einwanderung entgegen zu wirken, ward in den 
letzten Jahren im englifhen Parlamente vorgefhlagen, man folle 
die in England beftehenden Armentaren aud in Irland einführen, 
welcher Vorſchlag indeb nicht durchging, man fürdhtete das Uebel, 
was daraus für die bemitteltern Stände in Irland hervorgehen 
würde, 





portugal 





Portugal 





18 auf die Reglerung Emanuelß des Großen. 

Schon die Phönicier und Garthaginienfer verkehrten mit 
Portugal; die letztern gründeten bier Colonien, welche jedoch 
für fie minder wichtig fein mochten als bie in Spanien). Zur 
Zeit der Römer ſtand Lufitanien (unter welcher Benennung 
man bekanntlich den größten Theil von Portugal begriff) im 
Allgemeinen dem Nachbarlande in der Bodencultur. nach 2). 
Durch die Völkerwanderung warb, wie in.Spanien und ans 
dern ‘Gegenden bes roͤmiſchen Reichs, auch in Portugal die von 
den Römern begründete Cultur faft vernichtet. Ueber die Ins 
duftrie und den auswärtigen Handel dieſes Landes während der 
Herrſchaft der Mauren und der erften Jahrhunderte nach Ver— 
treibung derfelben herrfcht großes Dunkel 3). Auch in diefer 
legtern Zeit fcheint der innere und auswärtige Handel, durch 
läftige Gefege gefeflelt, unerheblich, und der exftere faft nur 
Tauſchhandel gewefen zu fein *). Beſtimmter werben die Nach⸗ 
richten gegen Mitte des breizehnten und Anfang bed vierzehns 
ten Jahrhunderts. 3. 3. 1274 befuchten portugiefifche Kauf⸗ 
leute England 5), und etwa um biefelbe Zeit kamen Engläns 
der des Handels wegen nad Portugal °). Auch der Fifchfang 
ward gegen Ende des dreizehnten und im vierzehnten Jahrhun⸗ 
derte lebhaft von den Portugiefen betrieben, fowohl an den Küs 


1) Heeren, Ideen über die Politit, den Verkehr und den 
Handel der Völker der alten Belt, Th. 1. ©. 104, Th. 2. &.548 
m. ſ. w. und Balbi Essai Statistique sur le Royanme de Portugal, 
Vol. I. p. 131. 

2) Mannert, Geographie der Griechen und Römer, Th. 1. 
©. 336, und Balbi, Vol. I. p. 143. _ 

8) Balbi, Vol. I. p. 403. 4) Balbi, Vol, I p. 408. 

5) M. vergl. Vol. I. p. 33 u, 36. 

6) M. vergl. Vol. I. p. 33 u. 36. 
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ften des eigenen Landes 1) als denen fremder Länder; und hier 
namentlich an ben englifchen Küftenz wovon der Vertrag mit 
Eduard II. zeugt , durch welchen den Portugiefen der Fiſchfang 
in den engliſchen Gewaͤſſern auf funfzig Jahr zugeſtanden ward 2). 
Auch Ackerbau und Gewerbe vernachlaͤſſigte man in Portugal 
weniger als in mehrern andern europaͤiſchen Ländern. Als 
phons III., und zumal Dionyfius der Gerechte fuchten dieſen 
Induftriezweigen aufzuhelfen. Leider nur hatten die Bemü- 
hungen dieſes großen Zürften wegen der Kriege bes Landes 
während feiner Regierung und ber feiner Nachfolger keinen ers 
beblihen Erfolg ®). 

Eine bedeutende Erweiterung wurde dem ausmärtigen 
Handel der Portugiefen im funfzehnten Sahrhunderte durch ihre 
Eroberungen an der Weftküfte von Afrita und der diefen benach⸗ 
barten Infeln. Auch die Fifcherei warb fortwährend” und in 
folcher Ausdehnung von ihnen betrieben, daß fie nicht nur das 
eigene Land mit Fifchen verforgen, fondern davon auch noch 
nach ber Levante ausführen Eonntent). Aderbau und Ges 
werbe dagegen blieben vernachläffigt. Die Fortfchritte der Bo⸗ 
dencultur wurben durch unpolitifche Gefege, und namentlich auch 
durch die Einfuhr fremden Korns aufgehalten 5). Dieſes liefers 
ten insbeſondere die afrifanifchen Befisungen, und zwar zu fo 
wohlfeilen Preifen, daß das portugiefifche Korn damit nicht 
zu concurriren vermochte ©). 

Bom Jahr 1490 bis 1500, 

Ein fehr glänzender Zeitpunkt für Portugals Handel trat 
mit der Regierung Emanuels des Großen ein. Die auswärtis 
gen Befigungen wurden durch die Eroberung eines großen Theils 
bes füdlichen Afien und durch die Entdeckung und Befignahme 
von Brafilien ungeheuer erweitert. Statt daß bisher Indiens 
Gewürze und Stoffe den Europäern durch die Venetianer und 
Genuefer zugeführt worden waren, verforgten jetzt die Portugle⸗ 


1) Balbi, Vol. I. p. 171. 2) Balbi, Vol I. p. 171. 
3) Balbi, Vol. L.p. 143. 4) Balbi, Vol. I. p. 172. 
9) Balbi, Vol. I. p. 40% 6) Balbi, Vel. I. p. 404. 
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Ten faſt das ganze Abendland mit diefen Waaren 1). Der Handel 
mit inbifchen feidenen und baummollenen Stoffen mußte um fo 
bedeutender fein, ba in Europa dieſe noch wenig, hauptfächlich 
nur in Italien, verfertigt wurden. DerMarkt zu &iffabon warb ' 
außerordentlich durch den Handel mit diefen Gegenftänden bes 
lebt; welcher für die Portugiefen noch vortheilhafter geweſen 
fein würde, hätten fie felbft diefe Erzeugniffe des Orients weiter 
verführt, und nit von Fremden großentheils bei fich abholem 
laſſen 2). Die legteren, zumal die Niederländer, Deutfchen und 
Engländer ®), befuchten jegt Liffabon immer regelmäßiger, um 
dort die eben gedachten indifchen, fo wie auch portugiefifche und 
afrikaniſche Erzeugniffe einzuhandeln. Nicht weniger aber fans 
"den alle diefe Waaren in Antwerpen, dem Haupffige des eu⸗ 
ropaͤiſchen Handels, ihren Markt; und mochten dahin größtens 
theils von den Portugiefen felbft gebracht werden. Bon bem 
Waaren, welche man in biefer Stabt um bie Mitte des ſechszehn⸗ 
ten Jahrhunderts aus Portugal bezog, verdienen ‚genannt zu 
werben: Perlen, Gewürze, Materialmaaren, indiſche Stoffe, 
Elfenbein, Zucker von der Infel St. Thomas, Madeirawein; 
Salz, Früchte und einige andere Probucte Portugals *). Uebris 
gend ward noch dadurch der Handel mit den Erzeugniffen des 
Drients minder vortheilhaft für die Portugiefen, daß die Regies 
tung einen großen Theil deffelben für ihre eigene Rechnung bez 
trieb 5). J 

Ueber dem Handel mit Indien blieb der mit Braſilien voͤl⸗ 
lig vernadhläffigt °). Auch lieferte dieſes Land, im Anbau noch 
fehr zuruͤck, faft feine andere Handelsartikel ald Farbehölzer 7). 


1) Heeren, Staatenſyſtem der drei leßten Jahrhunderte, ©, 

2) Anderfon, 6. 9. 1505 u. f. w. 

3) Den Hanfen wurden von Emanuel dem Großen nicht uns 
wichtige Privilegien eingeräumt, Sartorius, Th. 3. ©, 467, 
473 u. ſ. w. 

4) Guicciardini, ©. 159 u. f. w. Der Werth der jährlich aus 
Portugal nad Antwerpen gebrachten Gewürze wird von diefem 
Schriſtſteller auf mehr als eine Million Kronen gefchäßt. 

5) Heeren, ©. 4. 6) Herren, ©. 9. 

2 Guicciardini, ©. 160. 
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Ein wichtigerer Verkehr der Portugiefen in Amerika entflanb aus 
ihrer Theilnahme an dem Fifchfang bei Neufundland, meiden 
fie früher und in größerer Ausdehnung betrieben als irgend eine 
andere europdifche Nation 1). Noch gewinnteicher für fi fe je war 
der Handel mit Afrika). 

Bon 1880 bis 1640. 

Wenn gleich fehon feit mehrern Jahrzehnden dem Handel 
der Portugiefen in Oftindien durch Mißbraͤuche, welche ſich in 
der Verwaltung der von ihnen hier beherrfchten Länder einges 
ſchlichen, große Gefahr drohete>), fo würde ihre Handelöherrfchaft 
in diefen Gegenden fich doch vielleicht noch lange erhalten haben, 
wären nicht für ‚Portugal aus der Vereinigung mit Spanien 
(1580) fo hoͤchſt ungünftige Verhältniffe hervorgegangen. Diefe 
neue Herrſchaft verwidelte auch Portugal in den Krieg Spas 
niens gegen bie Niederlande, in welchem den Portugiefen durch 
die Holländer ihre ſchoͤnſten Beſitzungen in Afien, ein großer 
Theil ber afrifanifchen und ein bedeutender Strich Brafiliens 
entriffen wurden *), wovon bie Folge war, daß der Markt fir 
die indifchen Gewürze und Stoffe von Eiffabon auf Amfterdam 
überging. Zwar betrieben in ben erften Jahrzehnden diefes 
Kriegs die Portugiefen den indifchen Handel noch in bebeutens 
dem Umfange 5); er konnte indeß.wenig gewinnreich fein, ba er 
mit großer Unficherheit verbunden war, indem häufig bie zwis 
ſchen Portugal und Indien fahrenden Schiffe in die Hände ber 
‚Hollänber fielen. Zur völligen Unbebeutenheit aber ſank diefer 
Handel herab, ſeitdem den Portugiefen von ihren ungeheuren 
Befisungen in Afien nur nody Goa, Diu und einige andere uns 
bedeutende Nieberlaffungen übrig geblieben waren. 

Auch auf Portugals Aderbau und Gewerbe wirkte die fpa= 
niſche Herrſchaft Höchft nachtheilig ein. Nicht nur wurden diefe 


23.3. 1578 fandten die Portugiefen 50, die Engländer 
nur 30 Schiffe auf den Fifchfang bei Neufundland aus. Balbi, 
Vol. I. p. 174. 

2) Anderfon, b. I. 1536 und 1572. 3) Herren, ©. aa. 

4) Brougham, Colonial Policy Vol. I. p. 466- 

5) Neeren, ©. 142, 195 u. f. w. und Balbi, Vol. I. p. 405. 
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Induſtriezweige bier wie in Spanien durchaus vernachlaͤſſegt, 

fondern. auch noch durch unerſchwingliche Gontributionen ges 

druͤckt 1). J 
Bon 1610 bis 1668, 

Unter ſolchen Umftänden war eö denn auch nachdem fich 
Portugalder fpanifchen Herrſchaft wieder entledigt, diefem Lande 
nicht möglich, ſich zu feiner frühen Handelögröße aufs Neue zu 
erheben; von dem indifchen Handel war ihm nur ein fehr Feiner 
Theil geblieben, der afrifanifche hatte abgenommen, den Vera 
Behr von Brafilien mit Europa mußten die Portugiefen mit den 
‚Holländern theilen 2). Doch erhielt der Handel mit diefem Lande 
gegen die Mitte des fiebzehnten Jahrhunderts fir Portugal eine 
größere Wichtigkeit; zuerft dadurch, daß es ihnen (1654) ge= 
lang, die Holländer aus demfelben zu vertreiben, und ferner 
durch den fehr erweiterten Anbau des Zuderrohrs in Brafilien ®). 

"Der hieraus hervorgehende Vortheil war um fo größer, da bie 
Engländer, Franzoſen und Holländer in ihren Colonien diefe 
- Pflanze noch nicht in großer Ausdehnung bauten. Von Liffabon 
aus ward jegt ein großer Theil von Europa mit Zůcker verforgt *). 
Der Gewinn diefes Handeld aber ward Dadurch vermindert, daß 
die gedachte Ausfuhr ftetö von den Fremden und nicht von ben 
Portugiefen. felbft betrieben ward. Beſonders holten die Holz 
länder, ‚Engländer und Deutfchen Zuder aus Brafilien, fo wie 
einige Erzeugniffe Portugals und Oſtindiens, von Liſſabon ab 
und führten dagegen den Portugiefen die Kunfterzeugniffe ihrer 
Länder, vorzüglich jedoch auch Probucte des europäifchen Nords 
often zu. Die portugiefifchen Handelöflotten waren hauptſaͤch⸗ 
lich nur in dem Verkehr mit den außereuropäifchen Befigungen 
befepäftigt. Auch der Fiſchfang hatte fehr abgenommen; er war 
fortwährend mit hohen Abgaben belaftet °), Mit dem Handel 
Brafiliens hob fich zugleich der der Befigungen an ber Weſtkuͤſte 





4) Balbi, Vol. I. p. 405. 

2) Balbi, Vol. I. p. 406 und Heeren, ©. 178. 

3) Herren, ©. 99 und Balbi, Vol. I. p. 421. 

4) Wacpherfon, b. 3. 1627 und Heeren, ©. 200 und 285. 
6) Balbi, Vol. i.p. 175. 
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von Afrika, da ber Hauptgegenftand der Ausfuhr von hier, Scla⸗ 
ven, feinen vorzüglichften Markt in Braſilien fand), Noch 
weniger vermochten Aderbau und Gewerbe, während ber fpas 
niſchen Herrfchaft aufs tieffte geſunken, ſich wieber zu heben; 
fowohl der fortdaurende Krieg mit Spanien ald manche biefen 
Induſtriezweigen unguͤnſtige gefegliche Beſtimmungen wirkten 
nachtheilig auf dieſelben 2). Noch ſchlimmer möchte es dieſen 
Gewerben und dem Handel ergangen ſein, waͤren nicht dadurch, 
daß Johann IV. die Verfolgung der Juden verhinderte, dem 

Lande bedeutende Capitalien erhalten worden ®). 

Bon 1668 bis 1750 

Obgleich feit d. 3. 1668 (in welchem bekanntlich ber Krieg 
mit Spanien endete) Portugal, mit geringen Unterbrechungen, 
ein fo langer Friede zu Theil wurde ald wenigen Ländern Euros 
pa's, fo machte doch auch während beffelben der Gewerbfleiß dies 
ſes Landes Feine erhebliche Fortfchritte- Der Aderbau blieb 
vernachlaͤſſigt, Fabriken und Manufacturen erweiterten fich nicht 
ſehr; der innere Handel war wegen ber Armuth des größten 
Theils der Bevölkerung und ber fehlechten Gommunicationsmits 
tel höchft unbedeutend; der auswärtige Verkehr kam nur noch 
mehr in Befig der Fremden *). Dieſes befonders feit Portus 
gal, um gegen Spanien gefichert zu fein, fich immer mehr an 
England gefchloffen, und ganz vorzüglich ſeitdem den Engläns 
bern durch den Methuen = Tractat (1703) große Vortheile in 
Portugal eingeräumt worden waren). Bon biefen warb nun 
Portugal faft ausſchließlich mit ausländifchen Kunfterzeugniffen 
verforgt; unb die Engländer wurden fo einheimifch in Portugal, 
daß fie nicht nur einen großen Antheil an dem europäifchen Hans 
del diefes Landes, ſondern auch an dem mit feinen Colonien nah⸗ 
men; wenn gleich dieſes nur unter den Namen portugiefiicher 
Kaufleute geſchehen konnte. Indeß erhielt der Handel der Porz 


Heeren, S. 9. 

2) Balbi, V. I. p. 420. 3) Balbi, V. I. p. 406. 

4) Balbi, Vol. I, p.406, und Dumouriez, Etat present da royaume 
de Portugal, P.{.p- 45 

5) Anderfon, b. 9. 1703. 
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tugiefen mit Amerika feit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts, 
durch die noch vermehrte Wichtigkeit Braſtliens für das Mutter 
land eine größere Ausdehnung. Der Anbau des Zuders und ei» 
niger andern Bobenprobucte gewann in biefer Colonie noch an 
Umfang t); obgleich fie in diefer Hinficht jest hinter den Colo⸗ 
nien der Engländer, der Holländer und befonders ber Franzofen 

zurüuͤckblieb. Wichtiger noch für den Handel zwifchen Brafilien 
und Portugal ward die Auffindung der Goldminen und des Reich⸗ 
thums an Diamanten in Brafilien. Diamanten und befonders 
Gold machten im achtzehnten Jahrhunderte Hauptgegenftände 
der Ausfuhr nach Portugal aus?). Doch dienten fie hier mehr 
dazu, das Land in Stand zu fegen, eine größere Maſſe Waas 
en aus anbern Ländern zu beziehen ald die Taufchmittel in dem⸗ 
felben dauernd zu vermehren. Vorzüglich zogen die Engländer 
durch ihre vermehrte Ausfuhr von Wollwaaren und andern Lanz 
desproducten nach Portugal?) einen großen Theil diefer Schäge 
on ſich, während es Portugal felbft ſtets an Gelbmitteln fehlte. 
Sie waren kurz vor Entdedung der Goldminen Brafiliens noch 
durch die Vertreibung einer großen Anzahl bemittelter Juden un⸗ 
ter Peter IT. vermindert worden, welche, nach Frankreich, Eng⸗ 
land und Holland auswandernd, dazu beitrugen, das wachſende 
Gapitalvermögen dieſer Länder zu vermehren *). Unter biefen 
Umftänden und bei der Begünftigung der brittifchen Manufactu⸗ 
zen in Portugal, Tonnten denn auch die Bemühungen des Minis 
ſters Peters II., Grafen Ericeira, die Manufacturen und Fabıl- 
ten des Landes zu heben, von feinem großen Erfolge gekrönt 
fein; wenn gleich einige derſelben ſeitdem in einen beffern Zu⸗ 
ſtand famen *). 





4) Balbi, Vol. I. p. 406. 

2) Raynal, histoire philosophigae et politique des dtablissements, 
et ducommerce des Europens dans les deux Indes, V.5. P.146 u. ſ. w. 

3) Der Werth der Ausfuhren aus England nad Porgugal 
übertraf den der Einfuhren von daher um ein Bebeutended. M. 
vergl. die mehr angeführte Tabelle von Ceſar Moreau, 

4) Balbi, Vol. I. p. 407. 6) Balbi, Vol. I. p. 406 

o. Gouch Darfı 1, 17 
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Bon 1750 bis zum Unfang dev feanzöffchen Meoolutien. 

Veit umfaffender als die Bemühungen dieſes Minifters 
waren die bes Marquis von Pombal. Sie erfiredten fih, fo 
wie auf faft alle Zweige der Verwaltung, beſonders auch anf 
Handel, Gewerbe und Aderbau. Auch diefe hatten in ben 
meiſten Fällen nicht den Erfolg, der davon erwartet wurbe, 
Pombals Reformen waren meift zu gewaltfam, und festen oft 
einen vorgeruͤcktern Gulturzuftand voraus, ald der war, worin 
fih Portugal befand t). Auch wurden Aderbau und Handel 
von den drüdendften Feffeln nicht befreit2). Die Beſchraͤn⸗ 
tung der Weincultus zu Gunften bed Feldbaus duch Verwand⸗ 
lung eines großen Theild ber Weinberge in Kornfelder >) vers 
fehlte ihren Zweck. Won nicht gluͤcklichern Folgen waren bie 
Veränderungen, welche Pombal in dem Handel mit ben überferis 
ſchen Befigungen, insbefondere in dem mit Brafilten, vornahm, 
indem er an bie Stelle der biöherigen Befchränkungen andere, 
und in mancher Hinficht noch druͤckendere treten ließ). Ins 
beß ging aus feinen und feiner Nachfolger Beftimmungen auch 
einiges Gute hervor. Hinfichtlich des Aderbaus verdient hier 
die Aufhebung des Geſetzes, wodurch ber freie Kornhandel zwis 
ſchen ben verſchiedenen Provinzen verboten war, die Errichtung 
der Academie der Wiffenfhaften in Liffabon, deren. Mitglieder 
ihre Aufmerkſamkeit vornehmlich auch aufdie Landwirthſchaft rich⸗ 
teten, und vorzüglich Die Begründung ber Compagnie bed Ober- 
Douro angeführt zu werben. Diefe letztere trug ganz befonders 
zur Aufnahme des Aderbaus in einem Theile Portugals bei, 
wenn gleich wohl auf Unkoſten anderer Gegenden bes Landes >), 


1) Balbi, Vol. I. p. 408 
* 2) Potitifches Journal, I. 1783. ©. 816. 
3) Brougham, Th. 1. S. 473 u. f. w. 
4) Brouggam, Th. 1. ©. 473: 
5)-Belbi, Vol. I. p. 144. Die Eompagnie des DOber- Douro, 
unter Pombald Verwaltung i. I. 1756 errichtet, beförderte auf 
eine außerordentliche Weife den Anbau, befonders die Weincultur 
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Auch den Seidenbau fuchte Pombal durch bie Beförderung der 
Cultur der Mautbeerbäume zu fördern ). Faſt noch mehr ald 
den Aderbau war er bemüht, die Manufatturen und Fabriken, 
fo wie auch den Bergbau zu heben. Und’vielleicht waren feine 
Bemühungen in dieferHinficht erfolgreicher als in Anfehung 
des Aderbaus und Handels; wenigftend wird der beffere Zu: 
ſtand, in welchem bie erftern Gewerbe fich mehrere Jahrzehn⸗ 
den nad) Pombals Tode befanden, großentheils feiner Sorge 
für biefelben zugefchrieben. Durch diefe, fo wie durch feine 
Bemühungen fir den Handel, fuchte er beſonders auch den Ein: 
fluß der Britten auf die Induſtrie des Landes zu befchränken; 
was ihm jedoch nur theilweife gelang. Denn wenn gleich (be 
fonders feit d. I. 1765) das Uebergemicht der Engländer im 
Portugals auöwärtigem Handel etwas abnahm 2), fo übertraf 
ihr Antheil an demſelben doch ſtets den jeber andern Nation. ' 
Bei weiten der größte Theil der fremben Kunfterzeugniffe warb 
den Portugiefen dutch die Briten zugeführt, auch fanden bie 


in einem Theile der Provinzen Trass 08 Montes und Beira; ins 
dem fie den Anbau eines acht Stunden langen und eine Stunde 
breiten Strichs am Dber=Douro ihrer Auffiht unterwarf, Die 
Euttur deflelben machte dadurch in. einigen Jahrzehnden ſolche Forts 
ſchritte, daß fie der der am beften angebauten Gegenden Europas 
gleich gefett werden konnte. Diefer Strich brachte den ſchoͤnſten 
Bein des Landes hervor; für welchen demfelben immer größere 
Summen, zumal:von England, zufloffen. Für die Anbauer dieſer 
Gegend indeß gingen aus den großen Beſchraͤnkungen, welchen 
die Euttur, befonders des Weins, unterworfen ward, große Bes 
täftigungen hervor; fie waren von folder Art, dab diefe Anbauer 
kaum als Eigenthümer ihrer Grundftüde angefehen werden konn— 
ten. Auf den Handel, wenigftens den Weinhandel, im Allgemeis 
nen waren die der Compagnie hinfichtlich deſſelben zugeſtandenen 
Monopole von nachtheiligem Einfluffe. So tie denn auch das 
der Eompagnie eingeräumte ausfchließliche Recht, einen Theil des 
Landes mit Branntwein zu verforgen, die Induftrie deffelben*im 
Allgemeinen laͤhmte. Balbi, Vol. I. p. 155 u. ſ. w. und Edinburgh 
Review, Jule 1824. p. 419. 
1) Balbi, Vol. I. p. 407.. 2) Macpherfon , b. I. 1767, 
\ 17 * 





260 Portugal. 
erftern für das Haupterzeugniß ihres Landes, für ihren Wein, 
nirgend einen fo weiten Markt als in England, zumal ſeitdem 
der franzöfifche Wein hier immer mehr durch den portugiefifchen 
verdrängt worden war. Portugald Handel mit Frankreich 
würde, bei der Neigung Pombals, ihn zu erweitern, vielleicht 
bebeutender geworben fein, hätte es den Portugiefen nicht an 
Gegenftänden der Ausfuhr nach diefem Lande gefehlt, zumal 
feitdem im Anfang des achtzehnten Jahrhunderts die Einfuhr 
des brafilifchen Zuckers aus Portugal in Frankreich, zu Gunften 
des Zuckers von ben franzöfifchen Golonien, fehr erfchwert wor- 
den war. Da aud) England die Erzeugniffe feiner überfeeifchen 
. Befigungen auf ähnliche Weife begünftigte und Spanien ſich 
ebenfalld aus feinen Colonien mit tropifchen und andern Pros 
ducten verforgte, fo fanden die Erzeugniffe Brafiliens, vor- 
nehmlich in Zuder, Tabak, Häuten und Faͤrbehoͤlzern befte- 
hend, außer in Portugal felbft, -hauptfächlic nur in den Nieder⸗ 
landen und Deutfchland Abfag, von wo 'ein Theil berfelben 
nad dem europäifhen Nordoften verführt ward. Denn auch 
unter Pombal.beftand, trog der von ihm in biefer Hinficht an⸗ 
gewandten Bemühungen, Fein nennenöwerther birecter Verkehr . 
zwifchen Portugal und biefen Gegenden; doch machte er in den 
* folgenden Iahrzehnden einige Zortfchrittet), Gegen bie eben 
genannten Waaren, fo wie gegen Früchte, Salz, Wein, eis 
nige andere Erzeugniffe Portugals und afiatifche Producte lies 
ferten bie Holländer und Deutfchen befonders Leinwand, Ges 
treide, Bauholz, Flachs und andere nordifche Producte; auch 
wohl Fiſche und Butter, wenn gleich diefe beiden Artikel vor⸗ 
züglic von den Britten zugeführt wurden. Diefer Verkehr 
warb faft nur in Portugal, und hier faft ausfchließlich in Liſſa⸗ 
bon und Oporto, betrieben, da bie Portugiefen fortwährend 
felten andere europäifche Länder befuchten, und ihre Schiffe 
hauptſaͤchlich in dem Handel mit den uͤberſeeiſchen Befigungen 





1) 3. I. 1772 vaffirten 2, i. 9. 1779 21, i. I. 1791 3 
portugiefifhe Schife durch den Sund. 
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befchäftigt waren. Sehr günftig für den ebengenannten Vers 

kehr war bie Zeit des amerikaniſchen Kriegs, in welchem berfelbe 

durch Portugals Neutralität fehr an Ausdehnung gewann !). 
Vom Anfange der framzönſchen Revotution bis 4, I, 1807. 

Seit dem ſechszehnten Jahrhunderte erfreute fich der por= 
tugiefifche Handel Feiner fo blühenden Periode, als ſich für dens 
felben’gegen Anfang der franzöfifchen Revolution eröffnete, und 
nie fam der (menigftens im Vergleich mit andern Ländern) 
friedliche Zuftand des Landes demfelben fo fehr zu Gute als 
jest. Während Hollands und Frankreichs Golonien theils durch 
Bürgerkriege verheert, theils die Beute der Britten wurden, 
warb Portugald Verkehr mit feinen überfeeifhen Befigungen 
kaum geftört, und burch vermehrten Anbau in benfelben, we⸗ 
nigftend in Brafilien, fo wie durch wachfende Nachfrage nach 
europäifchen Waaren in biefer Colonie, noch erweitert 2). Die 
Ausfuhr von brafilifihem Zuder und andern Golonialmaaren 
aus den portugiefiihen Häfen erlangte einen nie gefannten 
Umfang. Sie fanden jegt, wenigſtens feitbem Holland i. J. 
1795 durch die Franzofen gezwungen, feine Häfen dem Sees 
handel faft gefchloffen hatte, ihren Hauptmarkt in Hamburg, 
wo befonder3 ungeheure Maſſen des gedachten Zuckers zu 
Markte famen. Das Uebergemwicht der Engländer im portugies 
fifchen Handel dauerte zwar auch jebt fort, das Land ward aber 
durch ihre Einfuhren deßhalb weniger beläftigt, weil die portu⸗ 
gieſiſchen Kunfterzeugniffe, beffer und. in größerer Menge ver= 
fertigt 2), auf den inlänbifchen Märkten mit den brittifchen und 
andern fremden Fabrikaten glüdlicher ald früher zu concurriren 
vermochten. "Portugald Handel mit Frankreich, kurz vor der 
franzoͤſiſchen Revolution im 3unehmen, fan? nach Ausbruch der= 
felben gar fehr, hob fich aber aufs Neue, ald Portugal, durch 
den Einfall der Spanier in Portugal i. I. 1801 gezwungen, 
fi) dem franzöfifchen Syfteme anfchloß %); welches jeboch hier 

1) Potitifes Journal, 9. 1782. ©. 272. u. I. 178. ©. 815. 


2) Balbi, Vol. I. p- 421. 
3) Balbi, Vol. Ip. 44. 4) Balbi, Vol. I. p. 438. 
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nicht in fo ſtrenge Ausführung kam, daß dadurch der Handel 
diefes Landes mit England Abbruch erlitt. Vielmehr. nahm 
derfelbe, zumal ber Einfuhrhandel, in den erfien Jahren des 
neunzehnten Jahrhunderts nach zu. Es wurde diefes, wenig: 
ſtens feit dem Wiederausbruch des Kriegs zwifchen England 
und Spanien i. 3. 1804, zum Theil dadurch veranlaßt, daß 
die aus dem Infelreihe nad Spanien auögeführten Waaren 
meift ihren Weg über Portugal und Gibraltar nahmen. Pors 
tugald Verkehr mit dem europdifchen Nordoften, wenn gleich 
öfter direct als in frühern Zeiten betrieben, ward auch in diefem 
Zeitraume größtentheild durch Vermittlung der Holländer, und 
feit d. 3. 1795 vorzüglich durch die der norddeutſchen Seeftädte 
unterhalten. Doc erlitt diefer Handel dadurch eine Verändes 
tung, baß Portugal ſich feit dem Aufblühen ber ruffifchen Haͤ⸗ 
fen am fchwarzen Meere, zu Anfang der neunziger Jahre, 
auch von hier aus mit den Waaren verforgte, welche dieſes 
Land früher nur aus dem Nordoften zu beziehen pflegte: Aber 
auch die Norbamerifaner brachten feit längerer Zeit ſolche Hans 
delsartikel, wie namentlich Getreide und auch Bauholz, fo wie 
heſonders noch Reis, nach) Portugal; wogegen Portugal Wein 
und hauptfächlich Baarfchaften zuruckgab t). Die Einfuhr von 
Stodfifchen hatten fie ſchon früher mit den Britten getheilt, 
traten. aber jegt in noch glüdlichere Goncurrenz mit denfelben 2). 
Auch den indifchen Handel betrieben die Portugiefen in biefem 
Beitraume lebhafter als in den frühern Jahrzehnden 2), und 
auch dieſer Verkehr ward durch den friedlichen Zuſtand des Lan⸗ 
des, fo wie durch den Untergang des holländifch = oſtindiſchen 
"Handels, begünftigt. Die Wiederausfuhr indiſcher Stoffe und 


1) Schon i. 3.1784 ſchloß Portugal mit den vereinigten Stans 
ten von Nordamerika einen Handelötractat ab. Politiſches Jours 
nat, 3. 1784. ©. 1240. J 

2) Potitifhes Journal, a. a. O. 

3) Um die Witte ded achtzehnten Jahrhunderts pflegten jaͤhr⸗ 
lich nur 2 bis 3 Schiffe von Liſſabon nach Dftindien und China zu 
fegein, zu Anfang des neungehnten Jahrhunders dagegen 19 bis 11. 
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anderer aflatifchen Erzeugniſfe aus Portugal war nicht unbedeu⸗ 
tend. Bon geringerm Einfluffe für den portugiefifhen Handel 
war bie Erweiterung des Verkehrs von Mabeira, ba berfelbe 
großen=, oder größtentheild zwifchen diefer Infel und andern 
"Ländern betrieben ward, zumal mit Großbritannien und den 
vereinigten Staaten, welche Länder ſehr viel Wein von daher 
bezogen 1). 


Auch der Aderbau, durch die günfti 
einige gefeglihe Beftimmungen unter { 
muntert, blieb nicht ganz ohne Fortſch 
Bodencultur fortwährend hier der in F 
landen, Deutfchland und England nach? 
auch jegt der Kornzufuhren aus dem Au 
wenn gleich) diefe geringer waren, wien 
nommen wird 3). 


eweung 


Bon 1807 bis 1814, ” 

Wit d. 3. 1807: trat eine fo ungünftige Periode fir den 
portugiefifchen Handel ein, ald er feit der fpanifchen Herrfchaft 
nicht erlebt hatte. Die wiederholten Einfälle der Franzofen in 
Portugal brachten ber Induftrie des Landes unheilbare Wenden 
bei. Dem Feldbau wurden die Arbeiter entzogen, die Dels 
und Maulbeerbäume des Landes großentheils niedergehauen, 
den fremden Schiffen warb der Zugang zu den portugiefifchen 


1) In den neueften Zeiten betrug die jährliche Gefammtauss 
fuhr von Wein aus Madeira zwifchen acht und vierzehn Taufend 
Pipen. Monthly Review, Janr. 1828. p- 59. 

2) Bon den Anordnungen der Regierung zu Gunften des Aderz 
baus verdient die i. I. 1785 getroffene Einſchraͤnkung der vielen 
Feiertage genannt zu werden; fo wie aud die Beförderung des 
Aderbaus auf Unkoften der Weincultur. Es ſcheint jedoch derfelbe 
nicht weſentlich hiedurch gefördert zu fein. Politifhes Journal, 
I. 1785. ©. 1143. 

, 3) Die jährliche Getreideeinfuhr von 1796 bis 41807 betrug 
nicht den funfzehnten Theil des jährlich in Portugal verbrauchten 
Kornd. Balbi, Vol I. p. 147. 
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Häfen verfperrt, die Schiffe des Landes lagen unthätig in den 
Häfen, die Finanzen geriethen in den elendeſten Zuftand 1), und 
dad Papiergeld fan? fo tief ald es früher nie geftanden?). Faſt 
noch ſchlimmer erging ed den Manufacturen und Fabriken; viele 
derfelben wurden von dem Feinde vernichtet 3). Zwar warb 
nach kaum zwei Jahren, nachdem die Sranzofen durch bie Britz 
ten vertrieben worden, der freie Verkehr mit dem Auslande 
wieder hergeftellt; indeß hatte fi zu Anfang dieſes Zeitraums 
ein Ereigniß zugetragen, welches für Portugals Handel unb 
DManufacturen von den verberblichften Folgen war. Durch die 
Auswanderung des Hofes aus Portugal nach Brafilien nämlich 
befam ber Handel biefes letztern Landes eine Richtung, welche 
die Verhaͤltniſſe, bie bisher zwifchen Brafilien und dem Mut: 
terlande beftanden, faft gänzlich aufhob, indem Brafilien, jest 
nicht mehr als ein von Portugal abhängiges Land betrachtet, 
ein wenig befchränkter Verkehr auch mit andern Nationen zuges 
fanden ward, Statt daß bisher nur bie Portugiefen dieſes 
Land mit europäifhen und andern Waaren verforgt hatten, 
wurden dieſe jest hauptfächlich von den Britten und Nordames 
tifanern zugeführt*). Auch der Verkehr der Portugiefen in . 
Afrika litt, wie es ſcheint, durch die in Brafilien eingetretene 
Veränderung, indem bie Einfuhr von Sclaven in Brafilien nicht 
mehr ausfchließlich von den Portugiefen beforgt ward. Auf 
den portugiefifch = oftindifchen Handel hatte der wenige Jahre 


4) Balbi, Vol. L p. 409, 444 etc. 

2) Diefes Geld, weldes bis dahin Höchftens 42 po. verloren 
hatte, konnte gegen Ende des Jahrs 1807 nur mit etiva 37 pc. 
Verluft verwechſelt werden. Balbi, Vol. I. p. 325. 

3) Balbi, Vol. I, p. 409. Les Frangais dötruisirent les dia- 
blissemens priacipaux de l’industrie portugaise, en dispersant les indi= 
vidus qui y etaient employes, en detournant pour d’autres objets le⸗ 
fonds destinds pour leur entretien, et en interrompant toute commu- 
wication avec les possessions d’outre-mer, oü les fabriques trourai- 
ent leurs principaux- debouches, 

4) Spir und Martius, Reife in Brafilien, Th. 1. ©. 120. 





Bon 1844 bit 1828. 265 


nad Einwanderung bes Hofes ſich fehr erweiternde birecte Vers 
Behr zwiſchen Braſilien und Oftindien einen nachtheiligen Ein- 
fluß 1). Portugals Handel mit ben europäifchen Eontinentals 
ländern nahm in Folge ber von Napoleon angtorbrieten Sperre 
und ber Gegenmaaßregeln Englands fehr ab 2). Nur der Ver⸗ 
kehr mit Spanien mochte fich erweitern, da ein großer Theil 
der aus England nach Spanien auögeführten Waaren feinen 
Weg tiber Portugal nahm, von wo biefelben, meift wohl durch 
Schleichhandel, dem Nachbarlande zugeführt wurden. Diefer . 
Verkehr trug denn auch befonderö zu dem Wachsthum des Han⸗ 
dels mit Großbritannien bei, welcher auch nicht wenig durch 
die Anweſenheit .ver brittifchen Zruppen in Portugal vermehrt 
ward. Kleidungsftüde und auch Lebensmittel wurden benfelben 
aus England nachgefandt. Zugleich floffen von hier für die 


. Unterhaltung diefer und ald Subfidien für bie portugiefifchen 


. Zruppen bedeutende Geldfummen nach Portugal ®). Wie groß 


indeß diefe auch waren, fo reichten fie doch käum hin, den 
jaͤhrlichen Geldabfluß von Portugal nach Braſilien zu erſetzen, 
vielweniger eine Entſchaͤdigung fuͤr die ausbleibenden brafiliſchen 
Schaͤtze zu liefern *). * 

Son 1814 bis 1828, 

Auch der Friede v. J. 1814 vermochte nicht Portugals ge⸗ 
ſtoͤrte Handelsverhaͤltniſſe mit ſeinen Colonien herzuſtellen, da 
hier, wenigſtens in Braſilien, die neue Ordnung fortdauerte. 
Auch jetzt erhielten ſich die Britten und Nordamerikaner im aus⸗ 


waͤrtigen Handel dieſes Landes, und auch andere Nationen, 


beſonders Deutſche und Franzoſen, fingen an, Theil an dem⸗ 
felben zu nehmen. ‚Der der legtern, der Franzoſen, war deß⸗ 
halb fehr nachtheilig für die Portugiefen, weil diefelben befons 


4) Spir und Martius, Th. 1. S, 199. 

2) Balbi, Vol. I. p. 409. 

3) Lowe, ©. 134. Die Summe aller Subfidien, welche waͤh⸗ 
rend des Kriegs England an Portugal zahlte, wird auf 9,433;355 
Pf. St. angegeben. Politiſches Journal, I. 1815. S. 54. 

4) Balbi, Vol. I. p. 409. 
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ders Bein in Brafilien einführten, und nun bes franzöfifche 
Bein den portugiefifchen bier immer mehr verdrängte. Dens 
noch ſank Portugals Handel mit Brafitien nicht fo tief als man 
unter ſolchen Umftänben erwarten mußte; was fi nur aud ber 
mit der wachſenden Bevölkerung hier fehr vermehrten Nachfrage 
nach europäifchen Waaren erklärt; fo wie aus dem fich jeht 
raſch erweiternben Anbau dieſes Landes. Portugald Handel 
mit Frankreich, den Niederlanden, Deutfchland und dem eus 
ropaͤiſchen Norboften gewann zwar feit dem Frieden wieder an 
Ausdehnung ; fie ward indeß dadurch fehr beſchraͤnkt, daß Pors 
tugals Ausfuhren jegt hauptſächlich nur in Landesproducten, 
weniger in Exzeugniffen feiner Colonien, beftanden, da biefe 
großentheild von den Fremden direct geholt wurden, wie ind= 
befondere folches mit dem Zucker aus Brafilien der Fall 'war. 
" Namentlich kamen große Maffen diefer Waare aus Brafilien 
nach Deutfehland, vornehmlich nach Hamburg. Die Einfuhren 


aus Deutſchland und dem Norboften in Portugal wurden da⸗ 


durch befchränkt, daß diefes Land fortfuhr, mehrere ber vom 


daher eingeführten Waaren aus Nordamerika, und befonderd . 


dem füblichen Rußland zu beziehen; fo wie auch ferner durch die 
erhöheten Zölle, welche man auf fremde Waaren in Portugal 
legte). 

Der Aderbau, wenn gleich von den Drangfalen des Kriegs 
befreit, vermochte auch in den fpätern Jahren dieſes Zeitraums 
nicht fich zu heben; die Verhältniffe, welche Jahrhunderte hin= 

durch die Fortfehritte deffelben aufgehalten hatten, bauerten 
mit geringen Veränderungen fort. Sie beftanden vorzuͤglich 
in den Privilegien der Krongüter, der geiſtlichen Befigungen 
und ber Giüter des Adels; in ben drüdenden Abgaben und Leis 
ſtungen, welchen der Landbau unterworfen war; in dem Manz 
gel an Bevölkerung, zumal auf dem Lande, woburd Mangel 
an Menfchenhänden für den Aderbau veranlaßt ward; in der, 
1) Nicht nur fremde Fabrikate, au Korn und andere Waa⸗ 


ren wurben feit dem Frieden höher beftenert. Börfenlife, 2. Octbr. 
1819, 6. Januar, 4. April und 24. Mai 1821. 
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befonverd in einigen Gegenden des Landes (namentlich in Alem⸗ 
Tejo) fehs druͤkenden Aushebung für ben. Kriegedienſt; der 
geringen Neigung der großen Landeigenthuͤmer, auf ihren Gü⸗ 
tern zu leben; in dem Mangel an Heinen Grundeigenthuͤmern, 
inbem die Bebauer Heiner Landbefitzungen groͤßtentheils Mieths⸗ 
leute waren; in der Sitte der großen Grundeigenthuͤmer, ihre 
Beſitzungen an Generalpächter zu überlaffen, welche fie meift, 
in kleinere Parcellen zerfchlagen, mit großem Gewinn an unbes 
mittelte Miethölente verpachteten ; in der unbefchränften, ober 
wenig befchränkten Einfuhr fremden Getreides; in dem Verbot 
der Getreideausfuhr; in dem Mangel an guten Wegen; in ben 
hohen Abgaben vom Hornvieh, und befonderd noch in der ges 
tingen Zahl beffelben, welche zum Theil in der Seltenheit gus 
ter Weiden, noch mehr wohl in der geringen Fleiſchconſumtion, 
bie oft eine Folge der großen Anzahl von Zafttagen war, ihren 
Grund hatte 1). 

Unter folchen Berhältniffen müßte ed denn ber i. I. 180 
begründeten Regierung wohl fehr ſchwer geworben fein, den 
Erwartungen ihrer Freunde zu genligen, und in kurzer Zeit 
gluͤckliche Verhältniffe dev Induftrie des Landes herbeizuführen; 
felbft wenn diefer Regierung eine längere Dauer befchieden ges 
wefen waͤre. Es bedurfte hier mehr ald bloßer Verordnungen! 
Durch mehrere derfelben fprach fich indeß ein lebhafter Sinn fuͤr 
die Förderung des Aderbaus und Handels aus; wie namentlich 
durch die Befchränfung ber Monopole der Compagnie bes 
Ober = Douro 2), durch die Erfchwerung der Getreideeinfuhr, 
durch die Bemtihung , den Handel mit Brafilien zu heben. Ob 
das Beftreben, den Einfluß ber Britten zu befchränfen, einen ' 
ähnlichen Grund hatte, oder vorzüglich aus Haß gegen dieſe 
hervorging , wagt ber Verfaffer nicht zu entfcheiden. 

Die allerlegten Jahre waren fir Portugals Induftrie vor 
zuͤglich ungünftig; die Unruhen im Lande ftörten die Künfte des 


1) Balbi, Vol. I. p-162 u. f. w. 
2) Börfentifte, a. a. D., 6. und 13. April 1821. 
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Brledend fehr, und der auswärtige Handel, ſowohl mit dem 


. Übrigen Europa als mit ben Colonien, verfiel immer mehr; 


in ber wichtigften derfelben, in Brafilien, wurden die portu⸗ 
giefifhen Kaufleute von Jahr zu Jahr mehr durch die britti⸗ 
fen, norbamerikanifchen, deutfchen und franzöfifhen vers 
drängt. Diefe traurigen Berhältniffe waren befonders auch auf 
das Geldwefen des Landes von verberblichem Einfluffe; große 
Verwirrung trat i. 3. 1827 und 1828 in demfelben ein. 


Spanien. 


DIE auf die Entdedung von Amerifa, 

Spanien gehört zu den Ländern, deren in ber früheften 
Handelögefchichte Erwähnung geſchieht. Es waren bie reichen 
Gold= und vorzüglich Silberminen, welche zuerft die Phöniz 
cier 1), fpäter die Garthaginienfer und Römer 2) nach diefer 
Halbinfel zogen, und welche den legtern die Provinz Hispanien 
fo vorzüglich wert) machten. Indeß war Spanien unter ben.. 
Römern auch reich an Erzeugniffen des Aderbaus, von wels 
hen ein Bedeutended ausgeführt wurde, hauptfächlich wohl 
nad Italien, doch aud nach Afrika ®) und andern Gegenden 
des roͤmiſchen Reihe *). Viele Stäbte Spaniens blühten 
duch Handel und Gewerbe; unter welchen fi im vierten Jahr⸗ 
hundert nach Ehrifti Geburt Emerita, Cordova, Sevilla, Bra⸗ 
cara und Tarragona auszeichneten *). Diefer glänzende Zus 
fand des Landes dauerte bis zu Anfang des folgenden Jahr⸗ 
hunderts, wodie verheerenden Einfälle der von Norden her ans 
dringenden Barbaren, zumal der Vandalen, faſt Alles, was 

1) Heeren, Ideen über die Politit, den Verkehr und den- 
Handel der vornehmſten Völker der alten Welt. Göttingen 17%. 


Th. 2. ©. 574. „Spanien, das jeßt felber feine Schaͤtze aus 


Peru holen muß, war einft das filberreichfte Land der Erde. Auch 
Gold ward dort in großer Menge gefunden; und nicht weniger die 
unedlen Metalle." 

2) Heeren, Th. 1. ©. 18, und Mannert, Th: 1. ©. 283. 

3) Memoires et considerations sur le Commeroe et les Finances 
@’Espagne, Amsterdam 1756. P. 1. p- 109. 

4) So wurden. 3. B. nad Varus' Niederlage den römifchen 


Legionen zwiſchen Wefer und Rhein aus Gallien, Hispanien und 


Italien, Waffen und Pferde zugeführt. Tacitus Annaten, Buch 1.71. 
5) Gibbon, deutfche Ueberferung, Magdeburg 1789. Th. 5. 
©. 401. 
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Gewerbfleiß in Jahrhunderten gefchafft, vernichteten. Die das 
Land jegt treffenden Drangfale überfteigen ale Vorſtellung 1). 
Dennoch hatte fich in einigen Gegenden beffelben ber früher bes 


ſtandene Handelöverkehr mit dem Auslande erhalten; wie na⸗ 


mentlic) dieſes mit dem Handel zwifchen dem ſuͤdweſtlichen Spas 
nien und bem nördlichen Afrifa der Fall war 2). Auch wird 
einiger unter den Vandalen ftark betriebenen Manufacturen, wie 
vornehmlich der des Leders in Cordova, und der der Seide in 
‚Granada ?) gedacht. Die Einfälle der Gothen und fpäter der 
Mauren waren mit neuen Verheerungen verbunden. Vor biefen 
floh mit dem Abel ein großer Theil der Gemwerbtreibenden in den 
den Chriften übrig gebliebenen Theil des nördlichen Spanien *). 
‚Hier erhielt fi, wie es fcheint, einiger Verkehr mit den: be 
-nachbarten chriftlichen Ländern. So wurde z. B. im zehnten 
Jahrhunderte Eifen von Bilbao feewärts auögeführt 5). Bez 
flimmtere Nachrichten finden fi von dem Handel und der Schif⸗ 
fahrt des chriftlichen Spanien im breizehnten und vierzehnten 
Jahrhunderte. Ferdinand III., oder der Heilige von Caftilien 
war fir dad Aufblühen des Handeld in den von ihm den Su; 
racenen entriffenen Theilen Spaniens bemüht); gegen das 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts befuchten fpanifche Kaufleute 


1) Gibbon, Th. 5. ©. 403. Idatius Liefert die folgende Bes 
ſchreibung: „Auf den Einbruch diefer Nationen folgten die ſchreck⸗ 
lichſten Drangfale, indem die Barbaren ihre Graufamfeit ohne 
Unterfihied an dem Vermögen der Römer und Spanier ausließen, 


und Gtädte und offenes Sand mit gleicher Wuth plünderten. Fort- 


währende Hungersnoth brachte die elenden Einwohner dahin, fi 
von dem Fleiſche ihrer Mitgefchöpfe zu nähren; und fogar die wils 
den Thiere, die ſich ungeftöre in der Wüfte vermehrten, wurden 


dur den Geſchmack des Bluts, und durch ungeduldigen Yunger 


aufgereigt, ihre menfchlihe Beute fühn anzugreifen und zu ver⸗ 


ſchlingen. Bald erſchien die Peft, unzertrennliche Gefahrtin von. 


Hungersnoth; ein.großer Theil des Volks wurde meggerafft, und 
das Seufzen der Sterbenden erregte blos Den Neid ihrer uͤberle⸗ 
benden Freunde.“ 

%) Memoires, p. 131. 3) Memoires, p. 127 und 131. 

4) Memoires, p. 137 und 142. 5) Anderfon, b. I. 989. 

6) Memoires, p. 145. j 
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England, nicht viel fpäter die Niederlande; um die Mitte des 
viergehaten befaßen die Gaftilier eine große Anzahl von Schif⸗ 
font). Der Handel, welchen diefe jest mit den Mauren un: 
terhielten, ſcheint nicht unbedeutend gewefen zu fein; er ward 
meift von Juden betrieben, welche auch mit andern Ländern 
verkehrten 2). Zwifchen den Mauren und den Völkern bed noͤrd⸗ 
lichen Europa beftand, allem Anfchein nach, Fein nennenswer⸗ 
ther Verkehr, doch unterhielten die Mauren einen ſolchen viel⸗ 
leicht mit Italien. Noch weniger iſt der Handel der fpanifchen 
Muhamedaner mit ihren Glaubendgenoffen im Driente zu be 
zweifeln. Bekannt ift, daß viele Städte Südfpaniens, wie , 
befonderd Cordova, Granada und Murcia ?) unter den Mauren 
durch Gewerbfleiß ſich auszeichneten. Auch die Bodencultur, 
von der Natur fehr begünftigt, blieb in diefen Gegenden nicht 
ohne Fortſchritte 2). Wenig guͤnſtig jedoch waren ihr die Vers 
bältniffe, welche durch bie fortfchreitenden Eroberungen der 
Chriften, zumal feit dem breizehnten Jahrhunderte, herbeiges 
führt wurden. Die nicht aufhörenden Rüftungen der legtern 
gegen die Saracenen und bie Fehden der Barone unter fic) ſtoͤr⸗ 
ten das Fortſchreiten der Bevölkerung und der Induftrie gar 
ſehr 5); fo wie denn diefe, zumal der Aderbau, durch die faft 
an Souverainität grenzende Macht des Adels Über feine Vaſal⸗ 
len nicht wenig litt. Indeß hatten ſich doch mehrere, Städte 
des chriſtlichen Spanien im funfzehnten Iahrhundert zu großer 
Bedeutung erhoben, unter welchen befonders Barcelona, Va⸗ 
ladolid, Toledo, Segovia, Valencia, Saragoſſa, Medina 
del campo und Burgos hervorleuchteten. Der Seehanbel von 


1) Anderfon, 6. 9. 1350. 2) Memoires, p. 146. 

3) Ustariz, Theorie et pratique du commerce etc., Paris 1753. 
p. 2 

4) M. vergt. Brougham, ©. 1. ©. 398. “ 

5) Robertfon, Geſchichte der Regierung Kaifer Carls V. Braun⸗ 
ſchweig 1778. Th. 1. ©. 216 u. ſ. w. 

Die Fortſchritte der Bevölkerung wurden im verſchiedenen 
Zeiten diefer Periode auch noch befonders durch die Peft aufgehaͤ⸗ 
ten, welche zumal um bie Mitte des viergehnten Jahrhunderts eine 
ungeheure Anzahl Menſchen wegraffte. Brongham, Th. 1. ©.391, 

v. Gütidh Dart. 1. 18 
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Barcelona, meift wohl mit Italien, war von großem Umfan- 
ger). In Toledo blühten Geiden = und Wollmannfacturen 2), 
Die legten waren vorzüglich auch in Aragonien. Schon im 
vierzehnten Jahrhunderte, und wahrfcheinlich noch früher führ⸗ 
ten die Aragonier Wolle aus England eins). In diefgn Bande 
hielten ſich viele fpanifche Kaufleute auf; mehr noch verkehrten 
fie auf dem Hauptmarkte der Niederlande, zu Brügge. Sie 
führten gegen die Mitte des funfzehnten Jahrhunderts dahin 
aus: Früchte, ald Zeigen u. ſ. we; Del, Kom, Wachs, Ei: 
fen, Häute, Quedfilber und Wolle; und bezogen von daher 
mehrere Kunfterzeugniffe, insbefondere feine: Zücher aus 
Vpern ?). 
Von 1492 bis auf die Regierung Ppltipps IL: 

Die Eroberungen der Spanier in Amerika hatten auf Spas 
nien nicht ſowohl dadurch fogleih einen großen Einfluß, daß 
die Handelöverbindung zwiſchen diefem Lande und ben neuen 
Befigungen fehr bedeutend wurde, als dadurch, daß durch 
das aus der neuen Welt nad Spanien fließende Gold und Sil⸗ 
ber fi die Zaufchmittel in demfelben fehr vermehrten *). Hier⸗ 
aus ging ein lebhafterer Verkehr in diefem Lande und beſonders 
das Steigen der Waarenpreife hervor. Diefes indeß befchränfte 
ſich nicht allein auf Spanien, fondern theilte ſich auch den Laͤn⸗ 
dern Europas mit, welche mit Spanien verkehrten. Wie man 
denn eine Erhöhung der Preife faft aller Handelögegenftänbe 
vorzüglich in England, den Niederlanden und in Frankreich be: 
merkte. Durch diefen Reichthum an edeln Metallen gewann 
nun der Handel mit Spanien fir diefe Länder einen immer groͤ⸗ 
Bern Reiz, und es gelang ihnen, zumal den Niederlanden, eis 
nen großen Theil der von den Spaniern aus Amerika. geholten 





"N Schon im eilften Jahrhunderte hatte diefe Stadt vorzug ⸗ 
lich gute Handelsgeſetze. Macpherfon, b. 3. 1068. 

2) Robertfon, Th. 1. ©. 465. und Ustariz, p. 25. 

3) Nacpherfon, b. I. 1378, 1437, 1519 und 1526. 

. 4) Macpherfon, b. I. 1437. 

5) M. vergl. Joannis Bodini responsio ad paradosa Malestretti 
de caritate rerum omnium ejusque remediis. 
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Schäge an fih zu ziehen 1). Die Spanier, vieler Erzeugniffe 
des Nordoften und der Niederlande beduͤrfend, taufchten dieſe 
in Antwerpen großentheild gegen Gold und Silber ein. Die 
Waaren, welche fie hier einfauften, befanden hauptfächlic in 
Getreide, Bedürfniffen für den Schiffsbau, als Holz, Pech, 
Hanf u. f. w., ferner im Butter und belgiſchen Kunfterzeugnifz 
fen, vornehmlich Wollwaaren 2). Außer Gold und Silber Ile: 
ferten fie dagegen Früchte, Wein, befonders Wolle, einige Fa⸗ 
brißate, alö namentlich ſeidene Stoffe und Sammt (Iegtere aus 
Toledo), dann Perlen und einige Materialmaaren aus ihren 
Befigungen in Amerika. Die Ausfuhren biefer Gegenden bes 
ſchraͤnkten fich faft auf die eben genannten Artikel 3); der Anbau 
hatte hier noch keine erhebliche Kortfchritte gemacht, und ward 
von den Spanien, bie ihr Augenmerk faft nur auf Benugung 
der reihen Bergwerke und Bekehrung der Indianer richteten, 
wenig befördert. Da bei den legtern die Nachfrage nach euros 
päifchen Probucten nicht erheblich, und bie Zahl der eingewans 
derten Spanier noch gering war *), fo Fonnte auch Spaniens 
Ausfuhrhandel nach diefen Eolonien nicht bedeutend fein. Die 
Gegenftände, mit denen fie diefelben verforgten, waren Ge: 
treide, Vieh, einige andere Lebensmittel und Kunfterzeugniffe 
verfchiebener Art). Auch der Befig der canarifchen Infeln trug 
zu der Belebung des fpanifchen Handels bei. "Sie lieferten ind» 
befondere Wein und Zuder; welche außer in Spanien felbft 
vorzüglich in Antwerpen ihren Markt fanden °). Ferner war 
der Handel mit indiſchen Gewürzen, welche man aus Liffabon 
bezog, nicht unbedeutend. Er hatte feinen Hauptfig in Cadir, 
wo fich viele fremde Kaufleute einfanden, biefe und andere Waa⸗ 
ven abzuholen. Auch Sevilla und St. Lucar unterhielten einen 
bedeutenden Verkehr mit dem Audlande”), Cadir und andere 
Städte des weftlihen Spanien wurden außer von den Hollaͤn⸗ 
dern befonderd auch von den Hanfeaten beſucht. Noch fcheint 


1) Bodinus, a. a. D. ©. 18. 2) Öulcciardini, S. 186. 

3) Guicciardini, ©. 158. 4) Brougham, Th. 1. & 382. 
5) Öutcciardini, ©. 159. 6) Memoires, P. 1. p. 196. 
7) Memoires, P. 1. p. 279. 
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der Fiſchfang der Spanier nicht unbedeutend, und namentlich 
ihr Antheil an der Fifcherei bei Neufundland beträchtlich gewe- 
‚fen zu fein). 

Ferdinand fowohl ald Carl V. fuchten, wie aus mehrern 
Berorbnungen dieſer Könige hervorgeht, Handel und Schiffahrt 
zu befösdern2); indeß ward fortwährend ein fehr großer, wohl 
der größte Theil des auswärtigen Handels durch fremde Schiffe 
betrieben. Auch die Gewerbe deö Landes entgingen der Auf⸗ 
merkfamfeit der gedachten Könige nicht ?). Dennoch und uns 
‚geachtet der glänzenden Erweiterung des Handels diefes Lan⸗ 
des, waren Feine Fortſchritte in denfelben fihtbar. Es fcheint, 
daß eö wegen ber höhern Preife des Arbeitölohns und der rohen 
Stoffe ven Spaniern [om jegt ſchwer ward, in der Verfertis 
gung mancher Fabrikate mit dem Auslande Preis zu halten), 
Doc) mochte dieß noch mehr aus dem geringen Eifer diefer Na= 
tion für folche Inbuftriezweige hervorgehen 5). Befonders nach⸗ 
theilig aber für Spaniens Gewerbfleiß ward die durch Ferdinand 
i. 3. 1492 veranlaßte Vertreibung. der Juden. Sie entzog 
dem Lande faft eine Million der gewerbfleißigften Menfchen °). 
Deffen ungeachtet blühten gegen Ende biefer Periode Manu— 
facturen und Fabriken in mehrern Gegenden bed Reichs; wie 


1) Eichhorn, Geſchichte der drei lekten Sahrhunderte, Th. 6. 
©. 69. J 
2) Uftariz, ©. 130. 3 Uſtariz, a. a. O. 
4) Bodinus, a. a. O. 
5) Daß die Spanier ſchon im ſechszehnten Jahrhunderte in 
dem Rufe ftanden, dem Gewerbfleiße wenig zugethan zu fein, geht 
u. a. aus der folgenden Stelle bei Guicciardini hervor; mit wels 
her er den Artifel über den Handel Spaniens mit den Nieder 
Landen fließt „En somme, on peut dire que la plus- grande partie 
d’Espaigne prend en ces pays toutes choses qui sont de manufaoture 
ordinaire, et qui cohsistent en industrie et travail de ’homme, de 
quoy les Espagnols de basse condition sont ennemys mortels, au 
moins en leur pays mesme.“ Auch Bodinus Aeußerung (a. a. O. 
©. 21.) in diefer Hinſicht ift der Anführung werth „Hispani enim 
divites superbi et ignavi admodum card labores suos vendunt, Clenardo 
teste etc.“ 


6) Brougham, Th. 1. ©. 39. 
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die Wollwebereien in Segovia ), Herencia und andern Städten 
Gaftitiend, die Damaſt- und Seidenmanufacturen in Granada 
und Andalufien, die Waffenfabrifen im nordweftlihen Spa: 
nien, die Papierfabrifation in Cuenca u. ſ. w.2). Noch weni⸗ 
ger waren bie Beitverhältniffe dem Fortfchreiten des Aderbaus 
“günftig; es fehlte ihm an Menfchenhänden und an Aufmuntes 
rung, und häufig bedurfte das Land der Kornzufuhren aus dem 
Auslande, 
. Bon 1555 big 1648. 
Spaniens auswaͤrtiger Handel, in der erften Hälfte des 
ſechs zehnten Jahrhunderts fo höchft blühend, erhielt ſich auch 
"unter Philipp IT. faft zwei Jahrzehnde hindurch in diefem Zus 
flandes). Nach dem Ausbruch der Unruhen in den Niederlans 
den aber, und befonderd nach den unglüdlichen Erfolgen diefes 
Königs in dem Kriege gegen Holland und England geriet er 
in den größten Verfall. Mit dem Verluſte ber Armada warb 
Spaniens Seemacht auf lange Zeit vernichtet); die Handels: 
flotten waren den beftändigen Gapereien der Holländer und 
Engländer auögefegt, denen unermeßlihe Schäge von Gold 
und Silber in bie Hände fielen®); die aus Amerika nach Spa= 
nien kommenden Baarfchaften berührten dieſes Land kaum, um 
zur Unterhaltung der Heere in den Niederlanden, zum Ankauf 
von Korn und andern Waaren, fo wie ald Tribut an den heiz 
tigen Stuhl verwandt zu werben 6); ber innere Handel, Ader: 
bau und Gewerbfleiß ſanken immer tiefer, und bie Finanznoth 
erreichte den höcften Grad. Diefer abzuhelfen, wurden neue 
Auflagen eingeführt, welche Handel und Induftrie nur noch 
mehr brüdten?). Der Verkehr mit den Colonien, durch laͤſtige 


4) Die Wollfabriken allein in Segovia befchäftigten i. J. 1552 
13,000 Menfchen. Memoires, P. 1. p. 286- 

2) Memoires, P. 1. p. 286. ö 

3) Memoires, P. 1. p. 290. u. f. w. 

4) Rourgoing, tableau de l’Espagne moderne, Paris 1797. P. 2. 
p- 106. 

5) Lhder, ©. 141. 145 u. ſ. w. 6) Uftariz, ©, 12. 

n Eichhorn, Th. 3. ©. 38. 
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Beſchraͤnkungen gefeflelt, und durch bie Beförderung deö Ges 
werbfleißes in Spanien eben fo wenig als durch die bes Anbaus 
in biefen Befigungen ermuntert, erweiterte fich nicht, - und 
ward immer mehr Eigenthum ber Ausländer; indem biefe, 
wenigftend die Engländer, Franzoſen und Holländer, zumal 
die Iegtern, nicht.nur den.größten Theil der von Spanien nach 
Amerika auögeführten Kunfterzeugniffe lieferten, fondern auch 
folhe und andere Waaren biefen Colonien durch Schleichhans 
def zuführten 1). 

Auch unter Philipp TII. dauerte dieſer Zuftand fort, und 
wenn gleich der Krieg jegt nicht mit dem Nachdrud wie unter 
feinem Vorgänger geführt ward, fo erfchöpfte er doch das ſchon 
faft aller Huͤlfsmittel beraubte Land aufs Aeußerſte. Die Ges 
werblofigkeit deffelben warb nun noch befonders durch die Ver—⸗ 
treibung der im füblichen Spanien noch übrigen Mauren (1610) 
außerordentlich vermehrt ?); Spanien verlor baburch aufs Neue 
wenigftens eine Million Menfchen; welcher Verluſt um fo grös 
Ber war, da bie noch uͤbrigen Manufacturen großentheil® von 
diefen Menfchen betrieben worden >). 

Unter den Fremden, welche während biefes Zeitraums mit 
den Spaniern verkehrten, behaupteten die Holländer den erften 
Rang; und ber faft ununterbrochene Krieg biefer Nationen ges 
gen einander vermochte kaum diefen Handel auf kurze Zeit zu 
unterbrechen, ungeachtet ber wiederholten Befehle der fpanifchen 
Regierung gegen denfelben *). Vorzüglich führten die Holläns 
der Getreide und norbifche Waaren mancher Art, zumal bie 
zum Schiffbau dienenden, in Spanien ein; wie nicht weniger 
niederländifche und andere Kunfterzeugniffe, welche zum Theil 
aus diefem Lande wieder nach den überfeeifchen Befigungen 
verfandt wurden). Auch England und Frankreich lieferten 


1) Brougham, Th. 1. S. 221. 2) Brougham, Th.1. S. 304. 

3) Brougham, Th. 1. ©. 494. und Eichhorn, TH. 3. ©. 39. 

4) Hugo Grotius, b. J. 1596, 1598 u. f. w. und Meteren, 
6. 3. 1600, 1604 u. ſ. w. 

5) Memoires, P. 1. p. 319, Anderfon, 6. I. 1604, 1624, 1627 
u. f. w. und Lüder, ©. 76- 
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Sunfterzeugnifles. die Engländer insbefonbere Wollwaaren. 
Frankreich führte in mehren Jahren auch viel. Getreide nach 
Spanien aus, und bezog bafür beträchtliche Summen 1). 

Die Vereinigung Portugald mit Spanien (1580) hätte 
für den Handel diefes Landes fehr wichtig werben koͤnnen, wäre 
& im Stande gewefen, Portugald Colonien zu behaupten; 
biefe aber, und mit ihnen ber reiche indifche Handel, fielen 
größtentheild den Holländern zu. Spanien erhielt fich zwar im 
Befig der gegen die Mitte des fechözehnten Sahrhundertö bes 
fegten Ppilippinen ; doch trugen diefe Befigungen weniger zu der 
Erweiterung des fpamifchen Handels als dazu bei, daß (ſeitdem 
i. 3. 1572 ein regelmäßiger Verkehr zwifchen biefen Infeln und 
Acapulco eingerichtet worden) nicht unbebeutexpe Summen 
Geldes von Merico nach denfelben ihren Weg nahmen 2). 

Bon 1648 bid 1713, 

Auch nachdem i. 3. 1648 der Friebe mit ben Niederlanden 
wieder hergeftellt worden, vermochte Spaniens Handel nicht 
ſich wieber zu heben. Die wiederholten Kriege mit Frankreich 
erfchöpften nur noch mehr die Finanzen des Landes, und trugen 
"bei, denfelben die edeln Metalle aus feinen amerikaniſchen Bes 
figungen zu entziehen. Diefe, wenn gleich der Ertrag ber 
Bergwerke in Merico und Peru ſich vermehrte, floffen fo fehr 
von Spanien nad) andern europäifchen Ländern ab, daß man 
gegen Ende biefes Zeitraums Spanien mit Recht al8 ein bloßes 
Entrepot für dieſe Schäte anfehen fonnte 2). Die Hokänder, 
Sranzofen und Engländer eigneten ſich fortwährend einen gio⸗ 
Ben Theil derfelben zu*); viel koſteten dem Lande bie Tribute 
an. bie Raubftaaten; dann aber auch gingen bedeutende Sen: 
dungen nad) · Italien, und hier befonders nad Rom an ben 
paͤbſtlichen Stuhl und nad) Genua; welche Stadt den Spani⸗ 
ern manche Kunfterzeugniffe überließ. Auch ward, ein bedeu⸗ 
tender Theil der fpanifchen Piafter in’ dem Handel mit der Lex 
vante gebraucht 5). Zwar hatten Spaniens Ausfuhren ſich da: 

1) Bodinus, a. a. O. 2) Heeren, Stantenfyften, ©. 144. 

3) Uftarig, &.12 u. ſ. w. 4) Memoires, P. 1. p. 459. 

5) Uftarig, a. a. D. und Memoires, P. 2. p. 56 und 124. 
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durch vermehrt, daß die amerifanifchen Golonien einige neue 
Handeldartifel, und andere in größerer Menge lieferten, wie 
namentlich Cacao, Indigo und Ochfenhäute; indeß war biefer 
Zuwachs nicht erheblich, um fo weniger, da Spaniens Manus 
facturen und. Gewerbe, in bem tiefften Verfall, kaum noch eis 
nige Gegenftände ber Ausfuhr, fowahl für den Handel mit 
andern europaͤiſchen Ländern als für den mit den überfeeifchen 
Befigungen lieferten. Nach den erflern führte man faft nur 
Bein, Wolle, Früchte, Salz und einige wenige Zabrifate, 
ald Del.und Seife au. Die Nachfrage nach der fpanifchen 
Wolle vermehrte ſich, wie eö- fcheint, durch die Erweiterung 
der Manufacturen feiner Tücher in England und befonderd in 
Frankreich ; nach größer aber war die Ausfuhr derfelben nach 
den Niederlanden, 

Mit dem auswärtigen Handel befanden ſich zugleich der 
Verkohr im Innern und-ber Aderbau in dem elendeften Zus 
flande ; es fehlte durchaus an leidlichen Wegen; die meiften 
Städte waren verödet und entvoͤlkert; große Streden fruchts 
baren Landes lagen unbebautz mit dem Anbau-ded Korns war 
der des Hanfes und Flachfes vernachlaͤſſigt; die einft bedeuten⸗ 
den Wälder des Landes (befonders in Andalufien) lieferten. bei 
weitem nicht das für Die Marine erforderliche Holz 1). Im nicht 
befferm Zuſtande befand fich der Bergbau; die Quedfilber =, Kus 
pfer⸗ und Bleiminen verfielen 2); faft noch mehr die Zeugmas 
nufacturen 3). Alle diefe und andere Induſtriezweige, naments 
lich auch der auswärtige Kandel, wurden durch die unpolitifches 
ften Abgaben gedruͤckt *). Die Regierung blieb, während in Engs 

4) Bourgoing, Th. 1. S. 9. und Th. 2. ©. 147, Uftarig, 
S. 35 u. ſ. w. und Brougham, Th. 1. S. 406 u. f. w. 

2) Uſtariz, ©. 31. 

3) In Sevilla, wo in frühern Seiten 16,000 Webeftühle (für 


” Wolle und Seide) geweſen, befanden fi in den erften Jahrzehns 


den des achtzehnten Jahrhunderts nur 3 bis 400, und die Zahl der 
Webeftühle in Spanien uͤberhaupt foll um diefe Zeit nicht über 
10,000 betragen haben, Uſtariz, &. 20, 2& und 27, 

4) Die drüdendfte Abgabe war die Alcavala, welche bei jedem 
Verkaufe der Verkäufer zu entrichten hatte; fie betrug gegen 1720 
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fand, den Niederlanden und Frankreich, die Beförderung des 

Handels und der Gewerbe Hauptgegenftand der Politik wurden, 

‚gegen diefelben gleichgliltig und mirffiger Zufchauer ihres Verfalls. 
Bom Jah 1713 bis 1776. 

Erſt nach der Erhebung eines Bourbons auf den fpanifchen 
Thron trat eine glüdlichere Periode für die Induſtrie diefes Lan: 
bes ein. Schon ber i. 3. 1701 auöbrechende Succeffionskrieg, 
wie hart er übrigens das Land auch druͤcken mochte,.trug bei, 
. bie Maffe deö umlaufenden Geldes in demfelben zu vermehs 

ven, und bie Spanier mit dem beffern Zuſtande bes Gewerb⸗ 
fleißed in andern europäifchen Ländern befannt zu machen 1). 
Indeß wurden einige Fortfchritte defjelben in Spanien erft in 
der zweiten Hälfte der Regierung Philipps V., erhebliche aber 
während ber feines Nachfolgers, Ferdinands VI. und unter 
Garl II. fichtbar 2). Die Regierung war jegt ernftlich darauf 
bedacht, den auswärtigen Handel, zumal ben mit den Golos 
nien, von feinen Feſſeln zu befreien, und Aderbau und Gewerbe 
zu heben. Durch die Einrichtung der Garaccas = Compagnie 
(1728) ward ber Anbau eined Theils des nördlichen Suͤdame⸗ 
rika befördert >), durch die Einrichtung von Regifterfchiffen der 
Verkehr mit Suͤdamerika erweitert, was gegen das Ende biefer 
Periode in einem höhern Grade noch durch bie Aufhebung faft 
aller diefem Verkehre bisher im Wege gewefenen Beftimmungen 
erreicht wurde *). Nicht minder wichtig waren bie Bemuͤhun⸗ 


etwa 5 po. vom Werthe der Waare. Auch mehrere der übrigen Abs 
gaben beläftigten den Verkehr außerordentlich, den auswärtigen 


befonders die Zölle, welche von den cin= und ausgeführten Waaz_ 


ren entrichtet wurden. Man wich in der Veſteuerung derfelben 


bier ganz von dem in England, Frankreich und den Niederlanden . 


eingeführten Syſteme ab, indem man nicht wie dort die Ausfuhr 
verarbeiteter Stoffe erleihterte, und die unverarbeiteter erſchwerte, 
fo wie auch nicht die Einfuhr unverarbeiteter Stoffe vor der vers 
arbeiteter begünftigte. Uftariz, ©. 65 u. f. w. 
1) Eichhorn, Th. 3. ©. 59 u. f. w. 
2) Eichhorn, Th. 3. ©. 59 u. f. w. 
3) Brougham, Th. 1. ©. 429 und 443. . 
4) Bid zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts ward der 


7 
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gen, die Ausfuhr inländifcher Kunfterzeugnifie nach Amerika 
auf Unkoften der ausländifchen zu heben. Zu diefem Ende, und 
um überhaupt den Gewerbfleiß zu fördern, warb eine vorzügs 
liche Aufmerkfamkeit auf die Manufacturen und Fabriken des 
Landes gerichtet. Die vorhandenen wurben gehoben !), viele 
neue angelegt ; wie namentlich Seiden=, Woll= und Baumwollenz 
manufacturen, Hut⸗, Tapeten=, Papier: , Porcellan⸗, Glas⸗ 


Verkehr mit den amerifanifhen Eolonien bloß von Sevilla aus ber 
trieben, und als um diefe Zeit durch die Berfanding des Guadal⸗ 
quivir die Auswahl eines andern Hafens nöthig geworden, ging 
derfelbe auf Cadir über. Bon hier fegelten jet jährlich die Galler 
onen nad Südamerifa und alle drei Jahr die Flotten nach Merico 
ab; die Zahl der die erftern ausmachenden Schiffe beftand aus 27, 
die Zahl der letztern aus 23. Durch die Einrichtung von Regiſter⸗ 
ſchiffen (1740) ward die Ausrüftung aud anderer Schiffe nach meh- 
rern Häfen des fpanifhen Amerika aus einer Anzahl befonderd 
genannter Städte der Monardie gegen nit unbedeutende Abga- 
ben erlaubt. Durch diefe Theilnahme anderer Städte aber an dem 
amerifanifchen Handel fühlte fih Cadir fo fehr benachtheiligt, daß 
auf die Vorftellungen diefed Handelöplakes i. I. 1748 das Recht 
der Abfendung von Regifterfchiffen auf Cadir befchräntt wurde. 
Doc machte das liberalere Syftem bald neue Fortfchrittg, insbes 
fondere durch die Einrichtung regelmäßiger Paquetbote, welche 
von Eorunna abfegeln, und ſowohl Briefe ald Waaren dem fpa= 
nifchen Amerifa zuführen follten. Wichtiger no waren die Be— 
ſtimmungen der folgenden Jahre. Im Jahre 1765 ward allen 
Haupthäfen Spaniens ein freier Verkehr mit dem fpanifchen Weft- 
indien zugeftanden ; welches Zugeftändniß man i. J. 1768 auf Louis 
fiana, i. I. 1770 auf Yucatan und Campeche, i. J. 1778 auf Peru, 
Chiti und Buenos-Ayres und bald darauf auf Santa-Fe und 
Guatimala ausdehnte. Auch verdienen die Beftimmungen angeführt 
zu werden, wodurch i. J. 1766 der Handel mit Baumwolle der 
Provinz Eatalonien (in welcher ih hauptfählih die Baummollen- 
manufacturen des Landes befanden) und i. I. 1772 auch andern 
Provinzen frei gegeben wurde; und wodurd ferner i. I. 1774 einer 
Anzahl Städte der Monarchie die zollfreie Einfuhr der vorzüglich 
ften Erzeugniffe Weftindiend zugeftanden ward. Brougham, Th. 1. 
©. 415, 4%4 u. ſ. w. 

D Beſonders auch durch die Erſchwerung ber Einfuhr fremder 
Sabrifate; wie z. B. der brittifchen Baumwollwaaten. Wacpher⸗ 
fon, b. J. 1771. 
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und Gifenfabrifen; fo wie manche andere), Auch für beffere 
Heerſtraßen und für die Anlage von Gandien geſchah unter Fer⸗ 
dinands VI. und Carls III. Regierung Manches; wen gleich 
hinſichtlich derfelben auch gegen bad Enbe biefer Periode noch 
Vieles zu wuͤnſchen übrig blieb. Nicht weniger erkannte man 
dad Beduͤrfniß eings beffern Aderbaus. Die Cultur mehrerer 
* Handelögewächfe, namentlich des Hanfs und Krapps, wofür 
biöher große Summen außer Landes gegangen, ward beförbertz 
man befegte unangebaute Gegenden mit Goloniften 2), und, 
was wichtiger als dieſes war, man hob bie laͤſtigen Befchräns - 
kungen beö Getreidehandels auf, indem man die bisher verbos 
tene Ausfuhr des Koms von einer Provinz in die andere ers 
laubte, ja felbft die Ausfuhr aus dem Königreiche befoͤrderte. 
Gluͤckliche Folgen diefer Maaßregeln blieben nicht aus, 
* Der auswärtige Handel, zumal ber mit ben Golonien, hatte - 
fi) gegen das Ende ber Periode. bedeutend erweitert, und bie 
Gewerbe des Landes lieferten eine größere Maffe von Erzeugs 
niffen. Doch behielt der Handel mit dem Audlande auch jest 
den Character früherer Zeiten. Spanien fuhr fort, eine große 
Menge ausländifcher Fabrifate zu beziehen, fowohl fir die Wies 
derausfuhr nach den amerifanifchen Befigungen ®) ald für den 
Bedarf des Landes. Diefes konnte auch des fremden Getreides 
nicht entbehren. Man bezog daſſelbe hauptfächlih aus ben 
Niederlanden, indeß auch wohl aus Sicilien, in einzelnen Jah⸗ 
ren auch aus England und befonders noch aus den brittiſch⸗ 


1) Bourgoing, Th. 1. S. 26, 306. Th. 3. ©. 207 und 271, 
und Macpherfon, b. 3. 1774. 

2) Befonders verdient in diefer Hinficht die in der Sierra Mors 
rena gegründete Colonie angeführt zu werden, welde indeß nie 
fehr wichtig ward. 

3) Dieß wird nicht auffallend fein, wenn man berüͤckſichtigt, 
wie gering der Antheil war, welden die fpanifchen Manufacturen 
und Fabriken bisher an der Verforgung der amerifanifchen Eolos 
nien genommen hatten. Brougham (Th. 1. ©. 421.) nimmt an, 

das dieſe nur 2% ihred Bedarfs der fpanifhen, 48 der Induftrie 
anderer Länder verbankten. Doc werden wir weiter unten fehen, 
daß diefe Angabe wahrſcheinlich übertrieben ift. , 
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nordamerilanifchen Colonien. Kein Land erweiterte in dieſem 
Beitraume feinen Verkehr mit Spanien fo fehr ald Frankreich; 
durch die ſeit Anfang diefer Periode in Spanien veränderten po= 
litiſchen Berhältniffe, durch feine Lage ımb bie Zortfchritte ſei⸗ 
ner Manufacturen begünftigt, führte daffelbe große Waaren⸗ 
maffen, beſonders Kunfterzeugniffe, als wollene und feidene 
Stoffe, Leinwand u. f. w. nach Spanien aus, und zog dafür. 
einen großen Theil der dieſem Lande aus Amerika immer reichlicher 
auftrömenden edlen Metalle an fich ?); und zwar zum Theil auf 
Untoften Holands, beffen Handel mit Spanien, ſchon durch 
den Succeſſionskrieg fehr in Abnahme gerathen, durch bie ons 
eurrenz ber Franzofen immer mehr litt. Manche früher von 
den Holländern eingeführten Kunftprodufte wurden jest meift 
von jenen geliefert; und den Holländern blieb hauptfächlich nur 
die Zufuhr der Erzeugniffe des Norboften und der mancher Leis 
nengattungen fibrig; fo wie fie denn auch, wie eben erwähnt 
worden, an ber Korneinfuhr in Spanien fortwährend Theil 
nahmen. Nachtheilig für die Holänder war auch die vermehrte 
Concurrenz der deutſchen Hanfeftäbte, welche faft dieſelben Ge= 
genftände nach Spanien lieferten, beſonders beutfche Leinen. 
Die Einfuhren der Engländer in Spanien hatten gegen Ende 
diefer Periode bebeutenb zugenommen, und ftanden denen ber 
Franzoſen wahrfheinlih nur wenig nah. Wollwaaren und 
andere Erzeugniffe feiner Induſtrie lieferte Britannien in großer 
Menge. Nur ward biefer Handel häufig durch bie Kriege zwi 
ſchen England und Spanien geftört, welche den Fortſchrit⸗ 
ten des fpanifchen Handeld, und Gewerbfleißes überhaupt 


x nicht wenig binderlich waren, indem fie Spaniend Seemacht 





und Finanzen ſchwaͤchten, die Verbindung” des Landes mit feis 
nen überfeeifhen Befigungen empfindlich ftörten, und fo den 
Schleichhandel der Holländer, Franzofen und befonders ber 
Engländer mit denfelben förderten. Diefen vermochte Spanien 
auch im Seieben, und felbft nachdem deſſen Handel mit den Co⸗ 


9 Bon 1748 bis 1753 wurden jährlich etwa 18Millionen Pia⸗ 
fter aus Amerifa in Spanien eingeführt. Humboldt, Essai politi- 
que sur le royaume de la Nonvelle- Espagne. V. 2. p. 662. 
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lonien durch eine liberalere Politik beguͤnſtigt worben war, 
nicht zu verhindern; er wuchs in eben dem Maaße, in welchem 
die Bedeutung der Befigungen ber gedachten Nationen in Weſt⸗ 
indien zunahm. Doch befam der det Engländer durch Aufhe⸗ 
bung des Affiento-Zractatd (1748) einen, Stoß; indem das 
ihnen durch denfelben eingeräumte Recht (1713), jährlich mit 
einem Schiffe den Hafen von Portobello zu befuchen, und eine 
gewiſſe Anzahl ‚Neger dem ſpaniſchen Amerika zuzuführen, den 
Schleichhandel der Britten dahin weſentlich befoͤrdert hatte. 
Auch über Spanien betrieben die genannten Nationen einen bes 
traͤchtlichen Handel nach dem ſpaniſchen Amerifaz und es ward 
ihnen durch die Zuverläffigkeit der ſpaniſchen Kaufleute erleiche 
tert, bad bemfelben entgegenftehende Verbot zu umgehen. 


Spaniens Ausfuhrartitel, gegen die Mitte dieſer Periode 
vornehmlich in Wolle, Wein, Seide, Del, Früchten, als Mans 
dein, Drangen, Caftanien u. f. w., in Salz, Soda, Eifen 
und Seife beftehend, waren diefelben als in früheren Zeiten; 
doc) fcheint ed, daß die Maffe der Ausfuhren ſich vermehrt, 
und daß pie Wollerportation duch die fleigende Nachfrage nach 
fpanifcher Wolle in England und Frankreich für Spanien gegen 
das Ende biefes Zeitraums um Vieles wichtiger geworden war, 
Diefelbe wurde vorzüglich über Bilbao und St. Sebaftian, doch 
auch über Sevilla und einige andere Städte Suͤdſpaniens be 
trieben. Auch die Ausfuhr von Seide, hauptfächli über die 
Häfen am Mittelmeere unterhalten, mochte größer als in frü- 
bern Zeiten fein. Diefe Städte, zumal Malaga und Alicante, 
trieben auch den bedeutendften Handel mit Früchten und Wein. 
Barcelona führte befonderd Branntwein aus, auch einige grös 
bere, in Gatalonien verfertigte Wollwaaren. Cadir nahm zwar 
auch an der Ausfuhr der eben genannten Waaren Theil, unters 
hielt aber vorzüglich) den Handelmit Amerika, welcher hier felbft 
nachdem in der legten Hälfte biefer Periode auch andern Städ: 
ten ein Antheil an diefem Verkehre zugeftanden worden war, 
ftetö feinen Hauptfig behielt; Cadir wurde in bemfelben durch 
feine auögebreiteten Hanbelöverbindungen mit andern europaͤi⸗ 
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ſchen Ländern umd durch feine großen Gapitalien ungemein bes 
gänftigt t). 
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Der mit dem Jahre 1777 beginnende Krieg gegen Eng: 
land, wenn gleich von Spanien mit größerem Ruhme als bie 
friheren geführt, Eoftete diefem Lande aufs Reue große Opfer 


durch bie Störung feiner Verbindung mit ‚den Colonien, durch 


den Verluft reicher Ladungen von biefen nach bem Mutterlartde, 
und durch bie Verſchlimmerung der Finanzen. Indeß waren 
die Fortfchritte der fpanifchen Induſtrie am Ende der vorigen 
Periode fo bedeutend, und bie Beitverhältniffe denfelben nad) 
dem amerilanifhen Kriege fo günftig, daß Spaniens Handel 
ugb Gewerbe nicht nur ſich bald wieber von den während bes 
Kriegs erlittenen Berluften erholten, fondern fich nur noch mehr 
hoben; was nicht wenig durch die Bemühungen ber Regierung, 
den Gewerbfleiß des Landes zu heben, befördert ward. Manz 
he gute Beftimmungen für die Handwerke 2), die Manufäctus 
ven und Fabriken, fo wie für den Aderbau®), wurden getrof: 
fen; die Wege verbeffert*), die Anlage von Canaͤlen fortge— 


.fegt®), die Verbindung der verfchiedenen Gegenden des Lanz 


des noch durch Erleichterung des Reifens, wie namentlich durch 
Einführung von Poftkutfchen, befördert *); dad Geldweſen des 


1) Das Nähere über den Handel von Eadir ergiebt die folgende 

Ueberſicht der in diefer-Periode hier eingelaufenen Schiffe: 
3. 3. 1734. 596 engl., 228 frang., 147 holländ., überhaupt 1004, 
= » 179.114 = 19 ® 15 = 602. 
Die Theilnahme der fpanifhen Schiffe an diefem Bertehre nahın 
fehr gu ; 1.3.1734 war fie unbedeutend, i. 3.1759 befanden ſich unter 
den ‚hier eingelaufenen Schiffen 19 fpanifche. Anderfon, 6. J. 
1734 und 1759. 

2) Durd eine königl. Verordnung v. I. 1782 oder 1783 ward 
einem-jeden Handwerker bei Verluſt feines Burgerrechts auferlegt, 
wenigftens einen feiner Söhne das väterliche Gewerbe fortfegen au 
laſſen. Politifches Journal, 3. 1783. ©. 818. 

3) Politifhed Journal, I. 1783. ©. 503. 

4) Bourgoing, Th. 1. ©. 9 und Th. 2. ©. 147. 

5) Politiſches Journal, I. 1781. ©. 490, und 1791. ©. 419. 

6) Bourgoing, Th. 2. ©. 197. 
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Landes durch bie Anlage. ber Carlos» Bank geordnet 1)3 ber aus⸗ 
wärtige Handel, zumal der mit ben Colonien, von ben meiften 
“noch übrigen Einfchränfungen befreit, wie dieß befonderd da⸗ 
durch gefhah, daß man allen ſpaniſchen Unterthanen ben freien 
Verkehr auch mit Merico zugeftand 2). Gegen bie Mitte und 
in ber letzten Hälfte diefer Periode befand fi Spaniens. Hans 
del in einem-fehr blühenden Zuftande. Die Ausfuhr, von Sei: 
de, Früchten und befonders Wolle war fo bedeutend und für 
das Land fo gewinnreich wie vielleicht zu Feiner frühern Zeit; 
das Fortfchreiten ber Induftrie in faft allen europäifhen Län- 
bern förderte fie gar fehr. « Der amerikanifhe Handel hob fi 
durch die vermehrte Nachfrage nach europdifchen Waaren in den 
ſpaniſchen Colonien, durch den erweiterten Anbau berfelhen, 
befonders der Infel Cuba ), durch die glüdlichere Concurrenz 
der Spanier mit ben Fremden in dieſem Verkehre, und vorzuͤg⸗ 
lich noch durch die immer fleigende Ausbeute der Bergwerke in 
dieſen Befigungen, auf eine außerorbentlihe Weife*). Dies 
fer Verkehr wurde, wie es fcheint, auch dadurch jegt gewinn- 
veicher für die Spanier, daß .fie bei ihren Verfendungen nad) 
Amerika immer mehr inländifhe Kunfterzeugniffe an die Stelle 
ausländifcher treten ließen 5); wenn gleich fie auch jegt bie 
legtern, fowohl für den Verbrauch des Landes al® den der 

1) Potitifches Journal, I. 1784. ©. 843 und 1785. ©. 263. 

2) Brougham, Th. 1. ©. 428. 

3) Die Ausfuhr diefer Infel, welche nad einem jährlichen 
Durchſchnitte von 1748 bis 1753 173,800 Et. betragen hatte, be 
tief fih i. I. 1790 auf 77,896 Kiften, Dder auf etiva 283,258 Et. 
Naynal, Th. 6. ©. 341. und Börfenlifte, vom 24. Febr. 18%. 

4) Die Gold= und Gilberzufuhren, deren jährlicher Werth 
von 1700 bis 1750 ſich auf 22,500,000 Piafter belaufen hatte, ftieg 
in der gegenwärtigen Periode auf dreißig Millionen und darüber. 
Humboldt, Essai politique sur le royaume de la Nonvelle Espague. 
v.2 p. 652. . 

5) Politifches Journal, I. 1786. ©. 553. „Die Ausfuhr von 
Eadir, Malaga, Sevilla, Barcelona, St. Ander, Tortoſa, 
St. Lucar, Alicante u. f. w. nach Suͤdamerika betrug in dem 
Jahre 1785: an nationalen oder eigenen Waaren 337,266,601, und 
an fremden Waaren 429,982,185 Realen.“ 
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Eolonien, nicht entbehren konnten 1). Ein beflerer Zuftand 
der Manufactuxen und Fabriten war namentlich bei der Verar⸗ 
beitung ber Wolle, Seide, Baumwolle und der Verfertigung 
des Glaſes, Stahls und Salpeters ſichtbar 2). Auch beim 
Landbau wurben Fortfchritte bemerkt; man fühlte die Noth⸗ 
wendigteit, ihn zu heben, immer mehr, und fuchte ihn auf 
mehrfache-Weife, wie umter andern durch bie Bildung patrio⸗ 
tifcher Gefelfchaften und durch Prämien, zu ermuntern >); 

Wie groß indeß diefe Zortfchritte der Induftrie auch wa⸗ 
ven, fo ſtand dieſe doch in faft allen Zweigen der anderer euros 
päifchen Länder nach. Es waren hier zu viele Hinderniffe aus 
dem Wege zu räumen. Diefe zeigten ſich befonders hinſicht⸗ 
lich des Aderbaus, und beftanden vornehmlich in der geringen - 
Bevoͤlkerung*) der meiften Provinzen, und dem großentheits 
daraus hervorgehenden hohen Arbeitslohn in den zu großen Bes 
figungen des Adels und der Geiftlichkeit 5), in ben zu ausges 
dehnten Feldmarken der Dörfer und der großen Maffe von Ge: 





4) Cabanilles, über den gegenwärtigen Zuftand von Spanien. 
Aus dem Franzöfifchen iberſetzt. Berlin 1785. ©. 43. 

2) Eavanilled, ©. 7, 35 u. ſ. w. und Bourgoing, Th.1:©. 5%, 
105, 113, 197, 32 u. f. w. B 

3) Cavanilled, &. 87, 93, u. ſ. w. 

4) Daß diefe weniger aus den Auswanderungen nad Amerifa 
als aus den innern Verhältniffen Spaniens hervorging, erhellt ſchon 
aus dem hierüber Gefagten. Die Zahl der nach Amerika ansgewan⸗ 
derten Spanier war zu feiner Zeit fo groß, dab fie eine Entvötfe- 
rung des Landes nach ſich ziehen konnte; und gewiß "gingen feit 
der Entdedung Ameritas weit mehr Menfchen aus den brittiſchen 
Infeln nach der neuen Welt ald aus Spanien, und doch war die 
Bevölterung der erftern faft fortwährend im Steigen.: "Daß: aber 
mittelbar die Befigungen der Spanier in Amerika beitrugen ; fie ' 
gleichgüttiger gegen die Fortſchritte des Gewerbfleißes ihres Lans 
des zu machen, indeni fie diefem große Huͤlfsmittel fir den auss 
wärtigen Handel und die Finanzen des Landes lieferten‘, fheint 
faum bezweifelt werden zu fönnen. M. vergl. Uftariz, ‚or » 
u.f.w: und Brougham, Th. 1. 6.386 u.f.w. 

5) In Gallicien war mehr ald dic Hälfte aller Gändereien Eis 
genthum der Geiftlichkeit. Bourgoing, Th. 1. S. 270. 


Bon 1776 bis 1798. 2% 


meinheiten *), in ber großen Austheilung von Almoſen, zumal 
in ben Klöftern, wodurch ein bebeutenber Theil der Bevölkerung 
zum Müffiggang verleitet warb2), in ber ungeheuren Zahl von 
geiftlichen und andern Stellen, die dem Gemeinwefen großen 
Aufwand verurfachten und der Induſtrie viele Hände entzogen ®), 
in den wenigen Bebürfniffen des geringen Mannes *), in den 
fortwährend in einem großen Theil des Reichs noch fehr ſchlech⸗ 
ten Landſtraßen und dann vorzüglich auch in dem Drud, wel: 
her fir mehrere Provinzen aus den diefelben durchziehenden 
Schaafheerben hervorging 5); fo wie endlich noch in der gerins 


1) Eine große Anzahl von Gemeinheiten, großentheild wohl 
durch die Entvölferung im funfzehnten Jahrhunderte und den folz 
genden Zeiten entftanden, fand man in vielen Gegenden Spaniens, 
insbefondere in Eftremadura und Andalufien. In diefer Provinz 
befaß mande Stadt gegen 200,000 Ader, welche meift wüfte las 
gen, oder ald Weiden benußt wurden. Brougham, Th.1. ©. 406. 

2) Bourgoing, TH. 1. ©. 335. „I y a des monastöres, et sur- ' 
tout des chartrenses, dont les biens oconpent la plus grande partie 
des cantons olı ils sont situds; et ces fondations religienses en depeu- 
plant, en appauvrissant le. pays qui les environne, augmentent encore 
la misere et la faindantise par la charit# avengle avec laquelle elles 
les soudoyent.“ B 

3) Die Zählung v. I. 1768 ergab für Spanien eine Anzahl 
von 1,200,000 müffiger Menſchen, naͤmlich adlihe und geiſtliche 
Perfonen mit deren Dienerfhaft; dagegen nur 2,200,000 Arbeiter, 


‚Handwerker und in Manufacturen und Fabriken befchäftigte Pers 


fonen. Brougham, Tl. 1. ©. 397: 

4) Bekannt ift, dab die Bewohner wärmerer Gegenden übers 
Haupt weniger den Genuffe nahrhafter Gpeifen und dem geiftie 
hen Qetränte ergeben find, aber aud aus eben diefem Grunde ges 
ringern Trieb zur Arbeit haben; mit leichter Mühe vermögen fie 
ſich ihre Nahrungsmittel zu verfchaffen. Diefe beftanden beim ges 
singen Manne um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in eis 
nem großen Theile Spaniens hauptfächlich in Hülfenfrüchten, Kohl, 
Rüben und Kürbiſſen. Buſchings Magazin, Th. 2 ©. 85. 

5) Die Mefta, eine Verbindung von Klöftern, andern reichen 
Eorporationen und bemittelten Privaten, hatte von der Megies 


“rung das Recht erworben, ihre ungeheuren Schaafheerden in 


einem großen Theile Spaniens weiden zu laſſen. Millionen ders 
felben — man ſchaͤtzte gegen 1720 die Zahl der wandernden Schaafe 
v. Süd Dark. 1. 19 


0 Spanien. ' 

gen Anzahl de Horwiehs, nach welchem fi), bei der zum 
Theil durch die vielen Baftoge veranlaßten geringen Tleiſchcon⸗ 
fumtion, wenig Nachfrage: zeigte 1). Es kann baher nicht auf· 
fallend fein, daß Spaniens Landbau dem mehrerer andern eu⸗ 
sopdifchen Länder noch mer nachfland 2}, aud bie. Monarchie 
fortwährend fremdes Getreide beburfte. Doch war, wie es 
ſcheint, die Zufuhr davon nur in einzeln U ſehr bedeu⸗ 
tend; wie namentich i i. J. 1790 2). 


Spaniens auf etwa vier Ritionen, die Zahl. der nichtwandernden 
etwa eben fo hoch (Uſtariz ©. 37.) — durchzogen zweimal im Jahre 
einen Theil der innern Probinzen, indem fie im Frühjahr aus Anz 
dalufien und Eftremadura, wo fie den Winter zugebradht, in die 
Gebirge Atcaftiliend, und iim Herbft von dort zuruck in jene füd« 
lichern Gegenden getrieben wurden. Unermeßliche Weiden waren 
in denfelben den Beſitzern diefer Heerden um einen fehr geringen 
Preis verpachtet, und neunzig Ellen breite Triften mußten überall 

" für den Zug diefer Heerden offen bleiben. Der elende Zuftand, 
worin fih der Anbau der genannten und einiger benachbarten Pros 
vinzen, gumal der von Eſtremadura befand, und die auferordent- 
lich geringe Bevölkerung dieſer letztern Provinz, werden größten 
theils den Gerechtſauien derMefta zugefhrieben. Bourgeing, Th · 1. 
©. 90 und Brougham, Th. 1. ©. 406. 

1) In. Portugal beftand früher mehr als der dritte Zeit des 
Jahrs in Fafttagen (Balbi, Th. 1. ©. 166). Eben fo war es 
wohl in Spanien, doch fhaffte man Hier ſchon im fiebenjährigen 
Kriege, um den Britten die großze Fiſchzufuhr gu entziehen, einen 
Theil der Zafttage ab. Buͤſchings Magazin, Th. 1. ©. 189: 

9 Am weiteften waren die innern Provinzen ,: insbefondere 
Efiremadura, Leon, die beiden Eaftilien und ein großer Theil An⸗ 
dalufiene in der Eultur zuruck; was großentheild durd die ſchon 
berührten Verhaͤltniſſe, dann aber auch durd) die ſchlechte Bewaͤſſe⸗ 
rung vieler diefer Gegenden veranlaßt ward. Die der See näher 





gelegenen befaßen in diefer Hinſicht weſentliche Vorzüge; der An— “ 


bau in.denfelben befand fih zum Theil in einem Leidlichen, zum 
Theil in einenz vorgüglichen Zuftande, wie letzteres namentlich in 
Balencia der Fall. war... Den Gefamintiversh der Producte -diefer 
Provinz ſchlug man i. I. 1770 auf fünf: und ſechszig Millionen 
franzoͤſiſche · Livres an. Cavanilles, ©. 20 f ww; van Politiſches 
Journal, I. 1785. S. 220.. * 

3) Politiſches Journal, J. 1790. ©. 79. 


Won bis 1 24 
- Der Handel mit dert Übrigen europdifchen Ländern. ward - 
auch in biefer Periode größtentheild von den Ausländern betrie⸗ 
ben; wenn gleich die Theilnahme.der Spanier an demfelben ſich 
mehrte. Neben den Britten, Sranzofen, Hollaͤndern und Deut· 
ſchen, nahmen auch beſonders bie Nordamerikaner Antheil andems : 
felben, und verforgten Spanien namentlich mit Mehl.und an⸗ 
bern Bobenerzeugniffen 1), während fie mit ben. Britten ben 
Fiſchhandel nach diefem Lande theilten. Auch die Dänen und .. 
Schweden, während des amerifanifchen Kriegs durch ihre Neu 











tralität begünft erften fieben Jahren dieſer 
Periode einen b n. dem fpanifchen Handel®), .- 
meift auf Unto! und wußten auch nach dem ... 
Frieden ſich zi 3efig deſſelben zu. erhalten. 
Minder wichtig te des divecten Hanbeld mit. 


Rußland; wenn gleich man hier biefelben feit längerer Zeit zu 
befördern trachtete, und Spanier den Norboften Bbeipungt biu⸗ 
figer zu beſuchen anfinaen 3\, . win 








1814 
In feiner I m waren Spaniens, äußere“ 
Verhaͤltniſſe von großem Einfluffe aufm: ... ; 
duſtrie und den hr dieſes Landes als in der m 
mit dem Kriege und Srankreich, begiamenden; 


Schon biefer, meift unglüdti von Spanien gefuͤhrt, koſtete 
dem Lande harte Opfer, und brachte die eben verbeſſerten Finan- 
zen *) aufd Neue in Unordnung. Weit mehr. aber ‚geschah. dieß 
durch den i. 3. 1796 beginnenden Krieg mit England‘, in welu 

chem Spaniens Marine faft gaͤnzlich vernichtet und die Schige % 
feiner amerifanifchen Colonien großentheils die Beute der Brit⸗ 


1) Potjeifges Journal, J. 1784. ©. 848... ö 

2) Unter den i. I. 1787. in Alicante. eingefaufenen 93 es. 
fen befanden fih 116 ſchwediſche. vVolitiſches Journal, J. 1788. 
©. 386. 

3» 9.3. 177 voffirten 2, 1.3.1779 8 und i. 9.179198. . 
ſpaniſche Schiffe durh den Sund... 

4) Potitifes Journat, J. 1781: ©. 274 und 1782. ©. 273." 
Bloß auf die Belagerung von Gibraltar follen 30 Millionen Piafter 
verwandt worden fein. . 
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ten wurden. Auch warb durch benfelben nicht nur der Handel 
mit den Überfeeifchen Befigungen, fondern auch mit dem uͤbri⸗ 
gen Europa mehr als je geftört1). Imar machte der Frieden von 
Amiend (1802) dem Kriege ein Ende; doch auf fo kurze Zeit, 
daß Spanien wenig Früchte diefer Ruhe zu genießen vermoch⸗ 
te. Indeß zeigten ſich fogleich wohlthätige Folgen deſſelben; 
die Ausfuhren nach Amerika mehrten ſich, die amerifanifchen 
Schäge trafen wieber regelmäßig ein, und ber Gemwerbfleiß ward 
aufs Neue belebt 2). Nach dem Wiederausbruc des: Kriegs 
(1804) aber traten nicht nur wieder bie frühen ungünftigen aͤu⸗ 
Bern Verhältniffe ein, fondern das Uebel warb auch noch durch 
daß i. 3. 1804 auöbrechende gelbe Fieber und den Kornmangel 
in bemfelben Jahre vermehrt). Und doch ward ber Zuftand 
noch um Vieles trauriger als, rn 1807 bis 1813, bie brittifchen 
und franzöfiichen Heere die Halbinfel verwüfteten, und die Volks⸗ 
bewaffnung jeden Gedanken an Wiederbelebung des Gewerb⸗ 
‚ feißes verſcheuchte. Der Wohlftand des Landes ward aufs 
tieffte erſchuͤttert, und faft alle Handelöverbindungen mit dem 
Auslande wurden unterbrochen ; bis zur Zeit, wo fi Spanien 
am England anfchloß, befonderd die Verbindungen mit diefem 
Lande, fpäterhin aber die mit faft allen europäifchen Continen⸗ 
talländern. Doch eine noch weit wichtigere Folge diefer Vers 
bältniffe waren die meift aus denfelben hervorgehenden Ereig⸗ 
niffe in den amerifanifchen Colonien. Der Geift der Unabhäns 
gigkeit, hier ſchon durch die Revolution im brittiſchen Nordame⸗ 
4) Potitifches Journal, 3. 1796. ©. 1067. 
2 Podkifges Journal, 3.1803. ©. 905. und Yumboldt, Th.2. 
©. 69. Schr bedeutend war i. I. 1802 auch die Ausfuhr ins 
laͤndiſcher Erzeugniffe nach Merico; ihr Werth belief fih auf 
11,539,210 Piafter, der der fremden nur auf 8,851,640. 

3) Der Betreidemangel in diefem Jahre war fo groß, dab man 
(nad) einer vielleicht übertriebenen Berechnung) den Werth des eins 
zufuͤhrenden Korns auf vier und fehszig Millionen Piafter an- 
flug. Das gelbe Fieber Hatte fhon i. I. 1800 in Eadir, auf 
der Isla de Leon, in St. Lucar u, f. w. viele Menfhen, an einiz 
gen Drten mehr ald ein Viertel der Bevölkerung, hingerafft. Faſt 

“noch verheerender wuͤthete diefe Krankheit i. I. 1804; zumal in 
Mallaga, wo in faum 5 Monaten 30,000 Menfchen ein Opfer der 
felben wurden. Politifches Journal, I. 1804. ©. 813 und 1002, 
und 9. 1810. ©. 1157 u. f. w. B 
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rika geweckt, und durch bie wenige Gemeinſchaft mit dem Mut⸗ 
terlanpe während bed Kriegs mit England nicht wenig genährt, 
veranlaßte zuerft (1807) in Buenos⸗Ayres und bald auch in den 
übrigen fpanifchen Befigungen auf dem amerikaniſchen Feſtlande 
den Aufſtand gegen die ſpaniſche Herrſchaft, woraus in den neue⸗ 
ſten Zeiten die voͤllige Emancipation dieſer Colonien hervorging. 
Wenn gleich nun die Spanier noch eine geraume Zeit fortfuhren, 
über dieſe Beſitzungen zu herrſchen, fo trug doch der bald aus⸗ 
brechenbe Krieg mit ben Eingebornen dieſer Gegenden auch 
ſchon in den legten Jahren diefer Periode fehr bei, Spanien noch 
mehr zu fhwächen. Handel und Gewerbe dieſes Landes aber 
erhielten fogleich einen empfindlichen Stoß durch die verminder⸗ 
ten Zufuhren der amerikaniſch n Schäge 1) und den zunehmens 
den Hanbel anderer Nationen, wenigftend der Nordamerikaner 
und der Britten, mit diefen Colonien. Die Subfidien, ‚welche 
Spanien von England erhielt, konnten das ausbleibende Gold 
und Silber der überfeeifchen Befigungen um fo weniger erfeßen, 
da fie großentheils in Waaren geleiftet wurben. England lies 
ferte jegt faft alle europaͤiſche Probucte, deren die Halbinfel bes 
durfte; bei dem großen Mangel an Lebensmitteln, der hier 
berrfpte, auch Getreide und Mehl. Doch ward diefes großen⸗ 
theilö auch aus den vereinigten Staaten eingeführt. 
Bon 1814 bie 1820, 

Der Friede v. I. 1814, ſtatt eine glüdlichere Zeit herbeis 

zuführen, brachte neue Leiden tiber das ungluͤckliche Spanien. 


Ferdinands VII. Regierung begann mit ber Wiedereinführung der 


unbefchräntten Eöniglichen Gewalt und manchen Befchränkungen 
des Gewerbfleißes 2), und die fortbauernde, an Bürgerkrieg 
grenzende Gährung ließ das Land um fo weniger die Früchte 
des Friedens genießen, da bei dem elenbeften Zuflande der Fi⸗ 





1) Bekanntlich nahın die Ausbeute der Gold - und Silberberg⸗ 
werte des fpanifchen Amerifa bald nad Ausbruch der Revolution 
in demfelben, zumal feit 1810, fehr ab. Ein engliſches Tageblatt 
giebt den jährlichen Ertrag derfelben von 1800 bis 1810 auf etwa 
43 Millionen, den der folgenden zehn bis fünfzehn Jahre auf nicht 
völlig 24 Millionen Piafter an. 

2) Politifdes Journal, 3.1814. ©. 835. 3. 1816: ©. 316%. f. w. 
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iſchen Colonien mit der 
md nicht nur große Sums 
von Menſchen hinraffte. 
lmerika hoͤrte zwar noch 
gegen ben früherer Zei⸗ 
m den groͤßten Theil deſ⸗ 
der edeln Metalle betrug 
» ſie bis zum Jahre 1803 
mit dem treu gebtiebenen 
jeringen Antheil 2), und 
en, einen größern zu bes 
irgeht, baß man fortwähe 
nit diefer Infel erlaubte. 


der, und der innete Vers 


derfelben Waare in mans 

Ueberfluß: war, während 

13. B. in Cadir und ans 

on aus der Fremde als dem 

Innern von Spanien beziehen*). Der ‘Handel mit dem übris 
gen Europa litt nicht nur durch dad Ausbleiben der amerifani= 
ſchen Schäge und den-erfterbenden Verkehr mit den Colonien, 
fondern auch, wenigftens feit 1819, durch den verminderten 
1) Potitifches Journal, 9. 1817. ©. 43. ' 

2) Unter den im Detober 1816 in Havanna anfommenden 71 


Schiffen waren nur 2fpanifche. Politifches Journal, I. 1817. ©. 141. 
3) Ueber den Zuftand der Induftrie Spaniens i. J. 1819 lies 


fert das Politifhe Journal (9. 1819 ©. 525) folgende Schilder 


rung : „Aller Handel ſtockt, bis auf einigen Küftenhandel mit Bor⸗ 
deaur und Bong „Geld ift äußerft felten. Es giebt keine Nach⸗ 
frage nach dem Korn von Biscaya. Waaren finden feine Käufer 


und es Föhmtt'eih Sch son den alten Colonien an. Unzufrie- 


denheit deigt ſich in allen Elaffen, und die Auflagen find Außerft 
hoch. In Bilbao, wie in den meiften andern fpanifhen Städten 
waͤchſt das Gras auf den Straßen.’ 

4) Börfentifte, 9. Juli 1819. ‚Die Korneinfuhr aus der Krimm, 
der Levante und ſelbſt aus den nordamerifanifchen Staaten dauert 
in den am Meere gelegenen Proninzen immer fort, während das 
Getreide in den Provinzen des Innern durchaus feinen Werth hat. 
Es fommt wohlfeile. , daffelbe von Odeſſa nad) Barcelona, von 
Philadelphia nad Corunna führen zu laſſen, ald ed aus dem Innern 
zu beziehen.“ 
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F wa seines bes Haupterzeugnäffe Spaniens, der Wollt; da 


jetzt Frankreich und beſonders Deutfchland , fo wie einige andere 
Bänder, veredelte Wolle In großer Menge, und zum Theil von 
beffever Güte als Spanien erzeugten. . 

. Mad) ‚Einführung ber Gonftitution von 9820 in Spanien 
hofften Wiele, e8 fiehe dem Gewerbfleiße Spaniens eine gläds 
lichere Zukunft bevor. Auch gefchah von den Cortes Manches 


zur Aufhälfe em Han⸗ 
del, den Adı geſetz⸗ 
fiche Beſtim e Zoͤlle 
auf fremde K ven, Gar 
pitaliſten dur genheit, 
Gapitalien ar traf an⸗ 
dere Anſtalte ar dieſe 
ſo ſehr verfal els, die 
Verbindung a) die 
Schwierigkei fen, Jo 
groß; die F m Lage 
und ber Ber gen..ber 
Verhältniffe je, daß 
es den Corte aupten, 
ſehr ſchwer⸗ and fuͤr 
die Induſtrie ch trau⸗ 
rig aber ſah as Ein⸗ 
ruͤcken der ſtitution 
ein Ende gei Königs 
wieder herge oerbflei⸗ 
Bed getroffen raufge⸗ 
hoben, und d 9, durch 
den Drud ı ! en. und 


durch den allgemeinen Geldmangel anfeı Aeußerſte gelähmt. 
Die Verbindung wit mit dem amerifanifchen Zeftlande hörte völlig 


H Die Einfuge von Gold und Silber aus den amerikaniſchen 
Beſitzungen traf fehr unregelmäßig ein; fie nahmen feit d. I. 
1820 immer mehr ab. In diefem führte man in Cadir 5,217,792 
Piafter ein; wovon 5,173,276 aus Veracruz kamen; die Einfuhr 
des vorhergehenden Jahr war noch unbedeutender geweſen; fie 
hatte nur 3,447,029 Piafter betragen. Börfenlifte, 17. Febr. 1821- 
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auf, der Handel mit Cuba, faft gänzlich im Beſitz anderer Na⸗ 
tionen, fank immer mehr 1). Es mußte daher Spaniens Ver⸗ 
kehr mit dem übrigen Europa fich allein auf die Ausfuhr ber 
Erzeugniſſe des Landes befchränten, deren Werth fich nicht wer 
nig durch die immer mehr ſinkenden Wollpreife verminderte. 
Der Einfuhrhandel ftodte mehr ald zu irgend einer früheren 
Zeit; es fehlte dem Lande zu fehr an Zahlungämitteln, auch 
legte man’ bemfelben bie drüdendften Feſſeln an, So warb bie 
Einfuhr mehrerer Gegenftände für hohe Summen an einzelne 
Kaufleute verpachtet, ober ihnen gegen theuer verkaufte Erlaub⸗ 
nißfcheine zugeflanden, Die ungeheuren, auf viele Waaren ge: 
legten Zölle vermehrten den Schleichhandel gar fehr, welcher 
vorzüglich von Portugal aus betrieben ward 2). Befonders 
groß war die Noth nach der Mißernte vom Jahre 1824 3); es 
fehlte an Mitteln, fremdes Getreide zu beziehen, auch ließ man 
diefes nur gegen enorme Abgaben zu. Im mehrern Gegenden 
des Landes ftürmte dad Volk, vom Hunger getrieben, die Haͤu⸗ 
fer der Bäder, und es befand fich faft überall in der jämmers 
lichften Lage 3). Der auswärtige Handel litt befonderd noch 
durch die fübamerifanifchen Caper, welche ſich bis an die fpanis 
ſchen Häfen wagten, Diefe, Cadiy und andere früher blühen- 
de Städte, fanfen immer tiefer, der Preis der Grundftüde 
fiel außerordentlich, dad Gras wuchs auf den Straßen, Das 
bei befanden fich die Finanzen in einem zerrüttetern Zuftande 
als je, Die Regierung, weit entfernt, der Induſtrie aufzuhel⸗ 
fen, vermochte nicht, die Koften für das franzöfifche Beſatzungs⸗ 
heer und bie projecticten Rüflungen gegen dig abtrunnigen Co: 
lonien aufzubringen, 


1) Der Werth der i. I. 18%6 in Havanna eingeführten Waaren 
wird auf 6,985,381 Piafter angegeben; auf fpanifhen Schiffen 
wurde nur für 163,977 Piafter eingebracht. Columbus J. 1826. 
Th. 2. ©. 382 und Janr. 1827. ©. 70. 

2» Börfentifte, 10. Febr, 1825. 

3) Börfentifte, 19. April, 29, Aprit 1825 u. ſ. w. 

4) Ein Engländer, der i. I. 1826 Spanien befuchte, macht 
‚folgende Schilderung von dem Zuftande der Einwohner von Vittos 
tia, Burgos, Tolofa, Aranda und einigen andern Städten: „zwei 
Drittel der Bevölkerung diefer Städte find ohne Hemden, Strümpfe, 
Schuhe und Kopfbedeckung; Lumpen find ihre einzige Kleidung 
u. f. w.“ Evening -Post, Sept. 1826. 
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J Dis aesen Ende des eitften- Jahrhunderts. 
Auch dieſes Land, wenigftens deſſen Küften am Mittelmees 
. Te wurden, wie es fcheint, von den Phöniciern und fpäter vom 
‘ ben Garthaginienfern bed Handels wegen regelmäßig befucht *), 
wenn: gleith e8 Diefen nicht gelang, hier wie auf der pytendifchen 
Halbinſel Danernde Niederlaſſungen zu grimden. Glüdlicher 
weren hierin die Phocder, welchen bekanntlich Maffilia feinen 
Urfprung verdankte 2). Diefe Golonie erhob ſich zu einer der 
wichtigften Handelsſtauͤdte des weſtlichen Europa. Beſonders 
unterhielt fie einen bedeutenden Verkehr mit der Levante 2). 
Der Krieg zwifchen Cäfar und Pompejus indeß führte den Uns 
tergang Maffiliend, wenigftens ald großer Handelsſtadt, herbel. 
Zu den wichtigften Hanbelöftädten Galliens wurden zur Zeit 
der roͤmiſchen Herrfchaft gezählt: Arles, Narbonne, Bordeaur 
und Seiffons. Hier gab es inöbefondere große Waffenfabri- 
ten). Die Britannien zunächft wohnenden gallifchen Voͤlker⸗ 
fchaften „unterhielten, wie wir gefehen, zu Caͤſars Zeiten einen 
Handelsverkehr mit biefer Infel 5). Wichtiger mochte der Vers 
kehr der Gallier mit Italien, beſonders mit Rom, fein, wohin 
fie namentlich Gold aus den Pyrenden, Eifen, Vieh, Schinken, 
Leinwand und Tücher ausführten 6). Der Handel mit Germa⸗ 

1) Heeren, Ideen, Th. 1. ©. 128 und Th. 2. ©. 539. 

2) Mannert, Th. 2. Band 1. ©. 81. 

3) Memoire historique et diplomatique sur le commerce et les 
Etablissements Frangais au Levant. Jın Auszuge in der Revue Ency- 
clopsdique vom Juli 1828 ©. 17. . 

4) Gibbon, Th. 6. ©. 364. Raynal, ©. 2. ©. 274. 

5) Caesar, de bello gallico Lib. III. 8. 

6) Revue Encyclopedique, p. 15- 
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nien war, wie es ſcheint, nicht ſehr bedeutend. Uebrigens wa⸗ 
ven die Gallier dieſem Gewerbe beſonders ergeben 1). Der Acker⸗ 
bau mochte auch hier vernachlaͤſſigt ſein, doch weit weniger als 
jenſeits des Rheins. Waͤhrend der roͤmiſchen Herrſchaft wur⸗ 
den bedeutende Fortſchritte deſſelben bemerkt, und zu den Zeiten 
der erſten Kaiſer zeichneten ſich viele Gegenden Galliens durch 
guten Anbau aus?). Sehr indeß litt derſelbe gegen Ende des 
dritten und im folgenden Jahrhunderte nach Ch. G. durch den 
Druck, welchem der Lanbbauer auögefegt war. Die ihm von 
den Grundheren, den Finanzbeamten und ben Kriegsleuten auf⸗ 
geblirdeten Laften waren fo groß, daß er dadurch zum Aufftande 
gebracht ward ?). Auch der Handel warb außerordentlich bela⸗ 
fiet*). Dennoch befanden ſich fortwährend mehrere Gegenden, 
wie namentlich die Paris zunaͤchſt gelegenen, in einem bluͤhen⸗ 
den Zuftand ‘und brachten Wein, und felbft Zeigen hervor >). 
Zaft vernichtend aber wirkten die Einfälle und die Niederlaffung 
der Barbaren in Gallien auf die Induftrie biefes Landes. Diez 
fe, nur Krieg und Jagd liebend, vernachläffigten mit dem Anz 
bau des Bobens faft alle Künfte des Friedens ®). Im fechäten 
Jahrhundert waren viele Felder veröbet, ober in Wald umges 
wandelt”). Dennoch) erhielt fih Manches von der frühen Cul⸗ 
tur ; auch wurben bie dad Feld bauenden Eingebornen, obgleich 
als Unfreie betrachtet, von den Franken nicht mit großer Härte 
behandelt. Bis gegen Ende des achten Jahrhunderts fcheint 
die Induſtrie Feine großen Fortſchritte gemacht zu haben; auch 
die unruhige Zeit unter den legten Merovingern war benfelben 
nicht günftig. Indeß trug die Gründung von Klöftern, gro 
Bentheild von Mönchen aus den brittifchen Infeln betrieben ®), 


1) Caesar, Lib. VI. 17. Deum maxime Mercuriim colunt, hujus 
sunt plurima simulsera: huno omnium inventorem artiam ferunt, hunc 
viarum atque itinerum ducem, hunc ad quaestus pecuniae mercaturas- 
que habere vim maximam arbitrantar. 

2) Mannert, Th. 2. Bd. 1. ©. 53. 

3) Gibbon, Th. 2. ©. 142. 4) Gibbon, Th. 3. ©. 107. 

5) Gibbon, Th. 3. ©. 367. 

6) Revue Encyolopedique, a. a. D. ©. 17. 

7) Gibbon, SH. 6. S. 416. 8) Anderfon, 6. I. 718. 
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‘im fiebenten und achten Jahrhundert ü in mehrern Gegenden Gal⸗ 
liend zur Wiederbelebung der Bodencultur bei, Beſonders aber 
ward diefe hier, fo wie in Deutfchland, durch Earl den Großen 
gefördert. Auch jenfeits des Rheins war er bemüht, eine gute . 
Bewirthfchaftung feiner Güter einzuführen. Nicht weniger fuchte 
ee den Handel zu beleben, wie namentlich durch Anknüpfung 
von Verbindungen mit den Zürften anderer Länder, durch die 
größere Sicherheit, welche er bem Berkehre durch Abhaltung 
der Normänner umd Araber von feinem Reiche verfchaffte, und 
durch Beflimmungen wegen des Münzwefens in demfelben ?). 
Mehrere Städte des Landes zeichneten fich unter Carl dem Gros 
Ben durch Gewerbfleiß aus, wie u. a. Lyon, Arles, Troyes 2) 
und Tours, wo man namentlich viele wollene Zeuge, Eifen- und 
Glaswaaren verfertigte. Marfeille betrieb einen ausgebreiteten 
Handel mif dem Oriente, namentlich mit Alerandrien ®). St. 
Denys, fehon früher feiner Meſſen wegen berühmt *), war es, 
wie es feheint, auch noch jegt. Die ſpaͤtern Zeiten des neunten, 
fo wie die folgenden Jahrhunderte waren für Frankreichs Ge— 
werbfleiß aufs Neue fehr ungünftig. Die Einfälle der Normän- 
ner, der Mauren wie auch der Hungarn ®), und noch mehr bie 
Anarchie im Innern ©) verfeßten dad Land in einen höchft trau= 
tigen Zuftand. Der innere Verkehr, noch durch die 'elendeften 
Wege erfhwert”), war unbedeutend, Ganz befonderd aber 
Hit derfelbe, fo wie die Induftrie iiberhaupt, durch die faft fous 
veraine Macht der großen Vaſallen des Reichs, welche ihre Afz 
tervafallen den aͤrgſten Bedruͤckungen unterwarfen. Diefe zeig: 
tem ſich nicht bloß unter den Garolingern, fondern dauerten auch 
unter ben Gapetingern fort. Die Macht deö Königs war zur 

4) Arnould, Th. 1. ©. 11. 

2) Diefe Stadt hatte zu Carls ded Großen Zeiten berühmte 
“Jahrmärkte, welche von mehrern europäifhen Nationen beſucht 
wurden. Adam Suith, Th. 1. ©. 4. 

3) Anderfon, 5. I. 810. 4) Arnould, Th. 1, ©. 10. 

5) Arnould, Th. 1. ©. 12. 

6) Jopannes von Rüller, algemeine Geſchichte, TH. 2. ©. 138, 
150. 164 u. ſ. w. 

7) Arnould, Th. i. ©. 13. 


0 drontreich· 
Schattengewalt herabgeſuanken, und mit einiger Macht hertſchte 
er nur in dem nicht den Bafallen unterworfenen Landetielen, 
in einigen Gegenden des innern Frankreich. 
Bon Ende des ellften Jabehunderis bis 4. 3.1492, .. - 

Schon Ludwig VI. hatte verfucht,. die koͤnigliche Gewalt zu 
erweitern, boch ohne großen Erfolg. : Glüdlicher war Das Bes 
ſtreben feiner Nachfolger, welche indeß durch außevorbentlihe 
Verhaͤltniſſe begünftigt wurden, nämlich durch die gegen das 
Ende des eilften Jahrhunderts beginnenden: Züge nach dem " 
Driente. Faſt in keinem europdifchen Lande war die Theilnah⸗ 
me an den Kreuzzligen fo groß als in Frankreich. Aus. biefer 
aber ging ein wichtiger Einfluß auf den gewerbtreibenden Staud 
dieſes Reichs hervor, Der Adel Fonnte die ihm babei-erforbers 
liche Unterftügung faft nur bei feinen Vaſallen finden, und mußte 
diefen, um fie fi) geneigt zu machen, Sreiheiten mancher Art 
einräumen. Dadurch erhob. fich bald eine große Anzahl von 
Communen um fo glüdlicher, ba bie Könige, jede Gelegenheit, 
ſich ein Gegengewicht gegen den Adel zu verfehaffen, benutzend, 
dieſes Streben des dritten Standes gern fahen, und daſfelbe 
frberten. Auch für den Landmann ging aus den vermehrten 
Geldbeduͤrfniſſen des Adels mancher Vortheil hervorz in- vielen 
Gegenden des Landes ward ber Zuſtand⸗ deſſelben weſentlich ge⸗ 
beffert. . Richt weniger. erwarb durch die Theilnahme an’ ben 


Kreugzligen ber Landmann: fich häufig Befreriung von manchen - " 


Leiftungen ?). Beſonders aber hoben ſich in / Folge dieſer Kriege 
bie Staͤdte; was jedoch auch dadurch veranlaßt · ward, daß die 
Züge nach dem Driente dije abendlaͤndiſchen Chriſten mitden nur 


bier horrſchenden Rleiberpracht. und Gemuſſen · orrſchiebener · Art · 


bekannt 2), und dadurch das Verlangen, ſolche Erzeugniſſe des 
Drients auch im eigenen Lande, zuchefigen ; rege temacht hatten. 
Der Vortheil davon aber fiel beſonders den Staͤdten zu, indem 
bald in mehrern derſelben en bedeütenber Bandel mit morgen⸗ 
Vändifchen Wharen entftand: ’De unmi elbare Verkehr mit dem 

1) Robertſon, Th. 1. G. 820, 806, fi so. und“ Johan " 
ned von Müller, Th. 1. ©. 210, 278, 431, 437, 441 u. fi w. 

2 Robertfon, Th. 1. ©. 330. 
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Driente blieb, wie es ſcheint, unerheblich ; man ließ ſick auch fa 
Frankreich die Erzeugniſſe des Morgeniandes zum Theil durch 
die Italiener zuführen 2); wenn gleich einige Stäbte des ſuͤdli⸗ 
chen vrankreich 2), wenigfiens Marfeille, feit dem früheften Mit 
telalter neben den italienifchen Städten Antheil an dem Handel 
mit dem Morgenlande nahmen, was insbefondere gegen Ende 
des zwölften ımb im breizehnten Jahrhunderte ber Ball-war?) 
. Von biefen waren (unter dem Namen Lombarben) viele in 
Srankreich anfälfig*). Sie befchäftigten fich befonders auch mit 
dem Wechfelyandel, und entzogen ben inländifchen. Kaufleuten 
einen großen Theil des Handeld. Sie weren Daher, und auch 
wohl wegen ihred Wuchers und großen Reichthums den Verfol⸗ 
. gungen bez Könige auögefegt, wie namentlich water Philipp dem 
Langen 5), Den Wechfelhandel indep hatten fie mit den Juden 
zu theilen; welche mehr noch als die Lombarden folchen Verfol⸗ 
gungen Preis gegeben wareg ®). Durch die Concurrenz diefer 
Sremden mochte großentheils veranlaßt werden daß, ungeach⸗ 
tet der eingetretenen günftigern Verhaͤlniſſe, has. Handel der 
Franzoſen felbft, und der Wohlftand des Landes im:Algenseis 
men geringe Fortſchritte machte 7). Diefed warb. indeß-befons 
ders auch durch die ftürmifchen Zeiten veranlaßt. Im zwölften 
amd dreizehnten Jahrhunderte wurden bie Huͤlfsquellen des Lan⸗ 
des durch die Kreuzzuͤge ungehener: in Anſpruch genommen, im 
faſt noch größer waren die Opfer, welche baffelbe: während der 
Kriege mit England zu bringen hatte; ein großer Theil Fran - 
ꝛeichs ward durch dieſelben veroͤdet, und der Ackerbau befand 
ſich in vielen Gegenden in dem elendeſten Zuſtaude. Auch die 
Manufacturen, namentlich in der Normandie, litten n fie dura 
1) Raynal, Th. 2. S. 281. ' 
2) Bu Anfange des fünfzehnten Jahrhunderts galt Marſeille 
für eine bedeutende Handelsſtadt. Anderſon, b. J. 1406. 
3) Revue Encyclopedique a. a. O. S. 2. . 
4) Bodinus, ©. 16. 6) Bodinus, ©. 16: 
6) Bodinus, ©. 487. ” \ 
7) Das "Geld war zu mehrern Zeiten dieſer Periode außeron " 
dentlich rar; Philipp der. Schöne fegte (1311) den —— Fin 
fuß auf 20 pc. Robertfon, Th. 1. ©. 45. 
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ber. Ausfuhr· ¶ Die Normandie nor: Bretagne lieferten un vier 
zehnten Jahrhunderte wollene und leinene Staff, °% welche lebe‘, 
temn, wie es ſcheint, ihren Hanptmarkt in England. fanden. ‚And: 
ben. ſuhdweſtlichen Franfreich namentlich won Bordemun wurde 
viel Wein aach, England. ousgelitet ·) : Der. Verfehnj mik,biens 
fe Eande ward · ſowohl dunch franzaoͤũſche ald- englifhe-Schiffe 5 
besrighettn, Pie Narmandie war xeich daran und :fie wurden 
vol hin: vorginglich zum Weintvansporieinad Enken 
m gebreucht?) : Doch furbte san biefen: gegen: KEnhesbakus 
"Bodbuns, 2:19; „Cam zt3Angl dppäda.destradreiit;,:pägon dom 3 
—— popch Gallici· gta: apoliarent oogiderent„"ei”) 
residuum ad medullam usque : derogesent; Nu4 :de ‚range zenipphkät;e 
agriculturae, negotiationes, et om machanicae.“ Der Zus 
fand des Aderbaus in Frankreich, zumal i in der erfien Hälfte des 
funfſehnten Jahrhunderts, ſtach' beſonders gegen beit’ niederläns 
diſche Kb" Wie Normandie lieti. 3 47 hE Fehr dur 
Diesbripdifigen Neete; dah-DierWnkimeber;dbuduec..nenantagt wut⸗· 
ee ——— BR, Ries wiedrulani 
ei un cpher 4 
en. Mean 


"Abgaben war die von Philipp 

Langen eingeführte Satzfteu ie follte nur. waͤhrend des Kriege 

befchen, dauekte Andehirifiht bloß nach demfelblw —S— 

mi ee fee 

m) 135 iliom Oi 1 ns 

In vzy ſolnñ die Wi air aus Biefer Cave yiky Eg⸗ 

RN N B 499 Khmirtliberiugeit: haben > welche Andi” — 
noch näher gezeigt werden wird wahrſcheintich librbtelekin 
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- Won 192 bie 1h89. 5 
vierzehnten Jahrhunderts von’ Seiten Englands ben Saien 
bed eignen Bandes zuzuwenden 1). Der Berkehr zwiſchen ber ge⸗ 
dachten, fo wie einigen andern franzoͤfiſchen Provinzen md Eng 
land mochte auch dadurch belebt werben, ‘daß biefelben geraume“ 
Beit den Königen des Infelreichs gehorchten. Der Haridel mit 
Spanien war nicht bedeutend, und wurde während eine8 großen ' 
Theils dieſer Periode dadurch beſchraͤnkt, daß die Engländer ſich 
im Beſitz der Theile Frankreichs befanden, welche der kage nach 
vorzuͤglich geeignet waren, einen Handel mit dieſem Lanbe zu 
unterhalten 2). Auch‘ der Verkehr mit Deutfchland war nicht ſeht 
erheblich, wenn gleich beutfche Kaufleute, namentlich aus den 
Hanſeſtaͤdten, fich im breizehnten, vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhundert in Frankreich einfanden, um befonderd Salz einzus 
tauſchen ). Wichtiger wohl war Frankreichs Verkehr mit den 
Niederlanden. Hier fanden gewiß im funfzebnten Jahrhunderte . 
die franzöfifchen Weine fehon einen großen Abſatz. "Der Hans 
de} mit der Bevante, wie eben erwähnt worben, ſchon in den 
frichern Beiten biefer Periode von den Franzoſen betrieben, warb " 
auch in den ſpaͤtern Zeiten berfelben für fehr wichtig ahgefehen; - 
und von den franzöfifchen Königen in Schu genommen, wie 
dieß namentlich von Ludwig XI dadurch gefchah, daß er bie 
Einfuhr von Gewürzen und andern morgenlaͤndiſchen Waaren 
durch nicht = franzöfifche Schiffe verbot *). ö 

. Bon 1492 bis 1589, 

Auch fir Frankreich war die Entdeckung von Amerilo von 
der größten Wichtigkeit. Faſt Fein anderes europuͤiſches Land 
zog in wenigen Jahrzehnden eine ſo große Maſſe des in der 
neuen Welt gewonnenen Goldes und Silbers an ſich als dieſes. 

Spanien bedurfte, wie bereits gezeigt worden, auch ſchon im 








D Sderfen, b. 3. 1881. 2 Bodinu, ©: 11«. J 

3) Die Weinausfuhr aus Frankreich nach Deutſchland, wo 
man ſich meiſt der inlaͤndiſchen, zumal der rheiniſchen, Weine bes 
diente, ſcheint in dieſer ganzen Periode nicht. bedeutend: geweſen 
zu fein. Sartorius, Th. 1. ©. 248 und 312:und dge, 2 
©. 408, 411 u. f. w. B mr 

4) Revue Encyclopedique, A. "a. o. 6. 2. ve 

v. Guuich Darf, 1. 20 
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Heß ehrt Ichchondirie ia Many efaheen.kies dr Jeras · 
dub zehlte dafe intbeſonvre an Frautveich · bebdeutiice Duec 


E ıBischirgng duſes Lahr dotche daduech an ſa Boni 


Sana, üblichen greniteich vielt Krheited auf einen Keinen Fate 
ech! Spamien gingen, dort nichtere Arten von Erwar den Teich 
ben; uad mit Ben geronneneneohne nach Fraukveich zutuctkehr⸗ 
itria e).Dann aber auch flofſen Frankreich große Durmen uud 
den Mederlanden zu, wo: ſeine Producte, indbefünwens. Weit, 
Fruͤchte, al, Waſd und Anige Kunfterzengmiffe *), gegen die 
Mitte ded’ fechs xehnten Iahrhimbertd einen weiten Noeekn fac⸗ 
den NP. Anch nach England wurhen biefe, wenigftens der Wein, 
fettwaͤhrend im großer Monge ausgeſichet; wie denn auch ‚ber 
werlohr mit Oentſchland nicht · nur fortbeftund ſonbetn ah, 
wie ed ſcheint, erweiterte. Wirte hanfeatifihe Schiffe deuten 
Dir framzbfifihen. Haͤfen, um Hier vorzieglich Salz und Meic fer 
wehrt: fin :Deutfihländ als den Nordoſten, einzunehrien: SO 
den / lettera Bbegenrben  verbihrte: Frankreich wohl nn bunh Bes 
mittlung der Deutſchen imb-Rieberlänber. Die Einführen aut 
wenieben iebachten Ländern waren allem Anfcheine · nach vom 
weit geringerm Werthe als die: Autfuhren bahiın®)i" Aus Euy · 
nand te Franktrich hauptſachlich wollene Stoffe, rohe Wähe, 
Diei nt Jiſche; aus den MRiederlanden einige Zeuge und. ui 
dere Kunſtproducte, ſo wie es Erzeugniffe des æenelcnz in 
IBB 

N Vediuus S. und HL 

2) Bodinus, p-19. „Ita ut ‚prasciua Hipasise u aa 





_yldeneriasent ıprorsuist.ex cnlanit Gellortm.-uk engl inflisper - 





niami abenhty:jprasertim Arvemmi ta Lemprivemeeii Meo uk, - 
Vutrfi, et Arragonid ferd.omnes viwiturgs , aratorea, Sarpontarix man 
sik,topifien, CInpichine,tornarii, narıparh, wurigäe, plägeiRärH. Fer 
stiseil,.sdlulagii;. helciarüi, ‚sintı Galli... Nam, Hispank Alm, im mp- 
Aut untiägtkevi jr, exoh anmorhm et merbätugan), a agues· cub 
id amant Gallos laberibus et servitiis prompipmfiu d Kuh 
3) Bu diefen gehörten. inähelandere Beinwande —e 
inendie und Bretagne, fo wie Papier sauf: mehnero Segenden 
raten: ¶ Gumsierdint, 8.1167. wirk auf (a 
RER sms 
er By Batista Yin han ywöniei 
0° 
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Vontaaca ai 1680. Fu 


Alert bic auhrı wakriben Menſeeten ge ũu 
cbedeutendften · noch / mothte den: Abſtuß den retei Vrcaue such 
Stalen ſeiaꝰ)x vom wo ſich Fretrich keſeudere mit Sutzäger 
gehfkinden; nänendlichfeiberisn art audein Feinde eugea, mu: 
dergte, ¶ Doch mahm Geankreicho Miheingigkeit taurkinfes Rune 
ab; 1feitbemn; zuteſt unter · groug lu, "Die: franzöfiicheni Einiternunde 
ausfarturen: dr Aurfnalane: daten): Indeß begegen viefelsen 
den Toben Stoff’ groͤftentheiks aus dene Auslande; da dur Cie 
denban in. Ftanktrich erſt gegen has: Ende dielet Parkabe nuſch 
dortſchritte zu machen. Die rohe Stide kam ſavohn aus nik: 
lien als der Bevante. Der Handel auit dieſer Gegend, fo wie 
wit ber. Tickei überhaupt, ward ſehr durch die polltifchen Mei: 
Vatafſe iu; weiche Frankreich unter Franz X: zu ar altonnanrlicin 
forte tcat, begimfiigt *).. ‚Auch mit. der Berherei waren Hans 
Seltwedkinhungen angelnkipft: machen) ;meikber duuch cbie Be: 
Miltntfaft.der aus Spanien (1492):verttishehen shb ir; Zend: 
veich eingewanderten Inden Nit dieſen / Gegenden gehkchertiuum: 
San. Minker wichtig war dev Bericht ; wdelches die Zractzuſen 
Auzberdegten. Hälfte dieſer Prriede mit / afilianch gund sinigen 
Eegenden Nordameribas aukuſipften· teraaniru, Vs 
Diefe gimſiigen ——— — eben Beni — 
Mont, bie außerordentlichen Oyſer ie beingenwalcha dien Ko 
Akte il Male zorgaleidt. rd 
4) Spanien und Italien galten um die Mittedes ſechszehnten 
Jahrhunderts für die geibreiggien "eine: @urapad Bein, ' 
em © 2 enmibe 
2 II. 12t- nanderin lwrrſt Seidennein aus · Jialien jn 
trankreich eim Bon dieſer Beit an erweiterten ſich Die Seidens 
Mmanufarturen in. yon und andern Staͤdten des ſudlichen Frank⸗ 
reich zsindeb imar: ige Erzeugniß · noch ſehr theuer, vnd mich: ſinmal 
Beh den nveſten Ständer‘ im lallgemeinen Gebrauch· v Heinvich · . 
foi:derserfieigesnefon fein; ber“ ſeidene Sariuupfe · arvg· n Haben 
fm, b. J. 1621 und-4887. tell ua bu 
Br ad ug le 
tt anu zit 
5) Aus Brafilien wurden · hatnentlich Farbrhoͤlier in ßrankeech 
eingeführt, welche men zum Theil wieder nachaden / Miciirtanden, 
insbeſondere nach Antwerpen? ctportiuta. duicciaxdini, ©; 147. 
20*. 















1 Bean 
fbien Arie anch im: Disfen Mhntiche:Tanbenterensitdnd In 
wa. elghen hälfte berfelbeni fand; / Won. daß vie MRafieihrishen 
warlüeideä ſich nngeheiiet: verwchaten une Mohllehneruui Lunge 
6 (ehe sgiheden Hatten#): Moch anarı bießimmabk EL} 
Siuideern mad in. ben ‚höher uanden der dal z. dar Lard⸗ 
ann... eis ſteigenden Abgaben gebrkalt, wunde drs / abend 
wenig ſechn Shn trefen: beſonders. auch tie Folgen dern imeiiat. 
achen Vor dereiege in der leiten Düfte des. fechögahintene Sehen; 
enbeitö,;mueiche einen grofien Theil Framkreithk. dufä ſchrech⸗ 








b av 7 Bon ABPA:IF IS wert 

u Aber die fen Umſtaͤnden mußte, es Heiurich IV. ſchwer vorar- 

ben, dem Acerbau wieder nu / hebtu, and danmech ward der gu⸗ 
Raab. beffelberi.biuh dieſen graßen König: und ‚feinen. refflichemn 
Wahfter Sarliy: ſehr verbeffert. ¶ Anperordentiich ‚oiel: aefiheh‘ 

- flerı den Laudben und andere Anduſtriczweige unter biete Mer: 
gerung, wis iwöbefonbere: burch die · Beforderung · dev Crtzeiben. 
ab fohr, ducch · die Grleichtensingibes Verlehrs im Innern; ick! 

"bie Befoͤrderung bob Aubans ven MNaulberchaͤumen A}; hun die 
Beginfigung: ter: Schiffahtt::dud) Landes uud vorzůglichonoch 
darch gro uylpamifſe An; ben: inadgen, namentlich auch vurch 
Deſche aunig Den Peivilegien /weiche bie Finanzpichteit.an ſich· 
geriffen hatten. Den Manufacturen / und Fabriken winde wenig 
gar die aAufwertlamkeit der Regierung zu Aheilz Erallynfäh-biefe: 
füe / minder wichtig als bie Bodeneuinn an⸗)· Doch munte bat) 
erſtern ſchon aus ber Befoͤrderung jener weſentlicher Vorthail en; 
wachſen. - Auch geſchah für die wichtigſten Gewerbe Mehreresy: 
bie Well, Leinen⸗ und Seidenmanufactuten hohen ſich d). * 

4) Bodinus, S. 26 u. ſ. w. J een 
2 Unfanglig wurden die Maulkeerböume: zur A der / Dau⸗ 
phie⸗, Prevente in. Dangusdarumdseitigen andern ſadtzchen Days” 
vbinzen :angenfiangt; unter Hejnrich IW her much · weiter noͤrdlich, 
die in die Gegend von Orleans. Anderfon zb. J. A80. PAR 
1..8) Mecherobes · ot. consideratiens: sur les Finances: de Fraune, 











F fon, 8. 3. abbs and 1599. ‚Dura, ein Edict. dee Late 
tesa Jahre ward zu Gunfen der Manufacturen von Tours die 


Bon. WEg:6ik 1661. RE 
ai — reinen wär Be Zinni 0 3}. 7277.73 
Han Erfsigei; da mach! feinen Tote: Hin Wegierung nüht na aufs 
Aeue ven Dwotfieie wenig Auſenerſamnltit felsewite, ſondem vier 
Iabeiunft: Aniporfte vernachiäffigte und · faſt alle Rweige dre Ge⸗ 
werhfletzes darch Aimenfchreingiche: Abgaben: driete⸗ Bonden 
und · Etwrebe nitten durch Bier npoliti ſcheſten Zollbetimmungen⸗ 
und derdiderbau Tag amter / den haͤrtefien/ alle Augenbtide erhe⸗ 
beten Abgaden danieder; die Audfuht ſriner Erzeugniffe, ſo wie 
der. innere Werkehr Wberhanpt;; ward. dumb wine große Anzahl 
von Binnenzoͤllen gedrückt ; bie Fortſchritte ber wem Acletbau fol 
wötbigen Bevölkerung wurden durch die vielen Kriege biefer Ve⸗ 
rierd aufgehalten, die Finanzpaͤchter und che Hoer von Veamten 
labten ur / berelcherten fich awfihkoften des Landes Hi / Dans 
nech deb, bei den Anwachſe des Handels in faft allen Gegen 
den Euzopas, auch der Verkehr dev Franzoſen mit dem Autlande 
nicht ohne: Zortfehritte ; wozu insbefonbere die Enveiterung bed 
Handels der Holländer uhdı die geringe Inkufrie- der Spanier 
beittugen· Mit dieſem Saıbe beſtend derſelbe Weckehr wie in 
der vothergehenben Periobe, wenn gleich, wie .eBıtcheint; dies 
Mrnausfuhr jetzt minder bedeutend: war. Hollanderhůelt aus 
Danbreich befonders Manufactürwaaren, als Samnch Atlat,o 
ſeldens · Vauder and andere ſeidene Zeuge, welche vorzliglich in 
Tours uadiLyon verfertigt: wurben, ſo wie ferner Kmöpfe,i pie 
sin; Hüte; Handſchuhe Papier, Leinwand u. ſ. wc: Huck in; 
Englaris, mod: Vle Fabrikation dDiefer Waaren noch Beineigroßen! 
Sortfihrktte geniacht hatte/ fanden fie einen Hauptmacktz ſo 
wie deun auch · England. fich- mit Wein fortwährend‘ meiſt aus 
Frankreich verſorgte "ii. Der: Werkehr zwiſchon dieſen delden⸗ 





Einfihr ſremder ſeidener und ni — und er Berfeäinter 
Suoffe wrbssch.: Mm Hab’indeß:Diefes. Verbot batd wiedfr ‚amfi 
DI) Mechewähes ) Vol kr pl 199, 186, 152, ‚Arnd 1:77 
8. %, auch Heeren Gi Aa. 
' 19) Anberfön; h. J. 1632. Auch wurde wohl Beireidenusgeent: 
reich nach England, und wiederum aus diefem Lande nad Frantzı 
retth / ausgefichet doch ſcheint dieſer · Verkehr nur· dann und . warn 
Gtatt grfonden · zu haben. :Mhderfön y-6-:9. 1626.3.000 5sdol nm . 
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Won 1664 dis 37 01. 
glaͤnzende Poriode /fur ben ſewdßſchen- —* at 


rn 
D Schon gegen das Ende des funfzehnten Jahrhunderts hatte 
' man ü in Engtand eine Veſtlmuns getroffen nad welher, nur den 









2) Die Franzoſen hatten überhaupt ai 
ten vieler fremden zur Unterhaltung ihres Handel: 
6. 3. 1610 und 1644. 

3) Herren, ©. 152. 

4) Unter Ludwig XUL. fußgte man den Handel” mit, Reife 
land und Reufranfreich dadurch zu heben, dab man ihn einer prie 
vilegirten Compagnie übergab; dieſeibe machte ir beh dene 
"de GSefhäfte. Anderfon, b. I. 1634. R “ 

8) Becherches, Vol. 1. p. 277: 


[Er Ben 






Bon ppt;hihri7o1. u 


‚fen flenhen,oft;die gu 6 
ber Mixiſter dieſelben ı 
senhmungen zmngen, Die ſich haͤufig. auf.bie größten: Eingeiheiten 
absenden Varkehr nüht geringe Feffeln anlegiim, So 
wvurden. z · B. „bie. Fortfchritte des Hanbels zeſtindien de⸗ 
durch aufgebalten, daß derſelbe her. yon Golbert chfeten. weft 
aindiſchen Sompaguie. ausſchließlich eingeräumt, wamhen , war - 
Und felbft nachdem man biefed Pindernip erkannt, up, die Cam» 
NM. vergl. Heer, S. 222. 
Vjwieder wichtigſten Antager fire dieftn-Bunnt war die deb: 








Canals von Languedoc, wodurd namentlich der Abſat der Pros... : 





ducte dieſer Provinz ſehr gefördert ward, Borüe Baeydlopdiigen, 





" ZOctbr..1B28. je 46. 


3) Anderfon, b. I. 1664. 2 
Den aus der Fremde eimwandernden Kea rufaimiften wur⸗ 
hiige Freiheiten md Belohnüngen sugefländeh ; bloß zur 
"Beförderung der Woltitanufatläten jährlich eine Rimon Libres Bes 
willigt, und zu Gunften diefes Gewerbes der Gihteihhandel mit 
. ale. und irlaͤndiſcher Wolle ermuntert. Ramieüittich tießen ſich 
Bi eifangen mie ihreun Arbeitern in Frankreich nieder; 








Maas DEE TR een Brgekirungennhefdnkihh, 

Audh Aether, Dam N ei dera Roadoſten 
awbeben, haften warig Griolgrerchueb Serhadhrmmtginnen G 
hen har Haänben San. Allgemenen indeß⸗ / wirktertiecſar Mi⸗ 
ale ſehr ginlig / auf. Franfrejche mutigen Darth unge 
Bit anenigr dia Verbeſſeruns ‚ober ainmehr / Scha ſeng der ie, 
ring heifrug Der. Besteht. mit: Meſtiadien marit -defksimmes 


bers-fichtber masd bald Colbexts Einwirkung auf die Wannaca 
Ben deß Rauhan 5 ſie hohen fich ſo. ſeht, Daß fowuhl in aenkroich 
rim, Hahtanke.. namentlich in England, Spanien updıin deu 
GEshonien. dieſes Landes, ber: Verhrauch franzöfifeher:: Turſer 
zeroniſſe ſchm annahm >), Weit merlbarer noch · maͤhte Colberth 
Chuflaß quf hieſe and andere Induſrie zweige gewelen fein zndzen 
nicht dig Auf ſein herwaltung folgeunen Zeiten Erankreighö. ie 
werbfrige: aufs Meue ſehr unsuͤnſtig geweſen, und. hatte nicht 
die Regierung mehrere der von ihm getroffenen Beſtimmungen 
bald wieder aufgehoben; wie dieſes u. a. mit den von Colbert 


m Laer zu αα 
- RT. 276. Dr äinderfen,.6 Be; WERE 
By Andenen, b. J. 1667:8.:4692 und ‚Befonbers: Recherche 
Yabid-, nu PA m 3 49 u.few. und Arnould, A A 
u .w. n a ann 
9 Recherches , "Vor. i. p. *.. RT 











Bon a duo itoi. ns 
Benangrebeer groden dichahi ded · ſicz iguten Eeieſchen ieh geranca 
gutr eye ten RR re Rare haben 
Anden Ni⸗erolcuuen¶ la⸗ Diekiikiitn iind Naiftftenkiich 
atenbasiDennfärennd Yydakafgeoinahent: ttihe FASO 
SIE Geroribo wirſeriLundoe⸗ihaheben, u RR BUN 
Werutsiue, au dem biefelden bar anfingen / viela aalen, HR 
HE fie Dinger: aus Frantreich vhogen / watch; eigene Sie 
ergeugeny inte ofefes: vorgAgkiähtfich: in ven Niedenanben ui6 
ad mehi hr Englend zelige: Hier nahm ; adib varcets heteltt 
Venen; tzegen Ende dieſer· rrcivde der Abſuttz der friemzofchen 
unftptoducie gar ſeht ab ẽ) ʒ was großentheils auch durch die 
auent zwiſchen England und Feanlreidh in den letten vabtzehe⸗ 
den der ſiebzchnten Zahrhenborts veramlapt ward · ¶ Diefe Mrs 
86, wenn gieich auch jur See von Frandreich gluclicher igefuhei 
a bie ſpatern / laͤtmten auch fehr-bie Fortſchritte ves frunzeſ 
ſchen Sreweſens. Noch verdecbucher aber wurben ie’ Feng 
nanzen bes: Landes. Die · lettern/ kaum von Colbete geo dnet 
gericthen · aufs Neus in die größte Unordnung/ auft Retie trat 
die von Colbort wenigſteadgemilderte Laſt der Iffehtih en’ Abe 
goben: inz aufs Neue das Uatveſen · der Fenanzpaͤchter welch⸗ 
Rönfo fee ban weten ¶dan ühıe Stellen für: ‚a einen 








4: Tome, 3.4. re I. : 
D. Bald nachdem die franzöffhen Danufastungn N Babe, 
ten, durch Colbert gehoben, fo ‚außerordentliche Fartı B 
Inacpt” hatten / und während man diefelben im Infetreihe noch 
tzte, begog England“ jatriich für etwa 600,000 SF. 
zifler 700,000’ Pf: Bo; reinene, fir‘ 2a 
Glas, Hüte und einige andere Waaren, für 90,000 Pf. St. Paz 
vier und.(ffn-40,000 Vf. St. Eiſenwaaren aus -Frartreid.: Die 
Vetfercigung aller dieſer Waren. Indeh erweiterte · ſich · inn beir letz⸗ 
tem fo has 15 Jahren des ſiebzehuten Jahrhumderae ick Vem erſtern 
Lande gar ſehr. Anderſon, b. I. 1678 und 1688. LE 
3) Recherches, Vol. I. p. 561 ete. A Bu BE 
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bigig dachchaue auch Dicken uno ta enav/ ea Baal 
hau i cdoaigant elcheruBruibek in den Vewerhen gareigt/ denu 
ocſturn ciat· greſe Aufmerkſamkeit geſchenkt, uuh ihm durch Bir 
Erſeſweneng der Sietz ibeauäfuhtiundfenktich · geichaton 33: ah 
Eolbe⸗t She aber dauerte micht Mein dieſe Brichrunkang fort, 
ſondexn e vutden auch bie; ech ihm verminderten Laſenranfs 
Eee, nad Faß mehr ald je erhihet;· Andy die Borimistetut 
Monufoen⸗denurugen wenig An Furderung bet Bodenrultat tl, 
da die von ihnen gebrauchten rohen / Etoffe großertiheild Mizeugs 
niffe · des Auslandes waren, So wurde nameutitch fürtwähtsh 
niele rohr: Seide und Wolle aus der Fremde bezogen / Kaſt er 
in den von Frankreich neuerlich erworbenen Prosingenz in (ion: 
hem-uab:imsElfeß, matd ein: vdrzuͤglicher Auban. tea Bedenb 
‚kemertt. -Die-Emwerbuing diefer Provinzen, zumal Blantenad; 
trug fehr bei, Frankreichs Ausfuhren zu vermehren.: 
ı:dete Keferten Die: Leinen = und Bypigeumanifartundn' won: Sams 
<haayı Walentiomer, Rilte und andern flanderiſchen Staͤdten wich 
‚ge genande de Yuafuhe zumal nach Spanien — 
Te BEP ITS. / 
Die txuige Rage des frangöfifehen. vandboug⸗ ward. ma 
sam Bielch durch den zu. Anfange des achtzehnten Ichrhundents 
ausbüechenden ſpaniſchen Succeffinnäßtieg. verſchlimmert. Die 
außererdentlichen Dpfer, weiherparfelbeherbeifühtte, hatte haupt⸗ 
fachlich wieder der Ackerbau zuntwagen. Ueberhaupt — 
Roth uten Deu geringern Claſſen jetzt ungemein, groß, und 
ward nun noch durch Die: Mißernte von 1709 vrundht, Das 
Fr — hocherchen, Volt. FRE ᷣec Bu 
2) Die Stückzahl der in Cambray verfertigten geist CCam ⸗ 
mertuicher)·iwurde ſchon i. 3. 1388 -auf 60,006 / und deten Werth 
Auf :27000;806 Suiden. gefchaͤtzt. Auch· in einigen andern. Sead⸗ 
aei Fiankreiche, wie. beſonders in Det. Quentin, in Locronan, 
in Liſſeur und «im, deren Nähe. wurde die Leinenmanuſactur in 
nung betrieben. Die letztern beiden, und einige 
in’ der Rormardie und · Bretagne führteir ihr Erzeug · 
niß beſonders auch nach England aus. Anderſon, be J. 1588, 
Charles’ Diypin;? förces "preduntipes „u Pı 2. P. 404 und‘Vaablanc, da 
Commerce de la France, p. 149. 









. Banned 1763. 6 
WE dedarſdein denfechan eat rauf did bett: 
net 3 Mestche.inbeß: beine geriagen Mahn: wierikg inhhteit, dan ce 
Sefknı inxiſt an: chlungbintitälapentten: Madsıbem:Thanifiken 


BDuxceſſibekriege wurde Brankleich: zwar ein LängerenWrlebe) 06 


dieſes Lind: Teit geraumer Beitigenuffen hatte; iadeß Armierte 
nam usb jeht ane erhebliche Fortſchritte der Rodencuiturzider 
Alfrtbaurt warb’ ſortwaͤhrrn fehr gedruͤckt/ auid ous goſchich 
mtb) die Eage deſſelben zu dbrtfern. Von / Hanugersnoth wär 
das Condiauch in dieſer Beitimnehrere Male heimgefüicht: ( namom · 
ah ET 1728 Rh 1740) 2. Bon dwdieſet: Vernuchtaffiguig 
Der Bodemnitur indeß warm rachrere Gegenben , beren Haupt⸗ 
erʒeugniß tWein iſt, audgenommen; wenigſtens lirferten fie seht 
war das Hauptgetraͤnk für einen großen: Theil verBenätterung 
des Banbed; firabern auch den — Gratin 26 Ib: 
fahrhaudels. Tante. 
Die —RX dei -ramgöffihen —* ei den 
vbtrechter drleden trug weſentlich bei, der berkchtigten Vrotacte 
des Schottianvers Law Eingang zu verſchaffen. ¶gwar erſtoeckte 
fi) daſſelbe anfänglich nur auf den Handel mit den franzoͤſiſchen 
Woſitzungen im Süden von Norhamerika; inteß warbd ſpaͤterhin 
der Handel mit Dſtindien ans auch beſonders / die Urderaahrne 
"der frangbfiſchen Staatsſchulben / gegen Ueberluſſung vrn Siaats⸗ 
einkimften am die von Bat" beprlndete. Compageie Xzuerfb Bike 
ſiſippi⸗/ ſpaͤter oſtindiſche Compagnie genaunt) j: bazmit in Mars 
bindung geſetzt. Die Balge dieſes Projects, von welchenn win 
anfaͤnglich· die ausſchweifenvſten Erwartungen hegte / war, daß 
nicht nur eine große Anzahl der Theilnehmer verarmte, ſondern 
‚daß ſowohl der oͤffentliche als der Deivafereit Srankriche außers 
‚ordentlich: erfhlittert wurde z mas. großentheils Auch. durch. ‚vie 
übermäßige Ausgabe von Noten der kurz ner Gaundung der 
Rip?» Geſett chaft eingerichteten, und ebenfalls mi. Biefer 
"in Betbläbüng gefegten Ban veranlaft warbay.'” '"" 
Bu Aut Frankreichs auswaͤrtigen ‚Handel, Bi N 
vet Anouid, Th 1 ' 
Een 6.9.2112, un wio un —8 Here, 






auf den 








36 drantreih. 
BSaru it Rnicccta; war der gedachte Krieg Dablıri dal Ein! 
Wh, Vo er bie Abtretung von Acadien (Neuſchottlanb) und Neu⸗ 
ſrawiandvon Frankreich an atgland hetbeifuihrie wodinch bie 
diſcherel verrweitken in dieſen · Segenven, genmal ·der Reufund:! 
Hank das uodetgewicht über die dir Itanzofen erhlelt a). 1 Doch 
wem af veſe Weiſe der Coienicilhandel Her letztern etwas ber 
ſchrundt noir; und ſie / die Verſorgung anderer eurbpaͤtfchen Lane! 
der mise chen meiſt den: Eugl arhern ucberlaſſen mußten/ ſo 
uchen · auf· der anbern · Seite vor Colonlaihemdel det Fron zoſen 
in golge des erweiterten Anbaus ihrer weſtiadiſchen Inſtin, zu⸗ 
mal Dominas, und des ſehr vermehrten Gebrauchs des uckero 
oh Caffees in. Europa, außtrordentlich, und ſo ſehr zu/ daß bet 
Hueine:nt tiefen Wansen bald einer. bed wichtigſten/ ja faft der‘ 
widktigfße Biveig des: franyfifpen Handels wurde ). Brain; 
reich fuhrte diefe Colonialproduete nicht nur für ben Bedarf des 
Bandes ;:fondenk‘. vorzüglich auch für den anderer europaͤiſchen⸗ 
Lander ein 3). : Indeß ward. bie Micbernuäfhr dieſer Waaren / 
meiſt nach: Hvtlund, Deutſchland und dem Norboſten Yeriäjtet;- 
nicht. durchifraitz ͤſiſche/ ſonbern fremde, beſonders hollaͤnbiſche 
und deutſche Schiffe betrieben.: "Bid Regierung begimifligte bei! 
wiſtindiſchen Verlehr fortw ahrend gar ſehr, wild’ belebte ihu durch 
Auſhebung rarhrerer Beſchraͤnkungen / welche fricher das · Fort’? 
ſchrriten weſſelben verhindert hacten Wie dieß insbeſondere bei⸗⸗ 
bund;gefchals; daß · man Die‘ zu Gunſten der enlaͤnbiſchen Zuckerei 
fabtilta eingeſichete Eeſchwerung ber Wiederausfuhr des Zuckers 
aufhebe q:auch dadurch, daß man den Ausfuhrhanbel tag” 
Wreindien soft mnohrern Feſſeln befreite. Wein / Kunfterzeuge/ 
niſſe / und andetre franzoͤſiſche Producte fanden jetzt elnen immer⸗ 
wegen Markt auf Domingo und / den übrigen Antillen der Fra?) 
zoſen ty Aucht wurden durch den Gewinn, welchen Die Sftan⸗) 
zungen abwarfem die Pflanzer nmer mehr augebocke, großeti 
Capitalien auf dieſelben u verwenden. „Dit dem weſtindi 
— — * 





as J. 1721 md. De Bra i { 
2) Mer J. 1737. u ie rn 
Te — Wer sie dm ugR 
4) Arnould, Th. 1. S. 326 u. ſ. w. KUIwel 


x Don. Zieh M8:1703. ME 
Handel, hab: ſuh zugleich der afrikaniſche, iaheeni heranvic 
genflaud deſſelben, Sclaven. bej dem zumehacndan Acrhor be 
ſanhſihchen Weſtindien, hies ier ſehr vermehea· Nochtrage 
Tand1). 1: Weniger glüdlich: mnen.bie, Bemichurgen ·et BAR 
daten, ihren aftindifchen: Bande) zu erweitern. Kufitcninhifchen! 
Inſeln wachten ſie nie Fortſchniate; dad: ichergemiht der Hein: 
laͤnder wor hier zu ·feſt hegrlinbetz: und auf denn indiſchen Hefe 
lande traten dan Frangoſen fall uͤberall die Britten in ven Wepc 
Avar geicng es jenen in der betzten Hälfte: biefes Naiodda, ihrs 
Hertſcheft hier ſeht zu erweitern z bock rum anffunge Zeit. Denn; 
nach dem auch hier gegen bie Mitten ungluͤdlich "geführten ferı 
benjährigen Kriege ward das Uebergewicht der letztern auf bene; 
indiſchen Continente feſter als fe begründet und den Franze ſen 
blieb ein verhaͤltnißmaͤßig geringer Autheil an dem · Handel · aait 
dielen Gegenden. Die Foctſchritie des franzoſiſch⸗ vſtindiſchen 
Handels mußten uͤbrigens auch dadauch aufgehalten werden/⸗ 
doß der · Hauptgegeuſtand deffelben , baumwollene. and ſeidtun⸗ 
Zeuge, in Frankreich ſelbſt im großer Wenge verſtetigt wurden / 
und man. die. Begimfligung:biefer.umb: anderer Bonufarturei 
ſich hier fabr.ongelegen fein KB). - Be alkıza 

Auch her Handel, mit faſt allen estopäifshert:Ränbern, en 
wie mit ber Levante ), erweitenke. fih-in diefer Mexiohe auſtern. 

ordentlich; micht. mar, wie: bepeit. erwaͤbat wonden / durch bier · 

ſteigende Ausfuhr von frauzoͤſiſchen Colouialprodacten , ſondern ⸗ 
auch durch. den erweiterten Abſatz ben, Landesprobuete. Wiefe;:i 
außer in, Wein und Branmtwein vornehmlich in Kunſierzeugniſac 
fen als ſaidenen, wollenen und leinenen Stoffen beſtehend, warv 
den zusal in den Niederlandan, ‚in Deutſchland, Cactland, Stan: 
lien, Spanien und in ber. Levante in großer. Menge Abgefeghue 

Ganz keigudes vortheilhaft war Für Fraukreich det Verkehr; 
mit, Belgien, Deutfälenn, und noch meht B 
nn. u za 

4) Arnouid, Th. 1. © 206. >) Arneuld &. 4. 'e 
3) Unter diefer Benennung “berfbanben die Sranpöfei ſowohl 
die ganze europaͤiſche Türkei und Kleinaſſen als auch — Ae⸗ 


gypten und die Berharechenſtaaten. 4 Rowan de Jeuues u“ 2. 
©. 19. 2 Aluamn: 










8 ⁊ Etaateonh. noꝰ 
Ja den herſen ‚heilen Dndera fandon / ſewoht Fennkuuchẽ anni 
nufacturwacren ab Weine. als auch ·daſſen Coldaial⸗ Prubmiht 
einen fehe weiten Markt: Nic: Spanien Führt: raukreich zwai 
kauyafädkich: nu unſtproducte aus, dieſe jedoch · in goßer 
Wenger finiden eigenen Merbrand) Cypaniend: urttıfün den der 
elprien⸗ und gog auf / dieſe Deiſe, fo wie aůch durch dier fort? 
dauernde SBefchäftigung vieler ſranzoͤſiſchen Arbeiter in penien 
greße Summe aus dieſem Bande un ſich 2)3 wie hievon feet 
Die: Rebe geruelen iſt. Zrankreichs Handel mit dor · Levants nenz 
weitette ſich ſeit Anfang des achtzehnten Jahrhunderts beſondrtd 
dadurch, daß es den Franzoſen gelang, ben Hauptausfuhrartikel 


Ver Zugiknber nach dieſen Gegenben, eine gewiffe-ärt: Bäche, 


fa'narkgiuinangen, daß man in der Levante bald die franzdfikchen 
Zucher dan engliſchen vorzog: Seitdem behaupteten dir / rau 
zofen /in dieſein Verkehre ein entſchiedenes Uebergewicht dh 
die Beitten und auch über, Die Hollaͤnder: Frankreichs Handei 
wit Eugland, durch den ſpaniſchen · Succeffionsksieg: geftött; sen 
langie auch in den ſpaͤtern Zeiten dieſer Beriobe keine große Wich: 
tigkrit. Jebes dieſer beiden Sünder erſchwerte Jortwaͤhrend die 
Einfuhr der. Kunſterzeugniſſe des andern. Auch ward ber Abſatz 
des frmgöfifchen Weins in Eugland burd; bie hier dem pottugie⸗ 
ſiſchen geworbenen Wegimfligngen-fehr Befehränft "1: ¶Dnerß 


fanden iunrer wih einige: Frangöfifche Produrte: einen Murktiin 


Vnglaud ʒfo wie Frankreich mehrare englifche Bunte aucht ent/ 
behren kaume. Doch vrranlaßtendie gegenſeitigen Rerboe 
Dub. bie —— großemheils Sun) Schieihoande Wide 


. u: J J GE} 
—— beren —E—— aus been - 


— ———— 1 beſtanden vornehmlich in rohen Stoß 
Fein: fi Aline Namufacturen ur Fabriben, beſonderde itn: Wotu 
vad Soide: Auch bezeg san für diefelben Giſen/ Blei anid ums 
dere Metalle; einige derſelben jedoch verarbeitet. Ferner be 
durfte Frankrelch aus dem Auslande mehrere Segenſtaͤnde der 
Viehzucht. ale Maſtoieh, Käfeimd Butter, ſo ie aus ron 


"12 Doreqn de Jonuet, Th: 2. ©. 70. ö 
2) Anderfony & J. A683 uad 9 | 50: di an 


zen 


von. TR s18 
Betcitnhtenif ver:die w infahe won Bankaig, ihmlrfkt DER 
Wirinaz Fraukrrichs eigens Koifen;; feit TangerrBeit vernach 
Wifigt;, verntoßten nicht bins SBebhef bes: Bantkeänzisubeftiteigens 
Gay; Eiſen und andere. Metakiertiefecttn: befobert: Deanriumi 
wien; Roland: und: Dentfihlieinz: Whole; Spimientunbt dioiefll 
tifehen Bufehe, Seide Italien much die Levantezz bie Soba dul 
she Frankreich aus andern europaͤifchen Bändern bezog / vetdienrg 
feinerr Beinen aus Denia. nnd⸗ den —— wis 
— Brabant, genaunt zu werden 1). 
x .. Bol. 1208: Sb TER. . 
Auch der pariſer Frieden v. 9. 1763 Vene etc 
nf Aene mnhrerer feiner Glenn, indem es intemfeiber a} " 
nada und tinige feiner lleinern weſtindifchen Imfeln: an Cragtand 
witkatz inet: fi: auch «ine noch: groͤßers Beſchraͤnkung / feinen Bir 
cherei bei Renfunblarib- yefalleit Vieß. Seitdeme ging nun fufl 
aller Verkehr mit Nordametika hicf die Britten icber· Auf Veſ 
innien war der ſtebenjahrige Krieg auch dadutch / von Cinfluß ges 
wefen;:baß gwet der ·wicheigſten / franzoͤſtſchen Infein,-Martkuit 
qur une Guedelonyr, von: den VBrĩtten erobert wochen; au) 
hatie ſch Bwankreich ;: außer Scende, ben Verkehe zwiſchen ſeis 
wen weſtinbiſchen Befitzungen und dem Mütterlande aufrecht zu 
erhalten; ;gmäthigh-gefeher, ben Schiffen neuiakm: Natienen 
amenlaich; denen der Hanſeſtadte) einen umisitteibaien Handel 
wit dicſen · Doſeln zuzugeſtehen: ¶ Zabeß wagen die /hiraus fiat 
diefc hand. hervorgeheiben Rachtheile vnrkbengehen. : Die Cul⸗ 
War der gebachten Infeln hatte, als fie ben Franzoſen nach bem 
. Buiebeni gan ckgngeben: wurben, nicht abgenommen, nlflmiehe ſich 
geheben; wiki ige Verlchr mit dem Mutterlande in Ih folge 
vum Dahtzehnden bluͤhete meßt als vor dem Kriege. Moch meha 
umchs der Handel Domingos; die Ausfuhr von Zucker und 
Caffee von dieſer Baer nach Frankreich hob · ſich faſt · von Jahr 
zu Jaht. anb- ſetzte dieſes Samt in Stand, feine Ausfuhren nach 
«Gabi eunopeiſchen Bänbein-fchr * oemehren. Se 











1) Arnou®d, Sp. 1. eumm 418 8. Km ir 
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> Der Behatt der i. J. 4787 in Frankreichs Ausführhandei 
beſcaftigten fremden Sqhiffe betrug 464,122 Tonnen . „Yaublanc 
da Cominterck Ae i France, p. 0. . 
29 Broißheim, Th. 1. ©; ba3i it > 
3) Bon 1794 6i6 1786 Hatte die Iortiche Weinsinfüt hs Frent, 
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327 . Era 
bedeutende · Gapitalien zugewandt wurden ; man vorwandte ddeſe 
weit lieber auf Handel und den Anbau der Colonien. Letztern 


beſonders Noffen fortwaͤhrend bedeutende Summen zur "Auch 


aft. dadurch noch aufge⸗ 

n England und in eini⸗ 
leiſchcouſumtion zeigte, 

1 Städten; in den klei⸗ 

bei weiten bet’ größte 

Fleiſch. Dieſe geringe 

Spanien und Portügal, 
r. So iſt denn begreif⸗ 

er in England; dan Nie⸗ 

derlanden und in vielen Gegenden Deutſchlands nachſtand. Der 
abedeutend; in dem groͤßten Theile des 
des Feldes brach; große Strecken des 
bebaut; bie Viehzucht blieb verwahrlo⸗ 
erte bei weiten nicht Wolle genug für 
1), der Flachs⸗ und Hanfbatı war vers 
sen von ben Niederlanden und Deutſch⸗ 
ımmenen Provinzen, im Elſaß und in 
Weinbau bie Hauptcultur ausmachte, 
oc .und andern Theilen des füblichen 
ın einen beffern Anbau; ber in Flan⸗ 
Begend von Lille, Balenciennes , war 
faft von geiher Beſchaſfenheit mit itöer 


4) Die feine Wolle wurde, wie (don erwähnt it, ‚aus 8 Spa< 
nien, die gröbere, befonders die Lange Wolle, vornehnilich aus 
England und Irland eingeführt; aud einige Dftfeegegenden lies 
ferten etwas von der lehtern, do in geringerer Menge und Bid 


als das, Ineneidg ie 


2) In vielen Gegenden, wie 4. 8. «in n der Shampague, ru 
tagne, in Maine, Poitou, Berry u, f. w. waren: große Gtreden 
nicht angebaut, und das cultivirte, Land nur zu einem ſehe niedri⸗ 
gen Preife, oft nur zu 15 Sous der Arpent ‚zu; vernashten Esseaij 
sur les Monpoies, Paris 1746. p. 26 em 
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. Gute is ıten.Öfkeichifihen:icrerlonben., -riowoe eher unter 
die Rebe fenmiid hu. un.“ 
.. Inheß fing: man in den letzten Shhryebiten ve Peabb⸗ i 
Gsanfaih an, gu- fühlen, wie fehr ber Ackerbau hinter den übti⸗ 
gen Induſtriezweigen zurirckgeblicben war. Die-fegierung bes 
ſeitigte mehrere Dinderuiffe, weiche den Fortſchritten des Landbaus 
im Wege ſtandan. Schon gleich nach dem ſiebenjaͤhrigen Kriege 
warb die Karnansfuhr on riner Provinz in bie andere und ins 
Ausland freigegeben. Zwar führte man i. 9. 1770 die frühere 
Beſchraͤnbung wisder eins: fie wand jedoch aufs Neuei.'3: 1775 
durch Turgot aufgehoben. Diefer Minifter erwies auch dädurch 
dem Landbau einen:großen Dienſt, daß er die von den Bauern 
zu leiſtenden Dienſte beſchraͤnkte, und die Culture wiſtet Gegen⸗ 
den befoͤrdente. Auch die Schaafzucht ſuchte die Regierung 
durch Einführung ſpaniſcher Schaafe zu verbeſſern. Dieſe, fo 
wie andere Bemühungen, waren.indeß von geringem Erfolge; 
die Cultur war einmal zu · ſehr vernachlaͤſſigt, die Bauern zu 
arm und die Kenutniſſe des Ackerbaus zu wenig verbreitet 9. 
Auch hielten die Opfer, welche der amerifanifche Krieg. dem 
Lande aufs Neue Eoftete, die Kortfchritte der Bodeneultur auf, 
und noch mehr verhinderten die bald folgenden Stuͤrme im 
Innern, daß die von der Regierung beabfichtigten Verbefferun- 
‚gen Wurzel faßten. Auch die Aufmerkſamkeit, welche von fran⸗ 
zöfifchen Gelehrten feit. Anfang biefer Meriode dem Landbau ge⸗ 
ſchenkt ward, ſchaffte dieſem wenig unmittelbaren Nutzen, trug 
jedoch fehr bei, die Ideen zu wecken, welche die Ereigniffe der 
folgenden Periode vorbereiteten. In der gegenwärtigen aber 
blieb der Zuftand des Aderbaus faft unverändert; und während 
in den Manufacturflädten, in den Handelsplaͤtzen, beſonders in 
den Seeſtaͤdten, und noch mehr in Paris, Lurus und Reich⸗ 
thum über alle Vorſtellung zugenommen hatten, war der Land» 
mann in der aͤußerſten Armuth 2). Beſonders bemerkte mai 





>4) Wrthur Young, Th. 2. ©.67, 80, 102, 105, 110, 127, 18, 
1957 200,248. u. ſ. w. 


2) Arthtir Young, Th. 1. S. 196, 195, 200 219 u. fÜ w. 
3) Das politiſche Journal v. J. 1786 (©. 599) giebt folgende 
21* 
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dieſe in den innern Provinzen des Reichs, auf welche die vor— 
theilhaften Handelsverhaͤltniſſe des Landes kaum einen mittel⸗ 
Le „baren Einfluß zeigten, indem ‚die *Erzeugniffe, welche fie dem aus⸗ 
eutend.waren, und dieſe 
3.ben erhoͤheten Steuern 
vermodtet), Um Vier 
ı Gegenden Frankreichs 
8 unb 1789 vermehrt; 
er Bevölkerung‘ den drüs 










& in Frankreich von einem 
ig XVI. zur Unterfuhung 
1 Ich Habe nichts verab⸗ 
% ulich nachzukommen. Sch " 
d wenn etwas das Grau⸗ 
? Elend in allen ihren Wohnungen ver 
n, fo iſt eg der Gedanfe, dab Ew. Mafes 
deßhalh aufgetragen haben, um Ihren 
erſchaffen, wohlthätig zu fein, und der 
ıelfen, worih ſich ein fo.großer Theil ihr 
Ya, Sire, der größte Theil lebt in der 
ı allen’ Theiten des Reichs gehen unauf— 
ngel des Nothwendigen su Grunde, Bei 
19 des fürdterlichen Elends, welches diefe 
Armutp ‚überall. drudte, ſchaudere ih. Meine Seele ‚wurde tief 
gebeugt, imvielen Dörfern nur Hütten zu finden, die theild von 
: allem Hausgeräthe enthlöft, zum Lager nur einige Halmen ſchlech— 
ten Strohs darboten, theil® mit Lumpen kaum bededte, und mit 
" der Hungersnoth kaͤmpfende Eltern einfhloffen, die misihren nack⸗ 
"ten Rivrdemiunter. einander lagen. Was mich am meiften entfeßte, 
war; 'zu hören,. dab die meiften diefer Ungludlichen dadurd- in 
diefed Elend gebracht worden, weil-fie genöthigt worden, alle ihre 
Haabfeligkeiten "zu verkaufen, um die Stenern au entrichten, die 
:fle dem Ebnige ſchuldig waren.’ : 3 
1) Die dtuͤckendſten Abgaben waren die daile, welche vorzügs 
lich die liegenden Grunde: trafy und die Gnbelle oder Salzſteuer. 
Beide Abgaben waren fehr alt, indeß von einer Zeit zur andern 
immer dkückender geworden, da man ſie häufig, aumal während 
der ‘Kriege, die das Land führte, und die, wie bekannt, danfelben 
” ungehenre Summen koſteten, erhöht hatte M. vergl. Eggers, . 
Ch. 1. S. 130, 260, 305 u. ſ. m. 
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dendften- Brobmangel, welchem die ‚großen Socnzufupren us 
dem Auslande und die Bemühungen der’ Regierung, der 5 
gersnoth vorzubeugen, nicht abzuhelfen vermochten. * 
J Bon 1789 hid 1802 

" Wefentlich trug dieſer N 
feö bei, die Revolution zum 
den folgenden Sahrzehnden . 
brachte. Befonters brach die 
neunziger Jahre die koͤnigliche 
credit zerſtoͤrt 1), perſoͤnliche € 


kuͤhr tyranniſcher Demagoger un 


iſt, welche große Zahl von { 
unter ber Guillotine und in | 
umkam; wie viele Franzoſen 
che ungeheure Summen fie, au 
auf diefe Weife Frankreichs Induftrie auf lange Zeit geähent 


wurde, welchen Stoß ver Colonialhandel durch die in Folge ber. , 


franzoͤſiſchen Revolution auf Domingo ausbrechenden Unruhen 
erlitt. Noch größer indeß wat der Schlag, welcher. den aus⸗ 
wärtigen ‚Handel durch den Krieg traf, worin Frankreich feine 
iebigen Verhältniffe mit dem größten Theile von Europa verſetz⸗ 


ten, indem nicht nur die Handelsverbindungen mit dieſen Linz . , 


dern während des Kriegs faft aufhörten, und die Finanzen voͤl⸗ 
lig zerrüftet wurden, fondern auch der franzöfifche Colonialhan⸗ 
del verfiel. Wenigftens war dieß der Zall, ſeitdem durch den 
i. J. 1793 zwiſchen England und Frankreich ausbrechenden 
Krieg die franzoͤfiſchen Hanbelöflotten aufs Neue,. und mehr ald 
2mEm ame 

1) Bekannt ft, Seniweiden Einpene ie Where der Aſũ⸗ 
gnaten auf-den innern Handel und aufralle Induftriegweige Franfz 
reihe waren, und welche Verlufte daraus für alle Perſonen, die 
einiges. Vermögen befaßen, hervorgingen. Gegen Ende d. 9.1791, 
nachdem vian bereitd 2000. Millionen Franken Papiergeld in Umlauf 
gefeht hatte ,- verloren die: Affignaten gegen Flingende Minze etwa 
% pe. ; im · Auguſt oder Sept. 1796 80 pcı; im Januar 1796 1BL pc. 
Im Fehruarı 1796 koſtete das Pfund, Zucker in Paris 400, das 
Pfund Lichter 135 Tr. ..in diefem Geldes. Politifhes Journal, 
3. 1795. ©. 898, 1298 und 3. 1796..©. 176, 206 und 616. ; 
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in trgend einen ftuͤhern Kriege den Verfolgungen ber Btitten 
ausgeſetzt waren. Dieſe ſtoͤrten jetzt Frankteichs Handel auf 
faſt allen Meeten, imd ſuchten noch mehr als fruͤher die franzoͤ— 
fiſchen Kruſtproducte auf den Maͤrkten anderer Laͤnder zu ver⸗ 
drängen: Frankreichs Handel mit Spanien; mit ber Ledante, 
mit Rußland, mit einem großen · Theile Deutſchlands gerieth in 


aus 1). Tiefer jedoch wuͤrde der Ackerbau geſunken ſein, waͤre 


nicht aus eben dieſen ungluͤcklichen Zeiten ein weſentlicher Vor⸗ 


theil fuͤr denſelben hervorgegangen dadurch, daß der Ackerbauer 
von den Jahrhunderte hindurch fo ſchwer auf ihm laſtenden 
gutshertlichen Abgaben befreit e), und durch den Verkauf der 
Nationalgütet vielen Privaten Gelegenheit verfhafft morden 
war, Capftalien auf den Landbau zu verwenden. Doch zeigten 
ſich die Folgen, digſer gluͤctichen Veränderung in ihreih'ganzen 
Umfange erft in fpätern Zeiten. Für die Manufacturen ging 
während der Stürme der Revolution daraus ein wefentlicher 
Vortheil hervor, daß die Naturwiffenfchaften, zumal’ die Che: 
mie, ſchon früher im Fortfehreiten, immer mehr gepflegt und 


4) Politiſches Journal, I. 1790. ©. 276, 1041, J. 1791, &. 1331. 
3.1794. ©..201, 280, 284, I. 179. ©.251, 497, 609, I. 179. 
©. 282 und 615. . \ \ 

2) Revue Enoyclopedique, Octdr. 1828. p. 45. 
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auchtere ihren Entdeckungen bald glicklich, und ſrulter afs-.in fi⸗ 
nep andern Lande, auf die Gewerhe augewandt mpragn: 
ge Handel. wart gegen eh Biefer, Berl Der 






‚Stalien,. den Niederlanden u. ſ. w. wider, hergeftel 5 
mit einigen dieſer Gegenden dadurch, daß ſie dem ftanzoͤſiſchen 
Reiche ginperleibt, noch fpltge gelnuͤpft wurden. ‚Auch „zeigte 
ſich jetzt der Vortheil, den Frankreich von ſeinemHauptpra⸗ 
ducte, ‚dem Wein, zog, ſehr deutlich; bie. Ausfuhr beffelben war. :- 
gegen. bad Ende biefer Perjode faſt fo bedeutend. alsin den glaͤne 
zendſten Zeiten des franzoͤſiſchen Handels. Mochte dir Nach⸗ 





As 


ſen, hexpor.. un 
. . u „Non 1,802: bis 1814, 








ſche Gone. einen aufexorbentlichen- Aufichtonng: - > Der. Ber - 
„Fehr ut, Oſt⸗ und Weflinbien, ber. Levante amd: andern Gegen’: 
den, mar, aufs Neue belebt, und van der. Regierung. ernuntert. 
Doch she es Frankreich, ſelbſt bei längerer Dauer des Frie- 
dens, nicht möglich geweſen fein, ſich den Antheil an dem Der: ° 
kehr mit andexn Laͤndern, zumal mit den Kolonien, welchen es 
früher behauptet, wieder zuzueignen; andere Ratiorten, beſon⸗ 
ders ie : Briten, und Nordamerikaner,, hatten denfeiben ſchon 
zu ſeht an ſich geriffen, ‚uno mas Frankreich hier. noph- mehrsim -: 
Wege ſtand, die wichtigſte feiner Gulonien; Domingo; war ver: © wi 
toren, und! die Cultur diefer / Inſel vernichten" 
immer dit Fortfchritte des franzoͤſiſchen Seeh. 
geweſen ſein, waͤre dieſer nicht aufs Neue durch 









228 : ne 


anſberchenden · arieg sagen: —— — SB he 


theilig⸗ auch ale fFrͤhern Stiege /mit dieſem Landen dtin auewaͤr · 
tigen Handel/ der Franzoſen · geweſen waren, ſo wirkte doch kei⸗ 
ner derſelhen fo: verderblich auf Frankreichs Seeweſen ein, und 
vewichteteiſo ſehr alle uͤberſeeiſche Verbindungen dieſes Bandes 
WR der /jetzt begintiende. - Beſonders zeigte ſich diefes ſeitdem 
durch Napoleons Maaßregeln / gegen England unddie Gegem 
maaßregeln. tiefes Landes gegen Frankreich und die mit demſel⸗ 
ben verkundenen Ränder, (1806 und 1807) auch die Schiffahrt 
Der Neutralen außerordentlich beſchraͤnkt, ja faſt außer Thaͤtig⸗ 
Seit geſett, murde. Es fehlte den franzoͤſiſchen Seehaͤfen jetzt 
faſt ſtets an Mitteln zur Fortſchaffung ihrer Erporten; und, 
dauch bie Umſtaͤade gezwungen, konnte Frankreich ee Handels⸗ 
verbindung mit nehrern europaͤtſchen Eontinentalldsidern ;; wie 
namentlich. wit Deutfchland, jeht nur durch Binnenhandel, wer 
‚bei man freilich Fliſſe und Canaͤle moͤglichſt benuste , erhalten, 
‚Diefer Vexkehr maub übrigend:burch bie Abhängigkeit, in welche 
ein großer Theil des europaͤiſchen Feſtlandes gegen: Frankreich 
gerathen, gar ſehr gefördert: In manchen bexfeiben wußten: die 
Branzofen:ihreni unſterzeugniſſen Eingang zu verfchaffen, waͤh⸗ 
vend.in Frankreich ven -Gabriketen: biefer Bänder ‚ber Eingang 
verſchloſfen blieb, Die. franzöfifchen Manufacturen und Fabri⸗ 
ten, hiedurshıbeganfligt,. wurden es noch mehr durch das Wie⸗ 
deraufleben des Luxus in Frankreich, und beſonders auch. durch 


den ungsbeusen Bedarf ber ſtets auf dem Kriegöfuße befindlie 


‚hen Heere. Diefet gab den Woll: und Linnenmanufacturen, 
den Leder =) Metall’=, Pulver» und andern Fabriken eine au⸗ 


Ferördentliche Beſchaͤftigung. Auch bie Baumwollenmanufa-⸗ 


Guren hoben ib in mehrer Ggenen Brantreiih gar ſehr 1)3 
—— 

1) Die Soumwollnanufachnen heben ſich zuerſt helonders I in 
Rouen und einigen andern Gegenden. der Notmandie; man hatte 
Niev ſchon i. 9.1789 die in England 'erfundenen Spinnmaſchinen 
eingefuͤhrt; fie wurden jedoch erft in der gegenwärtigen. Periode 
bier und in andern Gegenden des Landes in ‚einiger Ausdehnung 
angewandt.. Die Repolution, dann auch der Umftand, daß die 
Sabrikarbeiter fih gegen die Einführung ſolcher Maſchinen auflehn⸗ 
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wasn fehl pen den ſoberall⸗ gie hnden Wehe: Skin 
wollener Stoffe; als auch durch· das Verbot der engiſchen Baamn 
wollenwaaren in Frankrrich · md in · den von biefenm'Mefihs.nbt 
haͤngigen Laͤndern veranlaßt wörb.%). Ueberhaugit ging aus der 
verbotenen Cinfuhr der brittiſchen Kunſterzeugniſſe · in dleſe Ger 
genden mancher Vottheil für Frankreichs Gewerbe hervor. Faſt 
noch groͤßer war ‚der Einfluß,“ welchen dad Continentalſyſtera 
auf den Aderbau dieſes Landes hatte, indem man / durch dir 
Trennung won. ben, tropiſchen Gegenden veranlaßt ward/ ni 
he bisher nur von daher bezogene Probucte dem eigenen Bo⸗ 
den abjugewinnen, uber fie: boch durch andere, welche: biefer her⸗ 
verbrachte, zu erfegen 2). So traten wieder Maid. und Krapp 
an die Stello deö Indigos 3 der früher zu Gunſten des Tabacs 
aus den Colonien verbotene Tabatlsbau kam in Frankreich wie⸗ 
der anf, und, was faſt erheblicher als dieſes war, man fing an, 
das wichtigſte Colonialerzeugniß, den Zucker, durch "ein einhel⸗ 
miſches Product zu erſetzen, indem man Zucker aus Runkelruͤben 
machte. Diefe Fabrikation ward yicht wenig Dusch die Fort 
ſchritte der Chemie beguͤnſtigt; fo wie denn uͤberhaupt der Ein- 


fluß dieſer Wiſſenſchaft auf die Gewerbe jetzt immer: ſichtbarer 


wurde. Die Bleichereien, Faͤrbereien, die Farben⸗ und aͤhnll⸗ 
che Fabriben, und beſonders auch die Fabrikation / dir Soda ver⸗ 
dankten he ihre ſtets wachſende Vervolllommnung. Die Ver⸗ 


ten, hatte ihnen früher den Eingang ſehr orfchivert; / Auch in den 
Wollmanufacturen wurden die Maſchinen erſt jetzt aiemlich allgemein 
angewandt. Charles Dupin, Forces productives, Pi& p- 165.35 po. 

1) Noch mehr würde dieß der Fall geweſen fein,, baͤttg es nicht 
häufig an dem rohen Stoff gefehlt; in mehrern Jahren | der Conti⸗ 
nentalfperre konnte man diefen faft nur aus der Levante beziehen, 
welche Gegend indeß feine fo gute Baumwolle ald Amerifa Liefert. 
Ehaptal, Th. 2. ©. 7. BR 

2).Chaptal, P. 1. p- 1865. „A:cetten aron. nionste:ois de Eranon, 
‚exildo des mers, am gugrre. avgp Kopta Lpropo, se Yitrdduite, äae 
propres ressources , som imdfistzje po. mpmtra supgrieure q̊ tana les:eyör 
nmemens: et dest ä ces circanstances difficiles qy/om pent rapporter le 
developpement des plus grande, U indastyiels quĩ se. wiert per 
res depuis trente ans,“ . De 
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fertigung dioſer letzteren Waare nahm fo ſehr zu, daß man nicht 
nur bald ber, fremden Soda nicht. mehr bedurfte, ſondern daß 
aydı. bei faßt allen Gewerben, bei denen wan ſich fruͤher bex 
Pottaſche bediente, dieſe durch die: im Laube ·verfertigte Soda 
erfetzt wurde. Es ward jetzt immer: mehr Grundſatz bes Regie⸗ 
rung, der Chemie, fo wie auch, der Mathematik, einen. moͤglichſt 
großen Einfluß auf die Gewerhe au verſchaffen z. walcher be⸗ 
ſonders Busch die Einrichtung. der polytechniſchen Gehule.Cdegle 
polytechnique), fehr ‚geförhgst. warb.!). Durch Ahnlirke. Sp 
ſtitute und mehrfache Begüunftigungen fuchte man auch den Acher⸗ 
bau zu hehen, namentlich ber. Veredelung bei Schaͤfertien in 
Zranlreich groͤßern Eingang zu verſchaffen ; fo wie den Anhau 
der Futterkraͤuter zu heben, und eine beſſere Fruchtfolge einzu⸗ 
führen. Doc wurden die Fortſchritte des Landbaus fortwährend 
durch bie Hpfer, welche der Krieg forderte, aufgehalten; ‚ein 
großer Theil der ruͤſtigen Mannſchaft war ſtets unter den, Waf⸗ 
fen, und viele Hunderttaufende Famen in den unzähligen Schlach⸗ 
ten dieſes Beitranmö um, Noch ſchwerer indeß wuͤrde ber. Krieg 
auf Franlreich gelaſtet haben, hätten nicht andere Länder fa große 
Beiträge. zur Unterhaltung .beffelpen geliefert, .. Kein. Feldherr 
verfland wohl .befier als Napoleon, feine Kriege auf Unkoſten 
der eroberten Länder zuführen.: Hierdurch ward denn auch mög: 
lich, daß Frankreichs Finanzen. wiederum in einen viel, beffern 
Zuſtand kamen. Der Verkehr. im Innern ward noch durch die 
Verugehrung: und Verbefferung der Kunſtſtraßen fehr geförbert; 
wie denn uͤherhauyt in diefer. Zeit, wo man den Seehandel faft 
entbehren mußte, biefem Handel. eine vorzügliche Aufmerkſam⸗ 
keit gefehenft ward. Daraus. aber ging ein weſentlicher Bor: 
iheil für manche Gegenden des innern Frankreich hervorz waͤh⸗ 
rend es in vielen Kuͤſtengegenden, zumal in Bordeaur, Havre 
und andern Seeſtaͤdten, immer fie wurde. Erſt gegen das 
Ende dieſer Periade entſtand hiex. wenigſtens in Boerdeaur, das 
durch wiederum einiges Leben, daß die Regierung Erkaubniß- 
ſcheine ieences für: sie Einfuhr von bolonialwaaren bewilligte. 





1) Chaptat, Th. 1. e. ‚ish ut. 


‚ 
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Aktein dieß geſchah ımter To laͤſtigen Bedingungen und mit‘ ſo 
großen: Befchränkungen, daß daraus nie ein bebeutenver, dem 
fruͤhern Handel ähnlicher Verkehr hervorging. Auch mehrere 
der vormals fehr wichtigen Manufacturen vermuchten nicht, fich 
von ihrem Verfall zu erholen, So erreichten namentlich die Sei 
n Umfang nicht wieder; 
itiſchen Verhaͤltniſſe, fon 
efer Zeuge war. Einige 
auflommenben baumwol⸗ 
ber litt durch · die Concur⸗ 
ern leinenen Stoffe, wel⸗ 
mb in den benachbarten 
Gegenden verfertigt wurden. An mehrern dieſer Pike, wie ins⸗ 
beſondere zu · St. Quentin, ſah man ſich genoͤthigt, die Verferti⸗ 
gung baumwoltener Zeuge an bie Stelle der leinenen treten zu 
laſſen. 
Bon 1814 bis 1825. 

Die unglädlichen Schickſale der Franzoſen in Rußland, in 
Deutſchland, imd befonders bie darauf folgenden Feldzuge der 
Verbuͤndeten in Frankreich i.b. 3. 1814 und 1815 brachten neue 
Drangfale über biefes Land. Viele Aecker wurden verheert, 
viele Bauern ihres Arbeitöviches beraubt, manche Dörfer gingen 
in Slammen auf, überall fehlten dem Boben die Arbeiter; bie 
Finanzen des Landes wurben aufs Neue erfchöpft, große Sum: 
men wanderten wiederum ind Ausland, Auch nad) bem Frieden 
0.3.1815 vermochte die Induſtrie nicht ſich ſogleich zu erholen; 
die Folgen ber unruhigen Zeiten bauerten fort; der Regierung 
fehlte es an Kraft, fich ernftlich des Gewerbfleißes anzunehmen; 
auch wurden die. Opfer durch die Mißerndte v. 3.1816, in wel⸗ 
chem Frankreich großer Kornzufuhren bedurfte, noch vermehrt). 
Dennoch dußerte bald der Friede einen fo mohlthätigen Ein 
fluß auf Frankreichs Induftrie, daß man ſchon in ben beiden 


folgenden Jahren ein allgemeines Fortfchreiten berfelben bes 


MM. vergl. Rapport au Roi sur les operations de 1 Commis- 
sion des subsistances. , Paris 1819. 
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merkte. Der für den Landmann aus der Befreiung deflelben 
van ſo wauchen Laſten hervorgehende Vortheil ward jest erſt 
recht ſichthar, und in einem. großen Theile Frankreichs fand von 
nun an immer miehr eine beffere Bodencultur Eingang+). Der 
Anbau von Futterkraͤutern und die Befchränkung der Brache, 
ſchon in der vorigen Periobe begonnen, warb allgemeiner; die 
Viehbeſtaͤnde wurden derbeffert, verebelte Schaafe in vielen 
. Gegenden. deö Landes, und. info großer Menge gezogen, daß 
die Einfuhr fremder Wolle immer mehr dhnahn ;. die Kornpro⸗ 


duction war fo bebeutenb, daß Frankreich (feit 1818). in feinem - : 


Jahre einer nennenswerthen Getreidezufuhr aus ber. Fremde bes 
hunfte?); das Intereſſe der hoͤhern Stände für bie Landwirth⸗ 
ſchaft nahm ‚in mehren Gegenden: zu; vermögende Landbeſitzer 
befchäftigten ſich mit.der Schaafzucht und andern Wirthſchafts- 
zweigen; Schriften über. den Aderbau erfchienen häufiger; die 
Zahl der. landwirthſchaftlichen Gefellfhaften mehrte ſich, und 
was wichtiger. als dieſes war, der Sandmann warb, burch ben 
reichlichern Erttag feiner Aecker und die Verminderung. feiner 





. 1)-Obaptsl, P. 4. p. 152. „Le sombre prodigienz des miatations 
qui ont. eu ‚lien, depuis trente aus, dans les proprietes, et Jacrdation 
un plus grand nomhre de proprietgires, 'ont, dü naturellement con- 
tribuer à Pamelioration de Pagriculture: une longue experience nous 

> d appris que le nouveau possesscur d’une portion quelconque de ieire 
on sofgne- Ja eultare avec plüis d’ardeur que Yancien; il cherche & en 
angmenter le produit, et-n’epargne rien pour y parvemir; il defriche 
out ce qui lui ‚paroft ausceptible. de culture; äl plante partoat oü ia 
terre lni paroit favorable.“ 

3) Bekanntlich bezog Franfreid vor der Nevolution, ats ‚die 
Bevölkerung‘ etiva 26 Millionen Seelen betrug, Häufig Getreide 
aus der Fremde; in den letzten ſechs Bis fieben Jahren diefer Pe— 
riode dagegen, nachdem die Bevölkerung fih um etiva 4 Millionen 
vermehrt hatte, ward faft niemals Getreide eingeführt, und doch 
naͤhrten ſich die niedern Claſſen jetzt weit beſſer als zu jener. Zeit. 
J. I. 1812 verarbeiteten die franzoͤſiſchen Manufacturen 35 Millio- 
nen Kilograuu inländifche Wolke, gegen das Ende diefer Periode 
42 Willionen. Auch die Pferdezucht hatte zugenommen; man gählte 
i. 31825 324,000 Pferdemehr in Frankreich als i. I. 1812. Du⸗ 
pin, Th. 1. in der Einleitung ©. VI. ©. 108. 
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Abgaben ig‘ Stand geſetzt/ ein ſehr viel behagiicheres · Leben as 
in fruͤhern Zeiten zu führen. "Noch mehr als der Ackerbau er 
pfand ver auswaͤrtige Handel die Wiederkehr des Friedens. Bie 
Seeſtaͤdte wurden aufs Neue belebt; die Verbindung mib Eng⸗ 
land und andern europaͤiſchen Laͤndern, mit denen mehrere Jahr 
zehnde hindurch kaum noch ein Verkehr beſtanden hatte, ward 
wieder angeknuͤpft; Frankreichs Bodenprobucte und Kanfteis 
zeugniffe fanden wieder einen großen Abfag zur Bee. Sehr 
merkbar war ber Einfluß, welcher hieraus auf faſt alle Gewerbe 
des Landes hervorging, deren Erzeugniſſen ſich aun wieder lang 
verſperrte Märkte. öffneten. Frankreichs Fabtiken und Märus 
fasturen , durch· dieſe Verhältniffe und faft noch mehr durch bie 
immer größere Anwendung ber Chemie und Mathemutik auf die 
Gewerbe begünftigt, machten jetzt viefenmäßige Foitfäritte, 
Die Leinen, Woll⸗, beſonders die Baumwellenmanufattunen; 
die Eifen⸗, Stahl⸗, Gladr, Bronze⸗, Seiſen⸗ und andere 
Fabriken, fo wie auch. vorzüglich die Bearbeitung ber Kohlen⸗ 
und anberer Bergwerle, erweiterten ſich auf eine beiſpiellofe 
Weiſe. Ganz befonders aber ward dieſes ducch die vermehrte 
Nachfrage im Inlande nach Fabrikaten aller Art veranlaßt. Der 
Luxus, wenn auch in den höheren Staͤnden nicht To ausſchwei⸗ 
fend als vor der Revolution, ward weit allgemeiner, und das 
Wohlleben fand auch bei den niebern-Ständen einen großen 
Eingang, . Doc) trug noch ein beſondarer Unftand. ungemein zu 
dieſer vermehrten Nachfrage nach den Erzeugniſſen der Fabriken 
und andern Waaren in Frankreich bei, naͤmlich die Anweſenheit 
einer außerordentlich großen Anzahl von Fremden, zumal Eng⸗ 
laͤndern. Ungeheure Summen. floffen. durch dieſe der franzöſi⸗ 
ſchen Monarchie zu, und gahen derlelben einen Erlahe für den 
Verluſt einiger frühes Marien awaar des⸗ auswartisen van⸗ 
dels 1). cm . 

Wie bereits gepeigt ode, yatte Beamte due fe R 


1) Bekanntlich leblen feie dent Frieden fehr: ciele Angtänder 
im Audlande,: umd vergehesen: 
Schriftfieiter, jahrlich etwa 4-6is:5: Millionen PCGH ukdi etiva: 
4 diefer Summe in Frankreich. EN Sean 
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zua Frantreich. 
volution auf Domingo und die Kriege mit. England, zumal in 
den; letzten zehn Jahren vor dam: Frieden von 1815, feinen. Cor 
lonialhandel faſt gänzlich eingebuͤßt. Dieſer ‚begann zwar nach 
dem · Frieden aufs Neue, konnte jedoch die frühere, Ausdehnung 
nicht wieder erhalten, da die wichtigſte der Colonien, Domingo, 
nicht wieder in bie Abhängigkeit Frankreichs kam1). Mattini⸗ 
que und Guadeloupe waren zwar immer noch wichtige Beſitzun⸗ 
tin Stand fegen, andere 
roducten zu verfgrgen 2). 
Zucker und Gaffee «als 
s Land. van feinen, ‚nach 
e an England, hoͤchſt uns 
br. wenig: von: dieſen und 
ſo war dieſes Reich. auch 
Theil ſeines Bedarfs von 
indern zu beziehen. Bes 
er aus; fie liefexten eine 
b. Frankreich. Und, nicht 
yrtſchritte ber feamgöfifchen 
r welche her rohe Stoff: 
geliefert wurde 2). 
nien hatten die Ereigniſſe 
Einfluß. Bekanntlich) 
hatte Frankreich nach dieſem Nachbarlande vor derx Repolution 
ſeht viele: Kunſterzeugniſſe und: andere Waaren, ſowohl fit ben 
Verbrauch Spaniens als den feiner Eolonien, ausgeführt, und 








1) Doiingo lieferte vor der franzoͤſtſchen Rebolut: 
der Seſanimttinfuhr von Coloniaiwaaren in Sratktei 
ER ECH e “or ner nee an 
= YEITTBT be 
führten Waaren aller 
der der erportirten E 
auf dem amerifanifche 
lich über 152 Millionen 
andern Orte ‚näher gezeigt werden wird. , ji 

3) Chaptat, Th. 1. ©. 130. Bes 

4) Morqau de Jonues, Th. 2. ©. 100. 





Von 4814 86.4325. ,. 3% 
ſich Sinferbeit großenthens in Bäarfihaften befaptefk läffen: Die⸗ 
fer Werdeht, züerſt durch den Krieg mit / Spamien zu Anfang der- 
neunziger Jahro /ſpaͤter durch den . 3:"1808’biginnenden- un⸗ 
tetbtochen hob ſich · auch ·atach dem Frieden v. J. 1815 nicht 
wiebet$-Bie-Ghundläge deſſerben / das Verhaltntß Speniers jr 
"Aneitkäl war';erftörk, und · Spanlen zu arm; un viele aulan⸗ 
diſche Fabrikate zu Verbrauchen.s. 2, 5 E ö 
 Spenicnd Ausfuhren nic" Ftankreich dagegen wurden da⸗ 
durch unbedelntender, daß das letztere Land, nachberh die eigene 
Sgdahzuche deffelben-fich gehöbeni, der fpanifchen Mole weni 
ger bedurfte "Anh ſtand deh Franzoſen in Spanien die Con⸗ 
currenz der Written ſehr tm Wege. Dieſe, fo wie: die Mit: 
bewerbung. ber Norbamieriäner,- war auch ihren Handel mit 
Itafien-nachtheiligt). Noch mehr befchränkte der Handel der 
Beitten- mit Portugal ben der Franzoſen mit dieſem Lande, mi? 
welchem indeß, wie ſchon etwaͤhnt worden, Frankreich nie einen 
ausgebehnten Verkehr befriebeit ‘hatte, Und mehr als ·reichlich 
warb Ftankreich · fur das, was 8 hier etwa: veilor, durch die 
wenige Jahre nach dem Frieden mit der vormaligen Colonie die⸗ 
ſes Landes, mit Braſilien, angeknuͤpfte Verbindung entſchaͤ⸗ 
digt 2). Der Handel det Franzoſen mit dieſem Lande ward bald 
fo bedeutend) daß fie naͤchſt den Britten und Nordamerikanern 
hler den erſten Rang behaupteten. Franzoͤfiſche Weine und Fa⸗ 
brikate fanden in Brafilien einen ausgebreiteten Abſatz. Neben 
andern Etzeugniſſen dieſes Landes nahmen die Franzoſen dage⸗ 
gen namentlich Baumwolle zurüd. Frankreichs Handel mit 
Brafilien hatte für das erftere Land noch den Vortheil, daß er 
nur durch franzoͤſiſche Schiffe betrieben ward. In dem Ber: 
kehr zwiſchen Frankreich und den vereinigten Staaten, waren das 
gegen nur die letztern befchäftigt. Uebrigens hatten Frankreichs 
Ausfuhren nach dieſen Freiſtaaten ſich in den letzten dreißig Jah⸗ 
ren gehoben‘, wenn gleich wohl nicht in dem Maaße wie von 
Vielen in Frankreich erwartet worden war ®). "Dein erweiter: 
MM. vergl, Ehaptat, TH} 

ch. 2. ©. 74. 
2) Ehaptal, Th. 1.8.3. : 3) Ehaptat, & 











©. 13 und Moreäu de Jones, 
EL — Ni. a 


G. 106. 





366 ga. 





7; 2:77 Mattlhtche ee aeren et 


bectiutgten 
ſtanb ber groſte Eiigang / weichen vet Madeitawedi Men defun. 
dern hatte entgegen Auch dut die Handelsverb Ben 
Franttrich bhlo'träch dem — mid Cuba einleltei hienn dei 
Beicht biefeb Landes einen nick’ ganz ——— 


fchen, durch / den Hoandelstractst van. 47866 mu. auf. wenigo Jahre 
gu · Gunſten der britliſchen bafeitigt⸗ geigte ſab · nähen! auch· in 
dieſer Periode, ſondern ward, "Bei-ven’fieten‘ Jortſcheitten! ber 
Induſtrie beider Länder nidch FILE EN RN ep — 
a Eat iu. Fe) 





Bon Up hit ases. Ku 2 
wie 3.18; in der Spinnerei, vapıgiaftend du: der. des Banumpallenen 
Garas „im Yes. Besfertigung Res, Gtabls und aydeettr. Neiallt 
wmaasen. lichen hie Gglduhen hen, Sranpofen,übesigapna in.anr 
‚im ber Behensl„;ber-Berfestigung von KBbak,; Hayker. 

nem Gexrathe, felbß in * 





wie in ber, — der Soba, in ben Färbercien, in.hm 
Bieicrsien u.f. w., ſo wie auch i in ber Zabrikation mancher. 
"Zupußartifel,. wie in ber von Sapeten, Porcellan. Ahren?) und. 
chiedener Art ?). Die Verospkonmmnung. 
jüglich bei, den feinern franzöfifihen Boll 
wollwgaren einen fo großen und größern 
verfchaffen, als den. beittifchen Acngen, dies 
3 Ginfußren. aus England beftgnben haupt⸗ 
n und einigen andern rohen Stoffen, in 
wie in feinen baumwollenen Garner, des. 
ingeadhtet ‘ber. großen Bortfehnitte. ihrer 
Ein nicht, entbehren konnten — u 
ind baten von geringerm | 
wurden fie gegen daB Ende der Periode durch die 
dies Zolls ef, feembe' Seidentaaten und auf fran 
in England chvas vermehrt. Indeß blieb der £ 
fo hoch, daß er den engliſchen Seibenmanufackik s 
"Schuß | iegen die Conturrenz mit ‚den franzoͤſi ſchen im rein 










2 p 86: „Dep . loag- temps 1a, France ne con” 
noti fias' 46 Hrale‘ Bor in bijonteris et‘ Poiförrerio: le got du dessin; 
I beuutih Bis oinwes) ‚Peldhanboiräch Arntiensns, Te galitd" chasitänte u; 
tree hicocairo, ont.Iccuis One mdputation: 2.20 viralen 








38 RR. | > Rıryez . 
ans Voantorih nab dem Anuſavcche abat Maar haar vi 
"Bent, bank Den peuingieſuicha ein Nie: Gnglenk:kercheliebteiis 
E oͤſtchen Handels mit 
erbafben noch Dem Frieden wirkte. ſich in graſerwm Uwniange ar 
veigt paben;nhäfte:nict Frenkreich xn Gunften feiner: inlandi⸗ 
hen Sabifkeit, ind der wichtjoen Erzenguiffe: hiefer Biegen 
wen, weiläftend. Mufllonbs. und Schwedens, dat Mifen, miz 
einem hohen Eia gang ʒolle belegt. TFiantreichs Auafuhnen da⸗ 
yoga moch Minen Aheile Eunoyab wurden durch die Einlubruus 
ghideten Zoßtarifs, in Rußland, Schweden ung, Dreuäre 
Aohe viſcantt· Indeß fanden: ienmer noch du Saͤtnwaren 
und einige ‚nmbirne.Runfterzenguifie des orflen Laudeen belonder⸗ 
‚aber. feine: Heine, einen bedentenden Abſat mach dieſen Sipgen« 
nen. In Nrenfien jedoch ward der Verbrauch der ffraug ͤſiſchea 
Wei ·dakech die auf denſelhen geisgte hobe Eingougs ſieuer Sehe 
rewindet. Gele groß: blieb dex: Dehit deſſlben in den Ni 
urn änbern Rorodeutſchlanda 7) y.unb nir gend zeigte. ſich für 
denſelben ein ſo. weiter Meaalt als in:.ben HGanſelna hten she 
wie dor Aicke. icherall eine Hauptuisbeoinge für Fraugäfifche: Dre» 
Austeefleri Art. waren: Außer Mein, bezogen. dieſelben rk 
Dronntrvin. :Stüchte, ud. nurziglich ſeidene und: feinene base 
wollme;.fo wis auch einigamollene Stoffe. Eiwn fofrun 
edruterbern Abſatz fanden: die latztern Woaren auf:ban franke 
furter und leipziger Meſſenz anh nach, groͤer wurte dielar Der 
Sit newefen; fein, hätten demſelben Richt: die Fortſchtitte Ber: hach⸗ 

eutſch⸗ 
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1) Die Quantität der aus Iraukraich in. England, Im den err 
and doanen ndieſer Peribde eingeführten Weine bato möcht. dem 
Doßen ſheit denen , was. England aicherhanat; bon Diefem Atjeel 
einfuͤhrte. Moreau de Jonnes, Kh 2. S. le: an: 
DH ei 
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Bon Kart uns. EW 


Paris dis bien Kinrobgeb uhb:det bourſche Wolke; ufe 
Wis’ dab Griceibes, und vhell eicht auch Minh der Merde ⸗ 
Deutſchland bemerkte 1). 
Man · ſiehr hieraus To frame dtetiaurgan di 
fer Verideo dur Lantvinthſchaft auch durch Solle aatf Ionkawiniie 
ſchafiliche Erzeugriſſe frander Lunder zu Huͤlfe Lam. ¶ Es try 
‚gen diefe, wie et ſcheiut / Aorfemalich;bei, die Fortſchritte non 
Ztanlreichs Ackerbau und Viehzucht zu -Firdern Die Dante 
produetre det / Landwirthſchaft, Gotreide, Wich:und Wolle, main 
den · wahrſtheinlich ‚mähtend: der · auginftigen Couſumeturen fin 
diefe Segunftänbe in faſt in Bändern fich hier nicht in ei 
ſo eitrdguchen Prelſe erhatten haben, waͤre nicht bie Zufuhr-amd 
ben Laͤnbern, wo man dieſelbrn weit wohlfeller kaufte / aus bem 
vuropiſchen Nordoſten und ans: Deutſchland durch geſebliche 
Deſtlmenungen in Fraukreich ſehr boſche aalt worderio ).¶ Deeſer 
Hinftigeii Werhaltni ffe ande der oben angebeuteten Battfchniite 
der Landwirthſchaft ungeachtet, vblleb fur ice noch viel yn 
wunſchen abrig· Ausgezeichnet war fie fortwwähren: mc: in wine 
gen Gegeaden des Landes, in Flaicvern, in einenn Theile bes 
Eiſaſſes u. ſ. w. In den ieiſten Provimzen Waren Eusterfoim: 
derbau; Viahhaltung und andere: Wirthöfcpeftäpueige:fontund: 
wend voonachl aͤſſigt 375. Unb: in’ Allgemeiner ſtand · eaukreichs 
Aderdau vn niederlaͤabiſchen benz engliſchen und atch demn im 
den meiſten Gegenden Deutſchlands nach. Es fehlte deuſelben 
auch jeht noch der wihtigfte-Hebet bes engliſchen Acerbaus ep 
rohe: Bilfäkonfuintion: ‚Dieft: bagrinhe ſich festigen 
—i—i — 
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Rinfusp;deb Otemdel,in, ——— 
de diefer Verjöde getroffene Beßimmung, hier. Ken 
* Beil fe seigivert , als in England, indem man Petite feftke Tepe 
unter lichen vie Importati —* ſein ſonch eg 
ven dibſerfidie Verſchieden en- Gegenden Dei: Font Aarkkkehen, 
niedriger in den Surnprebueisenben Depantementk;- Höher in den 
Wehr: don audern Bewerben: 6: häheenden. 1 uunulı sit ch 
¶ Die Vreiſe dei Getreideb ſtanden / wie au eincin unbierd Dei 
hzeeigt werden wird in den naar Orpäbteninciht yayon 
30 pc. Biedriger ale in Beantog. Ein. 0R sr 
3) Duyin / Th. 4.“ S. 415 Kid Ehaptat, a 












ouf / eine weit geringere Zahl bes Bevoͤlkernng als im Eegland 1); 
Din beigiſchen Landwirth ſchalt ſtand dadurch "die: framoͤſiſche 
Wahr nach, daß man in dieſer weit weniger Fleiß anfıdie Ban: 
beitung des Bodens. verwander; deß man nicht · ſo allgemein 
Gelegenhoit hatte ,. ſich Duͤnger zu verfchaffenz Duff ao diefen 
wicht fa ſehr achtete als in · den Nieerlauden/ und beß nan (mes 
wmiot oaus in einem ſehn großen heile Zrankreichs) dein Anbau ves 
SBondelsgew aͤchfen namentlich den · des Flachtes und Hatf8; vers 
neaſſto· Die Sandwirthſchaft in vielen Segenben Bentfchs 
Wert hate. don :Bowug vor / best Frankreich daß in’; dem 
erfbesn, Lapde hie hoern Spände vom Saadbau eine größere Auf⸗ 
merjamkeit als in Frankreich Tchenkten; und mehe canbtrirth⸗ 
ſqhaftliche Keantriſe beſaßen. Zwan tebten auch ur Feunkreich 
manche Lacdbeſhee auf ren; Satrtw, are gingen · det · Unege⸗ 
gam· durc vxebeſſerie Bodentultur·ai Diehhalticag· · mit gu 
en Veiſpice voranz· doch waren Diefeß · immer · nur · Weunige 
auch jetzt noch gegen: Wehen lieh ei ie 
"pn iR den erften Jahren Be eu snten "Yapisunderiß Tääßle 
F DIE Zahl de zur Maſtungl beftlunuten Hornviehes in Franke 
vll! er 786,000: Brink, Die: deffelben in Englirnd/astf"settodl 
1 Mala ldie der Schaafe in dem erſtern dede auf, etims.aElkilkies 
nen, in dem letztern auf faſt 29 Millionen; die Zahl deals 
Milchbieh and: gam Aderbau benutzten Lu dagıgen war in Franke 
veich faſt nöchıeinmat fo ſtark als in England. Die Bevölkerung. 





diefesLanber betrug um die gedachte Beit etiva 9 Millionen See⸗ 


ker dir von Frankreich Lmit Binfchtuß ber ınit biefeım Reiche verei⸗ 
nigten Länder)isher: 3 Millionen... Begowitant. betrhzıtlad Dupik 
der Fleiſchverbrauch in England für:ieima gleiche Amaptılitenfden 
haſt das. Dreifache ald in Franfreich. Tonsidsrations sur Ya Population 
or la, oomaohinmäition indie du bin. on — vs warb Darin 
Bu “ 

2) Remis —* sole 
lung der @ichwafgucht:größere Aufmertſambeit; mau / bowd irkie · dieſe 
nicht war durch Einflihruntz ſoanthcher¶ und‘ fachß ſcern¶ fondern 
auch engliſcher Schaafe. Aus England fuͤhrte man in des / letzten 
vier bꝛenfinf Jahren zu wicherhoiten / Malen laugwolligt Schaafe 
din, om. dadurch fich boſſerrs und?reithlicheres Material Flnbisnns 
getamter Balle werfotigten.Beuge iu verkhaffeni Bine Möge 
ůnſche Annalen der Landwirthſchaft, Th. 16. 2ted Stuͤck, Si 568. 
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8 in weacen andern Laͤndem das · Leben in dar Staut dech 
auf. dem- Rande dor. Hirraus ſoigt ſchon, daßz dar Acherbas 
in Frankreich fortwaͤhrond weniger Capitalien aus den Stein 
zuſloffen als: in Eagland wurd einigen Bänden: bes Eonthecin 
Reelleicht indetß ward dieſes zupı heil auch dedurch vrthicherc 
daß in Frankreich, wo waͤhrend ber Revolutien die "Chen ur 
Adels und, andern größe. Befitungen. verkauft, aub. oft in ſcht 
kleine Theile zerſchlagen waren; ſich die Splegenkrits grißene 
Giner zu baufen, nicht ſehr haͤufeg fand). Noch. mieten 
gen die pielen Anlagen umh Grivriterumgen. non Drawsfarkuen mt . 
Ddabriken ber bandwicthichaft Ddie Aufmerkſamkeit · der höher 
Stände und deren Gapitalfen, :; In. keinem Bande: dep yuraydle: 
ſchen Continents fanden. in der gegerwaͤrtigen Periobe hiche 
Unseniehmmmgen in fo ungeheurer Ausdehnung satt als iu 
Frankreich; wo zumal in den Letzten Jahren derſelben techniſche 
Etabliflements aller Art, undrz. Th. dan enorm Kinfange ger 
Brünbet wurden. Beſonders zeigte · ſich dieß in Paris und ben . 
Umgegend. Es gab faſt keinen Induftrjegweig in Frankreich, 
der nicht auch ‚hier, und gemöhnlic,in großpr Bolffopenenpei 
betrieben. ward· - Sa wurden hier. namentlich Geidenminufark- 
vn. Bäxbereien ;. Bades; Glas: Pays ann Mefhinen: 





war; geht Tchen.daraud. herven, Hab. mehr. ald, 2 der: Bevölferung, 
mit deu-Aderbau befhäftigt war; wohingegen. befannstich. in Enge 
kamd faßınuny.der Bevolkerung dieſem Erwerbzweige angehörte 
Uebetsdie Vortheile und Nachtheile dieſer groken Theilung des Geuud⸗ 
eigraahums ſind auch Au Frankreich die Meinungen, fr “serfchielleng x 
indeun die Einen ſie dee. Saubwinthfeaft nuͤtzlich, die Midemigs 
Deifelßenighähtich hasten:: ‚Ma aubchte ſchwer fein, etinadaiigemein- 
Richtiges über diefen Gegenftand zu fagen. In mar chenTheiles 
des Bandes, sopischherdienGhten Fehr gruß werk) magic Berr 
ſhlagung devſelben portheilgeftiouf die. Bodencuitau  gavirdt har 
ben 3uin arbetity ug die Zerſtuckeluug ſchon ſehr aveit gttsichen, fie: 
ihe chadiihtgeworden. fein. · Din egliſchen Schriftſtellet in ihrem. 
Vareconde ac · grvbere ·Lantwirr dichateen · gewähnt:;.ffndifneift die 
Veinuag Paũ. ider ·Uettercꝭ Balls derugevohlichſte fein sk. menge 
u. Al Beinharfk Becien;iVa 3 Ju BR pH een: Depin⸗ 
U IYEHEIS isir or AR Nulärsengen2 I Mmlonine su gl 





WAnRtun schritt imiähefowre: noch · die · Jubruuvn · une: 
Onners zanferhhet ; weiche un. Eicjänheit: Kent drientaliſchen 
Wird dahgebenaꝝ ſernet warm die Verfertigung von Möbel 
ae türen votiſchen⸗ rind: kheichen: phyſtcaliſchen · Stifrns 
wen; bohr-Köitenterie »,1id andern. derattigen Luruswaaren 


vitſes Handels Flıc das ganze. Land zu machen; zu welden 
Ende ine erteichterte Sominunicetion: zwiſchen / dieſer Etadt und 
Hadre, ſo wie zwiſchrn Paris und andern Gegenden projertit 
Wurde? Wem wollte die Seine fier goͤßere Fahrzeuge ſchiffbat 
machen dunch Canaͤle und Eifenbahnen ven Hauptſtadt eine er⸗ 


1) Tin Tpeit dieſer Shawis wurde gegen das Ende der Periode 
ans dem Flaum (duvet) der aus Tibet 1. 3.’ 1819 in Frautceich ein 
geführten Ziegen verfertigt. Die Zucht derfelben ward Seihure 

"von Herrn Zernans zu Gt, Ouen bei Paris betrieben; doch ver⸗ 
Sreiterefläfup: über. mehrere Begenden: des Laudes. Any. freugte 
aut hie gedaſeen Fiegen wohl mit einheimiſchen und, angorifhen. 
D. vergl. Dupin, Th. 1. 6.133.” J 

2) Gegen das Ende dieſer Periode wurden in warie jattich 
für 14 Milionen Franken Shawis, für mehr als 6 Mitlivnen Mbs 
Heth hd Sold⸗ und Silberarbeiten berfertigt; und fün.az Millor 
nen Fatritote verſchiedener Art · hier autgefuhrt. Durin, in Dar 
Cirfleitäng ©. vm. “ m EOS TER Ye 
23) Die Bogengahl der: in den / verſchiedenen Wiffenfhaften in 
Frankreich erſchienen Schriften betrug asta vice vonigas Me 
i 1826 faſt vo/ i. dns ber HA Mlienenn; Meber die 

de in Paris gedructr · MDupkn; in der Köinleitung 

S.xX 9 Sind order Los ESEL mo 
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ec BEP hl neh Be — 
fen. :Dediifaft ber'tickigfit Geanbetspieeig ven Bnnit wiähänh 
Handit tale" Sbaatspabirbem · HB woſchaftigte etnen grehan Abeh 
Ber Cawitoten dieſer ungehenien⸗ Etabt. ſo nolemech vute vc 
nig:-besteitöeibe Nenſchen ‚treten Streben war "ab: Wench 
‚aid. In kutzer Zeit reich gu werden. unerüeſclc e Kineinch, 

wamen auf ·der pariſer Vbtſe an dieſen Sättel Aunpefegbeinin 
in London: ward er in noch groͤßerm Unifange Beibsi.: 17 #fihe 

Es faut in die Augen, ‚daß duech diefe Eoneentytting hie 
wichtigſten Bipeige des ·allgemeiien Verkehbs 1.13 10"77,777 770°) 
ſchtitte dee Handels. ben Vroviazlatſtabten helkernnet; winken, 
Bordeaur, "Märfeille, Rantes ind ambere Bierpkäke; hau a⸗ 
den: vermieten Colonlalhanbel wweiuger bedeuitent aig voy ee 


„An welcheo⸗ · irttern Verkehre ſie indeß vvrzuhzich arch varhedie 

Mhe vonfuuenbegänftigt warhjlittem ir Ende 
gend dieſer Stadt die wichtigſte aus 
ingefſihete Bien, —— in gro⸗ 
A dr. * 


vera 









bem —— Zeitraumes 
ib Datüf 





i rien Glan Frankie es. her] N 
Viefen' @birioise fo fehriaks Nouans.d. I 4520 ah er 
gen 1825 etina 100,000 Einwehner Dupin) Th. LNE:MEY S 


204 es“ 


4 dquun Bla in Miele icheiitetun dien dien Bofjbie in 
Dene vea Wewarrenlierieriteitent ud veweitonnuneten ·ſc⸗ 
Sitarbanl wucden dieſe Manufacchren duuch dex Behfihtätung tus 
Za⸗eveiemgebaben.de ·ſich/wie cir:geſe hen. ſchomna frühen 


innen die Exahlfabaitken and die Eiſengießereien. Die 
Aæ⸗lderucuuvn wohn jett auuererdentlich zu.: Sie / beſchaſtig⸗ 
tanmth ·vorzolch wit der Verhertigung don: Mofchinen;:zumaf 
var Dancafmeſqanen, und aushterohesfeiben Frachten: ea Bein 
ansehe oem 
351: Au⸗hs dyr „Daniel; erweiterte ha adeen Betungen, 
iwähefouhere detmit der wein: Welt ;.guerft dadurch/ daß bet 
Waskehr.mit Dowingo in Zolge hen iineulennung ker: Megerue⸗ 
pubſit · Haſti von Seiten Frankreichs bedeutend ward, und och 
mebr · dadach cdaß bie: Bunnpafen ceine groͤßere Handelsverbin ⸗ 
vun alten emantenäien. Staaten / zaumal· mit De 


N Fetonmuiden von: dem Goidſchnueden jñ r eine 
ſogramme Gold verarbeitet, gegen 1825 etwa 41,005 
fap: iehr ſtieg · die Verarbeitung bes Siibers mnilich son 
Beton coq ovo· Hectvgramiae. 3:3, 1848 witrden ninl Vulvet 
in den Bergwertken verbraucht gegen 378,000. Kilogram, i: J. 1825 
Aber -HROpIm Auch die Ausfubt des Palvers nahmifcht an; i. 
18 vyrden atvxa as. op Rilos · ic De auas faſt. aic oo expot⸗ 
eb: Wakiſen wurden i. J. Maa atwa 400 Millfowany: io; Lem er⸗ 

—* dyeſer Periode: augen As Mültonen Kilngp:äkhriich rie 
Ürantreige predaeint, : Dupiar A do:dunder CinBitung Kr 
und Petition des Proprietaires de yon p· 6% NY 

















wir bc; Amprsbeni un: ntmee mabene ; 
und Gilbmerbaiktt.,' Tapetra aorcellan und andenh ernacn 
lelbefandeet· aber: and wii: Benge un. einige Bipiengekr 
taugen ge  war.ie a αν 
v2: Way Kai Xufocbeht,;gefücbent Auch bes — — — — — 
unigenier kn ln fen, yo) in mehren Schenden 
indeß enge dadurch, da Ka — 
fand; ats dabutch; daß man einigen Zweigen der Viehzeeht, qu ⸗ 
gebß ewe Acſunertſatmkein fehouſte 


vie einheimifchen / durch —2 ſpaniſcher vad⸗ ſapſcher 
Scha⸗fe: verebelte. Noch mehn goſchah · dieß in der gegenwaͤrl 
Benz monche · Heerdendoſther/ rdcuer dieſen · mehrere · ſehe bruuis 
alte; ſachten ihren Schaafen / immer feinere Botte adzugewin⸗ 
nen. Auch war man bemüht, die Erzeugung der langen /vore 
og! ini England. prodacirten Weolie an ·weicher 38 dem · Lande 
bicher nad gefehlt. Hungen: allgeriner zu —— 


ſchenlt / ¶ Mau trachtete fich "mark: dadurch unabhangizer "don 
Auslande tzu anachen / I frichern Zeiten hatte star ala Derſeh· 
land jaͤhrlich eine große Anzahl Maſtochſen und Pferde einge⸗ 
fuͤhrt; dieſer bedurfte man awar auch jetzt noch, doch ſuchte 
Inan, die, Einfuhr derfelben zumal des Hornviche, zu Gunſten 
ber „eigenen. Viehzucht : durch arhoͤhete Zoͤlle ſchweren. 
Pros Ber mar Bu 112 Zum rm 2 DEE Bee “ 
J dab Win faingößfgen- Shift 
wo Merievi ab, 15.ndch Coluncbien, 43 nach Per mb Ehite, 24 
nach Rivi denla Plata, 51 nach Cuba, 21 nad den’ Feinden‘ Antils 
Han mis Ausſchluß von -Dowinge; mach dieſer ·Infel 39 nach Murb 
iaique WBW yere a0 Columbus Ranʒ rors 
©. 213. DO EN BE en zn 





Ds & ments» . 
nt auf feende ae, ——ſ—ù 9 — 
Gere TE te Take Miche yus weruladern Sc: 
Im den letzten ſechs. vis fieben Jahren der vorigen WErtoder 
Bat ii nähe geben; rcuteni: Fokonleinunb en ifehgc uhr 
rin aus dem · Naclanve beruoſt/ inveß mund kein Gorirſreodee 
vo nur Fehr wenig · gehe J. Z. 16260 TE DIRT 
Audlahr in rinigen Gegenbon / zumol ·ier wen Mare Deparu 
tements badurch etwas belebt / datz ſich groͤere Nathſeoge nach 
feembem · KTornt in Euglandrz eigte Anedeſondere: fuͤhne mar 
jagt Hafer: Dahn ans. Micht wenlger nahın die Auekahr eint⸗ 
wer andera Erzeugniſſe der Landwien ſchaft and: Frankvich mach 
dieſer Inſel zu; vorzinguich die don Stupfanmen und Delbuchen 
ab: Dem / frazoſiſchen Fiandern Cm den · fotgeuden · Jaherk ine 
OB: bedarſte Franlerich ſelbſt · der :Wettnlökgufühtehi auus vem 
Anelande, Wa · die ſchlechten Ernten beſonders Vie v. EB) 
den Bedarf dos Lanbre nichtisefriedigten ſeit d. Ri 1817 hartte 
fich kein fo gtoßer Tornamcgel: geyetzt als in diefern. Ere war 
und ſo fichwaret, va ſvortwaͤhrend der größte Theln/wri Wevbl 
keerng ſich dauptſaͤcich von Gerealien nähete.: DIE) Amſceug 
ao’ bie geringe Fleiſchtonfamtion / in den meiſten Beginnen Vrs 
kandes · waten den · Fortſchritten des Adewbaug ich Yard 
Werikihbreicth farn ateiſl ehren ſehr · beſcht aͤnlten Cote fut Feih 
wich; ein grotze Nochfeagt nach / Fieiſch ward vornehnmchhaet 
ia benigrößenn Staͤrten und in hrer Maͤhe beinerktgiund ieh 
glelch he Vich⸗ zuimal· die Schaafzucht, ſieh hob/ fo wur wich 
docht ni in vem klainern Ehelle / des Lanbes !berighniiih Ven 





Wie felten gro Fi Gier. Randy /Bryeugnife eb Lassen Fi 
Innern: Bänferten deinen fa: guten Marlt in ſehern Sekten, 
de in Nachland; Schweden, Preufien Deſtreich den Mietwelanı 
ben, Bm, Veieinigpen. Gtagten-unh in andent Skkbrun eingeficher 
den Zillern ſehon / in der · vorigen Periode dom Ablat der franzon · 
Then Zabritkete im Auslonde. hinbertich , waren / eb for muehtrim 
der gegemvaͤrtigen. Der Abſatz den Geibengeuge , der mehrerer 
aubern Runfkprahuste , wie auch der mehreret Bodenproducte 
Beh fh-.ofmue: daduch bewirken, daß mon zu inner niebri⸗ 
gern Preiſen vxrkaufte; ‚und. wenn gleich dieſelhen a bes. umeeg 
ameitanighen Staaten einen erwelterten Markt feuden,ſo 
hrachte doch auch diefer Verkehr keinen großen Gewinn; dij 
eherfühleng. der Hordelsplaͤte dieſer Laͤnder mit. europaiſchen 
Venren hoatte die Voriſe detſelben bier auf eroe dentlich gebt; 


"und gleich wie die drittiſchen aind / mdere ſremda Keuf icute titten 


auch die franzoͤſiſchen 1:9.:48 26: dur; eine zu gene: Auedeh⸗ 
nung dieſes Handels bedenteuden Schaden. Auch der Ablatz in 
Zrantteich ſelbſt, wie exheblich; en auch war, ‚uud, wis, ſetzr r 
Bi dortwahrynd hob, nahm kicht/ in vom Muafe zu als/ die Pins 
duetion en gedachten und vielen vndern · Waaren / ax⸗ Mienlete 
tere hatte ſich / ſeit dem Frieden vdielleicht in keiner Hande mehr 
gebohen als in Zrankreichz das Land brachte Taf; Mit;:jedem 
Jahre eine größere Maſſe von Kunfterzeugniffen-und auch von 
manche Bbb enprodurten beroor;. die, Goncurkng ‚unter ‚don 
Probufisenden ereichte eine immer groͤßere Hoͤhe z Bi Zbl do 
Dambmgiter . des Fabeilonten mehrte ſich ungemein 2), ‚Die 
Geyengung kanes Artitels ader nahm Indem Moafe zur on 


— — , 

3 —FF Gem, Bein 100 6,16. Er 
c1: AhInsehe vielen Deportetzenta war Die Pasautfionen.zan SIR 
Bike Anfang dieler Neriobe sun.30.Dik-40. in mania ar he 
als 60 Procent oeſtiegen. eg here 








8 rbdeanbriah. © 
der Raumwollenwanten; in ben letden Binhren: dieher Merlode 
Kedi⸗ ben ·Abſetz derlellen ſchri und. wan nur dadpech gu kewir⸗ 
Ten, daß man zu unerdoͤrt riohlfelien Preifen verkauftez /viels 
Benlereue brachen in. mehrern Gogenden des Landes mutter bern 
NVaxmwoilfabridanten auß,. uud geklagt warb von allen uͤber die 
xngiuſtigen Conjunctuten. Dieſe wurden dadurch noch ver 
ſcuinunert, daß man viele baumwollene Zenge und Garne: auf‘ 
Enslaud / durch Sehleichhandel in Frankreich einführte 1). 
H Nie der König im Horbſtom S,-1837 einen Theil dot noͤ 
vaen Frontrein hereiſete / werd ihn: von Den erſten / Jabritauten 
und Kaufeusen in St. Quentin, in weicher Stadt bekauntlich die 
Bauwnpolimanufactugen in „großer Ausdehnung betrieben werden, 
die folgende Addreſſe übergeben, „V. M. so ferait illusion sur Vetat 
i dl’hos'afiren en les jugesnt' d’aprs Y’apparence dans ce moment 
Aegre⸗⸗⸗ pübligue. A P’aspest.du souvasin, du souveraiu "qu’ein 
mp „:tut:prend. un air de mmisfactien et de Idte, Cetta witiritd ei: 
möns;npgowp.dens nos ateliera ext moins-Vellst d’une prospeiritd oraie- 
apta,que jo dernier elfort Xune indystrie dpuiste. Nous ne derong ping 
le dissimuler, Sire, Pespoir de tems meilleurs, la crainte de perdrp 
entitremenf des capitaux engages, soütiennent seüls nos € , 














jlissemens, 
Plüsietrs eutre nous, aprds-de nombreux sacrifices, 'ont’eldToress’äd: 
Giügeäittt lükrk ouveiara; :d’autzes’ seront bientöt ‚rddaite & Ice initen, 
ei eq.nyei pep sag dauleur ef, sara inquidtnde que mons vayıns,. aux: 
appepghen de Yhiver, 3 "augmmenter. &.chagne instant le nombre des, fa-, 
milles ses et privdes de travail, 
* ""Bardonnez-nons, Sire, d’attrister votre’cocur patgrnel par Fall 
geaät iablean de notre position, mais jarhais toute Peflicacitd’ de'rötre' 
proteetibin bie hol Ft phis nöocssaire: Peut-Ztre- ia ‚erisd! gif: so!fkNE 
sentir doit-elle &tre attribude en grande partie & Pintrodaction fraudu- 
lome:den Med «x des tisaus dirangers, &.la masss plus conaderahle dit 
nos 'prodnfts: qui, ayant depassd les, bornes da la.coyspimkuaron iatd · · 
rieure du Boyanme, ‚ont besoin de.trouver des debsuchds;,anı Hehors:. 
Nous supplions V. M. d’ordonner Pentidre et rigoureuse exceution-des 
Tolı prolibiifres et de faciliter Yeiporfatiod en accordant ums: primb do 
brus besuchup plus considrable qun.cells allondo jusigulakiss, : et Qui: 
parat pharwarla valcar ges sur De poide em. ä 
Aechnliche Klagen hörte man in: Lille und mehren ander Seab⸗ 
teny uterall war die Production der Conſumtion vorgreilt, und 
wenn gleich dee Eiafuhr von Baumwollwaaren aus Ersgeanb, meift 
durch Schteichhandel bewirkt, ſehr zunchinen mochte, ſo oſtieg He: 
doch, wie es ſcheint, nicht in dem Maaße, mie dio Fabrilatien 















Bon 123: Eh 1829. Ss 
Aauch mihrere andert Babarhe emangelten des Abfudeß Fed 
ihte-Brgmugniffe, doch nicht in dem Maaße als das ·hengiduqhto / 
aid: bie'meiften befanben ſich durth ben: Weiton inl andiſchen 
Markt beghmſtigt, in einer beſſern Lage als die Gewerbe ande⸗ 
rer Lander, zumal “bie des: Infelreichs und vieler Gegeadeil 
Dentſchlunds. Die Seiden⸗in geringerm Grade auch dir 
Bolmanüfatturen Titten indeß nicht wenig durch die Jortſchritto 
biefer Induſtriezweige in Daitfchland- und Rußlandy:in welchen 
Ländern fie einen weit ‚befehränktern Markt fanden. ‚Weniger 


noch wurden die Leinenmanufacturen durch bie Beitverhättmilfe 


begůnſtigtz ihr Debit im Auslande war feit Tängebet'Zeit nicht 
bedeutend; die franzöfifchen Leinen fanden faſt nur'in den Colo⸗ 
nien, in andern Ländern bloß einige feinere Gattungen, wie bes 
ſonders die. Batifte von Valenciennes u. ſ. w. Abfatz. Dieſer 
indeß hatte fich ſchon in frirhern Zeiten, zumal in der letzten Pe⸗ 
riode, in Folge der verniehrten Anwendung der baummwollenen 
Zeuge, ſeht vermindert, und nahm jetzt noch mehr ab. "Br 
güglich aber ſchadete ver immer größere Eingang, welchen die 
legtern Stoffe in Frankreich ſelbſt gefunden hatten, dem Wblabe 
der Leinenmanufacturen 1); und auch dadurch, daß man die 
Einfuhr der ftemden Leinen in Frankreich durch erhoͤhete Flle 
noch mehrerſchwerte, "vermochte man nicht, dieſem 
aufzuhelfen. Der Erwerb der Perſonen, welche 
ſelben beſchaͤftigten, nahm ſehr ab; was haͤufig auch bdadirch 
veranlaßt ward, daß Bud i in —* wie nameatuich in meh, 
— — 

infor: Watren in Brontic, 33: 1812 musden. hier — 
19302000-Riteg.. Baummolle verfponnen, feit 1825 dastgen etwa 
28. Millionen, M. vergl. Jonrnal’des debats 16.0 ser und: 
Dupin / in der Einleitung, ©: VI. A 

. 9) In mehreim Gegenden Fraukreichs, zumal:in ad. i 

und Gt. Quentin. war in den letzten Jahrzehnden die Fabritation 
der baumwollenen Stoffe immer: mehr: an die Stelle der leinenen 
getreten. In der letztetn Soodt: befhäftigten fc. witder. Nerar⸗ 
beitung: des giachſes und Sarues i. J. 1789 68,000: Spinner und: 
Cpinnerkunen. nd 6000 Weben;..gegen 1826 nur.5080 der arſtern / 
und GOmden Ichtasus: M. vergl. Pin, m ©. 106: und Bau; 
blaus.,; 2.4204 1B0:u. 0... 








„ 2 Bi 
aen nächlihen: Dewatimeicia. tie: Epihsnitsufdpkuen Viageag 
lendenz inmitht · unbedeutendes: Auuntum Flachs: wurde gegen 
Nas Ende dex Veriede in Lille und andern SGtähten durch biefel⸗ 
Ban; geſponcen ; wenn gleich dieſe · Maſchine hier nicht in der 
Umktiehriing angewanda wurde abs in Grogbeitannien. ¶Auch in 

andern/ Gewerben erſetzten· in Frunkreich jetzt mehr ials in fru ⸗ 
Het Zeiten: die Maſchinen bie: Menſchenhaͤude. Bei ber, Baum ⸗ 
wollenmanufactur war ſolches· lngſt, bei ber. Wonmanufattur 
indeß mur zum Theil der Fall gereſen, indem man vorzüglich 
mn.bei der Verfertigung der aus gekratztet Wolle gemachten Zeuge 
die Moſchinen eingeführt hatte: Wegen das Ende ber vorigen, 
ober zu Anfang: ber gegenwaͤrtigen Periode jedoch traten in einis 
ger Gegenden auch bei der Verfestigung der aus gekaͤmmter 
Wolke fabricirten Stoffe die Mafchinen an die Stelle deu Ment 
ſchenhaͤnde wodurch eine nicht geringe: Jah ber. legten. außer 
Ripäsigbeit geſetzt warb, wie: won bie nass in: und 60h 
Amiens bemertte 1), 

.Ungurnſtig waren Die Lonſunetanen deſeadere ung hohem 

Abſatze des franzoͤſiſchen Weins im Auslande. Seit laͤngerer 

Beit hatte: man ihn in mehren Laͤndern mit holen Zollen belegt z 

dieſe wurden faſt uͤberall verrnehrt; in-MRußland:, Schweden / 

Daͤtenart Nönwegen, Preußen in mehren Gegenden Deutſch⸗ 

lands amd:in das: vereinigten Staaten fand der frunzoͤſiſche Wein 

einen ·feht befchraͤnkten Abſatz *). Beſonders supfanb Ver⸗ 

Yen 2. 6. 20. — 

* a: Die Kasfahr. des Weins und Branntiweind: ——e— 

— ſebr ab 

deyſelben game; 27. Di 

nen; no | — 

neungehmten Jahrhunde 

ten. ¶Bieneicht mochte 

d. J. asit Faſt nr 

giebt: ſtite d. 3. 1800: Bemankt;. iu dirſem wurden Ama SEOOR 
7 —A— 3.096 —* RO Gcoes IHREN Mahn 

13 ii 8 Ir, 
an in ö — m Ruh ee a 
ob, ‚undiän wie. weit die ·letztere Wägube Ghertrhßen teen. 


u nal 
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bean: deſe un dnticen Berbeitkäiitz ha ion hien birgt ie 
godo⸗ ut anbere:- aundec:it Biniss echo sgkimunbagn Ah 
de MWeneoroiche chttencfich bien nefipiocheintt Sand Arbaf 
vichtmallin chw-Bolge des wanrinderien Khfateh ,: fenbein; vieu 
lei nochranahe der. nettmeh sten Prabuction ayarı ¶ Die Wein· 
culur· haſte ſi in Dan: legten Bnhryepnben;: zuwolꝰ ſeit dem 
Zeledeu in Eranreichiäherhaupkiun gay hefotthers im hzcente 
" Repatbenimit: ungeberur erweitert; ja man · behanptet daß hier 
gegen Eide der Veriode märkırininat fo: viel Wein als hor des 
Revoluinn / erzeugt wurde¶ Auch Branntwein ward jetzt in’gebe 
Borat Wenge vduert; den Abſatz ideſfeben in Auralande indeß 
fwckte noch / mehr als der des Weint, da man die Einfuhr: Diefed 
Getraͤnks bier if noch ich ole bie bed lebiem Anum er⸗ 
ſumern hatte. 
Es wir: nicht anangemeflen: fein, nad. ei inet Inbufsiepe . 
Pr da erwaͤhnan. ber. waͤhrend der. Eontinentalfierpe ſich gehda 
ben hatte, nad) dem Aufhoͤren .derfelben aber wirder geſunken 
mar/ naͤmlich der Fabrikation des Zuckers aus Runfeküben. 
Gleich nach chem; Frieden waren die Buderpreife,. fo: wie.imuns 
beru Laͤndern auch in- Frenlaeich, fo ſehr geſunken, daß / diefes 
Gewerbe Seinen Gewinn mehr verſprach; die meiſten mdhrend 
ber Sperrer errichteten Fabailen verſielin, ‚und kamen ia Beta 
llmheini: Eeſt in ten letzten Basen ber vorigen Perioke.erftand 
den aufß Reue einige Gtabliffements biefer Art; unb.i der gegen⸗ 
wärtigen ‚nahm die Zahl berfelben fo fehr gu, daß man in der qller⸗ 


vendro, nd die gedachten Fabrilen mochten etwa nun den zes 
MO heindieſto Vedarfs elern. 'ebrigens warfen ; 
FÜGE ee er 


Ri — dieber ander. u. a. in und dei Pin , 
Düntirgen, zu Valenciennes, Lüneville und Amine Aue 










352 drauteeia 

jedoch micht der Fall geweſen fein wärbe , waͤren die Jabrikan⸗ 
ten nicht zugleich Aderbauer geweſen, indem fie die Runbeiris _ 
ben mıeifk ſalbſt bauten, wind hätte nicht bie Kunft, biefen den 
guderſtoff zu entziehen, in ben neuern Zeiten große Fortſchritte 
gemacht. Auch wurde dad genannte Gewerbe dadurch begim⸗ 
ſtigt, baß der indifche Zudler, wegen der bedeutenden Steuer; 
mit welcher man ihn in Frankreich feit Yängerer Zeit belegt hatte, 
Her theurer als in manchen anbern europäifchen Ländern zu fies 
bentmı). 





Pi: e Zucker beffen ach dfei jan ei⸗ 


zhoch tag dex,nichg auf, den. Colo· 
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vreu bedeutenden Eingnngägolle unterworfen. 
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Miederlande, 





316 gegen die Witte des breigeßnten Aahrbemderts. 

Schon zu den Zeiten ber Römer waren, wie eö-fcheint, bie 
Niederländer den Gewerben und dem Handel mehr ergeben ale 
die übrigen Voͤlker dieſſeits der Alpen). In den fühlichen 
Gegenden berfelben verfertigte man wollene Zeuge; bie nörblis - 
hen waren reich an Schiffen 2). Vielleicht unterhielten fie, wie 
ihre Nachbaren im nördlichen Frankreich, einen Verkehr mit - 
England. In den fpätern Zeiten ber Römer mochte auch die 
Anmefenheit der römifchen Regionen am Unterrheine Gelegenheit 
zu einem Handel mit andern römifchen Provinzen geben, wie 
namentlich mit Britarmien, von woher jene- mit Getreide wer 
forgt wurden 3). Schon hieraus fcheint hervorzugehen, daß bie 
Niederlande damals wenig Getreide hervorbrachten. Wahr⸗ 
ſcheinlich beftanden fie meift aus fumpfigen, noch nicht durch 
Eindeihung verbefferten Gegenden *). Unter den Orten, welche 
um biefe Zeit ſchon von einiger Bedeutung gewefen fein ſollen, 
wird Wyk te Duurflede genannt °). Beſtimmter werben bie ' 
Nachrichten von biefem Orte im neunten und zehnten Jahrhun⸗ 
derte *). Er unterhielt einen Bwifchenhandel zwiſchen Daͤne— 
mark und andern norböftlihen Gegenden und Coͤln. 

Auf mehrere, zumal die füdlichern Gegenden ber Nieder: 


1) Guicciardini, p- 41, 389 u. f. ww. und Brougham, Th. 1. 
©. 291. 

2) Lüder, p 5,38 u. ſ. m. 3) M. vergl. P. 1. p. 

Unter Dagobert wurde dieſer Ort häufig von fremden Kaufe 
leuten befurht. Lüder, p- 10. B 

4) Lüder, p. 23. und Guicciardini, p. 288, 422 u. f. w. B 

5) Guicciardini, p. 38%. 6) Dafelbft, p. 50. 

23* 


356 . Miedapkande. 
Hanke; -fcheient: bexi oͤftere Aufenthalt Carls des Graßen fir: benz 
ſeiben und in, deren Nähe vom wohlthaͤtigem Einfluffe geweſen 
In ſeia I). Auch. hier wurden wahrſcheinlich, wie in. andern 
Gegenden· des Reichs, Ackerbau und Handwerke auf den Gü⸗ 
tens‘ bed, Kaiſers genfegt, Unter. ben. jetzt hier verfertigten 
Bunftergengnäfien. zeichneten: fich die frieſiſchen Zeuge aus 2). 
. Bafber, Schiffbau hier nicht vernachlaͤſſigt wurde, geht daraus 
hervorn tab: Earl.der Greſße eine Flotte, die gegen bie Nor⸗ 
* umäsings bien · ſollt⸗inGapt bauen ließ e), Gegen bad Ende 
des neunten Jehrhunderts hatte dieſe Stadt ſich ſchon zu einigem 
Axſehen exhoban ..Die Fortſchritte des Gewerbfleißes im 
Allgemeinen: aher wurden durch die unxuhigen Zeiten, zumal 





Wolle reichte bald für. dieſelben nicht hin; fie fingen an, bieſe aus 
—— zu Beziehen *). Auch Flanderns Ackerbau befand ſich 


9) Luder, p. 11. 2 Daſelbſt, p 83. 

3) Daſelbſt, p. 11. Anderſon, b. J. 870. 

6) Luder, p. 50. 

6)-Anderfon, 5.9. 960. und Eifer, P- 1. p.089: = J 
7) Anderfon, 6. 3. 958. 8) Anderfon, b. J. 1200. -: 


9) Dieſd Wolleinfuhr nahm vielleicht ſchon im zehnten. Jahr⸗ 
—8 ihren Anfang, bedeutond mochte ſie erſt im dreigebnuen 
werden. Anderſon, b. J. 1267. - 


Bon ua90- 661500. [4 
tun zwbiſen Vahrdamdorte ahe / ia a beſfen Bufkarbe; Ande iur: 
verſtand „hier, namentlich Das Eindeichen niedriger Luͤuderecien 
beffer, als in: andem: Landern, wie dieß daraus hervotgeht/ dat 
man in mehrern Gegenden Deutſchlands zum Anbau· und zut 
Gindeichung wuͤſtet Gtundſtuͤcke Coloniſten aus Banken; lamn⸗ · 
men ließ; wie man. denn auch hier wegen biefey letzern / Kucß 
Holländer anfiebelte. Es zeichneten fich alſo audpbinfe.ducch; dam. 
Deichbau aus. Doch wat iht-DauptgenrbeSiäiffehrt ui 
Bifchfang. Mehrere Staͤdte y inebeſendete · Dort/ · waren · ſcher 
im eilften und zwoͤlften Jahrhimdert / ench — —— 
Hier verfertigte man auch Tuͤcher. [20 


von ber Mitte des dreigeßnten Jahthunderte bb: voran 
— ſechtzebuten. 


Veſtimmter werden bie. Rachrichten.von. dem, Dertehre, sa 
Niederlande gegen die Mitte des. dreizehuten Joehrhundertd. 
Was zunaͤchſt Belgien anlangt, fo ward.der Grund, au. der Ey. 
weiterung feines Handels. durch die Fortſchritte feiner, Man, 
facturen, zumal feiner Wollwebereien, gelegt, ‚Amar verlgren 
diefelben in Flandern fehr durch hie unter ben, Wehern hier zu 
Anfang des vierzehnten Jahrhunderts ausbrechenben Unruhen; 
indeß blühten fie zu Brabant, zumal In Loͤwen, wohin diefe 
dabrikanten auswanderten, nur noch fchöner wieder auf 2)3. und 
erhielten ſich auch in einigen flanderiſchen Staͤdten. Dieſe Ma⸗ 
nufacturen, immer mehr ber engliſchen Wolle beduͤrfend, ver⸗ 
anlaßten eine große Zunahme des Verkehrs zwiſchen Flandern 
und, England 2), „Die flanderiſchen Tücher fanden in dieſem 
Lande einen. wichtigen Abſatz. Doch auch non ben Nasipnen.deg 
fuͤdlichen und norböftlichen Europa wutdrn dicſelben abgeholt. 
Indeß wirbe Flanderns Bandel nicht ſb bedeutend geworden 


4) Die durch Ghrgextigeslingußen aus den flanderiſchen Stad· 
ten vertriebenen Meben liekan ſich zuerſt auf den Disfarnz nachher 
beſonders in Löwen nieder; die Zahl. der Meiſter ſties hier bald 
bit auf. aoo/ die der Mofellan.Ruf-15,008: Lider Lea dr 
oe, Kb·2 · ©. Mn Re. v 

* 2): Wagen das Ende.des Berichuten Soßrgunbgrit Besen die 
Banderilgen. Laubeute wigtigen Weiviiegien in iglaud. Badey 

fon, b. J. 1296. li ana 








BE Mieverlanev 

Härten ge ja bieſe Veit Mil die Handels gogentatae sehe: 
verinehet. Eszeigre fech dickes deſonvers ſeiuremedie colter 
RB Abenvlanves durrch die Kreugziehe mit / den ·Sezeugrifſen des 
Drients naͤher bekantit und bie Vetietianet und Genueſerducch chte 
varaus hervorgehenden Berbindungen im Morgenlaade m Staud 
geſedl worden waren, dei Decidend neichuichet mit inbiſchen und 
andern orientaliſchen Waaren! zu vetſorgen. Schan in der letze 
teri Hälfte'bes dreizehanen, befondetsraber ſeit Anfang des vier⸗ 


zehuten Jahrhunderts beſuchten die Italiener regelmaͤßis / die 


Kieberlandet), wo jetzt Brügge der Ganptmarkt wurde. Hie⸗ 
ber kamen außer den Engländern und Italienern 9) namentlich 
auch Spanier), Holländer und beſonders Deutſche +; Diefe, 
die Hanfeaten , Keferten ſowohl deutfche, ald vornehmlich Pros 
ducte aus dem Nordoften nach diefem allgemeinen Markte, und 
täufchten dagegen Erzeugniffe ber Niederlande, des Süden von 
Europa und orientalifhe Waaren’ein 5). Selbſt durch bie in 
der letzten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts in Löwen aufs 
brechenden Unruhen, wodurch die Tuchmanufacturen biefer 
Stadt ſehr in Abnahme geriethen, ward der. Handel von Brügge 
nicht geffört ; und wenn gleich für die belgiſchen Wollmanufactu—⸗ 
en durch bie Auswanderung vieler Weber nach England und 
Holland ein nicht geringer Nachtheil hervorging ), fo blieden 


2% » 9. 1317, 1334 u. 1357 famen namentlich, Kaufleute 
aus Venedig und Genua nad den Niederlanden. Anderfon, 6. 
d. 3.1252, 1802, 1334 u. 1357. Rah Sartorius (Chi1. ©. 250) 
follen die Flandret auch direct mit Eonftantinopel verkehrt haben; 
diefer Handel ſcheint indeß nicht bedeusend geweſen zu fein. 

2, Anderfon, b. I. 1358 u, 1373. 

3) Spanien lieferte gegen die Mitte des funfzehnten Jahrhun· 
derts namentlich Feigen und andere Früchte, Del, Wolle und au 
Wachs, Eifen, Haͤute und Korn nah Brügge, und erhielt dage ⸗ 
gen insbeſondere feine Tücher aus Ypern durück. NVacpherfon/ b. 
I 1437 u. Guicciardini, p. 41. b wen 
4) In’ Ver bluͤhendſten · Zeit von Brägge befunden Fick hier 
fehtschn Sactortien fremder- Ratiorien. . Sartoran;:AHu2.6:588 

5): Anderfer, b. J. 1262 und Sartorius; Pi1. Bo; 270, 
P. 2. p. 440, 481 u. f. w. u. Biden, P.2 eo asoo u. Br oe 
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dieſe Dach Imiasn nöchı bebeitench und Uie fetzen endend iz; 
nen ſchd / wichtigra Begmifisad:-für:ben. auswärtigen Hanhel. 
Ana der · mahwee Dale awiſchen den Harſeaten und Der Stadt/ 
Bach ge ausbrechende Streit ivaramlaßte-höchfiend eine kꝛcze un- 
terbeechung des · Hardelsmit dieſen Frernden ). Eie erhielt 
ſaſt anderthelb Dahrhunderte hindanch ihren apa ayde galt 
faͤr die erſte Handelsſtadt Curopas. Erſt durch Bruͤghe s Steel 
tigkeiten mit den Grafen des Laudes gegen. bie. Mitte bed funſ- 
zeynten Jahrhunderts. ward der allmaͤhlige Verfall dieſet Stadt , 
herbeigefuͤhrt 2); amd gegen das Ende:deffelben zog ſich va Dans 
Inton Bruͤgge immer mehr nach Antwerpen. - ..,, 

Auch · det Verkehr der: hollaͤndiſchen Städte ward Indien 
Bette bebeutend. Dort, Haaılem, Delft und Beyben trieben 
bon. feiher einigen: Handel; Amfterdam trat im Draigehuten 
Sahrhundert zuerſt als Handeleſtadt auf *). Um dicſe Zeit und 
beſonders ſeit der Mitte des vierzehnten Jahrhunherts trieben 
mehrere hollaͤndiſche Staͤdte auch einen ausgedehnten Fiſch⸗, zus 
mol Cabbetzaufang.· Au) der Heeringefang kam ſchon uf; hie 
daͤniſchen, norwegiſchen und: englifchen Küffen wurden joꝛ vier⸗ 
gehnten,; meht noch Im funfgehnten Jahrhundorte. des Hetriugs 
ſanges wegen regelmäßig von hollaͤndiſchen Schiffen beſucht z 
und diefes ‚Gewerbe machte jetzt den wichtigſten Handelsa ppeig 
Hollands aus *). Ebenfo nahmen die Holländer im vierzehnten 
Jahrhunderte und vielleicht ſchon früher Antheit an dem Ver⸗ 
kehre mit: dem europaͤiſchen Rorboften?). Doch ü 
hier die Concurrenz der deutſchen Städte im-Meger. menn gleich 
die wichtigern holkdndifchen Städte mit: ihnen durch den Dam 
febund verbunden waren. Ueberall, in Rußland, Bieftand, 
Schweden, Norwegen und Preußen fpielten die dentfipen cau 
leute die erſte Rolle; und wußten die Zhelnahmie 















5 Sartorins, P. 2. p· 449, 508 u. ſ. w. — 
Dien hoͤchſte Stufe hatte der Handel. von. Brügge gegeu das 
Ende des vierzehaten Jahrhundorts erreicht. Auderſon, 8.3.1386, 
z) Luder, S. 57 u. f. w., Ouicciarbini, Sr Se und 
Anderfonz 6. 3.1204 . 
Luder, S. 29, 9 Dafersf, S ba und 
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©. 620. f w un 2 Inberfon, 8. 
NEHM dergl., Shlöners” ® it Taöhfet, u 2. & 191, 
4) Lid, ©. ©. Ir 
vadd Anberfen;B. J. 1380, Schon Herrchen Jehehuederte 
v0 iger die Hanfeaten hoͤllandiſche Zage zach Deuiſchtaud 
Rn RE ©: 98 






























PR Penn iobeq· 
V AMie übergeht ie Pr 
oe farnfyehntn Ichrhaiais ĩmmer —— 
Ber Bien Veen wa woreitzðauf · Antwerpen 
Nvch mache Abt war biefeg:üch Anfaug des fechäjehritzn 
Ratten) mea gge Füh tuun icdch einige Manufachicen, Beer 
andenemit nemgütcher Wolle ethienten, riß nicht Ahr Arte 
"on Marta feet: Oandel· dieſer Stabt am: Fich /ſonreru 
ai no Vicie:· blühenden ald Brügge je gewefen warn)? 
ange wagebäger berOberhiruptzurrehmenbe.Danbel zmifipen‘ bi 
: Binisckarum -Ruiboften von · Europa bei, insbeſondere aber 
"ann an dand/ daß die Workigiefen gegen bad @nde.deb puihjhir? - 
ua Dog honbeets FÜpHn venn Weſtbdes · idiſchen Gitutiete ef 
Venen), nk ð ald an fügen Wie aldeihchen SR aa He 
Derchregu woibraͤngen / uud · ſiutt ·ihret das 4 Europu 
Wis. Etz euzmiſſen des Orients · zu · verfehen. Der Haumel zit 
biaen Naaren auf den wieberlänbifihen Märkten’ wocb nun ber 
ſonbers ad. badutch nermehrt, -baß jest der Wanrenzug von 
Westin wid) ders Flökichen Deuiſchlaude u; f. in. ünbebeutenvel 
wurde, und Deutfchland, fo mie anbere öftliche Gegenden; haupf 
ſachllchẽdieſe Händelsgtgenfkänit won Antwerpen erhielten. Eine 
utzlandnche Menge · von · Fremden Bamchier, zumal Hegar bat - 
Eme vioſer Petibde des Handels wegen von: alten Selten gib 
ſammen; eine ungehenre Zahl · von Schiffen lief auf ber Schetbe 
u um äin; han fah deren bis gehen 2300 zur ben) 










Burns Reihen ton Wagen kamen eund gingen, in ein 
biis gegen 40/0005 bie.Stabt vergrößerte und verſthonerte ch 
von Jahr zu Jahr; ſie war bieffeits dei Alpen naͤchſt Paris. faſt 
die groͤßte und voll herrlicher Gebaͤude. Faſt alle Zweige des 
Senarbſteget warm hien zu: Hays ) . Main machte, oft 

4) Lüder, ie 4. \ b) Anderfon;; 

18 Mie Bahl: der: Hoͤufer noir auf 13,500 angegeban. ar 
— ardadee Anwachs der Stade tum DIE Mitte ded Teihägugeisen 
Jahrhunderts noch durch die Einnerdenng Ma roſteitigen 











Li +" Miebentantde, 
Unnene; ſewene Otoffe; Aupeten, Barchent, Meſfen aller Metz 
Glas, Stfherzeug, vergoldete und Metall-Arbeiten verſchiedraer 
Art; bereitete Leber, raffiairte Zacket, und betrieb diefe, fo 
wie manche andere Gewerbe, in großem Umſauge. Deſelben, 
in Berbindung mit der Induſtri e anderer Staͤdte Brabants uns 
und Flanderns, lieferten unzaͤhlige ¶ Gegenſtuͤnde der. Ausfuhre 
26 ſolche werben beſonders leinene und wollene Stoffen wrter 
letztern namentlich Oſtaden, Halboſtaden und Sergen:genammt A}? 
. Diefe und andere Kunſterzeugniſſe Velgiens wurden nach fal 
allen Gegenden Europa's verführt. Eingefühat wurden aus. Itü⸗ 
lien, Seibe, Seidenzeuge, Teppiche, mit: Gold: und: Säber 
verbraͤmte Stoffe, Parmefarı : Käfe,: Reis (von Mailand); auch 
indifche: und levantiſche Producie, ald Gewürze, Inder, Baum⸗ 
wolle u. [10.5 aus Deutſchland Silber, Quechſilber, Kupfer, 
Wolle (ans dem Heffiichen) ,. Glas, Barchent, Maid, Krarp 
und andere Faͤrbewaaren, Hausgeraͤthe, viele Metall⸗ und 
ramwaaten, Rheinweine. Daͤnemark, Rorwegen, Schwer 
den, Polen und die übrigen Gegenden des Nordoſten liefetten 
nach Antwerpen beſonders Metalle, als Eiſen, Kupfer u. ſ. wır 
Salpeter, Pech, Theer, Schwefel, Pottaſche, Vitriol, Waib, 
Flache, Honig, Wachs, Haͤute, Leder, Fiſche, Bernſtein, u. ſ. we 
And Frankreich: wurden vorzüglich eingeführt, Salz, Waid, Pa: 
gier, feine, befonders ſeidene Stoffe: Srinfpan, kurze Waa⸗ 
ven. vergolbete Arbeiten und vornehmlich noch Wein; welcher 
ſowohl zu Lande als zu. Wafler zugeführt warb. Die Einfuhren 
aus Engler beftanden hauptfächlich.in Wolle, wollenen Zeu⸗ 
gen, Franzen, Safen, Zinn, Blei, Schaaf = und:Kaninshens 
fellen, in Pelzwerk, Bier, Kaͤſe und andern Lebensntitteln, fd 
wie noch in Mälvafier «Wein (non der. Inſel Gandin)z:die Eini 
fahren aus Schottland in Leder, Wolle, ſchlechtem Tuche, Deus 
ten (die jedoch: nicht: fo. gut als bie morgenlaͤndiſchen waren), 
Die Zufuhten aus Jeland beſchraͤnkten ſich auf-Hüute‘; Leber 
Menſchen, welche die Religiondverfolgungen aus Frankreich, Eng ⸗ 
Land und Deutfhland vertrieben. hatten. Guicciardini, &-&8, 
103 und 110, und Macpherfon, 6. 3.1555. Be 
NY Guikiardini,.©. 147, 14 : AED Ze 


Bon 1500.66:1879. [2 
fieine, "Perlen, Soid und Silber in großer. Menge, Mech emilla 
Safran, rohe und gezwitute Seide, ſeidene Berger Damme; 
Salz, ‚Mom, Weinkein, feine Wolle, Ehen, Gorbuan, Sch 
hg; Honig, Birup,. Seife, Brüchte, Wein und. Zuger: von: 
den ennarifchen: Infelnz aus Portugal ebenfalls Perion, Edel⸗ 
Heise und Gold, ferner Materialwaaren verſchiedener Art, Eb: 
fündeim, Ehindrinde Zuder von St: Thomas, Braſuliecholz me: 
vorzüglich indifche -Gemünge+).: Aus der Berberei bezog ·man 
Materialwaaren, Bucher, Beder; Pelzwerk und Schöne Hedam.?)." 

Daß: diefe Einfuhren nur. zum Theil für dem Bedarf der 
Nirderlande, großentheild aber zur Wiederausfuhr nadp andern. 
Laͤndern dienten, darf kaum erſt bemerkt werben. Es war ja dieſer 
Zawiſchenhandel faft ber wichtigſte Zweig bed Verkehrs.der ges 
dachten Stadt! Sehr bedeutend war namentlich die Wieder⸗ 
ausfuhe der indiſchen Gewürze: nach Deutſchland, dem: Nord⸗ 

oſten u. ſ. w., fo wie anderer Seits der Etzeugniſſe dieſer Bir 
ber, zumal der nordiſchen Produtte, nach dem weſtlichern Gr 
ropa. Die aus Italien eingefuhrte rohe Seide, ſo wae die aus 
Spanien und England kommende Wolle, mochte vagegen mei 
im Lande ſelbſt verbraucht. werben. 
„ : Die Städte Belgiens „welche ſich außer Antınetpen: Year 
die Witte, des ſechszehnten Jahrhunderts durch Kunſtfleiß aus⸗ 
zeichneten, waren beſonders Mecheln, Courtray, Bruͤſſel, Loͤ⸗ 
wen, Dpern, Brügge und. vorzuͤglich Gent. Man werfen 
tigte hier unter andern Tapeten, Leder, Metalhwaazen. ver⸗ 
ſchiedener Art Cin Bruͤſſel namentlich. gute Harniſche), vornehm 
lich aber leinene und wollene Stoffe ?). Das Material für, die 
letztern erhielt man, wie eben angeführt ift, meift aus Dem. Aust 
Tande;:die Schaafe des Landes Heferten nur grobe Welle. Dar 
gegen war.ber rohe Stoff. für die Leinenmanufacturen inlaͤndie 
ſches Product; da auch) in biefer Zeit ſchon der trefflichſte Flachs 


4) Den Werth diefer Serninie wird auf 1 Midi, raum a 
gesehen. Guieciardini, S. 289. - B 
2) Öuicciardini, S. 162 0. ſ. m; 
3) Öuicciardini, ©. 72, 751.495, &51,-453r:474 






R. 3 Wtariuben 
hier, aueh, Bienbatn gezogen: wurde. Gen hirasr geht: 
hewat/ duß Der Agerben ſich brbiefen Begenbei.in einem ( we⸗ 
wieſtenẽ. fiir Vie Damalige: Reit) uonghglihen.dnflande: befmatu- 
Gr Beigiens mar gut ongebeus, und ber Roman. 
trag einiger Gegenden übertraf faſt den in Italien: „Noch 
sersilputten- warun die. Mtibkır; edas feuchte: Elfen begfnfligte 
Be >). Doq · ſand man dieſe mehr: im den mardlichm · Niederlav⸗ 
den alt in: Belgien. Miehgticht:. war ‚bien Vavcewerbo beit 
Yanhmannkyı das · ſchons Wirk Keferte.cinen; reichen Atrag· men. 
Dutter und Bez mar von deur englifchen ward⸗daſſalbe a: 
BpbBe-überineffen?). Vutter und Räfe wurden von hier in gro⸗ 
Ber Menge nach Spanien, Portugel und andern Länbem ande 
geführt, und: vermehrten den’ Geldreichthum bed: Landes nußeer 
ordentlich). Nicht ſo gut waren die Sihaafez. fie. ſtanden bay: 
engliſchen und: fpanifehen weit nach ). Der · Ackecbau in bieſam 
Theile der Nieberlande war nicht vedeutend; bie niedrige Rage 
derſelben war ihm entgegen 5). "Biene werfimd man: Bier längft . 
das Land hurch Deichbau gegen ben: Andrang des Merrs m 
Fplıten; hatte es jedoch, wie es fcheint , in biefen Kunft noch 
vicht fe: weit als in · neuern ·Zeiten gebtacht ·). Anch mochten 
die geringera Einffen ſich durch Viehzucht, Schiffahrt, Hands 
und andere Gewerhe reichlicher nahren koͤnnen als durch den 
Anbau des Bodens. Faſt nur in Geldern ward ber: Acdet⸗ 
bau in:gpäßerer Ausbehnung-beitiehen, Der Komnbedarf dieſer 
nörblichan:: Usgenken: ber Riederlande ward meiſt · durch Ze 
fuhren aus dem Nordoſten befriedigt. 7). Fleiſch dagegen lie⸗ 
ferten faft fämmtliche Provinzen in Menge. Außer etwa in 
Gngfehbr machte ber. BB 
—— —— J ——— 
.Buicciardint, S 9120. Gm . ö 
9.83. find; Hier beſonders die friefifcgen und: haunn ien da· 
ſen geuieint. Guicciardini, a. De . 
5) De, Werth der jährlich aus Holland Ausgefüßrten Butter, 
(ewig, dea Hoſes aus dieſen Lande wird auf + Wilken Keonen 
gefhätt,... Onicriardini, ©. 280. 
4 WB Oyieclardini, & Be... 9 2 Daſelbſt, ®. PR 
a Pusiehi; S. Be: m tüden, & Ein... 





Torasmtitish 3. 
topaseſogioß /unh Age ee Re 
Dunch die biefem Zum Drande liegende große: Mirhhauin] 
ward einr · reichniche Düngung der Felder moͤglich y wuruupfees 
nigſtens fit die Gegenden, wo man Aamwau betaebcin va⸗ 
geringer Bortheil hervorging J BLUE 725 

Auch in den Gtäbten.ber: medlichen Ziebeame wine 
mehrere Manfacturen , sindbefonbere Leinu⸗ und Wotlwetzerei 
betriebrn wie namentlich in Amſterdam, Leyden / uud Rotter⸗ 

dam. Auch hier bezog man de Welle meiſt aus dein Ausſchive / 
beſonders aus England *), umnd benſo fehlte: hier der Flache⸗ 
man erhielt ihn meiſt aus Planer): Alleine wichtigſten 
Erwerbsʒweige der Staͤdte dieſes Theils der Niedetlande ditebon 
‚Handel, Schiffohrt und Fifchfang ·). ¶ Gar ſehr wurben: leſel⸗ 
ben durch die zunehmende erbindung zwiſchen · demn Sunwe ſten 
und Nordoſten von Europa belebt: und die Ahutigkeit Der Mie⸗ 
derlinder in · diefen Berker daburch ſehr · vermehrt daß floh 
Mordoſten ihr Uebergrwicht / ͤber die Hanſoaten inuner· feſtes 
geinbeteit®). - Die / hllaͤnder verſorgten jet: einem großen Then 
des weſtlichen Curopa mit:ben Pwducten · dieſer Gegenden; gl 
mal: mit Korn, ſo wio auch mit: Fiſchen 9); weldher Verkehr dis 
ſonders dadurch jebt fo:eimteäglich. warb, daß die Zahlaageniſt⸗ 
tel des · Weſten ſeit dem · Endedes funfjehnten Vahrhunderts ſich 
anßexorbentlich, vermehrt hatten. Das amerikantſche Gold unb 
Silber floß jetzt den · Hollͤndern immer veichlicher zu; ſomohl ums 
mittelbar aus Spanien ais auitietuar aus Zeenteich und ande 


7 








‚Bon. asT9216 1648, . 
ah Die ann sei Uri den Riederlanden —— 
unruhen · hatten winen.fehr. vorſchiedenen Einfluß auf · die Indu · 
ä) Guicciardini, 2.8: ‚led i ihdnger coustumter '&E’ödidaire, est 
m pain de,sogle:' ot n’y a maison "{söläh’ qüil’y'a de Bähs &itdemöyens) 
. qui ne salo ‚tous les ans un boenf vou denk, et artant de HER cet⸗ĩ 
Luͤder, S. 40 und 69. "37 Guicciärdint 7 288. 
HDer Fiſch⸗, zumal der ———— (Befunde de 
englifhen und ſchottiſchen Küften betrieben) brachte Hoͤlland Sitte 
lich faſti 49 Million Kbonen eins Guioetardini, E.WPHLN, w. 

5) Lhder;; &i st 1: uf. 6) Sees 








E ;2 Wi⸗derlaude. 
firtetods derſchteenen Vheile · detſelben. Daͤhrenð Seiser ·ficbe 
lchen Shboingen’ dadurch in ben geößten Berfall gericth/erheb 
Re ſich in den nördlichen zu einer fſaſt veiſpiellofen ‘Höhe, beſon⸗ 
ders ſeitbem ·dieſe Gegenden fich:t: J. 1579 unter Verfr Namen 
der fieben / bereinigten Provinzen von Spanien getrertat· uub u 
einein felbſtſtandigen Seaatskoͤrpet vereinigt hatten. Die Staͤrke 
deſfelben beſtand in ber Ausdauer des Volks, der naturlichen 
Beſchafffenheit des Landes, welche Dem Vordringen feindlicher 
Geere gtoße Schwierigkelten entgegenſtellte; in der · Seemacht 
dieſer Provinzen, und beſonders noch in der Hier hetrſchenden 
Duldung von Perſonen allen Glaubens. Dieſe trug ſehr bei, 
die Einwanderung ‚vieler gewerbfleißigen Hände aus mehrern 
Ländern, zumal den belgiſchen Niederlanden, zu fördern 2) und: 
die Eapitalten bes Landes von diefer Seite zu vetmehren. Mes: 
nufaeturiſten aller Art, Wolls, Lein⸗, Geibenweber ,-Papter- 
macher und andere Handwerker wanderten ir großer enge aus 
‚Beigien ein?) und erhielten in ben vereinigten Probimgen Pri⸗ 
vilegien mancher Art. Der Anwachs der Städte in ber jungen 
Republik war fo außerordentlich daß, obgleich man beftaͤndig 
an ihrer Erweiterung arbeitete, ‘fe nicht Raum genug' für vie‘ 
vermehrte Bevoͤllerung hatten. : Zengmanufactiren aller Ast! 
belihten in mehrern derſelben, zumal in Leyden, Haarlem um! 
Amſterdam herrlich auf. In Brabant, und Flandern dagegen 
wurden die. Fünfte deö Friedens won Grund aud'zerfidtt: DIE 
Aecker lagen unbebaut, Hunger: und Peſt rafften viele Menſchen 
weg, ‚große Striche wurden von Wölfen verheert, die Biptef 
ſungen der Spanier hatten Tein Ende, unerſchwingliche Eontri⸗ 
butiogen hrücten. alle Claſſen, der ‚auswärtige Kandel lag da⸗ 
wien), beſonders ſeüdemn auch Antwerven | in m —— 







4) Anderſon, b. J. 1579 und: 1385. — 
2 Die Vollmannfaeturiſten ließen ſich — —* 


—— "3: 1985, Anberfon), :% 

©. 167 ufem. a *. * 
3) Meteren, b. J. 1683, 1006, 1 106 u a aund 

Grotius, b. J. 1587. ish I null G 
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bey Moanigs wart. Seſt dornganze, Haudel dieſcxcieht aiva 
jort auf Bnland anal nf Amſtendam uͤber. Dr dnedialn 
Etete gompratrine. fi wensipnnagr abe, and ish Bee Berkrhr; 
viidhen eye Norhoflen uny Gühmefkena ved mental). Ass 
woran in Noch hoͤharm Eyode. der Sagmelolatz hon Kaufleuten: 
verſchiedener eurapeiſchon Laͤnder agwaſan "und. adnch. Amiſtetn 
dom Kiniges;;won. ber Grpſchaft. biefer, Stadt antgangen: fein: 
wochte / daß auch Leuten: Damkurg ;unb ‚andere. europaiſche 
Handeltvlaͤte an derſelzen Jheil nahmen, ſo bildete ch Dach 
here. Seits dadurch ein noch groͤßerer Verkehr in Amſtordaw, 
ala friher in Antwerpen beftanden hatte, bafı ber Handel zwis 
ſchan dem Nardoſten und Suͤhmeſten immer. mehez aunahm, und: 
überhaupt, der Waatenumſatz ſich ſeht mehrte. Großencheiltz 
word digſes jekt bar die in immer größer dimfeng⸗ gelibrten 
Kijeae m weſtlichen Europe veranlaßt; fio erzeugten hedurche 
alle mancher Art, welche. beſ⸗ders von hen Hollaͤadern hekike 
digi wurden, . Nicht nur das.eigene Land, fondern auch die viit 
demfgiben ;varblinketen, ja ſelbſt Spanien und big delgiſchen 
Piederignde. nerforgten, die hollaͤndiſchen Kaulleute mit Kritabz 
bedirfniſſen und andern Ragren. Die. frengfien Verbote von 
ſpaniſcher, Seite gegen ben Verkehr der abgefallenen Provinzen 
wit dex pyrenaiſchen Halbinſel und mit Belgien vermochten dies. 
fen. Handel, nit zu hindern 2). Die Spanier, ohne eigenen 
Derfehr.mit.bem Nordoſten, waren, feitbem der Markt in Autz 
meryan aufgeboͤrt, hinßichtlich des Ankaufs der Producte Diefen, 
Ges nhen in der Abhängigkeit der Hollaͤnder. Zwar ſuchten fie. 
Ran Hoendel her leztern zu erſchweren ), und, jenen ſich daduuch. 
FG Wlie groß im funfzehnten und ſechẽ zehnten Jahrhunderte der 
TER , TUR wie grohßz.ini den· holgenden Heiten bir. Berfait ads: 
werpens war, ergiebt die folgende Ueberſicht der Bevoͤlkerung dies. 
‚ser Stadt. Gie betrug i. 3.1480 56,690, i. J. 4406 68010, 
in IE BR. de Je 1608. — Gesten. Bremer Zeicung, 
Apri 1999, 


2) Öggen- ‚400 Sollänkifg © Ship, waren in ehren, Zohren i in 
dem mit Spanien und oſgiich. en 
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3) ee Erokius, 5 En 15 Ber 











nes ertensßäfte Def eriobe. den Gt dur Banker an 
der Dfifee , namentlich. der nach Maßtarid zugennmmeh 3)... Bm 
ben wichtigſten Emfuhren vonibahenyehöuteMuheig : zumal 
für den- Schiffbau. Diefer erweiterte ſich in ehen deun Raaße, 
In welchem Handel und Schiffahrt anwuchſen *X Es wurden 
“jet vielleicht In ben vorcinigien Vroringen mehr Schiffe gebaut 


BHO. je) 
Ser Bach dit Wiek ht, can Geo Find Artkeittemn i⸗ 
er een Errich· 
tang·derr vclanbiſchu ee Tomachrier®) FsHRO2I and: 
RE HET af detrichc.).· guur uahmen uchtũ ochidde 
Tree Anthefl un ben äirtel acht Dſtindien aind ate ng · 
._Alknbesrhffiten Ja gieclchzeing vaſt ben Holl andein einen fen: 
Behr dahin indrß ab den degtere in diefet· Perlode⸗ norh ctba 
beutenb za ver⸗ dor Vottehle fin wirr ein Schatten gehen den 
Handel Ber Hollaͤnder mit Anbien ni... anchiae ud 
Wanzg vorzůglich tray dirfer gweig ·des nstridrligen Han⸗ 
dels zum Aufblchen von Amſterdam bei und bereichette die · Kauf⸗ 
aleute ditſet und’ untere Stacte der Republik außerbidentüich ). 
Es hurrfchte hiet ein ungemeines Leben; mar verlehris nut Faft 
‚len Megenden Europas, mit Frankreich, England; Spanien, 
Nurtagal, Deutfchland, Poten, Liefland, Rorwegen, Preis 
Ren ur iz Kaufleute ams / faſt allen eutopaͤifchriu daubern / und 
ſelbſt aus Indien, Amerika und Afrika fanden ſich rhiet n. 
Von · genʒ vorzuglichemn · Umfange wat der Kornhandeneh; Am⸗ 
ſterbauumgult (fire ’ den Kornſpricher von ganz Cutopu ): Doch 
auch: andere Staͤdte Hollands und der benachbarten Probinzen, 
nawentlich Notterdam, Dortrecht, Deitdelbung;' Wueſflugkn, 
blichten durch Handel; waͤhrend in Leyden, Haarlem neun: 
vera: Orten: vorzueglich Manufatturen betrieben. wurben: Bin 
Dortrecht war der Sitz des Mandels mit rheinifchen Weinky'In 
Mibbalbing:ber. Stapel dos Handels mit franzöffcheiningt rSh: 
deß nahut wife Stadt auch / an andern: Aweigen · hesmulſswartigen 
Vertencariuri bedeutenden: tel —— war eig KT. 
TEE BR Gl 








—8** Eompagnie i in ‚meSrern Sc Arber 9, i deinan uns 

ver rocent Luder/ S. iv 
v9). MeTanders: begog. Hollaud Sareie. aus Danzig; und 

FeetfergterBaneit Gpanien, Jtelitn:uud: mehrere: audereẽ Lander. 
Schlotzers Briefwechſel · Ehı 2. S 199 7196 u. fe wur imdsn hun > 

4) Guicciardini, WB b. VOR ange Hugo 

er: . ates isos u. 
5) Hen Srotius, b. J. 3098: 

v. Suuch Darf, I. 
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des Handels mit engliſchen Tischen; welchen die engliſchen Kaufe 
lente feit dem Fall Antwerpens hieher verlegt Hatten. An dem 
Fiſchfange nahmen faſt alle Seeſtaͤdte der vereinigten Provinzen 
Zeil; er gewann in diefer Periode noch an Ausdehnung und 

"machte fortwährend eins der Hauptgewerbe des Landes aus. 
Sowohl :auf den Heerings⸗ und Gabeljau=, als auch auf dem 
Ballfifchfang ging jährlich eine große Anzahl von Schiffen anst). 
Auch: die Ausfuhr von Butter und Käfe, ſchon in der vorigen 
Periode fehr bedeutend, trug ehr zur Vermehrung des Reich⸗ 
thums diefer Gegenden bei. Unter andern Städten beſchaͤftigte 
fi) Hoorn mit derfelben. 

Allein ganz befonders trug · in der legten Hälfte diefer Pe 
tiobe noch der von den Holländern nad Weftindien eröffnete 
Verkehr zur Bermehrung der Reichthümer der jungen Republik 
bei; weniger indeß dadurch, daß fie in der neuen Welt vortheils 
hafte Handelöverbindungen anfnüıpften, ald dadurch, daß bie 
Ausrüftungen nad) diefen Gegenden Gelegenheit zu reicher Beute 
gaben. Unermeßliche Summen ber aus den fpanifch = amerifani- 
ſchen Eolonien nach dem Mutterlande gefandten Baarfchaften 
wie auch manche koſtbare Waaren aus den portugiefifchen Co⸗ 
lonien fielen in die Haͤnde der hollaͤndiſchen Caper 2). Vielleicht 
veranlaßte dieſer raſche Gewinn, daß bie Republikaner wenig 
auf den Gewinn ſahen, welcher fuͤr die Folge aus dem Anbau 
der in Amerika erworbenen Beſitzungen hervorgehen konnte; auch 
kannte man die Wichtigkeit dieſer Colonien in Europa noch nicht, 

da man die Gultur der Gewächfe, wodurch fie fpäter fo beveus 





4) Vorzüglich bedeutend war der Heeringsfang, welchen die 
Holländer an der engliſchen Küfte betrieben; nach einer vielleicht 
übertriebenen Angabe befcäftigte derfelbe im Anfange: des ficb- 
sehnten Jahrhundert gegen 3000 Schiffe; der Wallfifhfang bei 
Grönland u. ſ. w. etiva 300. Anderfon, b. 3. 1618 und Lüber, 
©. 162 u, ſ. w. 

2) Brougham, V. 1. p. 338. „during those thirteen years (from 
1623 to 1636), prices, to the amount of no less than thirty millions, 
were taken from the Spanish and Portuguese, Eight hundred vessels 
were constantly employed in the commercial and military operatioßs 
of the West - Indies etc.“ 
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tend werben folkten, hier noch wenig verfucht hatte. Seibſt auf 
den den Portugieſen entriſſenen Theil Brafiliens?) verwandten 
die Holländer wenig Fleiß 2). 

Befonderd aber ward noch daburch ber autmdstige Harder 
vortheilhaft für die Republikaner, daß fie ihn ſaſt ausfchlieplick 
vermittelft eigener Schiffe betrieben; im Seeweſen ımd in den 
damit in Berbindung flehenden Gewerben waren fie allen anbetrt 
Nationen überlegen; nicht. nur der Nordoften, der Suͤden von 
Europa, Oft: und Weftindien , fo wie bie Levante wurden im⸗ 
mer mehr.von holändifchen Schiffen befucht, fondern auch der 
Verkehr mit Großbritannien und mehr noch der mit Frankreich 
ward meift durch biefe unterhalten. 

Bon 1648 big 1701. 

Zu Anfang diefes Zeitraums hatte die Handelsmacht der Hol⸗ 
länder die größte Höhe erreicht ). Sie waren in faſt ausſchließ⸗ 
lichem Befige des oftindifchen Handels, des Verkehrs zwiſchen 
dem europdifchen Suͤdweſten und Norboften ; ihre Fiſchereien, ihr. 
Seewefen, ihre Danufacturen übertrafen bie eines jeben andern 
Landed; und die Capitalien der Republit waren vielleicht bebeus 
tender als die des übrigen Europa insgefammt. Allein fhon in 
den erften Jahrzehnden diefer Periode vereinigten fich mehrere 
Umftände ‚gegen die fernern Fortfchritte des Handels ber verei⸗ 
nigten Niederlande. Der Auffchwung deffelben in der erften 
Hälfte des fiebzehnten Jahrhunderts war vorzüglich auch). das 
durch begünftigt worden, daß in andern Ländern, zumal in Eng- 

land umd Frankreich, Handel und Gewerbfleiß uͤberhaupt noch vers 
nachläffigt blieben. Anders war es in der gegenwärtigen Periode, 
In Frankreich wurde die Induſtrie durch Golbert gehoben, in Eng: 
land machte fie feit Cromwells Herrfchaft und beſonders gegen. 
das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts außerordentliche Fort-⸗ 
ſchritte. Hier fowohl als in Frankreich, gefchah dieß großen: ' 
theils auf Unkoften der Holländer; beide Reiche wollten ihren 
Handel und ihre Manufacturen der Abhängigkeit von biefen Res 
publifanern entreißen; in beiden Ländern wurben fremde, und 

1) Lüder, ©. 151 u. ſ. w. 2) Heeren, ©. 19. 

3) M. vergl. Heeren, S. 192 und Lüder, S. 196 u. ſ. w. 
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insbeſondere bollaͤndiſche Kunſterzeugniſſe mit hoͤbern Zoͤlen be⸗ 
legt!) 5 in. beiden Laͤndern war man bemüht, die eigene, Schif⸗ 
fahrt an die Stelle der hollänbifchen treten zu laffen, und auf 
fremden Märkten bie Concurrenz mit den Republifanern aufzu⸗ 
nehmen. Mochte gleich Frankreich in biefen Beftrebungen min= 
der gluͤcklich fein als England, fo wurbe bucch biefelben doch (ind= - 
befondere durch die mehrmalige Veränderung des franzöfifchen 
Tarif zum Nachtheil der hollaͤndiſchen Kunſtproducte), ber Ver⸗ 
kehr zwiſchen bem erftern Bande. und Holland wefentlich geftört?). 
Auch wirkten bie Kriege zwiſchen Diefen beiden Ländern unguͤn⸗ 
fligaufdiefen Handel ein. Noch verberblicher für Hollands Schif- 
fahrt und Handel waren die Fortſchritte des Seeweſens der Eng- 
länder ®), zumal feit Einführung ber Mavigationsacte, Nicht , 
uns ‚warb. durch dieſe ben:engliichen Schiffen der „Handel zwi⸗ 
ſchen dem Inſelreiche und ‚Hellanb.geöftentpeild zugeeignet, ſon⸗ 
dern auch ber directe Verkehr ber Engländer mit dem europqͤi⸗ 
ſchen Nordeſten und Suͤdweſten ſehr gefoͤrdert, und bie. Ver⸗ 
mittlung der Hollaͤnder hier faſt ausgeſchleiſen. Auch bie eng⸗ 
liſchen Manufacturen und Fahriken, namentlich die Wollmanu⸗ 
facturen und, ber Schiffbau hoben ſich in der legten Haͤlfte die⸗ 
fer Periode immer mehr auf Unfoften ver Niederlande. Ferner, 
war bie Eyippiterung ber. Zifshereien beiber Natianen, der Eng: 
laͤnder und der Franzoſen, von nachtheiligem Finfluffe.auf. bie 
ber. Hoſlaͤnderz es ward dadurch, wenigſtens gegen das Eude 
diefes Zeitraums, der Fiſchhandel der «Holländer nach dem ſüd 
lichen Europa ſehr beſchraͤnkt. Auch bie Kriege, in welche .Hol⸗ 
land in dieſer Periode verwidelt wurbe,. waren für den Handel 
und die Induſtrie des Landes meiſt ſehr nachtheilig; die Repu⸗ 
ui, vermochte in denſelben nicht die Rolle zu wchaudten, wor⸗ 





5 Man vergl. Herten, © 238. 

2) Der Berth der i. J. 1658 durch Holländifhe Schiffe aus 
Sranfreih "auögefüßrten Waaren betrug mehr als 43 Millionen 
Livres. Durch ‚dad von Ludwig XIV. eingeführte Tonnengeld wur: 
den die Republikaner in diefem Handel außerordentlich beſchraͤnkt. 
Brougham, Th.1. ©. 310. 

3) Luder, S. 203 u. ſ. w. 
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ein anßerorbentliche Verhättnkffe fie in der erſten Hälfte bed ſſeb⸗ 
zehnten Jahrhunderts verfeht hatten, und war nicht im Stande, 
durch kunſtliche Größe das zur erfegen, was die Natur bem Lande 
verfagt hatte; es zeigte fich, wie fehr ſowohl England als Frans 
reich der Republik in biefer Hinficht überlegen war. Die Staats⸗ 

ſchulden berfelben wurden durch diefe Kriege außerordentlich vet- 
mehrt, ‚und machten gegen das Ende diefer Periode ſo Hohe Ab: _ 
gaben erforberlich ald man in Feinem Lande Europas fand). 
Dieſe, großentheil auf die niebern Stände gelegt, 'vertheuers 
ten hier den Lebensunterhalt ungemein und waren eine Haupt» 
urfache bes hohen Arbeitslohns. Diefer aber wirkte nachtheilig 
auf bie Manufacturen des Landes ein, und veranlaßte, daß de⸗ 
ten Erzeugniffe hier nicht fo wohlfeil als in andern Ländern dar⸗ 
geftellt werden konnten. Auch Fam faft allen Gewerben der rohe 
Stoff dadurch theurer zu flehen, daß er meift aus dem Aus- 
lande bezogen werden mußte. Die Manufarturen in Wolle, 
Seide, die Branntweinbrenttereien, die Del: und Saͤgemuͤhlen 
erhielten ihr Material faſt ausſchließlich aus der Fremder). 
Rur-für die Leinwebereien mochte,. bei dem wahrfcheintich jetzt 
vermehrten Flachsbau, mehr roher Stoff im Lande gewonnen 
= Noch waren bie Foftfchritte des holländifchen Handels in 
diefer Periebe deßhalb geringer als bie des englifchen unb franzd+ 
ſiſchen, weit, während der Verkehr mit Weſtindien für Eiropa 
immer wichtiger, und bie Befigungen ber Franzoſen und Englaͤn⸗ 
der hier immer 'bebeutender wurden, bie der ‚Holländer ſich 
nicht erweiterten®) und noch, beſonders durch ben Veiluſt bes’ 
in der vorigen Periode ben Portugiefen entriffenen Theils von 
Brafilien,vermindert wurden. Im Anfange dieſes Zeitraums‘ 
unterhielten die Hollaͤnder einen nicht unwichtigen Verkehr mit 


) Swon tu Anfang des Rebgehnten Jahrhunderts bitdete fi 
in den vereinigten Niederlanden das Syſtem der indireeten Abgas 
ben aus; die wichtigſte derfelben war dia Acciſe. ‚Herten, Staa: 
tenfofteit, ©. 140. un 

2) M..vergt. Brougham, Th. 1. G. 201 u. ſ. 
3) Anderfon, b. J. 1642. 
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den Nirderlaffungen der Englaͤnder und Franzoſen in ⸗ Weſtin⸗ 
dien. Auch dieſer ward ihnen entriſſen, nachdem die gedachten 
Nationen angefangen hatten, einen groͤßern Werth auf diefe , 
Beſitzungen zu legen. Und ba die Inſeln der Holländer, von 
geringem Umfange und zum Theil felfig, Feinen großen Ans 
bau zuließen 1) und in Surinam diefer noch nicht erheblich war, 
fo blieb der holländifch = weſtindiſche Handel unbedeutend und 
war hauptfächlich nur wegen bes Antheild wichtig, den die Re= 
publifaner an dem Schleichhandel mit dem fpanifchen Amerika 
nahmen. Ihr Verkehr mit Nordamerika hörte ganz auf, feitz 
‚dem fie (1667) bier Neubelgien ben Engländern abgetreten hat⸗ 
ten 2). 

Dieſer ungimſtigen Verhaͤttniſſe ungeachtet blieb der Han⸗ 
del der Republik dieſe ganze Periode hindurch außerordentlich 
bebeutend und war, wenigſtens in den frühern Zeiten derfelben, 
immer nod) größer als der irgend Einer andern Nation), Die 
Holländer hatten durch ihre ausgebreitete Schiffahrt *), ihre 
niedrige Seefracht, ihre Handelskenntniſſe, ihre langjährigen 
‚Handelöverbindungen, ihre ausgebreiteten oſtindiſchen Befiguns 
gen, ihre Genuͤgſamkeit und ihre außerordentlich großen Capitalien 
Vorzüge vor allen übrigen Nationen, bie ihnen fo Leicht nicht 
enteiffen werben Eonnten. Sie waren unter allen Fremden fortz 
während die erfte Hanbelönation in Oftindien, in einem großen 

1) Bekanntlich werden die Holländifchen Infeln, Euragao und 
Euftahius, durch ihre geringe Entfernung vom fpanifchen Suͤd⸗ 
amerika im Schleichhandel mit dieſem fehr begünftigt. Der Anbau 
der letztern, etwa um d. J. 1632 begonnen, machte einige, doch 
nicht erhebliche Fortſchritte. Anderfon, b. I. 1632. 

27 Die Holländer hatten ſich zuerft i. I. 1608 in Nordamerika, 
befonders am Hudſon, niedergelaſſen, und den Anbau diefer Ges 
genden nicht ganz vernadläffigt, indeß blieb derfelbe unbedeutend, 
und der Verkehr der Republikaner mit denfelben beſchraͤnkte ſich 
meift auf den Pelzhandel. Anderfon, 6. 3. 1608. 

3) Anderfon, b. 3.1656 und 1670. 

4) Nah Brougham, (Th.1. ©.203.) befaßen ſelbſt nach Ein: 
führung der Navigationdacte in England, die vereinigten Nieder- 
lande eine größere Anzahl von Schiffen ald alle übrige europäifge 
Länder insgefannt. 
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M⸗ il deß Mordoſten, zumal in Dogußen, in Frahteeich Por 
nugdl und Spanien. und, unterhielten bie bedeutendſten Fiſche⸗ 
veien. Ihr Verkehr in dem legten Lande. war befonbers wich: 
Hg, und wurde von ber Lanbeöregierung jegt fehr begünftigt. - 
Die Holländer lieferten. dahin viele nordifche Waaren und Er⸗ 
zeugniſſe ihrer Manufacturen, zumal Tücher und Leinwand, 
fowohl für den Verbraud Spaniens ald ben feiner Colonien. 
Kein Land nahm an der Verſorgung derſelben einen ſo großen 
Antheil als Holland. Die Ausfuhren der Hollaͤnder aus Spa⸗ 
nien waren dadurch ſo bedeutend, daß ſie nicht nur damit die 
Republik, ſondern auch andere Länder, vorzüglich Deutſchland 
und den Nordoſten, verſorgten. Durch den großen Verbrauch 
von feiner Wolle in den hollaͤndiſchen Manufacturen ward die 
Wollausfuhr aus Spanien nach den Niederlanden außerordent⸗ 
lich groß; dieſe bezogen vielleicht fünfmal fo viel ſpaniſche Wolle 
als England und Frankreich zuſammen 1). In Rußland, Schwer 
den, Norwegen und Daͤnemark war der Handel der Hollaͤnder 
ebenfalls fehr ausgedehnt. Zwar hatten fie hier, zumal in Ruß⸗ 
land, mit den Englänbern eine gefährliche Concurrenz zu beftes' " 
hen; doch waren fie diefen in Schweden und Norwegen noch 
völlig gewachfen und befaßen dadurch einen Vortheil über bie 
letztern, daß fie, im faft ausſchließlichen Beſitz des Zwiſchen⸗ 
handels zwiſchen dem Nordoſten und Suͤdweſten, fo wie des 
Handels mit indiſchen Gewuͤrzen, dieſe Laͤnder wohlfeiler mit 
auslaͤndiſchen Waaren verſorgen konnten 2). Noch gluͤcklicher 
erhielt fi die Republik den Handel mit dem ſuͤdweſtlichen 


1) In den erften Jahren diefer Periode wurden in Leyden 
und andern Städten der Provinz Holland etwa 2400 Stück Tüͤ— 
her verfertigt, Die Holländer waren jetzt, wie auch in den fpä= 
tern Zeiten diefer Periode den Engländern in der Wollmanufactur 
darin befonders überlegen, daß fie die Tücher beffer au färben vere 
fanden. Auch wurden fortwährend viele feinere Tücher, zumal 
"aus Leyden, nach England ausgeführt. In der letzten Hälfte des 
Zeitraums hob fi diefe Manufactur in Holland noch dadurd, 
daß, wie in andern Ländern, befonders auch hier, viele franzöfte 
ſche Refugiss einwanderten. Anderfon, b. 3. 1651, 1675 und 1685. 

9 Lüder, ©.215 u. ſ. w. or 
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Dertſchland und überhanpt mit einem großen in. dieſes 
Zandes. ‚Die Rheingegenden, durch die Nat. auf Hollaud an⸗ 
gewieſen fuͤhrten alle ihre ſeewaͤrts gehenden Produtte, als 
mb einige andere Waaren, 
hnung der Holländer und; 
eſen Gegenden indeß, viel⸗ 
en Niederlanden ſelbſt ver⸗ 
Berkehr zwiſchen dem nord⸗ 
ben Weſthalen und Hol⸗ 
warb von hieraus beſon⸗ 
welche dann großentheils 
rt ward 1). 
en Zeitraume faſt vernich⸗ 
epublik hatte ſich deſſelben 
Spanien im weſtphaͤtiſchen 
de. gewilligt hatte, waren: 
jegen die Concurrenz ihrer 
Handel dieſer letztern mit 
theils uͤber Holland betrie⸗ 
m die Kriege, mwongn auch 
idern ber Schauplatz war; 
tin frühen Zeiten einmal 
wenigſtens in &landern) - 
(zehnten Jahrhunderts ſich 
!inem beſſern Zuſtande als 
rſonders ward bie Flachs⸗ 
ettieben. Die hier verfer⸗ 
iſchen die beſte in Europa. 
nach Spanien, und von 








1,©.235, 398, 407, 447, auf. w. 
2% — b. 3.1649 und jest. 

3) Nönentlih' hatte der Anbau mehrerer Futter : , "fon wie bes 
fonders der der Gartengewächfe in $landern weit größere Fort: 
ſchritte gemacht ald in England ; twie dieß ſchon an einem andern 
Orte geöeigt, worden iſt. u 
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dott nach Eee ¶ Micht weniger fanden ·die Spyiten diefes ars 
dos 6 em fähis auetebreneien Aha; mmentuich i Ergland 2), 

TER 1716. 

x De ſponifche Succeſſisndkrieg / mit deſſen Ausbruch die 
Vetiode deginnt, war nicht mir dadurch nachtheilig Für den Han⸗ 
dei: der Nlederlande, daß waͤhrend deſſelben der Vertehr mit 
Frankreich und / Spanien geftbit wurde, fondern noch mehr da⸗ 
dunch, n daß daraus bie Abnahme bed Handels in dem zunächft 
folgenden: Zeiten hervorging. Statt der Hollaͤnder wurden hier 
ietzt die Framzoſen die am meiften begimſtigte Nation, und blie⸗ 
ben es dieſe ganze / 
ten in dieſem Land 
ber Holländer. Be 
vor den letztetn vor 
fh hoben, waͤhrend 
ſchritte machten. - € 
nach Spanieit;- fowı 
ben feiner Colonien. 
laͤnder und · Franzoſe 
veranlaßte dich, da⸗ 

Spanien immer met 

Noch mehr aber war 

bie Britten enttiffen, 

tat (1703) in fafl 

dieſem Bande gefegt 

Hanfeftädte in dem 

den der Holländer { 

mit dem · Nordoſten 

ſten der Hollaͤnder. 

zumal in Rußland, die Mitbewerbung der Englaͤnder. Die letz⸗ 

tern ſetzten ſich in dem Handel mit dieſem Reiche jetzt fo feſt, 

daß den Hollaͤndern nur ein verhaͤltnißmaͤßig ſehr Heiner. Theil 

an demſelben ori, blieb. Die. Britten wurden a dem Ver⸗ 
Dänerfon, 6.9.1100. - rot FE 
2) tüber, ©.407 u. f. w. 3) Dafelbft, ©.398.u. {. w. 
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kehre mit Rußland fowohl durch bie ihnen bier. eingendumtese 

Borrechte, ald auch beſonders durch die zunehmende Nachfrage 

nad) ruffifchen Producten, welche fich bei den großen Fortſchrit⸗ 

sen der engliſchen Manufacturen im Infelveiche zeigte, fehr be 
" gänftigtr). Aehnliche Gelmde- verfchafften denfelben das Ue— 
bergewicht über die Holländer in dem Handel mit Schweden, 
Daͤnemark und Norwegen; wenn gleich ber Handel mit dem er= 
ſtern Bande auch jetzt noch für die Holländer, zumal ihrer gro⸗ 
Ben Kupferausfuhr wegen, fehr wichtig blieb 2). Gluͤcllicher be⸗ 
baupteten fie ſich gegen die Goncurrenz der Engländer und 
anderer Nationen ‚in dem Verkehr mit Danzig amd ben benach⸗ 
barten Oftfechäfen. - Befonders holten fie fortwährend Getreide 
von daher, fowohl für den. Bebarf der Republif ald anderer 
Länder bed weftlichen Europa. Aber auch dad Beſtreben ber 
nordiſchen Reiche, zumal Daͤneniarks und Schwedens, den eis 
genen Handel zu heben, fing an, den Verkehr der Holländer 
mit denfelben zu beſchraͤnken. Schon in der erften. Hälfte diefer 
Periode verführten die Dänen und Schweden. ihre Landespr⸗ 
ducte, die fruͤher meift durch hollaͤndiſche Schiffe fortgefchafft 
worden, großentheils ‚buch eigene. Nicht weniger war das 
Fortſchreiten der Gewerbe diefer Länder dem Handel ber Holz 
länder nachtheilig, indem fie manche Kunftproducte erzeugten, 
welche früher von ben Hollänbern geliefert worden waren. 
Selbſt in Rußland gingen ſchon ſolche Veränderungen vor®). 

. Hollands Handel mit England ward dadurch immer minder vor⸗ 
theilhaft für das erftere Land, daß die Schiffe der Republik in 
demfelben nur noch mehr Durch brittifche erfegt wurden, und daß 
durch erhöhete Zölle. auf fremde Fabrikate in.England. den hol: 
laͤndiſchen Kunftprodusten, namentlich der. Leinen dieſes Lan: 


des der Zugang immer mehr erfchwert ward 2). Indeß behielt ' 


biefer ‚Handel noch einen ſehr bebeutenden Umfang; was jedoch 
vorzüglich durch die vermehrte Nachfrage nach englifhen Waa- 
ten in den Nieberlanden und in den Gegenden, welche von hier: 

1) tüder, 6.475. 2) Luder, ©.502. “ 


3) Lüder, ©. 448, 473, 490, 500 u. f. w. 
4) Lüder, ©.460 u. f. w.. 
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aus verſorgt wurden, veranlaßt ward *). Zu dieſen gehörte be⸗ 
ſonders das fuͤſtweſtiche Deutfchland, deſſen Verkehr mit Hor⸗ 
land ſich am ungeſchwaͤchteſten erhielt. Weniger war dieſes hin⸗ 
ſichtlich des Handels zwiſchen dem nordweſtlichen Deutſchland 
und Holland der Fall; welche Gegenden jetzt mehr über Die nord⸗ 
deutfchen Seeftäbte mit dem Audlande verkehrten. Auch im les 
vantifchen ‚Handel hatten die Holländer mit den Englaͤndern, 
und mehr noch mit den Franzofen zu concurriren. Diefe riſſen 
den größten Theil deffelben an fih, und ber Verkehr der Res 
publik mit biefen Gegenden ſank zur Unbedeutenheit herab. Nicht 
viel beffer erging es den Fifchereien diefes Landes; der wichtigſte 
Zweig derfelben, der Heeringöfang, litt fehr-durch bie Concur⸗ 
renz anderer Nationen, zumal ber Engländer, Franzoſen und 
Schweden 2). Auch die Erweiterung bed Fifchfangs von Neu⸗ 
fundland, befonders durch die Engländer, mußte nachtheilig auf 
die hollaͤndiſchen Fifchereien einwirken, da aus diefen Gegenden 
ein großer Theil des weftlichen Europa mit Fifchen verforgt ward. 
Aber auch die verminderte Fifcheonfumtion, welche man zumal 
‚gegen bas Ende biefer Periode in mehrern europdifchen Ländern 
bemerkte, trug zu der Abnahme der Fifchereien der Republit 
bei®). Eine Berminderung des WaRfifchfanges nahm man inds 
befondere in den legten Jahren bed Zeitraums wahr*). Auch im ' 
oftindifchen Handel fand eine unglüdtiche Veränderung für die 
‚Holländer ftatt, indem die Britten, ſchon fruͤher mit den Hol⸗ 
laͤndern in Indien wetteifernd, hier jegt ein entfchiedenes Ueber: 
gewicht über dieſe / erlangten, und fich in Beſitz des größten 
Theils des Hands mit oftindifchen Zeugen, fo wie mit faft al⸗ 
len Producten des indifchen Feſtlandes feßten; wo bie Engläh- 
der ſchon jegt, heſonders in der legten Hälfte diefer Periode ihr un⸗ 
geheures Reich gründeten. Zwar erhielten fich die Holländer 
immer noch im Befiß des Gewuͤrzhandels, indem fie durch Leine 
andere Ration aus ihren Niederlaffungen auf ben indiſchen In: 





1) Dafelöft, S. 466 u. f. w. 
2) Lüder, 6.334. 9) Lüder, ©. 346 u. f. w.' 
4) Underfon, 6. 3.1721 und 1736. 
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fein:verbränge:wurben 2), doch warb biefer Handel dir) das 
Moenopol, was die oſtindiſche Compagnie fortwährend über den⸗ 
felben ausübte, und den ſchlechten Geiſt, der ſich bei den Beam⸗ 
ten berfelben eingefehlichen hatte, Immer minder vortheithaft für 
die Repubtil. Auch war fhon deßhalb der Gemürzhandel, ver 
glichen mit: andern Handelözweigen, von Feiner fo großen Be⸗ 
deutung mehr als in frühern Zeiten, weil ex Peiner ſolchen Er⸗ 
weiterung als diefe fähig war, indem, während der Gebrauch 
vieler andern Waaren fehr zunahm, man diefes hinfichtlich der 
Gewürze nicht bemerkte. Die Nachfrage nad) keinem Handels⸗ 
artikel inbeß erweiterte fich fo außerordentlich als bie nach Zus 
der und Gaffee, deren Anbau feit Anfang des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts in Weſtindien die größten Fortfchritte machte. Die 
hieraus hervorgehende Zunahme des Handeld zwifchen diefen 
Gegenden und Europa wirkte dadurch unmittelbar günftig auf 
den Handel ver Republif ein, daß der Berkehr derſelben mit ihren 
amerifanifchen Colonien einen größern Umfang erhielt, zumal 
feitdem durch den erweiterten Anbau von Surinam die Zufuh⸗ 
ren von Zuder und noch mehr von Caffee nach Holland fich au: 
Berordentlich mehrten ?). - Dennoch erhielt der Handel der. Hol: 
länder wit Weftindien Beine fo große Erweiterung als der ber 
Engländer: und beſonders der Franzoſen mit biefen tropifchen 
Gegenden, und es würde der vermehrte Anbau berfelben Feine 
ſehr geoße Folgen für den hollaͤndiſchen Handel gehabt haben, 





21: 3. A784 Erhielt die oſtindiſche Compagnie 22 Schiffe aus 

Indi deren, Ladung in etwa 6 Millionen Pd. Gewlirzen, faſt 

23 Million Pfd. Zuder, nicht völlig 24 Rittion. Pfd. Salpeter, 

faſt 4 Millionen Pfd. Eaffee, über 4 Million Kiften Thee, fo wie 

in’ einer’ bedeutenden Quantität roher Geide, feidener und baum— 

wollener Stoffe und einigen andern Artifein beftand. Anderfon, \ 
b. J. 1734. 

2) Waͤhrend der vier Jahre von 1771 Bid 1774 betrug bie Bus 
dereinfuhr aus. Surinam in Holland faſt 70400 Faͤſſer, deren 
Werth man auf etwa 4 Millionen Gulden anſchlug; die des Cafe 
fees in demfelben Zeitraume faft 50 Millionen Pfd.; "deren Werth 
man -dufimiehe als auf das Fuͤnffache der ebengedachten Summe, 
naͤngich aufzp Millionen Gulden; ſchatzte. Stedman, Ch. 1. 6.97. 
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hätte. fich.diefer bloß auf bie Erzeugniſſe der eigenen Golonien 
beſchraͤnkt, und hätten nicht Die Republikaner einen Theil. von 
Europa auch mit den Producten der franzoͤſiſchen Inſeln im _ 
Beftindien.verforgt. Diefe wurden feit dem ütrechter Brieden, 
und befonders ſeitdem ſich gegen die Mitte dirſer Periode eine 
immer größere Nachfrage nach Zuder und Gaffee in Europa zeige 
te,. von den Hollaͤndern aus den franzöfifchen Häfen. nach den 
Niederlanden, Deutſchland, dem Norboften und andern Ges 
genden verführt; und wenn gleich auch andere Nationen, einen- 
Antpeil an biefem Verkehr, erwarben, fo blieb er doch bis gegen: 
das. Ende der Periode meist im Befig ber Holländer, und machte 
einen, ber bebeutendften Zweige ihres Handels aus. . Ueberhaupt 
war der Verkehr mit Frankreich für fie jegt beſonders wichtig; 
im uͤtrechter Frieden hatte man ihnen günftige Bedingungen für 
denfelben, namentlich für bie Einfuhr von Heeringen eingerdumt. 
Außer biefen und einigen Landesproducten lieferten fie. vornehms: 
lich Erzeugniſſe des Nordoſten nach, Frankreich 1). 
Daß Hollands Manufacturen und Fabriken in dieſem Zeile: 
raume nicht von Außen begünffigt wurden, geht ſchon aus dem, 
was fo.eben von bem Handel der Republik gefagt worden, here. 
vor. Beſonders nachtheilig waren für diefelben vie in mehrern 
euzopäifchen Ländern zu Gunften der inländifhen Gewerbe ein- 
geführten Schutzſteuern; um fo mehr, da Holland, ‚mehr auf 
Zwiſchenhandel als Manufastyren gngewiefen, nicht gerathen.i - 
finden Eonnte, bie Einfuhr fremder Fabrikate in gleichem Maaße 
zu erfehweren, ald man die ber feinigen in andern Ländern er⸗ 
ſchwert hatte. Auch war die Republik ihrer ausgedehnten Gren⸗ 
zen wegen weniger als mehrere andere Länder im Stande, ſol⸗ 
che Bölle einzuführen. Mas aber noch beſonders beitrug, "die 
Erweiterung der Manufacturen hier zu verhindern, war. ber... 
fortwährend hohe Tagelohn; man fand ihn in ber legten Hälfte: 
dieſer Periode nicht nur höher als in Frankreich, fondern auch 
ſelbſt Höher: as in England . Jerner ſtand den dortfchritten vie⸗ 
2) Luder, S. 46 u. ſ. w. 
2). Um die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts Being. der Lohn 
eines Fabritarbeiters in Holland woͤchentlich vier Guiden wadıdnm:; 
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ler Induſtriezweige die natürliche Befchaffenheit des Bandes ent⸗ 
gegen, indem die für die Anlage der eigentlichen Jabriken noͤthi⸗ 
gen Erſorderniſſe bier faft ſaͤmmtlich fehlten; man fand im Lande 
weder Bergwerke, noch bedeutende Waffergefälle, und es zeigte 
fi) befonders in der legten Hälfte diefes Zeitraums recht deut⸗ 
lich, wie große Vorzuge Frankreich und noch mehr England in 
diefer Hinficht hefaßen 1). In Holland famen weder Hanmers 
noch Hüttenwerke von einigent Umfange auf. Die vorzügtiche 
ſten der. bier betriebenen Mannfacturen und Fabriken waren 
Bol:, Seiden= und Leinenmanufactuen, Del: und Saͤge⸗ 
mühlen, Papiers und Farbenfabrifen. Faſt alle Diefe Gewerbe 
hatten ſchon gegen das Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ihre 
Höhe erreicht; und fanfen größtentheild in der gegenwärtigen 
Periode allmählig. 

Auch der Aderbau ließ keine große Erweiterung zu; in den 
hoͤhern Gegenden des Landes war der Boden meiſt ſo ſchlecht, daß 
man, zumal bei den hohen Lohnpreiſen, demſelben das Getreide 

nicht fo wohlfeil abgewinnen, als es aus dem Auslande beziehen 
konnte. Die Marſchgegenden dagegen waren, wie es ſcheint, 
meiſt in frühern Zeiten ſchon in eine gute Cultur verfegt worden. 
Doc) mochte diefe jegt hin und wieder noch verbeffert, und na⸗ 
mentlich der Anbau von Flach, Rapfaamen und einigen andern 
Handelögewächfen, auf denfelben flärfer betrieben werben 2). 

Da nun, wie eben gezeigt worden, der Handel der Holz 
länder in Europa fich eher verminderte ald erweiterte, die Res 
publik ihren Golonialhandel wenig ausdehnte, die Manufacturen 
derfelben im Sinfen waren, und ver Aderbau Feine erhebliche 
Verbefferung und Erweiterung zuließ, fo Fonnten begreiflic die 
meift in frühern Zeiten erworbenen, ungeheuren Gapitalien ber 
Holländer Feine Befhäftigung in der Induſtrie des Landes fin 





über. Die Abgaben der niedern Stände aber ſchlug man auf das 
Doppelte der von ihnen in England zu zahlenden an. Beckmann, 
phnficatifch = öconomifche Bibliothet, Th. 4. ©. 167. 

. 4) füder, ©. 375 u. f. w. 

2) Bedmann, phyficalifch « oͤconomiſche Bibliothet, Th. 9. 
S. us 
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den, und mußten fich einen andern Ausweg ſuchen. Er ward 
ihnen durch die Gelegenheit, andern Ländern Gelb zu: leihen. 
Ungeheure Summen wurden, zumal feit dem ‚Anfang diefer Per 
riode, von. den Holländern an andere Nationen verliehen 1)3 
und nicht nur die Staatsanleihen, fondern auch die Handels⸗ 
unternehmungen / derfelben dadurch fehr gefördert. - Doch. auch 
in der Republil felbſt fand. fich Gelegenheit auf diefe Weife Geld 
anzulegen: Sowohl die vereinigten Provinzen ald einzelne der⸗ 
felben, und manche Koͤrperſchaften lichen bedeutende Summen 
auf 2). Hiedurch entfland in Holland ſchon in dem frühern Zeis 


1) Schon i. J. 1625 lichen die Holländer eine Summe von 
300,000 Pfd. St. an König Earl I. von England, welder gleich 
bei feinem Kegierungsantritt fi in großer Geldverlegenheit befand. 
Anderfon ,, 6, J. 1625. 

2) Brougham, Ch. 1. S.206. „When the Dutch had argired 
immense wealth, by engrossing the carrying trade of Europe, the pro- 
gress of naval skill and the accumulation of stock in other nations de- 

* prived them of a great part of this employment, and forced their ovex- 
‚grown Capital into various speculations in the most remote branches of 
foreign trade; ‘in loans to foreign governments; and to individnals in 
foreign countries.“ Auch die Benetianer und Genuefer hatten, nach⸗ 

. dem ihnen durch die Portugiefen der indifche Handel entriffen wors 
den, ihre Gapitalien meiſt nur dadurch nußen fönnen, daß fie ſol⸗ 
he nad) andern Ländern verliehen; doch hatten ſich bei ihnen die 
Eapitalien nicht in dem Maaße gefammelt als in der leßten Hälfte 
des fiebzehnten und im achtzehnten Jahrhunderte bei den Holläns 
dern. Die Angaben über den Betrag der von diefen an freude 
Staaten gelichenen Summen find, wie die meiften Angaben. diefer 
Art, wenig übereinftimmend, Brougham (Th. t: ©. 299.) hält 
nicht für unwahrſcheinlich, daß die Holländer in. einigen Jahren 
des adıtzehnten Jahrhunderts auf diefe Weife über 300 Millionen 

"Pf. St. ausftehen hatten. Ein großer Theil diefes Betrags war 
ar: die Megierungen anderer Laͤnder, zumal an die brittifche und” 
franzoͤſiſche verliehen, bedeutende Summen aber auch namentlich 
an.die Plantagebeſitzer in den engliſchen, franzöfifchen und daͤni⸗ 
‚foen. Colonien, und befonderd an die Regierung der vereinigten 
" Riederfande * Die Schulden derſelben nahmen feit der Mitte 
des fechsgehnten Jahrhundert? und zumal in Folge der. Kriege der 
Republik in; den legten dreißig Jahren des fiebsehnten und. im Anz 
fange des achtzehnten Jahrhunderts fehr zu. Die Intereflen der 


Ir 
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ten diefer Periode en woßer Handel mit den Schutbtcheuun 
: von Auleiden aller Art. Veſonders bedeutend abet rom er 
(der ffertenhandel) in ber letzten Hälfte des Zeitraums. Srotze 
Summen weden darin gewonnen, große Summen barin ver⸗ 


Sehr hob Pr in diefer Periode die Bodencnltur vagen. 
Dieſes Sand, zumal Flandern, zeichnete ſich in ber letzten Haͤlfte 
derfelben in diefer Hinſicht vor alten Laͤndern bes europaͤiſchen 
Feſtlandes aus; und felbft der englifche Ackerbau ſtand in man⸗ 
chem Betracht dem beigifchen nach). Sowohl Getreide, wel 
ches in dem benachbarten Holland ſtets einen guten Markt fand, 
als auch Flachs und einige andere Bodenerzeugniffe wurden ans 
Belgien audgeführt. Die Iegtern hatten hier gegen die Mitte 
viefer Periode durch die Kartoffeln, deren Cultur fpäterhin in 
Belgien fo bedeutend wurde, einen Zuwachs erhalten; und-bes 

\racybarte Länder wurden von hieraus zuerft mit biefer Frucht 
bekannt. Weſentlich trug der trefflihe Zuftand des Aderbaus 
ber öftreichifchen Niederlande zu den Fortfchritten ihrer Manu⸗ 
facturen bei. Die Leinen = und Spigenmanufacturen, bie Biers 
brauereien, bie Leberfabrifen und andere Gewerbe fanden hier 
das trefflichfte Material. Die Landesregierung zeigte jetzt wie: 
der’ einigen Eifer der Induſtrie und dem auswärtigen Verkehr 


Nationalſchuld betrugen i. I. 1579 117,000, i. J. 1671 6,509,000, 
i. 3.1678 7,107,000 , i. I. 1697 8,545,000, i. I. 1713 13,475,000 
Gutden. Auch wurden fie durch den mit dem aachener Frieden 
endigenden Krieg noch vermehrt, indeß weit weniger als durch die 
feühern; fie beliefen ſich i. 3. 1759 auf faft 15,000,000 Gulden. 
M. vergl. Brougham, a. a. D. und S. 301 u. f. w. und xLan 
burgh Review, Octbr. 1823 p. 19. 

1) Der englifhe Aderbau wurde, wie wir an einem andern 
Orte gefehen, befonders dur die große Viehhaltung der Landwirs 
the und der damit’ verbundenen audgebreiteten Eultur von Futtere 
gewh@fen gehoben, ber bekgiſche Ackerbau vorzüglich durch eine 
äußerft fosgfältige Bearbeitung bed Bodens. Dieſe, und bie 
wendung auancher kunſtlichen Dingungemittel, den fanderir 
ſchen Landbauer in Stand, Gewäcfe, die den Boden fehr erfihös 
pfen, wie Hanf und beſonders dlacht, in großer Menge zu er⸗ 
sielen. ı 
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dieſer Vraumzen aufzuhelfen. &o ſuchte namentäkh-Gasi- Vi. 
ihnen durch Errichtung der oflanbifchen Compagnie inen Antheil 
an dem Handel nach Dſlindien zu verſchaffen. Vekanmüch war 
indeß dieſt Bemuthung von keinem Erfolge, ba die Eiferſucht 
der Holländer und Engländer bald die Aufhebung dieſer Com⸗ 
paguie veranlaßte 1); Glüdklichere Folgen hatten bie Berühune 
‚gen ber. Regierung, ben Serftäbten, zumal Oftende, zu einem 
directen Handel mit mehren europaͤiſchen Ländern zu verhelfen, 
und dad Land baburch ber Abhängigkeit von Holland zu entzies 
ben; wenn gleich ſelbſt in ben fpätern Zeiten biefer Periode noch 
ein fehr beveutenber Theil bed auswärtigen Verkehrs über dies 
ſes Land. betrieben warb. Beſonders wichtig für die oͤſtreichi⸗ 
ſchen Niederlande war der Handel mit Frankreich. Hier fanden 
ihre Haupterzeugniffe Flachs, Leinwand, Zwirn, fo wie auch 
Steinfohlen , einen großen Abfag. "Frankreich Dagegen lieferte 
Wein, Seidenwaaren und andere Kunfkprobucte in großer Men⸗ 
ge ). Auch in Deutſchland fanden die Erzeugniffe der ſuͤdli⸗ 
hen Niederlande einen weiten Markt, namentlich die brabanter 
Spigen. Von den Tuchmanufacturen im Limburgifhen wird 
an. einem andern Orte die Rebe ſein; fie erweiterten fih gegen 
das Ende diefer Periode gar fehr, zum Theil auf Unkoſten ver 
Wollmanufacturen von Leben. Auch die. Eifens und, andere 
DMetallfabriten i im Lüttichfhen machten dem Anfchein nach um 
dieſe Zeit Fortſchritte. 
J Von 1776 bis 1795. 

Keiner ber fruͤhern Kriege war für Hollands Handel fo ver⸗ 
derblich als her amerifanifche. Faſt alle Zweige des Verkehrs 
der Republil geriethen jest in die größte Abnahme. Im der 
vorigen Periode hatte, zumal in dem-mit dem aachener Frieden 
(1748) und in dem mit dem parifer Frieden (1763) endigenden 
Kriege, Holland durch feine Neutralität gewonnen, und waͤhrend 
derſelben einen Theil bes fonft von den Eriegführenden baͤndern 
betriebenen Hanbeis an ſich geriffen. Diefes Vortheit ging'fchon 

in ben: anften Jahren des. amerikaniſchen Kriegs var die Bes 

9 Anderſon, 6. J. 1714, 1721, dr, 1786. 
Arnouid, Th. I. S. 196: 
o. Suuch Dark, 1. B 
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ſchtaͤrkungen, weichen England die Schiffe ber Neutralen un⸗ 
terwarf, und durch bie Fortſchritte des Seeweſens der Daͤnen 
und Schweden verloren; noch. mehr aber in ben letzten Jahren 
des Kriegs, ala Holland zur Theilnahme an demſelben gezwun⸗ 
gen ward. est erlangte bie daͤniſche, die ſchwediſche und preu⸗ 
Bifcpe Schiffahrt durch ihre Neutralität ein ſolches Uebergewicht 
über die hollaͤndiſche, daß burch biefelbe nicht nur der größte 
Theil des Handels zwifchen dem Nordoſten und Südweften, fon= 
dern felbft der zwifchen Holland und andern Ländern meift be= 
teieben ward 1). Auch ber: oflindifhe Handel warb während 
des Kriegs der Republik durch die Dänen, Schweben, Porz 
tugiefen und Britten großentheild enttiffen. Letztern fielen haͤu⸗ 
fig die aus Oft = und Weftindien heimkehrenden holländifchen 
Flotten in die Hände. In dem weftindifhen Handel war den 
Republikanern jet befonders die Concurrenz der Dänen fehr 
nachtheilig. Statt daß in ben frühern Kriegen viele fremde 
Schiffe die holändifchen Infeln ihrer Neutralität wegen beſucht 
hatten, und von hieraus ein lebhafter Schleihhandel mit dem 
fpanifchen Amerika betrieben worden war., floß diefer Bortheil 
jest dem Infeln ber Dänen, zumal St. Thomas, zu. Der 
für die Hollaͤnder fo wichtige Verkehr mit Frankreich wurde jetzt 
ebenfalls meift andern Nationen, insbefondere den Deutfchen, 
zu Theil. Hamburger und andere hanfeatifche Schiffe festen 
ſich in Befig eines großen Theils des Ausfuhrhandels diefes Lanz 
des, und verführten namentlich viel Zuder und Gaffee von hier 
nach Deutfchland und dem Nordoften. Nicht weniger war den 
Holländern die Concurrenz der Belgier in diefen und andern 
Bweigen ihres Handels nachtheilig. Der Verkehr von Dftende 
nahm während des Kriege außerordentlich zu, und meift auf 
Unfoften der Republit 2), 

Diefe ungünftigen Verhältniffe hörten zwar nach dem Frie⸗ 
den v. J. 1783 auf, und die Hollaͤnder bemaͤchtigten ſich wieder 
eines Theils des ihnen, zumal durch die Neutralen, entriſſenen 


H Politiſches Journal, J. 1781. ©:132, 209, 40 u. m. 
2) Potitifches Journal, a. a. D. 
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Handels ʒ doch ·auch nur eines Theils 4); ‚andere Nationen hat⸗ 
ten einmal lhren Verkehr zu ſehr erweitert und ur ante Verbin⸗ 
dungen in ben Ländern angekaicpft, mit welchen fruͤher: die Hals 
länder vorzuͤglich handelten, als daß fie ſich fo leicht durch dieſe 
hätten verdraͤngen laſſen. In allen Gegenden des Nordoſten, in 
Frankreich, auf der pyrenaiſchen Halhinfel und in herz Ländern 
fanden. fie gefährliche. Conturrenten 2). Ferner war ihrem Zwi⸗ 
ſchenhandel das, * wenn auch nicht immer gluͤckliche Streben ber 
Franzofen, Spanier und Portugieſen nach einem biresten Verkehre 


mit dem Rorden nachtheilig. Auuh der Zifchfang, namentlich der . : 


Heeringsfang, der Republikaner wurde durch die vermehrte Theil⸗ 


nahme anderer Nationen an bemfelben, vorzüglich des Zranzofen, - 


‚Schweden und Norddeuiſchen, noch mehr.befehränft >), Indeß 
verlor dieſer Erwerbzweig beſonders jegt durch die Verminderung: 
ber Faſttage in. mehrern Ländern fehr. Noch. wasd den Hollaͤn⸗ 
dern die Eoncurvenz der Nordamerikaner in einigen Gegenden Eu: 
ropas, vorzüglich. in. Spanien, Portugal und Italien ſchaͤdlich, 


indem jet biefe, zumal die, Halbinfel, immermeht von den ames. 


rikaniſchen Republikanern mit verfchiedenen Gegenftänden, wel⸗ 


he früher die Holländer geliefert hatten, verforgt- wurden, ‚wie. - - 


namentlich mit Fiſchen und Getreide (oder doch mit- Mehl) *). 





1) Politiſches Journal, 3.1786. ©. 1148. 

2) Wie unbedeutend auch nach dem amerikaniſchen Kriege der 
Dftfeehandel der Holländer im Vergleich mit dem anderer Native 
nen. war; geht [hen daraus hervor, daß i. J. 1784 3172 engliſche, 


2170 fhrwedifihe, 1421 preußifihe, 1691 dänifhe und nur. 1366-hgle ... 


ländifhe Schiffe durch den Sund paffirten. Lüder, 6, 





3) Um die Mitte ded achtzehnten Jahrhunders föidten die” 


Holländer auf den Wallfiſchfang etwa 150, nad) dem ainerikanſ⸗ 


ſchen Kriege nicht mehr als 60 Schiffe" aus. Der Heeringefang : 
mochte fehon früher abgenommen haben. J. J. 1600 ſollen gegen ' - 
3090,. i. I. 1697 4600 hollaͤndiſche Buifen auf dieſen Fang audge-. 


ſandt worden fein. Gegen die Mitte diefer Periode dagegen wur— 
den überhaupt nur 2000 europäifche und etwa 400 holländifche Fahr⸗ 
zeuge auf den Heeringsfang audgefandt. Ody, ©.533 und Luͤder, 
©. 334. 


4) Bekanntlich führten die vereinigten Staaten meiſt Mehl, 


ſeltener Korn aus. 
Br 
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Auch ben Manufatturen der Bapublif waren. bie Zeitver⸗ 
hannſſe nicht ginuig. Wegen der ſchon angeführten Gründe, 
des hohen Arbeitelohns, ber. hohen Preiſe vieler rohen Stoffe 
und den Schwierigkeiten, weiche bie Natur bes. Landes dem Auf⸗ 
lommen maucher Gewerbe entgegenfegte, konnten fie immer we⸗ 
niger mit benen anderer Länder concurriren und um fo mehr flans 
dem fie dieſen, zumal den englifchen und auch den franzöfifchen, 
jest nach, da die Theilung der Arbeit und bie Anwendung vom 
Mofchinen in den Niederlanden geringe Fortſchritte machte). 
Sr den Aderbau gingen während bed amerikaniſchen Kriegs aus 
wem Steigen. ber. Zabadöpreife einige: glinflige Folgen hervor, 
indem ber in Holland, zumal bei Ammeröfort, gebaute Taback 
jegt zu ſeht erhöheten Preifen.verkauft warb. Indeß empfand 
auch dieſer Induſtriezweig bie unguͤnſtige Einwirkung der pplitis 
ſchen Verhaͤltniſſe. Richt nur der amerikaniſche Krieg, auch die 
in der Iegten Hälfte dieſer Periode in ber Republik ausbrechen- 
den Unruhen wirkten auf. ale Theile des Gewerbfleißes verderb⸗ 
lich ein. 

Gtädlicher waren bie Zeitverhältniffe für Belgiens Indus 
ſtrie. Der auswärtige.Handel, beſonders unter Joſeph IL. durch 
die Regierung ſehr ermuntert, erweiterte fi, zumal waͤhrend 
des amerikaniſchen Kriegs, auferorbentlih. Oſtende Fonnte 
jetzt zu ben. bebeutenbften Seeſtaͤdten Europas gezählt werben. 
Statt daß friiher der Verkehr mit manchen Ländern.über Hol: 
land betvieben worden, nahm ex jegt feinen Weg über dieſe 
Stadt. Und wenn gleich ihr Handel nach dem Kriege fich wie 
der verminderte, fo blieb er doch weit bedeutender als er vor 
demfelben gewefen war. Auch bie Manufactusen und. Fabriken 
des Landes, bie Leinwebereien, bie Bleichen, die Berfertigung 
der. Spigen;. bie; Papier =.und Laderfabriken, die Diamantfchleis 
feseien, vie Zuckerraffinerien, die Bierbrauersien ,..befanden ſich 
in einem blühenden Zuſtande. Berner. wurden bie Baumwollen⸗ 
manufacturen ſchon fo ‚bedeutend, daß fie den. Ausfuhrhandel 
vermehrten, . Vorzüglich aber trug zur Belebung deſſelben der 


H · Volitiſches Journal, 3.1781. ©. 18. 
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treffliche Zuſtand des flanbriſchen Acerbaus bei. "Die Ausfuhr 
von Hopfen, Krapp, Rapfaamen, und Rüboͤl war.bebeutend 
und felbft Flachs konnte, ungeachtet des großen inlaͤndiſchen Ber 
brauchs dieſes Materials, noch ausgefuͤhrt / werden. ¶ In Feine 
europaifchen Lande wurde Die Bodencultur fo forgfältig gepflegt, 
als in Flandetn. Man ackette nicht nur vorzüglich, ſondern 
verwandte auch einen außerordentlichen Fleiß auf die Dimtgung 
des Landes, was um fo nöthiger war, ba mehrere der hier viel 
gebauten Gewaͤchſe, Flachs, Hanf, Kartoffeln u. f1w.,.:ben 
meift armen Boden fehr erfchöpften. Die Nähe vieler. grofien 
Städte, die durch gute Heerftraßen, Binnenftröme und Candle 
ſehr geförderte innere Communication erleichterte bie Herbeifchafe 
fung des Düngers gar fehr. Manche in andern Läubern noch 
"nicht bekannte Düngunpsntittet, als namentlich Torfaſche und 
Deikuchen, wurden, wie es ſcheint, ‚In Flandern jetzt ſchon giem⸗ 
lich allgemein angewandt. 

‘In einem ganz vorzuͤglichen Zuſtande befanden ſich auch bie 
Zuchmanufacturen im Limburgiſchen. Viele feine Tücher wurs 
den von hier nach mehrern Gegenden Deutſchlands ‚nach Itas 
Ken, Spanien und andern Ländern verfandt; man rechnete fie 
"zu den beſten in Europa. Auch durch eine treffliche Viehzucht 
zeichnete ſich dieſe Gegend aus; ſehr bedeutend waren die Kaͤ— 
ſeverſendungen von hier. Nicht weniger behaupteten die. Eifen« 
und andere Metallfabriken im Luͤttichſchen Ihren alten Ruf; fie 
lieferten wichtige Gegenftände der Ausfuhr, zumal nach Frank: 
weich. 

Won 1795 bis 1818. 

Weit unglireklicher noch als die vorige Periode mar die mit 
der. Eroberung Hollands durch die Franzoſen i. J. 1795 für den 
Handel’ diefe Landes beginmende. Der dadurch herbeigeführte 
Ktieg der bataviſchen Republik mit England jerftörte den aus: 
wöättigen Berfehr 'berfelben von Grund aus 1). Die hollaͤndi⸗ 
ſche Marine, fehon längft im Verfall, vermochte jegt ver Schif⸗ 
fahrt des Landes auch nicht dem geringften Schuß zu verleihen. 


1) Politiſches Joumat, 9.1795. ©: 371, 9.1815: 8:00. 





3 - Miedertände, 
ueberall wurden die hollaͤndiſthen Sthiffe von engliſchen Kriegs⸗ 
fq iſen it: Capern verfolgt; Die Britten, bie Schweden, bie 
+ Dänin,.dle Nordamerikaner und bie Deutſchen eigneten ſich den 
= @eehahbel' der Hollaͤnder zu; ber Handel von Amſterdam hörte 
"fer aufı feinden die Engländer den Texel blodirt hielten; bie 
oſtindiſche Compagnie, ſchon früher ihrer Schuldenlaft faſt ers 
llegend, ward aufgeloͤſt; ebenſo die Bank von Amſterdam, 
ein früher ſo blühendes Inſtitut; viele Kaufleute und reiche Gas 
pitaliſten wanderten aus, und halfen bem Handel anderer Laͤn⸗ 
der auf ). Faſt nicht beffer ala dem Handel erging es den Ma⸗ 
nufaeturen und Fabriken; die meiſten derſelben, ihr Material 
ans der Frembe beziehend, ermangelten des rohen Stoffs; vie⸗ 
len war durch die geſtoͤrte Schiffahrt der Abſatz abgeſchnitten. 
Handel, Gewerbe und Ackerbau wurden durch grenzenloſe Con⸗ 
tributionen gebrüct 2), und durch bie fortwaͤhrende Einquarti- 
rung und beſtaͤndigen Truppendurchmärfche der Gewerbfleiß ge⸗ 
ſtoͤrt. Das Sinken ſowohl der hollaͤndiſchen als ber fremden 
Staatspapiere vernichtete einen großen Theil des Eigenthums 
der Capitaliſten und anderer Privaten. Die geringern Claſſen 
litten vorzüglich durch die hohen Preiſe faſt aller Lebensbedirf⸗ 
niſſe; Getreide, deſſen das Land ganz beſonders aus dem Aus⸗ 
lande bedurfte, war, bei dem erſchwerten Verkehre, um noch 
ſo hohen Preis oft nur mit großer Muͤhe anzuſchaffen. 

Nach dem Frieden von Amiens kehrten zwar beſſere Ver⸗ 
haͤltniſſe fur Holland wieber?), doch waren fie von fo kurzer 
Dauer, daß man kaum die Folgen bderfelben bemerkte. Und 
durch die Einfuͤhrung des Gontinentalfyflems gegen Ende d. 3. 


1) Potitifhes Journal, 3. 1798. ©. 86, 746, 1049, 3.179. 
©. 1307, 3.1800. ©.88, 410, 685, 1068 u. f. w. 

2) Gleich nachdem Holland von den Franzoſen erobert worden, 
legten diefe dem Lande eine Eontribution von 100 Millionen Guls 
den auf. Auch wurde beſtimmt, daß die bataviſche Republit ein 
franzoͤſiſches Heer von 25,000 Mann bis zum allgemeinen Frieden 
unterhalten folle. Verhandeling over den Nederlandschen Koophan- 
del. Haarlem, 1827. p. 37. . 

3) Verhandeling, p. 44. 


. Don ‚4796 bis 4814. 3, 
1896: mazb.hiefem, Sande nur voch mehr die Verbiadung wit ſai⸗ 
nan Colenien und andetn Ländern abgeſchnitten 1). (Erf unter 
Louis: Vonoparte, der den Seehandel begünfligte, Fam, dieſer 
wieder atwas in Aufnahme; allein auch jetzt nur auf kurze Zeit 
indem nach her Bereinigung Hollands mit dem franzoͤfiſchen Kai, 
ſerreiche der Seehandel der Niederlande mehr als je:befchränkt, 
wurde. Mochte nun gleich der Landhandel, wie in audern Conz, 
tinentallaͤndern, auch in Holland zunehmen, fo wor dieß doch 
kein Erfag. für die Entbehrung des Seehandels, welcher ‚von jes, 
ber-diefem Lande feine Bedeutung gegeben, und welcher Jahr⸗ 
hunderte hindurch daſſelbe fo außerordentlich gehoben hatte. Auch 
wurde der Vortheil, den Holland aus der Verbindung mit Frank. 
reich hätte ziehen Fönnen, dadurch geoßentheils anfgehoben,. daß 


des erſtere Rand fortwährend durch eine Bollinie von, dem legs 


tern getrennt war ®), . 
Auch in diefem Beitraume waren die Verhältniffe den fuͤd⸗ 


üiächen Niederlanden günſtiger als der vormaligen Republik. Dieſe 


Gegenden, mehr auf Ackerbau und Gewerbe als auswaͤrtigen 
Handel angewieſen, fanden fuͤr die Erzeugniſſe jener Induſtrie- 
zweige durch die Vereinigung mit Frankreich einen ſehr erweis 
terten Markt. Und der ihnen hietaus erwachſende Vortheil war 
groß genug, fie ſchon in ben frühern Zeiten fuͤr die erlittenen 
Drangfale deö Kriegs zu entſchaͤdigen, zumal da dem wichtigs, 
fen Gewerbe, dem Aderbau, hier durch Aufhebung der Zehnz 
ten und anderer gutöherrlichen Laſten dieſelbe Begünfkigung zu 
Theil ward, als in Frankreich. Die Fortſchritte deſſelben, wer 
nigftens in Flandern, waren faft noch größer als in frühern Zei⸗ 
ten und wenn glei eben Eeine neue Eulturmethoden Eingang 
fanden, fo wurde doch der Ader immer forgfälfiger bebaut, und 
in mehrern Gegenden faft zu einem Garten umgefchaffen *). 

Freilich war bieß nur in fo ſtark bevoͤllerten Gegenden möglich, 


H Politiſches Zournat, 3.1803. ©, 508, 3.1804. ©. 199, 298 
u. ſ.w. und Maggain. des Handeld und der Gerwerbtunde, I. 1805. 
%h.1. &.540, und Th. 2. 6.20, 67 u. ſ. w. 

2) Verhandeling, p:52. 3) Verhandeling, p: 57. 

4) M. vergl. Schwerz, belgiſche Landwirthſchaft. 





9 driederude. 
um fü mehr jetzt, ba der Krieg auch hier fo viele Pula in Mesa" 
ſpench unpen;- Richt wenig warb die Bedencultur durch bie hv⸗ 
ben Preiſe faſt aller Erzeugniffe. desfehben ermuntert... Auf gleiche 
Weiſe ward die Thaͤtigkeit ber Manufacturen ımb Fabriken bes 
lebt, nicht mur durch ben vermehrten Verbrauch belgiſcher Kunfes 
probucte ‚in Frankreich, ſondern auch durch ben ungeheuren 
Bedarf der. in einem großen Theile von Europa kriegführenden 
franzoͤſiſchen Heere. Diefe gaben namentlich den Lederfabriken 
Belgiens, den limburgifchen Tuchmanufacturen und ben Waffen⸗ 
fabriten bei Luͤttich und Namur eine vermehrte Befhäftigung. 
Auch der Seehandel Belgiens erhielt-burch die Wiedereroͤffnung 
der Schelde (1795) ein größeres Leben 2); indeß konnte unter 
den- eben berührten Berhältniffen in Europa auch hier jest dieſer 
Verkehr nicht bedeutend werben. Dagegen entftand durch ben 
von:Repoleon veranlaßten Schiffbau für die franzoͤſtſche Ma⸗ 
tine in Antwerpen ein regeres Leben. 
Bon 1814 bis 1828. 
Die Befreiung Hollands von ber franzoͤſiſchen derſſchaft 
und der pariſer Frieden gaben dieſem Lande den Seehandel und 
die meiſten feiner Colonien zuruͤck2); größere Thaͤtigkeit zeigte 
ſich wieder in den Häfen; man ſuchte bie alten Handelsverbin⸗ 
dungen wieber anzufnüpfen. Indeß hatte ſich im Lande felbft 
und befonders im Auslande gar Manches verändert. - Auch nach 
der Vereinigung Belgiens mit Holland blieb die Scheide. offen, 
Antwerpen erhob. füh- neben Amferdam zu ber erflen Handels: 
ſtadt im Königreiche ber Niederlande, und beengte bald bie Hans 
delsthaͤtigkeit diefer Stadt, indem die erftere der legtern einen 
großen Theil: des außereuropdifchen, fo wie auch des Rheinhan⸗ 
dels entzog 3). Aber faſt noch mehr wurden Amſterdam und an⸗ 


i Politiſches Journal, J. 1706. S. 549. 

Betanntlich erhielt Holland im parifer Frieden feine oſtin⸗ 
diſchen Colonien mit Ausnahme: von Ceylon zuruͤck, nicht aber das 
Vorgebirge der guten Hoffnung, Demerary, Eſſequebo und Ber: 
bice; welde Befigungen in den Händen der Briten’ blieben. M. 
vergl, Verhandeling, p. 68. R 

3) Befonderd erweiterte Antwerpen in der Iehten: Hälfte diefer 


— — 


Von wesrbie 1828. 39$: 


dert hollanhiſche Stäpte durch: ven auflebenden Oenbel anderer 
Laͤnder verhindert, ſich wieder in Befit des fniher betriebenen Wer‘ 
kehrs zu fetzen. Frankroich, Rast ſich bie nordiſchen Waaren dutch: 
fremde Sehiffe zuführen zu laffen, holte dieſe jetzt großentheils mit 
eigenen; in dem Zwiſchenhandel zwiſchen faſt allen Laͤndern des’ 
woſtlichen Europa war eine große Concurreng eingetreten; die Han⸗ 
ſeſtaͤdte, die Dänen, Schweden, Preußen und andere Nationen 
nehmen Theil an demſelben. Auch hatte dieſer Verkehr Vieles von 
feiner fruͤhem Wichtigkeit, wenigftens in der letzten Hälfte dieſer 
Periode, dadurch verloren, daß bad ſuͤdweſtliche Curopa weniger" 
Vroducte bes Notboften bezog. Frankreich bedurfte weniger Ges 
treide unb Eifen aus der Dſtfee; Spanien und Portugal befaßen, 
nachdem ihre Golonien fr fie faſt verloren, geringere Mittel, 
biefe und andere Erzeuguiffe der nordifchen Reiche zu-Baufen'?). 
Auch wurden fie mit mehren ſolcher Probucte aus den vereinig⸗ 
ten Staaten und bem füblichen Rußland verforgt. Ferner bes 
309 der Norboften manche Waaren, wenigftens Kunfterzeugniffe, 
in geringeter Menge al& in frühern Zeiten). Dagegen bedurf⸗ 
ten: diefe Gegenden zwar einer größern Maffe rohet Stoffe für 
ihre Fabriken und Manufacturen aus dem Auslande; dieſe je 
doch, meift außereuropdifche Erzeugniffe, wurden faft nur von 
den Britten und Nordamerifmern, felten von ben Hollaͤndern 
geliefert. Dem Verkehr der Holländer mit Deutfhland ſtand 
befonber& der erweiterte Handel Hamburgs entgegen: Diefe 
Stadt erlangte auch nach dem Frieden wieder einen fehr großen 
Antheil an dem europäifchen unb dem außereutopälfhen Hans 





Periode feinen Handel, und betrieb namentlich den mit Amerika 
in weit groͤßerm Umfange als Amſterdam; viele fremde Kaufleute, 


“zumal viele Deutſche, ließen ſich in der erſtern Stadt nieder. Den 


Handel mit dem fudweftlichen Deutfchland forderte man dadurch, 
dab man eine regelmäßige Dampfſchiffahrt flr denſelben rinrichtete. 
Antwerpend Bevoͤllerung, welche fih fon in deu letzten Jahren 
des achtzehnten Jahrhunderts gehoben hatte, flieg v. I. 1000 bis 
3-3. 1826 von etwa 60 Taufend auf 65 Tanfend Geeten. . Breuer 
Zeitung ‚4. April 1829. - 

1) Verhandeling, p. 167 u. f. w. nn 

2) Dafeldft, p- 100. u. f. w. er 
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bel, zumal an bem mit England und Amerika, und ließ in dies 
fer Hinfiht Amfterbam bald „weit. binter ſich zuruick. Nament⸗ 
lich ward Hamburgs Zuderhandel außererbentlih ‚bedeutend. 
Viele Gegenden Deutfchlands, welche früher faft ausſchließlich 
von Amfterbam ihren Zuder erhalten hatten, warden jetzt von 
Hamburg damit verforgt. Sowohl in Cuba als in Brafilien, 
von woher die Hamburger dem größten Theil dieſer Waare hols 
ten, fanden ſich die Holländer wenig ein!). Ihre Zufuhren 
von Zuder, fo wie auch von Kaffee, wurden ihnen faſt nur von 
ihren Colonjen, und da deren Erzeugniß, im Vergleich mit dem _ 
der brittifchen Colonien und Dem ber eben gedachten Gegenden, 
‚gering war, fo waren fie überhaupt nicht in dem Befig eines bes 
deutenden Antheild an dem Colonialhandel, wenigftens nicht an 
dem mit Weftindien und Amerika. Auch bie früher fo wichtige 
Ausfuhr des Caffees und Zuders aus Frankreich nad) andern eus 


ropaͤiſchen Ländern Eonnten die Holländer ſchon deßhalb nicht 


wieder erlangen, weil die jegigen Colonien Frankreichs Faum fo 
viel davon hervorbrachten, als das Land bedurfte 2). 

Die oftindifhen Befigungen, welche die Engländer, mit 
Ausnahme von Ceylon, den Holländern ſaͤmmtlich zuruͤckgege⸗ 


. ben hatten, waren zunächft wegen der verminderten Bedeutung 


des Gewuͤrzhandels von geringerm Werthe für die letztern ald in 
frühern Zeiten. Während der Verbrauch faft aller tropiſchen 
Erzeugniffe in Europa zugenommen, hatte fi der der Ge: 
würze eher vermindert als vermehrt. Auch waren die Hollaͤn⸗ 
der; nachdem die Eultur der Gewuͤrze ſich ſowohl auf dem oſt⸗ 
indifchen Feftlande als in Weftindien verbreitet, nicht mehr im 
alleinigen Befige diefes Handels. Die Gewürzausfuhr aus Holz 
land wurde aber noch durch die Hinderniſſe befchränkt, welche 
in mehren Ländern ber Einfuhr der Erzeugniffe fremder Colo— 
nien in ben Weg gelegt worden waren; wie denn überhaupt 
diefe Befcpränkungen der Erweiterung bed Colonialhandeld ber 
Holländer entgegenftanden. Der Handel mit indifchen Zeugen, 





1) M. vergl. Verhandeling, p. 19° u. ſ. w. 
2) Potitifged Journal, I. 1824 ©. 75. 
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bekanntlich für ‘Holland nie ſo wichtig als ber mit Gewuͤrzen, 
mußte bier fat aufhoͤten, nachbem i. 3.1823 die Holländer 
ihre Befigungen auf dem indiſchen Continente an bie Briten abs 
getreten hatten; da vorzuͤglich nut von’ hier ſolche Waaren aus⸗ 
geführt werden. Uebrigens hatte, wie an einem andern Orte 
gezeigt iſt, dieſer Zeughandel dadurch großentheils feine Wich⸗ 
tigkeit verloren, daß man; durch Hilfe von Maſchinen, in Eu: 
topa bahin gelangt war; bie meiften diefer Stoffe hier viel wohl⸗ 
feiler darzuftelen. Indeß litt noch ganz befonders der Handel 
der Holländer ſowohl in Indien felbft als zwifchen biefen Gegen- 
den und Europa durch die Mitbewerbung ber Nordamerifaner; 
welche, ſchon in ben beiden legten Jahrzehnden des achtzehnten 
Jahrhunderts an demfelben theilnehmend , ihren inbifchen und 
den damit eng verbundenen cinefifchen Handel feit Anfang des 
neunzehnten fehr erweitert hatten. An diefem Iegtern Verkehr 
nahmen- die Holländer nur einen fehr geringen Antheil 1); die 
Nordamerikaner verforgten nicht nur ihr Vaterland, fondern auch 
einen großen Theil des europäfchen Continents mit Thee. Gluͤck⸗ 
licher erhiekt-fich der Verkehr der Holländer mit Japan; indeß 
wurde er nie fehr erheblich. Mehr faft noch als der Handel ber 
Holländer war feit längerer Zeit ihr Fifchfang verfallen. Auch 
diefer hob fich nicht wieder; bie Concurrenz anderer Nationen 
und ber verminderte Fifchverbrauch war ihm fehr ungünſtig 2). 
Befonders aber litten noch Hollands Handel und vorzuͤg⸗ 
lich deffen Fabriken und Manufacturen durch die Sperren ande: 
ver Länder. Diefe Induftriezweige, ſchon früher und befonders 
während ber legten Iahrzehnde fehr in Verfall, erlangten" auch 
in biefer Periode ihren vormaligen Flor nicht wieder. Den Ta: 
backs⸗, Farben⸗, Del-, Papier» und andern Fabriken waren 
die meiften auslaͤndiſchen Märkte verfpertt. Auch hatte die Ins 
duſtrie anderer Känder fich in den legten Zeiten fo fehr gehoben, 
daß auf den noch freien Märkten bie Holländer felten mit an⸗ 


1) Verbandeling, p- 242 u. f. w. 
"9 3. 3. 1697, in welchem der Heeringsfang der Holländer ſchon 





* abgenommen hatte, waren 1600 Schiffe mit diefem Gewerbe bes 


ſchaͤftigt; i. I. 1826 nur 131. Verhandeling, p. 108, 252 u. ſ. w. 
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dem Nationen concurriren konnten; vorzüglich auch deßhalb 
nicht, weil ber Arbeitslohn in der vormaligen Republik fortwäh- 
rend höher als in andern, wenigſtens als in den europdifchen 
Gontinentalländern wart). Die einſt fo bedeutenden hollaͤndi⸗ 
ſchen Wollmanufacturen hatten aus biefem Grunde, beſonders 
oͤrt zu beftehen, weil man 
yern aufgefommenen’ Ma= 
hen mit frühern Beiten, 
hrern Gewerben Hollands, 
inftig. Faſt eben fo fehr 
nehrern Ländern, nament= 
Staaten, machte man feit _ 
er nach, und begünftigte 
Auch die Papiermühlen 
* benachtheiligt, verloren 
ihre frühere Bedeutung, wenn gleich fie immer nöch in nicht ge 
tingem Umfange betrieben wurden. 

Für Hollands Landwirthfchaft ging aud dem feit 1819 in 
faft allen Ländern bemerkten Sinken der Preife der Erzeugniffe 
des Aderbaus und der Viehzucht biefelbe ungünftige Einwirkung 
als in andern Gegenden Europas hervor. Befonders litten die 

urch die niedrigen Butter⸗ und Käfes 
den letzten drei bis vier Jahren Eng⸗ 
aus dem Auslande zu beziehen, tra= 
m für diefelben ein. Auch für den 
fe, als beſonders des Rapfanmens, 
end und vorzüglich des Tabads, was 
Theils diefer Periode bie Zeitverhält- 


1) Wie bereits erwähnt worden, war um die Mitte ded acht⸗ 
zehnten Jahrhunderts der Arbeitslohn in Holland Höher als in Engs 
Land; dieſes war jet nicht mehr der Fall, indem er in dem letztern 
höher als in irgend einem andern europäifchen Lande ſtand, dage= 
gen murden-in Holland die Arbeiter. beſſer als in den meiſten Ger. 
genden Grantreice, Deutfglands und mehrerer andern Länder be= 
zahlt. 

2) M. vergl. Verhandeling, p. M u. ſ. w. 
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niffe ſohr unglinfig. Indeß wurde dieſe Cultur, mit Ausnahme 
der des Tabacs, zumal im ſuͤdlichen Theile ber Provinz Holland, 
und, in Se⸗land⸗ fortwaͤbr and in aroßzer Ausdehnung betrieben 
und von hier, namentlich von Dortrecht, viel Flachs⸗ und Leine 
faamen nad bem Auslande ‚ ‚inöbefondere nacb England, und 
Veßterer.auch nach Deutfchland verfandt. 

Unter diefen den Handel und bie Gewerbe Holands we: 
nig begünftigenden Verhältniffen kann es beftemden, daß das 
Land ſich nach dem Kriege doch fo fehr von feinem frühern Ver⸗ 
falle zuerholen vermochte. Es wird dieſes indeß befonderd dann 
erklaͤrbar, wenn man ben alten, faft unerfchütterlichen Wohl⸗ 
fand deffelben, und vorzüglich noch beruͤckſichtigt daß ein aus 
herordentlich großer Theil des hollaͤndiſchen Nationalvermögend 

dem Befige von Staatspapieren fremder Länder beftand und 
L; der Werth berfelben nach dem Kriege, und befonders gegen 
je Mitte biefer Periode außerordentlich flieg. Auch trafen die 
ib. ben fpätern Iahren dieſes Zeitraums in faft allen europäifchen 
Bändern fo bebeutenben Verluſte Holland deßhalb weniger, weil 
bier bie reichern-Kaufleute-und. Gapitaliften, ſtatt ihre Gapita- 
lien im Handel anzulegen, fie immer. mehr in den öffentlichen 
Fonds placiten. Der Handel mit Staatöpapieren an der am⸗ 
flerdamer Börfe ward jegt außerordentlich bedeutend, und uͤber⸗ 
flieg an Werth gewiß um Vieles den Waarenhandel. Große 
Summen wurden jährlich. als Zinfen von Rußland, Spanien, 
Frankreich und andern europäifchen Ländern an bie Holländer, 
bezahlt. Der Vortheil diefer Gelbbelegung indeß floß natürlich 
nur ben bemitteltern Ständen, und hauptſaͤchlich den groͤßern 
Städten zu; den niebern Glafjen Hollands im Allgemeinen fehlte 
es fehr an Erwerbömitteln. , Faft nirgend bemerkte man ein er⸗ 
hebliches Fortſchreiten irgend eines Induſtriezweiges; Feine neue 
Fabriken und Manufacturen kamen ſtatt der in Verfall gerathe⸗ 
nen auf. 
Belgiens Fabriken und Manufacturen, während. der Ver—⸗ 
bindung dieſes Landes mit Frankreich meiſt im Fortſchreiten, lit⸗ 
ten großentheils durch ben bald nach dem Frieden ſehr vermin⸗ 
derten Abſatz ihrer Erzeugniſſe in das ſuͤdliche Nachbarland und 
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durch, dad Aufhören der Rachfrage nach manchen Kunſtproducten 
für daB franzöfifche Heer, Nicht weniger war ber Gemerben 
diefer Gegenden, zumal den Raummoll- und. auch mobl, den 
Bolmanufacturen bie feit bem Frieden ſeht vermehrte Zufuhr 
von brittiſchen Fabrikaten nad; dem europäifchen Feſtlande nach⸗ 
theilig. Die Leinenmanufacturen Flanderns, ſchon früher durch 
dem vermehrten Verbrauch von Baumwollwaaren fehr benach⸗ 
theiligt, wurben es noch mehr, ſeitdem ſchon in ber erſten und 
beſonders in der zweiten Haͤlfte dieſer Periode die baumwolle⸗ 
nen Stoffe durch den ſinkenden Preis des rohen Materials, durch 
die vermehrte Concurrenz unter den Fabrikanten und beſonders 
durch die noch, erweiterte Anwendung von Maſchinen immer wohl⸗ 
feiler. wurden. Auch tie erhöheten Gingangszölle in anbı 
Ländern, zumal in Frankreich, wirkten nachtheilig auf die nied 
ländifchen Leinenmanufacturen ein 1); ber Wohlſtand mehrer: 
Städte, wo man biefe vorzüglich betrieb, namentlich der vi 
Courtray und Ypern, nahm fichtbar ab, und die niedern Stäf- 


de, zumal die Weber, verfanken hier häufig in große Armuch. 


In den fpätern Zeiten diefer Periode indeß wurden wiederum 
Fortfchritte in mehrern Induſtriezweigen der füblichern Nieber- 
lande bemerkt; die Baumwoll-⸗, die. Metallwaaren, fo wie ans 
dere inländifche Kunftprobucte concurrirten gluͤcklicher mit den 
Fabrikaten anderer Länder. auf den nieberländifchen Märkten, 
wozu die auch in diefem Lande eingeführten Schutzſteuern wer 
fentlich beitrugen. In den legten Jahren diefes Zeitraums be⸗ 
merkte man eine Erweiterung der Baummoll= und Wollmanu= 
focturen, ſo wie der Eiſenfabriken. Diefe hatten fortwährend 
ihren Hauptfig in der Gegend von Lüttich und Namur, die Woll⸗ 
manufacturen im Eimburgifchen und die Baumwollmanufacturen 
in Gent. Die letztern festen auch einen Theil ihrer Erzeugniffe 
ind Ausland, wenigftend nad) ben, -niederländifchen Golonien, 
befonderd nach Oftindien, ab; die Eifenwaaren dagegen wur= 
den vorzüglich nach der Levante, und den nichtpreußifchen Ländern 
Norddeutſchlands außgeführt. Auch die Gewinnung anderer 


nn 
41) Die niederlaͤndiſchen Leinen durften. meift nur angebleicht in 
Frankreich eingeführt werden. 
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Metalle, wie namentlich bie des Zinks, Wlühte in and bei Lin: 
tich anf, and beſonders noch die Verfertigung aller Arten von 
Maſchinen, zumal Dampfmafthinen.. Auch in Brüffel erwei⸗ 
terten ſich, mh ontftanhen miohtere Gewerbe, wir-s: ©. bie Gi 
fengießereien, Wagenfabrifen, die mpertigung mancher Pubs 
waaren, bie Zuderfabrifen u. f. w. Sie verdankten ihren Auf: 
ſchwung großentheild dem außerorbentlihen Reichthum und Lu⸗ 
xus bdiefer Stadt. Nicht nur die Anweſenheit des. Hofes und 
vieler reihen Inländer, ſondern vorzüglich auch bie einer gro⸗ 
Ben Anzahl von Fremden veranlaßte, daß ungeheure Summen 


hier verzehrt wurben; Brüffel land hinfichtlich feines Glanzes 


nur wenigen europäifchen Hauptſtaͤdten nad) 1). Belgiens Acker⸗ 
bau theifte während der legten Hälfte diefer Periode das Schick⸗ 
fal des Aderbaus faft aller europäifhen Länder, Auch hier fan⸗ 
den bie Bodenerzeugniffe nur zu fehr niedrigen Preiſen Abfabz 
doc) waren für einige Gegenden Flanderns dadurch die Conjun⸗ 
‚en minder nachtheilig, daß dem Flachs, deffen Anbau fich hier 
hr erweitert hatte, fich ein vermehrter Abfat in England eröff: 
nete; was vorzüglich Durch die erweiterte Anwendung von Maſchi⸗ 
nen bei ber Flachsſpinnerei im Infelreiche veranlaßt ward. Schon 
aus ber Ausdehnung diefer Cultur geht hervor, daß Flanderns 
Aderbau fich noch mehr gehoben hatte. Die größte Sorgfalt 
ward auf bie Düngung und Beaderung des Bodens verwandt, 
in manchen Gegenden war die Anwendung des Spadens ganz 
allgemein. Vorzuͤglich zeichnete ſich die Gegend zwiſchen Ant⸗ 
werpen und Gent durch treffliche Cultur aus; auch zwiſchen Gent 
und Ypern, fo wie zwiſchen Gent und Bruͤſſel und mehren an 
dern Gegenden war fie vorzüglich. 
Eine ganz befondere Aufmerkſamkeit ward der Snbuftie \ 


1) Mari nahın gegen Ende diefer Periode an, dab die Anwe—⸗ 
fenheit des Hofs (weicher ſich bekanntlich abwechfelnd in Bruͤſſel und 
in Haag aufhält) die Zahl. der Einwohner der erftern Stade yin“ 
1800 vermehrte;; und dennoch war Brüffel, aud zur Zeit der Ab⸗ 
wefenheit des Hofs eine der lebhafteften Städte Europas, und von 
Verſonen aller Nationen, von Engländern, Branzofen, Deutſchen I 
Spaniern, Amerikanern u. ſ. w. angefüllt. Beten 
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‚und bem Handel der Niederlande von Seiten ber Landesregie⸗ 
zung zu Theil; diefe flanb barin der keines andern europäifchen 
Landes nach; Candle wurden angelegt, bie Landſtraßen in gus 
tem Stunde erfalten, das weſen, dad Maag unb Sewigpt 
georbnet, dad Auftummen von Fabriken und Manufarturen auf 
mehrfache Weife gefördert, der auswärtige Handel durch Grün: 
dung einer Hanbelögefelfchaft (Matschaapii) 1) belebt, und mans 
he andere ähnliche Beftimmungen getroffen. Nur ward es der 
Regierung oft fhwer, Holland ſowohl als die füblichern Niebers 
lande, zufrieden zu ſtellen; ‚Holland von jeher zunächft auf Hans 
dei angerpiefen, ‚wünfchte völlige pn deffelben, Zund feine 
Befteuerung der Erzeugniffe fremder Länder; Belgien dagegen 
und bie übrigen Gegenden des Königreih& waren für Zoͤlle auf 
fremde Kumftproducte und andere ausländifche Erzeugniſſe, zu 
Gunſten der eigenen Production. Unter biefen Umftänden ſchlug 
die Regierung meift einen Mittelweg ein, indem fie Feine fo 
hohe Eingangöfteuern als in Frankreich, Rußland, England und 
andern Ländern, höhere indeß, ald in den kleinern beutfchen 
Ländern beftanden, einführte. Selten waren fie fo hoch, daß 
fremde Kunftproducte ganz auögefchloffen wurden; englifche 
Baummollen = und Metallwaaren, deutfche Leinwand, Tücher, 
und mehrere andere, namentlich bergifche Fabrifate, wurden 
fortwährend in die Niederlande eingeführt. Nur Del, Papier, 
mehrere grobe Wollwaaren und einige andere Artikel Eonnten den 
Zoll nicht tragen. " . 

1) Man beswedte bei der Gründung diefer Compagnie ſowohl 
den Eapitalien de Landes eine erweiterte Beſchaͤftigung zu fichern, 
als überhaupt den Handel zu beleben, und befonders den Fabriken 
und Manufacturen einen größern Abſatz, zumal nach den Colonien, 
zu verfchaffen. Im Ganzen fielen die Unternehmungen diefer Ges 
ſellſchaft, großentheils nach Dftindien gerichtet, nicht fehr glüdtich 
aus, trugen jedoch bei, die Fortſchritte mehrerer Gewerbe, wie bes 
fonders der Baummollenmanufacturen in Gent, zu fördern. J. J. 
41827 gab man den Werth aller von der Compagnie bewirkten Bers 
fendungen auf etwa 17 Millionen Gulden an; den Werth der Eins 
fuhren etwas höher. Politiſches Journal, Juli 1828. ©. 624. 
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Schon zu ben Zeiten der Griechen blühte im füblichen Ruß⸗ 
land der Handel; bedeutende Colonien dieſes Volks hatten ſich 
om der Nordſeite des ſchwatzen Meers erhoben, welche befon⸗ 
ders mit Afien einen ausgebreiteten Verkehr unterhielten. Erſt 
durch die Voͤlkerwanderung in den erſten Jahrhunderten unſerer 
Zeitrechnung wurden dieſe zerſtoͤtt. In den folgenden Zeiten 
waren die gedachten Gegenden wenig bekannt; doch beſtand viel⸗ 
leicht ſchon im achten Jahrhunderte ein Verkehr zwiſchen den⸗ 
felben und Conſtantinopel. Bedeutend wurde dieſer bald nach 
der Gruͤndung des ruſſiſchen Reichs durch Rurik, gegen das Ende 
des neunten und im zehnten Jahrhunderte t). "Die Waaren, 
welche von den Ruffen in Eonftantinopel eingetaufcht wurden, 
beftanden fowohl in Kunfterzeugniffen als in orientallichen Bo⸗ 
denprobucten, namentlich in Seidenzeugen, Treffen, Gürteln, 
griechifchen Früchten, Weinen und Gewürzen, beſonders Pfefs 
fer, auch wohl in Gold und Silber. Dagegen lieferten die Rufs 
fen meift rohe Producte ald Pech, Honig, Wachs, Häute, Pelze 
werk, Getreide; ferner Schaven, Eifen und Leder, Die Bears 
beitung der legtern beiden Erzengniffe war diefem Volke fehr 
früh bekannt. Der Hauptmarkt in Rußland für die aus Gries 
chenland geholten Waaren war Kiew). Daß biefe Handels⸗ 
gegenftänbe von hier weiter nach Norden verführt wurden, fcheint 


1) Stord, Hiftorifch = ſtatiſtiſches Gemälde des ruſſiſchen Reiche, 
3.4. ©. 5, 13, 21, 30, 42, 46, 67 u. ſ w. 
Hullmann, Geſchichte des byzantinifhen Handel, ©. 116, 
126 u. f. w. und Storch, Th. 4. S. 8. 
26 * 
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außer allem Zweifel zu fein, insbefonbere auch, daß (wenigfiens 
gegen Ende des zehnten Jahrhunderts) ein Verkehr zeichen. der 
zulegt gedachten Stadt und Nomgorob beftand; nicht iedoch 
iſſen, daß die weſtlichen 
deutſchen, ſich regelmaͤ⸗ 
en Waaren verſorgten. 
ſche Handelsleute, ſchon 
achbarten Kuͤſten, auch 
andelsſtadt Vineta oder 
1deß iſt von den Gegen⸗ 
‚nicht viel befannt, und 
en bie Ruffen in dieſem 
res eigenen Landes zu 
werden die Nachrichten 
uropa feit dem Aufblü= 
el Gothland im Anfange 
m bie Ruffen ihre Lan⸗ 
Inſel anfäffigen Deutz” 
r kurz darauf öffneten” 
andere Märkte dadurch, 
Jahrhunderts die Deutz. 
Noch bedeutender aber 
and den weftlichen Voͤl⸗ 
suffifchen Waaren moͤg⸗ 
ndelscomptoir in Nows 
jr mit dieſer Stadt hob 
ieſes Etabliffement eine. 
uslande achteten, Die, 
r bezogen, waren vor⸗ 
»erk, Leder und Seife; 
yer, namentlich nieder⸗ 


1) Storg, Th. 4. ©. 49, 82u. ſ. w. 
Storch, Th. 4. ©. 102 und Sartorius, Th. 1. ©. 189. 
3) Storh, Th. 4. ©. 129 und Fiſcher, deutſche Handelsge⸗ 
ſchichte Th. 1. ©. 831. 
H Storch, Ch. 4. ©. 188°u, Fiſcher, Th. 1. &.48 
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landiſche, und einige andere Kunftergeugniffe verkauften. Dann 
aber auch wurde ein’ bebeutender Theil der ruͤſſiſchen Waaren 
‚mit edeln Metallen bezahtt 1). 

Wahrend ſich der Handel Im Nordweſten auf dieſe Weife 
erweiterte, trugen fich mit dem Verkehre im Suͤben und im 
Dinern ungimnſtige Veränderungen zu. Derſelbe hatte ſchon 
durch die Theilung des Reichs gelitten, welche von Wladimir 
zu Gunften feiner Söhne im Anfange des eilften Jahrhunderts 
vorgenomnten worden, indem badurd) ein hefonderes Intereffe 
in den verfchiedenen Theilen defjelben aufgefommen war. Ei⸗— 
nen noch größern Stoß jedoch erhielt dieſer Verkehr durch den 
Einfall der Mongolen in der erſten Hälfte des dreizehnten Jahr⸗ 
Bunderts. Doch wurde von den fpätern ‚Herrfchern. diefes aſia⸗ 
tifhen Volkes felbft der Handel in Schuß genommen 2), und 
namentlich der Verkehr mit Afien erweitert; fo wie denn auch 
miehrere der mongolifchen Herrſcher die Zortfchritte der Gewerbe 
dadurch foͤrderten, daß fie fremde, beſonders beutfche, italieni⸗ 
ſche und feanzöfifche Waffenſchmiede und Bergleute ir in Rußland 


aufnahmen ®). 

Der Handel am ſchwarzen Meere dagege Ir die 
Ruſſen feine frühere Wichtigkeit nicht: wieber t nur. 
aus ben ebengedachten Ereigniffen, fondern vı 8 der 
Grimdung des lateiniſchen Kaiſerthumes (1204) Die 


Benetianer, welche hiebei befonders thätig gewefen waren, dehn⸗ 
ten von nun an ihre Handelsherrſchaft im Driente immer wei⸗ 
ter aus, und da fie einen großen Theil ber von ihnen aus In 
dien bezogenen Waaren durch die Bucharei und uͤber das caspi⸗ 
ſche und ſchwarze Meer nad) Eonftantinopel ſchafften, To bedurf⸗ 
ten ſie beſonders einer Nieberlaffung, die ihnen die Herrſchaft 
auf dem ſchwarzen Meere fiherte*). Dieſe gruͤndeten fie da⸗ 
durch, daß fie am Ausfluſſe des Dons ind aͤſowiſche Meer ſich 
feſtfetzten, und hier, zu Tana, eine Waarenniederlage einrichte⸗ 
ten. Als nun in der zweiten Hälfte des dreizehnten Jahrhun⸗ 
H Sartorius, TH. 1. ©. 197. 
2 Storch, Th. 4. ©. 148 u. ſ. w. 
3) Daſelbſt ©: 132. - 4) Huͤllmann, ©. 44 u. ſ. w. 
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berts das latelruſche Kalſerthum · geſtitzt, unb Conttenuine⸗ 
pel wieder in bie Hände der Griechen gekommen war; hing bie 
Gandelshertſchaft der Venetianer an die: Benurfer kber, weiche 
ie:@&telle-der eis 
ter dem Nemm 
Gegenden amade 
ndel der Ruffen 
enz · doch · ſcheint 
», und erſt meh · 
nſturze des grie⸗ 
vernichtet wur⸗ 


den dauerte un⸗ 

ſchen Kauflenten 

anfzehnten Jahr⸗ 

it der Jerſtoͤrung 

IL (1361); noch 

der dieſen bike 

Baſiliewitfch, eis 

n, mochte laͤngſt 

d ihrer Freiheiten 

zu berauben, als er dieſe in den Mißhandlungen fand, welche 

einige feiner Unterthanen von ben deutſchen Kaufleuten erfahren 

hatten. Dieſe zu rächen, zerſtoͤrte er die Stadt, und- verfegte 

eine große Anzahl der hieſigen Handelsleute in andere Theile 

ſeines Reichs 2). Auch Plestow, wo ebenfalls bie Deutichen 

ein Comptoir befeffen, hatte ftüher ein ähnliches, wenn gleich 

milberes Schiäfal gehabt +). - Die Bemühnngen der Hanſeaten 

zu Anfang des- fechözehnten Jahrhunderts, die Wiedetherſtel⸗ 

lung ihrer Niederlaffung zu Nowgorod zu berofefen, waren ner 

geblih. Yon nun an wurde ber Umtauſch der. tuffifihen Pros 

ducte gegen bie bed nordweſtlichen Europa vorzuͤglich uber Liefs 

land betrieben, bis i. 3. 1532,08 der Hanſe gelang, ein Haupt⸗ 
1) Hüllmann, ©. 44. und Storch, Th. 4. ©: 186: ° 

2) Storch, Th. 4. ©. 156. 3; Storch 4. ©. 174. 

4) Sartorius, TH. 2. S. 44, Mu. few. en 
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exabugement für-ben ruſtihen Handel in Narıya, zu sulınban A) 
JDodes hattan: die Deutſchen diaſen Handel jebt. wit mehrexn air 
Bene Nationen, ‚namentlich hen Hollandern und. Anglänbern. u 
tbeiler. Mieſe und auch Brabanter und Franzoſen nerfehrigg 
Rene umb.hberführten.ben Warlt oft ſo leht mit Wagren 
—— bier. wenig. Gtwinn abwarf). iu h 
x 5 Bo 1995.008.1682. , 

Abrhera mi. ih hald noch —— — 
Bora ein Ereigniß zu / welches von dem größten Einfluffe auf 
Rußlands Handel mit dem Weſten wurde. Nachdem noͤmlich 
durch einen Zufall Die Englander i.3. 1553 einen Wes zu Waſſer 
nach den ruſſiſchen Küften am weißen Meere aufgefunden ‚hats 
ten ®), warb bald ber Handel der. Ruſſen mit ben weillichen Voͤl⸗ 
dern größsentheils in biefen Gegenden betrieben, zumal ſeitdem 
durch bie Erbauung von Archangel i. J. 184 demfelben ein bequpg 
merer Stapelort verſchafft worden part), Von nun an wurden 
bie Englänber die am meiſten beguͤnſtigte Nation im ruſſiſchen 
Hendel. Bald nachdem ihre erſten Seefahrer die Afer der Owing 
beſucht/ erlangten fie wichtige Prinilegien 5); in deron Beſit fie 
ſich auch in den, folgenden. Zeiten , wenn; gleich mit einigen ‚Una 
terbseshungen.z. erhielten. : Doch nicht allein ducch biefe Privi⸗ 
letien hob. ſich der Verkehr mit ben Inſulanern, ſondern voc⸗ 
zolich auch dadurch, daß bie: Lettern der ruſſiſchen Noducte 
in groͤßerer Menge bedurften. Nach dieſen, meift.tchen Stof⸗ 
fen. wuchs die Nachfrage in England in eben dem Maaße, in 
welchem fich hier Manufaeturen und Fabriken hoben, Auch die 
Holaͤnder· nahmen einen. bedeutenden Antheil an dem Handal 
wit. Rußland; ſie weitelferten. mit ‚andern Nationen nicht num 
au Nora Tanken potzuglich auch mit. ben Engländer in Apr 
angel... Auch für fie mußte, Diefex narbifche Verkehr einen gro⸗ 


Gem Werth haben, zumal ſeitdem, mit dem raſchen Anwachs 


vr — Schiffahrt und dem Beiftämbael: * Klar 


"Star, Th. 4. ©. 179 u. 1 

2) Gifher,. Th. 2. ©. 548 

3) Anderſon, b. J. 4688. Pen Th. 4. ei ms 
5) Storch, Th. 4. ©. 48. a. a. O. 
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——ſù — der Bitte; Pr vo dem Endo des PO 
vehnten Jahrhunderts der Verkehr ver Einglänber und: Hold 
der in biefens Theile des Noxden füch raſch hob, Tank bir tur 
Doutfchan immer mehr, was ſowehl aus dent Verfall ihres grok 
ventheils an die Holländer ühergegangenen Zwiſchenhandris, als 
auch baranık hervorging, daß, waͤbrend in England / und Hol⸗ 
land der Bedarf an ruſſiſchen Producten flieg, derſelbe, bei:deim 
allgemeinen Verfall des Handels der Hanſe, in Deutfehlahb fi 
verminderte, wub werm gleich fortwährend mehrere beutfche See⸗ 
MAdte, zumal Luͤbeck, einen nicht ganz ımbebentenden Verkcht 
mit Rußland unterhielten, ſo war biefer boch-weit geringer “us 
der den Engländer und Holländer, ' 
Bm Some von Rußland wurde der Hanbel nit vn Bee: 
den beſouders in Moskau betrieben. -Diefer Markt ward vernehms 
‚Ahveon ben Euglaͤndern befucht , die hier Haute, ‚Leben; Hanf, 
Slachte, Jauwerk, Thran, Pech, Theer u. |. w. eialauften, 
and dagegen Zucher, feidene und baumwollene Zeuge, Budih, 
perienn Kupfer, Blei u. ſ. w. zuruckgaben. 

ODoch nicht nur nach Moskau, ſondern auch nad) entferne 
Tem Shgmben des zuffifchen Reichs kamen die Engländer: . Diefe 
noͤmlich trachteten, bald nach ihrem erflen Beſuche in Rußland, 
dainch daſſelbe einen Weg nach: Perfien aufzufinden. : Obgleich 
sun ihneh. diefes gelang, fo. warb doch dieſer Handel nie ſehr 
bedeutend; ob ſtellten fich-demfelben mauche Hinberniffe entge⸗ 
an. auch) ſingen die Infulaner an, den Hauptgegenſtand deſſet 
ben, die sole; Seide, immer mehr aus Oftinbien zu beziehen. 
Fur die Ruffen felbft aber war diefer Verkehr deßhalb wichtig, 
weit ex fie mit dem Wege nach Perſien näher befannt machte, 
und fo den:fpätern Verkehr dieſer Nation mit dem Iegtern Lande 
förderte 2), - 

Die Entvedung von Amerika, fo wie die Auffindung des 

Stord, 89.4 4. ©. 217,74, 32 u. ſ. w. 
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Wegearm doe Berg ebitge dot gut Sofia DIRT, 
Date: nice ſogleich einenouumittelbaren: uacũic TFT 
Sandelʒ · anerertbar: jeboch ift· dis suieteibare Taicuig e⸗ 
ſelben, ſchon gegen Ende des ſechszehnten Jahrhunderts undeineh 
und in bon beid · folgenden Beitert; Wie dba gedacht iſt Awurde 
der grůßta Thril. von Rußlauds Erzeugniffen an die Euccanus 
udſollander verkauftz ein großer; Wohl det groͤßie / Theil var 
feiben, beſtand in ben zum Schiffbau dienenden Waceriallen: Mb 
füs aber: erweiterte. füch in den zuletzt erwähnten · Landern · vor⸗ 
guglich in Folge des aurthenden Vemtehre un Bm 
\ —— en 
Unter den ruſſiſchen Herſchan, welche item; des 
Geisefiten Jahrhunderte öinen belondera Einfluß a bia gene: 
ſchritie des Hamdels biefes Reichs aushbten, verdlem vorzaͤglich 
Swan IL genaunt zu werben: :Der von ihm geſchloſſeaen Hun⸗ 
belsverträge mit den Englaͤndern iſt bereits acht worden. 
Andy. den Berkehr mit Polen: und: Schweden firhte/er: zu beles 
benz eor / fuͤhrte beſſete Müriyewein, erweiterte fen Roich dir UMEn, 
lehrte feine Volt den Grbrauth ‚des Schießputvers un zog frecu⸗ 
be; namrntuich deutſche Handwerker in das Reich) Ik fies 
benzehnten Jahrhunderte bewies vorzuglich der Ezaur Wierei ein 
lebhaftes Intereffe- für den:Handel feines: Radhe;:: Er anß 
‚eine Handelsordnung nebſt einern Zollreglement (1654 unbe 1667), 
vrlchtete ein Gominerzbepurtement, ſchaffte druͤckende Keroninomo⸗ 
polien ad, foͤrderte den Bergbau, errichtete mehrete Nauufuctu⸗ 
ven, ſuchte eine unmittetbare Handelsverbindung thit dem ſar⸗ 
Eeſtüchen Tutbpa einzuleiten, war bemuht den Monbpolhandel 
der Snglaͤnder in ſeinem Reiche einzuſchtaͤnken ) und fbrberte / die 
Suitur · der Steppen an ber Wolga und Cama durch Verpflan⸗ 
ang von Gotaniten. ans: dem weſuichem Rupiah dieſe Ge⸗ 
genben. = Biss BET: 
Sim * wg 1762. 
2 PN jedoch bie Einwirkung der frühen Giger Auf 
lands auf die Induftrie des Reichs war, fo wurde re vo un⸗ 
2 MR, Th. 3. S. 7. u. ſ. w. 
2 Buſchings Magpsin, Ip. 3. ©. 270, 823 u. 4 af eig 
horn, Geſchichte der drei lebten Jahrhunderte, Th. NS. 34u[.w. 
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endlich durch bie, welche Peter der Groke as Diefelbe Amubia 
cextxoſfen. Ungeachtet der blutigen und omhaltender Bringe, 
welche er zu führen batte, heſchaͤftigte ihn von Anfangbi zu 
&nbe ; feiner Aegierung die Serge. für ‚die Giollifafion , feines 
Neichs und: vorzüglich der Gedanke, demſelben eine ausgedehn⸗ 
were Handels nerbindung mit der waſuichen Euroya zu verſchel⸗ 
fan Dieſen Zwed zu erreichen, ſchien ihm nichts wichtiger. al 
mn Beſitz eincs Hafens an der Alien. zu gelangen. Mit den 
Schweden /durch deren Befigungen. er von. diefem Meere ge 
treunt war, hatte er beveitd vergeblich um bie Abtzetung eines 
ihrer Häfen an dieſem Meere unterhandelt, ald er in-den.erfien 
Jahren des achtzehnten Jahrhunderts, durch das Gluͤck der Waf⸗ 
fen beguͤnſtigt, ſeinen Wunſch erreichte). Kaum im Beſitz eis 
nes Theils der Offeeküften,. faßte er den Entſchluß, „feine Ren. 
fidenz und zugleich einen Hauptbandelöplag des Reichs hier zu. 
grunden. J. J. 1203 erftand Petersburg, und i. I. 1743 hatte. 
der auf alle Weiſe von Petern beguͤnſtigte Handel hier ſchan 
einen nicht unbedeutenden Umfang: exlangt; auf Unkoſten jedoch 
von Archangel, deſſen Handel Aurch. die Verlegung des · Hanhela 
am weißen Meere nach der Kaiſerſtadt ſehr vermindert wand · 
Gliutlicher war Riga, da deſſen Handelsgebiet (man fühate von 
"hier hauptſaͤchlich polniſche Produtte aus) von dem ber mann der 
terßobt weniger berührt. wurde; - 

‚Berner fügte Meter faſt alle aeige der Gewerbe mu beben 
und nahm: in dieſer Hinficht England, Holland und andere Laͤn⸗ 
der des weſtlichen Europa ze Muſter; viele Kunſtlet und Hand⸗ 
werker / wurden kon bort herbeigezogen, und durch Ertheilung 
von Privilegien ermuntertz auch die ſchwediſchen Kriegägehans: 

- genen hebolte dor Kaiſer in ſeinem Reiche an, um dauch ſſiez Cul⸗ 
tur zu verbreiten. Nicht weniger ſorgte er für die Sleichte⸗ 
rung der Communication im Innern durch Ankege von Eandin 2). 
Die Auitszfuhren des Reichs vermehrte Peter beſondew · vurch die 
Aufhürfe, welche er den Eifineien, . 

1) Storch, Th. 5. S. 


Storch, = 3 
u a ds 







Von t6B2:8 1762. a 
engedelhen Kg. Das Crzeugn derſelben zenuegis mieht nur · bad 
ba: ecweiterten Bedarfe iur Ende ſelbſt, ſondern / auch · die ſen⸗ 
ausfuhr wirde bebeutend 1). Zugleich: nahmen: Die Ginfuhres 
aus „dein Weſten von Europa in kben dem Maaßr gu; in wei⸗ 
chem · die Sitten diefer Laͤnder ſich immer mehr in Rußland veir 
brelteten. Auch ſuchte der Kaiſer den auswaͤrtigen Handel noch 

“Buch Die Cinleitung eines Verkehrs mit ben an bie aſtatiſchen 
Vrovinzen grenzenden Rändern und befonders durch die Foͤrde · 
rung der Schiffahrt auf dem caspiſchen und ſchwarzen Meere zu 
erweitern. Der Handel an dem erſtern indeß erhielt keine eoße 
Ausdehnung, und der am ſchwarzen Meere ging ganz verloren, 
feitdem nach dem unglücklichen Kriege mit den Tuͤrken (beendigt 
durch den Frieden am Pruth v. J. 1711) bie von den Ruſſen ia 
dieſen Gegenden erworbenen Beſitzungen an Die Pforte zurüdkfier 
len). Auch Peters Bembpungen, einen unmittelbasen Vers 
kehr mit dem füdweftlichen Europa zu Stande zu brüigen, hats 
ten eben fo geringen Erfolg als die feined Vorgängers As’); 
derſelbe · war einmal zu ſehr in den Händen der Holländer u 
Englander, und die Ruſſen waren noch zu wenig:ferfahrenbe 
Nation, als daß fie jenen denſelben haͤtten entreißen koͤmen 
Doch verdienen heſonders die Bemühungen erwaͤhnt zu.werden, 
welche Pater. anwandte,, fein Volk in diefer Pinficht zu heben. 
Belannt ift feine Vorliebe für das Seewefen, henSchiffbau, 
und wiener durch fein. eigenes: Beifpiel babin wirkte, dieſen in 
Aufnahme zu bringen. Doch blieben dieſe Bemuͤhengen ohne 
großen Erfolg, indem ſich fewohl unter Petern al feinen Nach⸗ 
Hedge die eigene Schiffahrt ah m ‚auf. ben‘ Rirhenhandet be⸗ 
Wale) ° 
Auch arbrere — Peters bed ai ft: 
nn . 
23:3 1726 hate. * ardadıe Ba, gefürdert. Bang 
dje bei denſelben angeftellten Sqchſen, fih ſchon ſo ſehr gehoben, 
daß 500,900,,Et. Eiſen augeführt werben konnten. BVillaume⸗ Die 
nemarks Handeistage, & 72." " 
) Essai sur le Commerce ‚da ‚la mer noire, p. 3. 
Fi Verändertes-Rußlanp ,, CH. 
4) Berändertes Rußland, Th. 
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aie Rußland. 


Reichs. Unter Catharina I. ward der &a- 

), bie Anknüpfung eines birectei Verkehrs 

1 Europa verſucht, ferner mehrere Entde⸗ 

3 Außerften Norden von Afien und Amerika 

er ſchenkte man unter Peter II. und der 

auswärtigen Handel einige Aufmerffamteit, 

den mit Afien zu erweitern; im Allgemeis 

Handel und andere Zweige der Induſtrie 

ı folgenden Herrfchern nicht fehr gehoben; 

» Peter III., welcher den auöwärtigen Ver 

Teln befreite, und namentlich die Kornaus⸗ 

führ, welche feine Vorgänger häufig verboten hatten, erlaubte. 

Auch beſchraͤnkte diefer Kaifer, zu Gunften des innern Handels 
und ber Gewerbe, die Monopolien der Krone 2). 

Rußlands Handel mit dem weftlichen Europa, bei weitem 
der wichtigfte Zweig des auswärtigen Verkehrs, wurde. indeß 
vorzüglich durch die günftigen Handeldconjuncturen, und insbe⸗ 

iehrte Nachfrage, welche ſich in England, 
und andern Ländern nach ruffifchen Pros 
rt; bie Ausfuhr von Flache, Hanf, Lein⸗ 
und mehren andern Waaren ward gegen 
de immer bebeutenber. Nicht in demſel⸗ 
die Einfuhr von F 
dweften, wenn gleic 
Rußland nicht fehr eı 
ften Gegenftände die: 
morfen als in Engl, 
am. Unter.allen F 
audgedehnteften Han 
fanden deſſen Erzeug 
. he, und kein anbeı 
diefes im Stande, Rußland mit Fabrikate 
nialetzengniffen zu verforgen. Der gebad 
nur durch engliſche Schiffe unterhalten; t 





1 Storch, Th. 5. ©. 175. 2) Storch, Th. 5: S. 360. 
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an bemfelben, ‚fo wie an,bem ‚Handel mit andern Ländern übers 
haupt, einen fehr unbebeutenden Antheil. Den Verkehr. mit 
Frankteich und ber pyrendifchen ‚Halbinfel betrieb Rußland meiſt 
durch Vermittlung der Holländer, bie fortwährend naͤchſt den Brit⸗ 
ten die erſte Handelsnation in Rußland waren, und in  frühern 
Zeiten bier oft glüdlih mit den Infulanern rivaliſi rt. hatten, 
Doch vermochten fie dieß felten in der gegenwärtigen Periode; 
der Handel der Britten mit dem nordiſchen Reiche war faft fo. 
bedeutend als der mit allen übrigen Ländern insgefammt. In 
mehrern suffifhen Städten, zumal in Petersburg, ließen ſich 
viele englifche Kaufleute nieder, und zeigten fich durch ihre So⸗ 
libität, ihre großen Gapitälien und ihren Speculationdgeift alz 
len andern Nationen überlegen. Zu den legtern gehörten befonz 
ders noch die Luͤbecker und einige andere Deutfche, die ſowohl nach 
ihrem Vaterlande als nach dem fühweftlichen Europa ruffifche 
Producte audführten, welchen Handel fie jedoch in befchränf- 
term Umfange als die Holländer betrieben. 
Bon 1762 big 1793. 
Noch gzroͤßere Fortſchrttte als in der vorigen Periode machte 
Rußlands Handel in der gegenwaͤrtigen. Zunaͤchſt und ganz 
beſonders wurden ſie durch die Einwirkung Catharinens II. auf 
die Induſtrie ihres Reichs veranlaßt; mit Ausnahme Peters J. 
hatte keiner ihrer Vorgaͤnger ſich derſelben mehr angenommen 
als dieſe Fuͤrſtin. Faſt alle Zweige der Gewerbe und des aus⸗ 
wärtigen Handels‘ wurden durch fie gehoben. Biele Manufa⸗ 
cturen und Zabrifen, wie namentlich die Leinen=, Seiden « und 
Wollmanufacturen, die Lederz, Glase, Eifenz,. mehrere an⸗ 
dere Metallfabriken, die Pottafchenfiedereien, bie Auderfabri: 
ten und faſt alle übrige Induſtriezweige diefer Art nahmen“ ietzt 
einen großen. Auffthwung 1) Insbeſondere ſuchte bie Kaiſerin 
dieſe dadurch zu förbern, daß fie, eine, große Anzahl Kunſtler 
und Handwerker aus fremden Laͤndern, vornehmlich aus Dgutſch⸗ 
land, Tommen, ließ und ſolchen wichtige Privilegien anche a. J 
Mehrere dieſer Gewerbe, zumal die kLeinenman 
1) Siorch . ©. 8, 68,9, 8 u. fm 
2) Meier , Briefe über Rußland, FIb · 4. ©. 






“4 \ Ruland. 
Efenwerke, die Pottaſchenſiedereien · und atıch wohl ſchon · die 
Glaofabriten lieferten wichtige Gegenſtaͤnde ber: Auefubtzbe⸗ 
ſonders hob ſich die der Leinwand. faft von Jahr zu Jahr. Sie 
lend ſeit den Emancipation der byittiſchen Colonlen ia Neydawe· 
Ba ganz vorzuglich bier, doch auch in einigen andern Eegenden 
ber neuen Welt, ihren Markt, weuiger in Großbritannien, wo 

dieſer durch bie Erweiterung. der-inlänbifchen keinenwanuſacn · 
ren ſchon fehr beſchraͤnkt ward, 

Indoß wurden bie Fortſchritte der ruſſiſchen Menufaimnen 
und Fabriken durch mehrere Umſtaͤnde aufgehalten, vorzüglich 
dadurch, daß «8 den Unternehmern häufig an Menfchenhänden 
fehlte. Die Fabrikarbeiter beftanden meift aus Leibeigenen, uͤber 
welche nur der Adel verfügen. tonnte, Zwar fuchte die Kaife 
rin auch dieſem Mangel abzuhelfen, inbem fie bie. Handwerke 
in den Stäbten in Schutz nahm und Zünfte einführte 1)3 indeß 
blieben die -meiften Gewerbe hinter-denen im weſtlichen Europa 
zur‘; nur die, welche man ſchon feit langer Zeit betrieben, unb 
für welche man. ein- gutes Material im Lande felbft-hatte, wie 
befonders die Eifen = und Lederfabriken, wie auch die Leinenmg⸗ 
nufacturen brachten oft vorzägliche Fabrikate / hervor. Niet war 
dieß mit den Wollmanufacturen der Fall; fie lieferten. faſt nur 
ſchr grobe Zaͤch er, da fie felten auslaͤndiſche Wolle bezogen, und 


wie inlaͤndiſche von-fehr-geringer Güte: war. Im größerer Bols _ 


kemmenheit wurden die Geidenmanufacturen (vornehmlich in 
Moskau) betrieben; es fehlte ihnen weniger. als dem eben ge⸗ 
dachten Gewerbe an dem rohen Materiale, da ſie Pike 
hohen Preiſen aus Perfien erhielten. 

Der Handel mit dieſem Lande, ſo wie mit An Überhaupt, 
ebenfalls durch Catharina geförbert, erweiterte ſich jetzt nicht 
wenig 2); bie größten Zortfchritte aber machte der ‚Handel am 
ſchwarzen Meere. Seitdem die Türken ſich diefe Gegenden, uns 
terwarfen, hatte der Verkehr der Ghriften in denfelben faſt auf- 
gehört, und die Verfuche der ruffifchen Herrſcher, ſelbſt die Pes 
ters des Großen, auch hier den Handel zu erweitern, watett öhne 

1) Storch, Th. 3. ©. 34, 42 u. 54, } 
2). Essai sur le Commerce de Russie, p. 102. . . 
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Erfolg geblleben. Erſt nach dem Frleden v. Jr1774, welcher ieh 
gzwiſchen den Tuͤrken und Wuffeh 1:9:-1768 airögebrotäihten Krich 
beendigte, und in welchem /den taſſen von den lieder mieten 
Segenden am ſchwarzen Meere abgetreten, und den · erſterm nit 
freie Schiffahrt auf demſelben zugeſtanden wurde, fing auch ver 
Handeli im Eden des Neichs An, große Fortſchritte zu mechen 
und wurde beſonders durch den Schutz, welchrn die Katferin 
ihm angedeihen ließ, ſehr gehoben 1). Man lud fremde Kauf 
leute ein, ſich in den Staͤdten am ſchwarzen Moere nilederzulaf⸗ 
fen und erklaͤrte mehrere Häfen -an demfelben zu Freihafenu) 
Diefe, zumal Cherſon, erweiterten jetzt ihren Verkeht mit Con⸗ 
föntinopel: gar fehr, und knüpften Verbindungen mit mehren 
Städten am Mittelmerre an. Indeß ward der Aufſchwung die 
fes Handels’ aufs Neue durth den zwiſchen ber Ttirkei und Ruß» 
fand i. J. 1787 ausbrechenden Krieg aufgehalten, und das nos 
diſche Reich verhindert, den Handel mit Italien, der pyrehdis 
ſchen Halbinfel und dem ſuͤdlichen Frankreich fo ſehr zu erwei⸗ 
teen, als man in dieſen Ländern, zumal in Sranteeid, Def 
vis umd Nußland felbft gehofft hatte ®). . 

: Die Zortföhritte des Aderbans-des ruſſiſchen Kine: wurs 
den durch die vermehrte Machftage, welche ſich im Ausland⸗ 
nach den Bodenproducten beffefben zeigte, wefentlich gefoͤrdert; 
indeß blleb die Landwirthſchaft hier fortwaͤhrend ſehr hinter ver 
iin weſilichen Europa zuruck; die hoͤhern Stände ſchenkten ider⸗ 
felben wenig! Aufmerkſamkeit; der Kandmann lebte fafthbesalt 
ie ber größten Selaverei, und war mit einer beſſern: Bodeneul⸗ 
tar durchaus unbekannt ); ſelbſt in den Gegenden ; in welchen 


————— 
H). Storch, Th. 6. S. 94, 113, 134 u. f. w. und.Essgi sur le. 

Ja mer noire, p. 118. 

ant ot the Navigation and Commerce of the Biack Sen; 






. 3y ai wur le Commerce de la mör noire, p. 10 u. ſ. 1;' 

H Essat par de Commeron de Russie, p. 24. „La oulkure des ter- 
ros demand, des hommes libres, aiaces et laborieux. Le paysan Russe 
est robuste; mais il est esclave, et conscquemment sans emulation. 
Priv de toute espece de proprietd, quel inter&t auroit = il ã lraugmen- 
tation des recoltes, & V amielioration des terres? Pourquui-s'elorce- 


Diefe-ich am uiſten gehohen haue, wie beſendect ig. Cun vn 
Eiland wab Efihlaub, baute. man, den Adcer bei weitem. wicht 
fa gut als in Eꝛgland, ben Nieherlanben, Deutſchland und ans 
dem Ländern, Die Ausfuhr won Getreide wusbe mus dadurch 
möglich, daß im Sande ſelbſt fi) Beine großen Märkte für dafe 
feibeeräffweten, indem bie Zahl der Conſumenten verhältuigumdfig - 
ſebe gering gegen Die der Probugenten war; nun bie Hauptſtadt 
und einige andere große Städte beburften bedeutender Kornzu- 
führen aus dem Innern. Auch war bie Getreideausfuhr nach 
dem wefllichen Europa, wenn gleich im Zunchmen, noch nicht 
ſehr bedeutend, und erheblich nur in ben Jahren, in weichen fi 
Mißwachs in andern Ländern zeigte, wie bie beſonders zu Au⸗ 
fang der fiebziger und zu Ende der achtziger Jahre der Kal war z 
in den erftern bezog Deutfchland viel-Getreide aus Rußland, ia 
den letztern ward bie Kornausfuhr aus biefem Lande burch dem 
Mangel, welcher fich in Frankreich zeigte, vermehrt., England. 
wie wir an einem andern Drte gefehen, früher felten Getreide 
aus dem Auslande beziehen, bedurfte deſſen jetzt häufiger, und 
führte gegen das Ende des Zeitraums ſolches beſonders auch and 
Rußland ein. Wichtiger indeß war ber Abſatz, welchen mehrere, 
andere -Daupterporten diefes Reichs in England fanden; er nahm 
ſchon waͤhrend des fiebenjähtigen, und mehr noch während des 
amerikaniſchen Kriegs. außeroxbentlich.zu, beſonders fanben Mas 
terialien für den Schiffbau, als Hanf, Pech, Theer, Holz 
u. f m. jegt einen ungeheuer erweiterten Markt im Infelreiche. 
Doc förderte nicht nur die Kriege diefed Landes, ſondern auch 
Die Zortſchritie feiner - Manufacturen den Debit ber ruſſiſchen 
Waaren in demfelben gar fehr. Diefe vermehrten namentlich 
die Nachfrage nad) Talg und Flachs; die Ausfuhr des erftern 


roit-il d’obtenir an superfiu dont il ne pent disposer, qn’ikn’ est pas 
mdıne söx.. de conserver? Le paysam Russe est donc paresenx, et il 
ne travaille que pour subvenir aux simples besoins de la nature, et ä 
ia double taxe qu’il paie & son prince et & son seignenr: il ne fend 
point la terre, on diroit qui P &gratigue: il ne consulte point ses dif- 
förentes qualitd; il negligo les moyens de renoureller sa Sdconditd par 
lea engrain.“ 
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Noch größer indeß waren: bieſe Fortfchritte in der gegen⸗ 
tigen Periode; Rußland fetzte ſeit dem Ausbruche bes Kriegs 
fen Frankreich und England faft von Jahr zu Jahr eine 
größere Maffe- feiner Erzeugniffe in dem letztern Lande ab, zu⸗ 
dal nahin-"die Ausfuhr des Talgs und Getretbes ungeheuer 
59). Det Handel mit ‚England, feit langer Zeit' der wich⸗ 
tigſte Zweig ·des auswaͤrtigen Verkehrs, wurde es jetzt immer 
mehr, und die Erweiterung deffelben entfchädigte das Band 
reichlich fuͤr die Abnahme des Handels mit Frankreich," welche 
am dam i. F. 1795 ausbrechenden Kriege zwifchen · Nußland 
und der franzofiſchen Republik · hervorging 2). - Die Bermin: 
derung. des Handels mit Holland, welche Durch den Berfall dies 
fes Landes: veranlaßt warb; wurde durch bie Crüehterufig‘ des 
Veitehrs wit. ven anddeutſchen Seeladten wege Ste: 
Namen! 
y· gr 3. 1153 tiefen 133 —* Sgiffe ausser afch dor 
Voterebartz mach dem, Infelrekhe aus, i. J. 1790: 0175 DC Wa herhır- 
des Haefs hob ſich beſonders waͤhrend deX fiehenihhnigenisieh mehr· 
noch d grifanifhen Kriegs, und. betrug gegen das. Eyde ‚dek- 
letztern das“ Doppelte von dem, was ſie i. J. 173% ragen. 
Hatte; die Wsfuhr des Flachſes Hahın vornehmlich in den“ ne 
sehn Jahren diefer Periode zu, und war am Ende derfelben in ets 
wa: 30 Jahres anf das Nennfache geftiegen; noch größere dore⸗ 
ſthritte bemerkte man bei der Ca aaucſuhr, die i. J. F mod tan 
nennenswerth war. Ody, ©. 122. ; 
2) Ody a. a. O. J neh neun dl 
2:3». 3%. 1709. betrug  der- Sandet der Engländer mit Peters⸗¶ 




















burg iva die vaifee des Gefammnshandeis.der übren 


Nationen mit dieſer Stadt, Politiſches Journal, J. 180078420. 
v. Gulch Dar. I. 7 


418 Rußland. 
bezogen aus Ratßland feit laͤngerer Zeit hauptſaͤchlich Keinfanttieft, 
boch auch manche andere Preducte und in ber gegenwärtigen 
+ Periode in mehrern Jahren namentlid noch bedeutende Quan⸗ 
titäten Getreide, welches bon hier zum Theil wieder nadı dem 
weſtlichen Suropa auögeflihtt ward, und gaben dagegen einige 
deutſche Fabrikate und befonderd Colonialwaaren zur. Diefe 
indeß lieferten noch mehr die Englaͤnder; ganz vorzüglich aber 
führten fie Woll⸗ and Baunmollwaaren, fo wie mehrere anz 
dere brittifche Fabrikate in Rußland ein. . 
Auch der Handel dieſes Reichs mit den vereinigten Staa= 
ten, in den legten Jahren der vorigen Periode begonnen, wurde 
in der gegenwärtigen fehr bedeutend; Hanf, Eifen und einige dn⸗ 
dere Exporten beffeiben fanden in den Freiſtaaten einen ganz vor= 
züglichen Markt. Der Handel mit diefen, fo wie mit England, 
Deutſchland und dem nordweſtlichen Europa überhaupt ward 
meift Über. Peteröburg, Archangel und Riga betrieben. Die 
letztere Stabt führte beſonders Flachs und Leinfanmen, "die er 
ſtern beiden vornehmlich Zalg, Pech, Theer, Hanf, Borften 
und mehrere andere Artikel aus; Getreide ward aus allen drei 
Handelsplägen erportirt. Peteröburg indeß war unter benfels 
ben bei weitem der wichtigfte; diefe Stadt führte faft eben fo 
viele Waaren aus ald alle übrigen Häfen insgeſammt; die Zahl 
ber fremden Kaufleute mehrte fich hier faft von Jahr zu Jahr; 
fie beforgten einen großen, vielleicht den größten Theil ded Han: 
dels mit dem Auslande, wenn gleich auch die Ruſſen anfangen 
mochten, einen größern Antheil an demfelben zu nehmen. 

Die Fortfehritte des Handel am ſchwarzen Meere wur: 
den, wie eben erwähnt iſt, dich den i. J. 1788 zwiſchen Ruß: 
land und. der Türkei auöbrechenden Krieg aufgehalten. Nach 
wieberhergeftelltem Frieden (1791) jedoch nahm er Aufs Neue 
einen großen Auffhwung; Zaganrog, Eupatoria, Cherfon, 
Diſchakow und mehrere andere Städte hoben fich, ganz befon= 
ders aber dad zu Anfang der Periode erftehende Odeſſa 1). Man 


.: DIR. 3. 1798, 179, 17% "und 1796 war der Handel von 
Taganrog, Eupatoria und Otſchatow noch bedeutender als der 
von Ddeffa, zu Anfange des neunzehnten Jahrhunderts aber war 


Bon 1793 5% 101. 410: 


vertehrte von hier vomebonuich seit ortftantknapel, "Beiechenlands, ” 
were Gegenden Italiens, Speniend-und Portagats,. udb"! 
führte dahin faſt diefelben Waaren aus, welche aus Petersburg, 
Riga und, andern ruſſiſchen Staͤdten exportitt wurden; ben 
dagegen beſonders mehrere Kunſterzeugniſſe und Meine, lettere 
namentlich aus Grierpenlenht).. Noch mehr würde ſich der 
Verkehr diefer Gegenden des suffifchen Reichs erweitert Biber"! 
wäre nicht die Schiffahrt in bem Mittelmeetefehr durch den Krieg 
geſtoͤrt worden. Nicht nur ward dadurch ber Handel. mit Mar⸗ 
ſeille und andern Städten des füblichen Frankteich, welcher gang ” 
beſonders eine große Erweiterung verfprach, unterbrochen, font’ 
dern auch der Handel mit den Ländern, welche mit Frankreich · J 
Krieg führten, ſehr erſchwert, indem bie franzöftfchen Super“, 
die Schiffahrt im Mittelmeere unficher machten. 

Auch Rußlands Handel mit Perfien, China und andern 
Gegenden Afiend erweiterte fih 2); man erhielt von daher, zum 
Theil durch Caravanenhandel, mehrere Waaren, welche die Brit: 
ten, Norbamerifaner, und andere Nationen zur See aus Ins 

‚ bien und China bezogen, wie befonders Thee und rohe Seide, 
welche legtere, wie es fiheint, in Folge der Erweiterung ber 
Seidenmanufacturen Rußlands, bier eine vermehrte Nachfrage - 
fand. Auch der Verkehr mit der Nordweſtkuͤſte von Amerika 
machte einige, doch Feine erheblichen Fortſchritte; Die Concur⸗ 
renz ber Britsen und Nordamerifaner ftand hier entgegen ®). Ue⸗ 
berhaupt blieb der Verkehr mit den eben gebachten-Gegenben 
unerhebli im Vergleich mit dem Handel’ nach dem weltlichen 
Europa und: den vereinigten Staaten. In Afien zeigte ſich Feine 
große Nachfrage nach ruffifchen Produeten, und eunopdifche Fa: 
brifate Eonnten diefem Welttheile wohlfeiler durch bie Britten, 
Nordamerikaner.und andere Nationen als durch die Ruffen zuge: 





[Dvefia ſchon die wichtigſte Handelsſtadt in diefen Gegenden. M. 
vergl. An Account of ect. p. 110. 
1) An Account of ect. p. 9, 30, 35, 40 ect. u 
2 Eichhorn, Geſchichte der drei letzten Jahrhunderte, Th. 6. 
S. 782. 
DE, in 
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führt werben; dieſe Kanfihten bie Einfuhren aus Aßfien grofens 
theild gegen Baarfchaften ein. Eben fo waren die erſtern Na= 
tionen. im Stande, das weltliche Europa zu niedrigen Preiſen 
mit aſiatiſchen / Producten zu verforgen als bie Ruffen). 

Bon 4801 bid 1807. 

Der Friede v. 3. 1801 wirkte beſonders fehr guͤuſtig auf 
den Handel am ſchwarzen Meere, indem er bie Sicherheit der 
Schiffahrt nach dem Ländern, mit welchen man von hier ver= 
kehrte, wieder. berftellte, und inöbefondere den Handel mit ben 
füdlihen Frankreich, zumal mit Marfelle, fehr förderte. Die 
Städte am gedachten Meere, ganz vorzüglich Odeſſa, hoben 
ſich jest außerordentlich; wozu nicht wenig die Begünftigungen 
beitrugen, welche der Kaiſer Werander ihnen angebeihen ließ. 
Außer den Ausfuhrartikeln der Häfen an der Oſtſee, nament⸗ 
lich Holz, Hanf, Eifen.u. f, w,, führten die am ſchwarzen Meere 
auch einige Erzeugniffe aus, welche nur das fühliche Rußland 
hervorbrachte, wie beſonders Del und Seide. Die Production 
dieſer und einiger, andern Artifel, wie vornehmlich die des Ge⸗ 
treides und ber Wolle, nahm hier jest, gefördert bush den , 
vermehrten. Abſatz ins Ausland und bie Unterflügung ‚der Re⸗ 
gierung, gar ſehr zu. Indeß wurden bie meiſten Waaren, wel⸗ 
che Dpefig und bie. benachbarten Städte erportirten, weit au& 
dem Innern, ‚großentheils aus dem zuffifchen Polen, und-oft 
aus ‚ben. Gegenden bezogen, welche früher meift nr über Riga, 
Danzig.und, einige, andere Oftfeshäfen zu verkehren pflegten.2). 
Es konnte daher fuͤr dieſe Die Erweiterung des Handels am ſchwar⸗ 
zen. Meere ym fo weniger vortheilhaft fein, da ſeit dem Frieden 
bie Ausfuhr nach England ſich verminberte, und au) ſchon durch 
die von Vaul veranlaßte bewaffnete Neutralität (1800)-der Ver⸗ 


Gegen Ende des achtzehnten, oder zu Arifang des neungehne 
ten Jahrhunderts for die Handelsbilanz zum Nachtheile der Kufz 
ſen im Verkehre mit China und andern aflatifchen Ländern jährlich 
etwa 4 Millionen Rubel betragen haben. Homboldt, Essai politique 
sur, Ja nouvellg Espagne; Yal. 5..P». 660. 

D. Magaqin des Handels und der Gewverböfunde, J. 1804. Ch. 1. 
©. 92, 458 u. I. 1805. ©. 385. u. ſ. w. . 








kehr mit dem Infelreiche geſtort wo 

der i. J. 1803 wiederuin ausbrech 

und Ftankreich aufs Neue eine gr 

Producten in dem erſtern Laiide. 

meiſt über Petersburg, Riga und 

amerifarier ‘erweiterten ihren’ Berk 

Häfen am ſchwarzen Meere dagegen litten durch ben Ausbrüch 
des Kriegs zwiſchen England und Frankreich, indem dadurch aufs 
Neue bie Schiffahrt auf dem Mittelmeere ſehr unficher wurde, 
mehr aber noch durch den Krieg, welcher i. 3. 1805 zwiſchen 
Rußland und Frankreich ausbrach; der Verkeht von‘ Sbeſſa md, “ 
den benathbarten Städten mit diefem Lande, welcher ſich in den‘ 
vorhergehenden Jahren fehr gehoben hatte, ward dadirrch au⸗ 
Berorbentlich geftört. Befonders verberblich aber war dem Han⸗ 
del der Stäbte am ſchwarzen Meere der Krieg, welcher 1.3.1806 
zwiſchen Rußland und der Pforte ausbrach; nicht nur der Ver⸗ 
kehr mit entferntern Gegenden, fondern vorzüglich auch der mit 
Gonftantinopel und andern Theilen ber Tlirfei warb daburch’unz' " 
terbrochen. Der Handel mit Italien und Spanien litt jegt fo 
wohl durch die Verhaͤltniſſe zwifchen dem nordifchen Reiche und 
der Pforte als auch dadurch, daß die gedachten Länder, in im⸗ 
mer größere Abhängigkeit von Frankreich gerathen, mit Ruß: 
land in Krieg verwidelt wırden, da berfelbe zwifchen dieſem 
Lande und Frankreich nicht nur fortdauerte, fonbern eine noch 
weit. größere Ausdehnung befam, feitdem gegen Ende d. I. 1806 
und i. 3. 1807 der Schauplatz deffelben dem ruffifchen Reiche 
immer näher ruüdte. Diefer Krieg, wenn gleich er Rußlands 
Handel mit. bem Infelteiche erteiterte und bie Beziehung von 
Subfidien aus demfelben veranlaßte, Toftete dem Reiche große 
Opfer an Menfchen und an Gelbe und brachte die Finanzen und 
das Gelbwefen in Unorbnung ; das letztere befonders dadurch, 
daß er’eine.große Vermehrung des Papiergeldes herbeiführte, 
Zwar hatte man ſchon feit mehrern Jahrzehnden in Rußland Pa⸗ 
piergeld in Umlauf gefegt; doch war daffelbe bis 5. 3. 1787 


4) Potitifches Journal, I. 1801. ©. 76. 
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vahrſcheinlich in Folge 
in die Summe dieſer 
en neunziger Jahren 
Frankreich i. J. 1805 
in Umlauf geſetzt, cite 


i. 3. 1808 und in ber 

klingenden Münze 1). 

n immer noch in gro⸗ 

t, und war durch Ruß⸗ 

ande, zumal mit Eng⸗ 

t aber verſchwand das 

aufhoͤrte, ſeitdem das 

eitretend, den Verkehr 

aufhob, doch ſehr er 

wurde jetzt immet uns 

igere Periode fuͤr Ruß⸗ 

nach andern Laͤndern 

Frankreich, Deutſch⸗ 

ten Staaten ward nur 

ait der Tuͤrkei und den 

ba ber Krieg mit ders 

Städten am ſchwarzen 

n denen an ber Oſtſee. 

men früher durch die 

abrikate verhitidert wors 

den, waren die Zeitverhäftniffe günflig; mehrere derfelben, na= 

1) Gegen 1777 und auch in den folgenden zehn Jahren circulirs 

ten in Rußland nicht mehr als 40 Millionen Papierrubel, gegen 

das Ende der achtziger Jahre etwa 100 Millionen, i. I. 1800 

212,689,335 ; i. 3. 1806 319,239,906, i. I. 1810 aber 577 Millionen. 

Jacob, über Rußlands Papiergeld, ©. 145. und Politiſches Jour⸗ 

nat, 3. 1808. ©. 1254. 

2) Ber Werth eines ruſſiſchen Rubels, welcher i. I. 1787 

39 Stüber betragen hatte, betrug i. I. 1810 nur 11 Stüber. Ja⸗ 
cob ©. 147 u. 148. ' 


' 
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mentiich die Woll⸗ und Baumwollmanufacturen 
unbedeutende Fortſchritte 1) Auch der Tabacksl 
rer Zeit im ſuͤdlichen Rußland, zumal in der Wr, 
erweiterte ſich, „wie es fheint; ber gehemmte X 
Amerika und Europa begünfligte diefe Gultur, n 
auch ſchon im amerifanifchen Kriege bemerkt Hatte. 
Uebrigens vermochten die Fortfchritte 
nicht. das Land flır die Abnahme der A 
Landeserzeugniſſe zu entfchädigen, und d 
ordentlich groß gewefen fein, wäre dat 
einer fo firengen Ausführung gefommen 
Niederlanden und mehrern andern Gegen 
die ruffifchen Producte, mit Ausnahme, 
fortwährend einen bedeutenden Abfag na 
funden. Auch wurde ſchon i. J. 1812, in 
Politik des ruffifchen Cabinets, die früh: 
mit England wieberhergeftellt, und noch 
nahmen. die brittifchen Fabrikate, des Abfages in manchen ans 
dern Ländern ermangelnd, jebt ihren Weg nach Rußland; noch 
nie war eine ſolche Maſſe dieſer Waaren hier eingefuͤhrt worden 
als im Jahre 1812 und in der zunaͤchſt folgenden Zeit 2). So 
wie mit England wurde jegt auch mit Schweden der Verkehr " 
wieder hergeftellt, feitdem der Krieg zwifchen dieſem Lande und 
Rußland durch den Frieden v. 1809 beendigt worden. Doch 
war dieſer Handel nie von ſehr großer Bedeutung geweſen, und 
wurde jegt dadurch noch vermindert, daß Schweden die Pro— 
vinz , welche vorzüglich mit Rußland verkehrte, Finnland, an 
dieſes Reich abtrat. Nicht weniger warb Ruflande Hand 
Spanien und Portugal durch die Allianz mit England gefoͤ 
welche Laͤnder, wie bekannt, "ebenfalls in einer ſolchen Verb 
‚dung mit dem Inſelreiche ftanden, und in welchen ſich jest 
ſonders eine große Nachfrage nach ruffifchen Producten, beſon⸗ 


DM. vergl. Börſenliſte, liten und 19ten Novbbr. 1819 und 
Kotzebue, Ueberſicht der Manufacturen und Fabriken in Rubland, 
So 0. . * 

2) Jacob, ©. 46. 










deea nach Getreide zeigte; indeß ward die Erweiterung: biefes 
Verkehrs, ‚den befonbers die Städte am ſchwarzen Messe betrie⸗ 
t der Schiffahrt‘ auf dem Mittelmeere 


Lusfuhehandel nach England war nicht 
diſche Reich, daß er baffelbe Hätte für 
Eönnen, welche aus dem. Kriege mit 
woorgingenz Feiner ber frühern Kriege 
Landes fo fehr. erfchöpft, Feiner dem 
igen des Gewerbfleißes fo tiefe Wun⸗ 
ift, ein wie großer Theil des ruſſiſchen 
rt wurde, und welches Schiefal die 
xaf. - Hier, in Moskau, hatte ganz 
zumal die Seidenmanufacturen, und 
ehoben; durch den furchtbaren. Brand 
3 vernichtet, und viele begüterte Eine 
btt). Zugleich Tag in den Gegenden, 
n war, ber Aderbau ganz danieder; 
der größte Theil: ber Ländlichen Bevölferung war vor bemfelben 
in entlegene- Gegenden geflohen; in den Xheilen des Reiche, 
welche nicht unmittelbar die Geißel des Kriegs empfanben, — 
es der Landwirthſchaft faſt uͤberall an Menſchenhaͤnden. Auch 
is Land verlaſſen konnte daſſelbe fich 
len; der Krieg hatte es zu hart getrof⸗ 
n gleich im Auslande geführt, noch ii 
roße Opfer. 
Bon 1815 bis 1821, 
ti 15 8. 4815 zeigte der Friede in Rußland feinen wohl: 
tätigen Einflnß. Der Handel mit Frankreich, Deutfchland, 
den Niederlanden, Italien und ben vereinigten Staaten ward 
wigber angefnüpft; während der mit Großbritannien, auch jegt. 
bei weitem ber wichtigfte Zweig des auswärtigen Verkehrs ,-fih 
in feinem. frühen Umfang erhielt. Weberall zeigte fi) eine große 
Nachfrage nach ruſſiſchen Producten, befonders fand das nordi⸗ 
ſche Reich i. 6. 3. 1816 und 1817 einen außerordentlichen Abs 


DM. vergl. Kopebue, ©. 6. 


Bon 115 bit 1821. [22 
for fir ſron Getreide in ben'nieiflch Rändein’des’iweftifthen Eu? 
ropa, wie vornehmlich. in England, den Niederlaben, Frank , 
tech; Portugal, Spanier und auch in Deutfchland; wohl nie 
hatte Rußland fo viel Korn audgeführt als in dieſen Jahten a)ʒ 

große Summen floſſen für daſſelbe dem Lande von allen Seiten 
zu: Ganz vorzüglich bluͤhte der Kornhandel jest in Odeffa; mar 
erportisteivon hier nicht nut Getreide nach der Türkei, Italien, 
ber pytenaͤiſchen Halbinfel‘, "dem füdlihen Frankreich, Malte 
und Gibraltar, ſondern auch nach entferntern Gegenden, "wie na⸗ 
mentlich nach England, wenn gleich die Fracht dahin fehr theuer 
und die Fahrt manchen Zufaͤligkeiten unterworfen war 2). Der 
Bohtftand dieſer Stadt machte jegt ungeheure Fortſchritte ®). 
Auch mehrere der benachbarten Städte hoben fich, doch bei wei⸗ 
tem nicht in dem Maaße wie Obeffa; bier comcentrirte ſich 
jett Immer mehr der Handel am ſchwarzen Meere. Seht leb⸗ 
haft wurde auch die Getreideausfuhr in Petersburg, Riga und 
Archangel betrieben, doch erweiterte fie fich nicht in dem Maaße 
als die der eben genannten Stabt *); auch führte man aus die⸗ 
fennorbifchen Häfen meift nur Roden und etwas Hafer aus, aus 
denen am ſchwarzen Meere dagegen- vornehmlich Weizen, nach 
welches füch jest ganz beſonders große Nachfrage im Auslande 
zeigte). 

Diefer vermehrte Abfat der Landesproducte foͤrderte jeti 
um · ſo mehr die Fortſchritte des Anbaus, da auch der friedliche 
Zuſtand des Landes ihn beguͤnſtigte, und die Regierung ihn ſehr 
in Schuß nahm; was auf mehrfache Weife, und namentlich das 


1) 3.9. 1813 wurden aus Petersburg überhaupt nicht völlig 
7000 engliſche Quarter Rocken auögefüßet, i i. 9. 1817 dagegen über 
441,000. Pope, ©. 72. 

2) Report of 1827. P- %- 

3) Roerdansz, Buropsan Commerce p. 658, 670 ect. und Voitiſches 
Journal, I. 1817. ©. 626. J 

4) In den erſten Jahren nach der Gründung vom Odeſa betrug 
der Werth der Geſammtausfuhr diefer Stadt zwiſchen 6 und 700,000 
Rubel, i. I. 1816 dagegen Über 54 Millionen. Magazin des Hans 
dels, I. 1803. ©. 217 und Roerdansz, ©. 659. 

5) Report of 1827. p. 19. 
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daurch geſchah, daß man in verſchiebenen Gegenden bed Landes 
den Bauern in einen beſſern Zuſtand verſetzte, und Coloniſten 
aus ber Fremde anzog. Diefe, meift Deutfche, Tießen fich. bes 
ſonders in ber Ubroine und andern Gegenden des ſüdlichen Ruß⸗ 
land nieder, und trugen, wie es ſcheint, nicht wenig zur Erz 
weiterung bed Wein⸗ und Tabacksbaus, auch wohl ſchon zu der 
der Schaafzucht in dieſen Gegenden bei, - 

Der Lurus hatte in Rußland ſchon feit längerer Beit Fort⸗ 
ſchritte gemacht; diefe zeigten ſich aber zu keiner Zeit ſo ſeht als 
in der gegenwaͤrtigen Periode; ſie mochten großentheils durch 
den vermehrten Wohlſtand, welchen die guͤnſtigen Handelsver⸗ 

baͤitniſſe herbeiführten, veranlaßt werden, nicht weniger indeß 
auch durch die größere Befanntfchaft, in welche die Ruſſen waͤh⸗ 
rend ber legten Kriege mit ben Nationen des weftlichen Europa 
gekommen waren; bie Sitten ber letztern fanden jegt immer grö- 
bean Eingang in dem nordiſchen Reiche, doch beſchraͤnkten fie 
ſich mehr.ald in andern Ländern auf. die Hauptflabt und einige 
andere größere Staͤdte 1). Diefe aber, befonders auch das nen 
erftandene Moden, wetteiferten in Pracht und Lurus mit den 
erſten Städten des weſtlichen Europa, und üibertrafen diefe oft 
noch. Sehr ward hiedurch die Einfuhr fremder Waaren, zu⸗ 
mal englifcher, feanzöfiicher und beutfcher Fabrikate, ſo wie die 
von Colonialproducten vermehrt. ‚Sie war fo groß, daß bald 
Klagen über eine nachtheilige Handelöbilanz entſtanden, beſon⸗ 
ders ſeitdem gegen 1819 die günftigen Gonjuncturen für Ruß- 
lands. Koruhaudel aufgehört hatten 2). . Wie bereitd.früher ges " 
zeigt worden, führten faft alle Länder, welche in den norherge: 

N Man nahıt gegen die Mitte diefer Periode art, Daß von der 
Sefammtbesötterung des ruſſtſchen Reichs, zu dem Betrage von 
40 bis As Willionen, 30 bis 36 Millionen in Leibeigenen und noma⸗ 
diſchen Völkern beſtanden, von denen nur ein fehr Heiner Theil 

auslandiſche Waaren kannte; ja vielen derſelben war nicht einmal 
der Gebrauch des Geldes bekannt. Jacob, ©. 8t. 

Won Archangel, "von ivo in den voihergehenden Fahren ber 
fordert viel Getreide exportirt worben wor, wurde:i. J. 1819 et⸗ 
wa nur der vierte Theil des Getreides ald im vorhergehenden Jahre 
ausgeführt, Börſenliſte, 19. Juli, 14. Octbr. und 4. Robbr. 1819. 


Vom dan bis 4809, ar 
enden Jahren Getreide aus dent nordiſchen Helthe bezogen hat⸗ 
teti;, folched von · daher, und überhaupt: nur hoͤchſt ſelten: ein ; 
England, Ftankteich, Deutſchland und die Niederlande erzeug⸗ 
ten davon ſelbſt meiſt fo viel als ſie beburften; Spamien und Por⸗ 
tugal befaßen nicht die Mittel, viel Korn ans dem Auslande zu 
beziehen, und wurden auch aus Deutſchland und andern Ge⸗ 
genden verſotgt. Eben ſo wie der Abſatz des Getreides fiodte 
gegen das Ende dieſer Periode auch bee: mehrerer andern ruſſi⸗ 
ſchen Grzeugniſſe; die Leinwand, welche früher in England ei⸗ 
nen nicht undedeutenden Abſatz gefunden Hatte, wurde hier jeht 
immer mehr durch das inlaͤndiſche Fabrikat erfegt; nicht viel gems 
Riger waren die Berhältniffe fin den Abfag dieſes Artikels in 
Frankteich und andem. Gegenden des weſtlichen Europa. Noch 
mehr fanden in England und Frankreich Die Fortſchritte der eis 
genen Eiſenwerke dem Abſatze des ruſſiſchen Eifens im’ Wege; 
während ber des Holzes aus dem nordiſchen Reiche in England 
immer mehr durch die große Einfuhr des canadifchen Holzes im 
Inſelreiche benachtheiligt warb. Zwar hatte die Ausfuhr diefes 
Artikels ans Rußland in bem legten Jahrzehnden weniger zuges 
nommen als bie mehrerer andern, war vielmehr dadurch beſchraͤnkt 
worden, daß man ſeit laͤngerer Zeit die Waͤlder in den Gegenden, 
welche Holz ausfuͤhrten, ſehr angegriffen hatte, indeß gehörte den⸗ 
noch dieſe Waare fortwaͤhrend zu den Haupterporten des ruffi⸗ 
ſchen Reihe ?), 
Bon 1821 dis 1829. 

Diefe Berhältniffe, dann auch ber verminderte Abſatz der 
ruſſiſchen Fabriken und Manufacturen auf ben Märkten des Lan⸗ 
des, welchen bie immer zunehmende Einfuhr fremder Fabrikate 
berbeiführte, mochten befonders den Kaiſer Alexander veranlaf- 
ſen, die Einfuhr ausländifher Waaren durch Zölle zu erſchwe⸗ 
ten, wie biefes durch Den Tarif v. J. 1821 geſchah; die meiften 
Artikel biefer Art, wenigftend die Fabrikate, wurden fo hoch bes 
ſteuert, daß. die Einfuhr derfelben gar nicht mehr, oder nur durch 
Schleichhandel bewirkt werben konnte; andere wurden gänzlich 





HM. vergt. Börfentifte, 29. Juli und 6. Octbr. 1820. 
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verboten ?). DIE Folge biefer Maaßregel war, daß die inlän= 
diſchen Manüfacturen und Fabtiken ſich fehr hoben, und die Et— 
zeugniſſe derfelben immer meht an die Stele der auslaͤndiſchen 
traten. Vorzuͤglich war bieß mit denen ber Fall, für welche 
man bad Material im Lande ſelbſt beſaß, oder ſich zu wohlfels 
len Preiſen verſchaffen konnte, wie beſonders mit den Eiſen⸗, 
mehrern andern Metall⸗, den Glas und Lederfabriken, fo wie 
mit den Leinen= und Seibenmanufacturen; doch auch mehrere 
der Manufactimen, für welche man den rohen Stoff aus gro= 
Ber Ferne beziehen mußte, wie namentlich bie Baumwollma= 
nufacturen und die Zuderfabriten 2) hoben fich fehr®). Das 
Sortfchreiten ber Wollmannfacturen war, wie gebacht worben, 
in fehhern Zeiten dadurch aufgehalten worden, daß es Rußland 
am guter Wolle fehlte; auch in ber vorigen und felbft noch im 
Anfange der gegenwärtigen Perlode bezog man bie feinere Wolle 
großentheils aus dem Auslande; indeß fing ſchon jest die inlän= " 
diſche Schaafzucht an, fich fo fehr zu heben. daß man bald der 
fremden Wolle völlig entbehreh konnte, und- in ben legten Jah⸗ 
ven bed Zeitraums hatte dieſer Zweig ber Landwirthſchaft, zu⸗ 
mal in der Ukraine und andern Gegenden des füblichen Rußland, 
ſolche Fortſchritte gemacht, daß man auf die Ausfuhr der Wolle 
bedacht war). Kaifer-Aerander und fein Nachfolger beguͤn⸗ 
ſtigten ganz befonders die Verbej.erung ber inlutdiſchen Schaafe 
durch die Einfuhr fremder ʒ aus.gweutfchland, vornehmlich aus 
Sachſen, wanderten in ber legten ggilfte diefes Zeitraums große 
Heerden in Rußland ein; mit ihnen · manche kundige Schaafzuͤch⸗ 
ter, welchen in dieſem Reiche wichtige Begunſtigungen zugeſtan—⸗ 
den wurden. 

4) Weber den Landhandel durch Rußland nach Afien, ©. 37. 

23) Schon in der vorigen Periode hatte dieſes Gewerbe bedeu- 
tende Fortfchritte gemacht; i. I. 1812 wurden nicht völlig 500,000 
Pfund Rohzucker in Rußland raffinirt, i. I. 1818 uͤber 700,000. 
Börfenlifte, 11. Novbr. 1819. 

3) Koßebue, S. 9 u. f. w. 

4) Im Fruͤhjahr 1829 wurde in deutſchen geitfriften ertoäßnt, 
man beabfihtige, aus Rußland Wolle nah dem’ leipziger Woll⸗ 
martte zu ſenden. 
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Avch die Manufacturen ‚ad Fabriken wurden unspiftelhar, 


auf mehrfache Weife in Schug genousmen; manchen, Unternehs 
mern machte man Vorſchuͤſſe, oder begünftigte fie auf-andere 
Weife, und ber Adel ward ermunterk, auf feinen Guͤtern An⸗ 
lagen dieſer Art zu gründen. Ganz befonders fuchte man auch 
den Bergban zu heben; er machte, zumal im aftatifchen Ruß- 
land, nicht unwichtige Fortfchritte, namentlich flieg die Ausbeute, 
von Gold am Ural gar ſehr 1). 

Der Einfuhrhandel mußte auf diefe Weife fehr ‚abnehmen; 
englifche, franzöfifche und deutſche Fabrikate fanden einen hoͤchſt 
befchränkten Abfag im Kaiferreiche; faft nur die Waaren, bei 
"deren Berfertigung die Nationen des weſtlichen Europa den Rufs 
fen fehr überlegen waren, wie einige franzöfifche Bijouteries 
und andere Modewaaren, fo wie bie brittifchen baummollenen, 
Zeuge waren. noch in Rußland abzufegen 2), doch ‚nahm, auch 
ber Debit diefer Artikel Hier meift ab; am wenigften der ber enge 
liſchen baumwollenen Garne; ‚er nahm vielmehr fehr zu; eine. 
Folge der Fortfchritte der Baummollwebereien in dem nordifchen 
Reiche. Die Baumwollſpinnereien hoben fish, ‚gleich, wie in 
Preußen und einigen andern Ländern, auch in Rußland nicht 
in dem Maaße wie die Webereien®). Indeß bedurfte man, 
wie es fcheint, auch der rohen. Baumwolle in größerer. Menge; 


noch mehr mochte bie Einfuhr des Indigos und der Kai : 


zunehmen ?). 


9 m gergf. Bremer Zeitung v. 22. April 1829. „Die Aus⸗ 
beute an Gold und Platina von fammtlichen Goldwaͤſchen am uͤral 
war im Jahre 1828 11,643 Pfd. Gold und 3755 Platina (1827 
11,282 Pfd. Gold und 987 Pfd. Platina). In den vier ‘Jahren 
von 1825 bis 1828 hat die Gefanunt« Ausbeute 41,686 u Gold 
und 5745 Pfd. Platina betragen". , 

2, Auch feines Schreibpapier vom unterrheine fon in. den let⸗ 
ten Jahren noch häufig nach Rußland verſandt worden, fein, wenn 
gleich in diefem Reiche auch die Papierfabrifen ns gehoben Hatten. 

3) Landhandel nah Afien, ©. 116. : 

m. Schon von 1842 bis AB1B.hatte die Einfuhr von, Farbewaa⸗ 
zen in Rußland fehr zugenommen; im erftern. Jahre wurde für et⸗ 
wa 4 Millionen, im letztern für mehr. als 11 Millionen Rubel dar 


[+1] Rußland. . 

Die Getreiveansfuhr, in deu legten Jahren den vorigen Pe⸗ 
riode fehe im Sinken, war, verglichen mit. frühern Zeifen, wäbs 
end des größten Theils der gegenwärtigen unhebeutend; die 
Nachfrage nach ruſſiſchem Korne im Auslaade mehrte fic nicht 
nur nicht, fondern nahm auch haͤuſig noch ab. Dann ward Die 
Ausfuhr aus den Häfen am ſchwarzen Meere noch ſehr durch 
dan Krieg zwifchen den Türken und Griechen geftört, welche 
in mehren Jahren den Verkehr mit dem Mittelmeere faſt gaͤm⸗ 
Uc) unterbrach. Ferner erhielten Spanien, Portugal und. auch 
wohl Italien das wenige Korn, was ſie noch bedinften, meift 
von Norbweften her, zumal aus Deutfchland. Erſt in den zwei 
legten Jahren dev Periode nahm die Getreideausfuhr aus Ruß- 
land zu; in England, Frankreich, den Niederlanden und Schwes 
den zeigte fich jest, in Folge mehrerer Mifernten eine bebeus 
tende Nachfrage nad) fremdem Korne. Doch, erportivten dahin 
beſonders nur bie nordiſchen Höfen, zumal Petersburg, Riga 
und Archangel 1), ber Handel der Städte am ſchwarzen Meere 

wvurde durch Die gebachten Verhaͤltniſſe noch mehr als in den vor⸗ 
hergehenden Fahren. geftört,. zumal ſeitdem der Krieg zwiſchen 
Rußland und ber Pforte (im Frühjahr 1828) ausbrach; er 
führte indeß einen vermehrten Abfat in der Nähe. hexbei, indem 
die ruffifchen Heere vorzüglich von Odeſſa und den benachbarten 

- Häfen mit. Getreibe und einigen andern Waaren verſorgt wur⸗ 
den?) . . 

Auch dem Abſatze mehrerer andern ruſſiſchen Producte wa⸗ 
ven im Ganzen die Verhaͤltniſſe in dieſem Zeitraume nicht gůn⸗ 
fig; das Holz, das, ſeit langer Zeit feinen Hauptmarkt im In⸗ 
ſelreiche fand, hatte hier immer mehr mit dem aus Canada zu 
concurriren, welches einen weit rierigers Bol als u aus Re eu⸗ 





von eagefüßrt; weit "ehr noch bob ſie Ay. wies feier, is den 
folgenden, zumal in den allerletzten Jahren. M. vergl. Boͤrſenli— 
fe, 11. Nov. 1819. 
1) Report 61827: p- 90. 
2) 3. 3. 1827 wurden aus den nuͤrdlichen Häfen des Reiche 
faft 1,473,009 Tſchwert Getreide und Mehl ausgeführt, aus den füb- 
lichen etwa 1 Million. Börfentifte, 20. Detbr. 1827: 


Won t2ri bis 188. 43% 
topäifihen Norboften zahlte. Dieſe Waare konnte man / jett bier 
nur zu ſehr niedrigen Preiſen verkaufen. Auch in Frankreich 
amd andern Ländern des weſtlichen Europa waren dieſelben ſehr 
gefunten. Haft noch weniger war das ruffifthe Eifen hier und 
in England abzufegen, und hätte diefes Metall nicht fortwaͤh ⸗ 
rend in Amerika einen bebentenden Markt’gefunden, fo würbe 
die Eiſenausfuhr aus Rußland jegt ungeheuer abgenommen haben; 
Der Debit deffelben in ber neuen Melt erweiterte fich, wie es 
ſcheint, befonders in dem vormals fpanifchen Amerika, weniger " 
in den vereinigten Staaten, in welchen, wie wir. weiter unten 
fehen werden, dieſer Artitel mit fehr hohen Zoͤllen belegt wurde, 
und wo die inländifchen Eifenwerke fih fehr hoben. Solche; 
Abgaben legte man hier auch auf andere ruffifche Erzeugniffe;: 
namentlich auf Hanf, Flachs und Talg. Doch ſcheint es nicht; 
daß die Einfuhr diefer Gegenflände aus dem nordiſchen Reiche 
dadurch bedeutend vermindert ward, wenn gleich gegen dad Ende, 
der Periode die Anficht, man werbe fi) hinſichtlich dieſer Bus 
führen: der Abhängigkeit von-demfelben Timftig entziehen koͤn⸗ 

“nen, in den vereinigten Staaten allgemeiner wurde. . 
Mehr. noch erfhwerten andere Länder die Einfuhr ber ruf» 
chen Leinwand; in England und Frankreich war fie faſt gar 
nicht mehr, in Spanieri, Portugal und den vereinigten Staa⸗ 
ten nur in ſehr befchränftem Umfange abzufegen. Eine große 
Abnahme der Ausfuhr auch diefes Artikels konnte nur durch bie 
vermehrte Nachfrage, welche fich ſchon in der vorigen und noch 
mehr in ber gegenwärtigen Periode nach bemfelben in Sübame- 
rila und Weftindien’ zeigte, verhindert werben. . Hier concurrir⸗ 
ten die ruſſiſchen Leinen gegen ‚dad: Ende dieſes Zeitraums im⸗ 
mer gtücticher mit denen: anderer europaͤiſchen Länder, zumal 
mit ben beutfchen +). - Nicht weniger fand Rußland in mehrern 
Laͤndern einen fehr beſchraͤnkten Abfatz für feine.Seife, Lichter 
und Leberwaaren. Auch die Ausfuhr des Leinfanmens nahm, 
wie es ſcheint, nicht zu, ſondern verminderte ſich, in 
— — J Yin FauE zur 
y Befonders bemerkte man - ben in den fetten Zczom et — die 
nigen weftindifchen Inſeln. ! B 
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Folge der. verwehtint Gewinnung bie it wandert 
xaiſchen Bändern als befonherd Ken:gnößern infahr- von: 
ameritauiſchem Leinfaamen im weilfichen Curopa, zumal in Sag⸗ 
land · Am gladiihften erhielt fich Kußlands Flacheh andelz. Bu⸗ 
tannien, wa. wie erwaͤhnt iſt, diefe Waare feit langer Zeit: ih⸗ 
ven, Hauptmarkt fand, bezog dance faſt von Jahr zu Jahr ei⸗ 
ne größere Quantitaͤt; der. groͤßte Theil ber hier ſich immrr 
1, zumal ‚bie in Schott⸗ 
Laus Rußland +); Auch 
m Reiche, vor ein-Padr 
b, und das ruffifche Garn 
n brittifchen. Märkten im= 
urteng. » Doch wide dies 
i weitem nicht To. wichtig 
hren der Periode mar die⸗ 
Ausfuhren deſſelben. Be⸗ 
welche Stadt, durch pie 
d, ohne die. Erweiterung 
m fein würde. :. 2 
RIET. ZOETEEHT mit anen, Iman fruher im Zortfehreiten,. hob 
ſich ganz befonders feit dem Ende der vorigen Periode; ſowohl 
der mit; Perfien ald der mit China”). Aus beiden Ländern be= 
zog man rohe Seide und einige aſiatiſche Zeuge, aus China bez 
ſonders auch Thee. Mit dem letztern Lande verkehrte man vor⸗ 
nehmlich über Kiachta, mit Perfien meiſt uͤber Aſtrachan und ei⸗ 
nige andere Staͤdte. Der Handel mit dem letztern Lande war 
ſchon früher durch die gluͤcklichen Erfolge der Ruſſen in ihren 
‚Kriegen gegen die Perſer gefördert, und ward es noch mehr ge⸗ 
gen Ende der. gegenwärtigen Periode, indem bet Friebe. zwiſchen 
‚ben beiden Nationen v. J. 1828 aufs Neue das. Gebiet und bie 
Handelsherrſchaft der Ruſſen in Afien erweiterte. Größere Sort: 
ſchritte indeß als der Handel mit Perſien machte für jegt der mit 
Chinas; hmefifche Kaufleute fanden Ki in immer arbterr Menge 
.2) ‚Bepprt: m 1827. p · 13. 
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in iachta ein, hier ihre Landerveoducte gegen vaffiiche Wann 
um putevſchen. Die lettern beſtanen vornehmlich ia wollenen 
Beugen und einigen auders Fabeitatenz zu Anfang des Zeitraums 
erdielt man fie zum Theil aus dem weſtlichen Europa, zumal aus 
Preußen); fpätexhin aber Ueferten die vuffifchen Babrifen aut: 
fchließlich diefe Artikel 2). Die Einfuhren aus den gedachten Ge: 
genden Afiens wınden im nordiſchen Reiche felbft verbrancht ; wies 
ber ausgeführt faft nur etwas Thee. Zwar hofften Manche in Ruß 
and, Preußen und einigen andern Gegenden, der Verkehr durch 
das erſtere Land mit Afien werde bedeutend werden; eö ſtand die⸗ 
fer Grweiterung indeß ber Umſtand entgegen, daß man fich mit 
ben aflatifchen Producten zu wohlfeilern Preifen durch Vermitt⸗ 
lung ber Britten und befonders der Nordamerikaner verforgen 
:Eonnte, die in Indien und China faft diefelben Waaren eintaufch: 
ten, welche die Ruffen aus Afien-erhielten. Uebrigens wurden 
bie Fortfchritte,ber ruffifchen Seidenmanufacturen wefentlich das 
durch gefördert, daß ihnen der rohe Stoff von Often her in im⸗ 
wer größerer Menge zugeführt ward ®). - Auch bie Ukraine, wo, 
wie wir gefehen, ſchon früher die Seidenzucht betrieben wurde, 
lieferte, wie «8 fcheint, mehr von dieſer Waare; doch erhielt 
dieſe Cultur keine ſehr große Erweiterung. 

Groͤßer ſoll die des Weinbaus in der Krimm und andern 
Gegenden des füdlihen Rußland geweſen fein; der Haupterwerb 
biefer, fo wie vieler andern Theile des Reichs war jeboch die 
Kornprobuction; und diefe, durch die niedrigen Getreidepreife 
entmuthigt, hob fich jegt nicht fehr, vielmehr nahm fie in man⸗ 

chen Gegenden ab; wie dieß befonders in benen der Fall wat, 
welche Flachs auszuführen pflegten; hier erweiterte ſich häufig 
bie Gultur biefes Gewaͤchſes auf Unkoften ber des Getreides. 
Der Anbau des Flachſes war fo bedeutend, daß, ungeachtet 


. DI. 3. 18% wurden für.582,623 Rubel preufifche Tixher an 
die Chineſen verkauft. Boͤrſenliſte, 26. Apr. 1821 und 

2) Landhandel nad Afien, ©. 56, 63 u. ſ. w. 

3) Die Fortſchritte der ruffifhen Geidenmanufacturen in der als 
Ierneueften -Beie waren, wie man behauptet, fo erheblich, daß an 
die Ausfuhr ihres Erzeugniſſes gedacht werden konnte, 

v. Sauc Dark, 1. 38 
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der großen Nachfrage nach diefer Waare im Infelreiche, die Preife 
beffelben in den legten Jahren der Periode außerorbentlic fie 
len. Uebrigens fland auch jetzt noch der Aderbau, felbft in den 
beffer angebauten Gegenden Rußlands, dem in ben meiften 
Ländern des weftlihen Europa fehr nach, und wenn er gleich 
in einigen Gegenden nicht unwichtige Fortſchritte machen mochte, 
fo beftanden diefe mehr darin, daß man bisher noch nicht ange⸗ 
baute Ländereien in Cultur nahm , als darin, daß man bie laͤn⸗ 
ger cultivirten beſſer bebaute. Dieſe Erweiterung des Anbaus 
ward ſehr durch die fortwaͤhrenden Einwanderungen gefoͤrdert; 
denn auch in dieſer Periode ließen ſich viele Ftemde, zumal Deut⸗ 
ſche, in Rußland, beſonders im Suͤden des Reichs nieder 1) 5 wo⸗ 
durch, wie ſchon erwaͤhnt iſt, votzuͤglich auch die Einführung 
einer verbefferten Schaafzucht erleichtert ward. 

Die niedrigen Getreidepreife wirkten auch fehr auf die der 
Grundftüdes fie.fanten in den meiften Gegenden außerordent⸗ 
lich, und um fo mehr, da die großen Landeigenthuͤmer, der 
Adel, zum Theil fehr verſchuldet waren; befonders bemerkte 
man biefes Sinfen in den Gegenden am ſchwarzen Meere, die 
übrigens auch noch durch die Verheerungen, welche die Heu— 
fhreden in mehren Jahren Bier anrichteten, gar fehr litten 2). 


D Ramentlid wanderten. Landleute aus dem Würtembergis 
ſchen und Badenfchen in diefe Gegenden ein. 2 
2) Report of 1827. p. 2. 





Woht kein Land führte im fpätern Mittelalter fd viel Ge— 
treide aus als Polen, zumal als ber füböftliche Theil des Lan⸗ 
des; im Anfange des funfzehnten Jahthunderts wurde na⸗ 
mentlich das griechiſche Kaiſerreich, beſonders Conſtantinspel, 
von hier mit Korn verſorgt. Nachdem aber durch das Vordrin⸗ 
gen der Tartaren von Often nach Weften und ben Umſturz des 
gedachten Reichs der Verkehr mit den Gegenden am ſchwarzen 
Meere geftört worden wart), fand das pomifche Korn meiſt uͤber 
Danzig, fpäterhin aud wohl über Riga, Abſatz ins Ausland. 
Schon gegen Ende des vierzehnten Yahrhundertd Kürten hier 
die Völker des weftlichen Europa Getreide ab 2); bedeutend aber 
warb diefer Verkehr im fechözehnten. Wornehnlich bezogen jegt 
die Niederländer Korn von hier, ſowohl für den Bevarf’ihres 
Vaterlandes als den anderer Gegenden. Go lieferten fe z. 8. 
i. 3. 1593 Getreide nach Genua,, Livorno und andern italieni— 
ſchen Städten. Auch, verforgten fie um biefelhe Zeit häufig 
Spanien mit Getreide, was fie meift jiber Danzig bezogen ®). 

Ferner war, wie es feheint, Seh, ein wichtiger Ausfuhrs 
artikel Polens; die ungeheuren Wälder des Landes lieferten dafz 
felbe in großer Menge. Auch Farbefräuter, wenigftend Kermes 
wurde regelmäßig ausgeführt, Doc) nahm dieſer Handel ſchon 
im ſechszehnten Jahrhunderte dadurch ab, daß die gedachte Waare 
durch die Cochenille aus Amerika verdrängt ward 4). Die Korn: 

1) Schlögers Briefwech ſel, Th. 2. ©. 193. 

2 Im I. 1392 trafen 300 Schiffe aus Frankreich, England 
und den Niederlanden in Danzig ein, hier Korn abzuholen. 
Schloͤtzer, a. a. O. ©. 18. 

3) Schlöger, a. a. O. 4). Dofelöft ©. 1%. — 
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ausfkuhr dagegen biieb auch in den falgenhen beiden Inbrhunkages 
ſeiyr bedeutend, wenn gleich fie gu: verſchiedenen Zeiten / dadurch 
verminbert, werten mochte, daßz das Kand durch Die iege, de⸗ 
ven Schauplatz es war, gar ſehr litt. Diefe, baum aush:her aus⸗ 
ſchweifende &yaus, welcher ‚bei den. Großen Eingangıfandı. moche 
ten befanbesö:nerauloffen, daß der Wohlſtand des, Lanhes., der 
fich, gegen Ende des fechezehuten Jahrhunderts ſehr gehebem hate 
te,..fehtexhin: mieber abnahm. ‚In der letzten Hälfte des acht⸗ 
zebnten waren ihm ber anarchiſche Zuſtand des Landes und die 
Theilung deſſelben ſehr nachtheilig. Durch dieſe ward die: bis⸗ 
berige Handelsfreiheit ſehr beſchraͤnkt. Die Ausfuhr der polni⸗ 
ſchen Producte wurde jetzt nur noch. zum, Theil über Danzig und 
Riga, zum Theil über Elbing und ‚einige andere Oſtſeebaͤfen, 
ſeit Ende der achtziger Jahre auch uͤber die Staͤdte am ſchwar⸗ 
zen Meere betrieben. Dieſelben beſtanden vornehmlich in Wachs, 
Talg, Honig, Haͤuten, Wolle, Flachs und Hanf. ‚Der wiche 
tigſte Ausfuhrartikel jedoch war fortwährend Getreide, zumsl 
Weizen; der polniſche Weizen wurde im weſtlichen Europa gang 
beſonders gefhägt. Hier nahm die Nachfrage nach demſelben, 
und nach Getreide, überhaupt, ‚wie. wir gefehen, in ben. legten 
zwoͤlf Jahren des. achtzehnten Jahrhunderts außerordentlich. zu. 
In dieſer und den folgenden Zeiten wirkten bie Handelstonjun⸗ 
eturen auf Polen faft eben fo günftig ald auf Rußland, und viele 
Gegenden Deutſchlands; der Anbau machte auch hier ‚einige Forts 
ſchritte, doch ward her Vortheil, der aus den guͤnſtigen Zeitvere 
haͤltniſſen für. das erſtere Land hervorging, durch den Druck, 
welpen ihm die Fremdherrſchaft auflegte, vermindert; ed ers 
langte feinen fruͤhern Wohlftand nicht wieder. Faſt vernichtet aber 
ward. diefer durch bie Kriege i. d.I. 1807, 1812 und 1813, duch 
welche, wie befannt, wenige Länder fo fehr litten ald Polen. 
Die günftigen Handelöconjunctusen i. d. 3. 1816, 1817 und 
1818 waren von zu kurzer Dauer, ald daß das Land fich hätte 
erholen koͤnnen; der Aderbau, nie fehr fortgefchritten, blieb auf 
einer niedrigen Stufe; bet Adel fehr verfchuldet; der geringe 
Landmann in einem felavifchen Zuſtande. Nur die Gegenden, 
welche deutfche Coloniften aufgenommen hatten, wurben beffer 
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Bebaut. Iadeß wuͤrdefich Die Cute Jet’ dlelleicht ieht geho⸗ 
bon haben; waͤren nicht gegen I819 die oft ertvährten unglnflis 
gen Verhaͤltniffe fuͤr den Aubfahrhandel eingetreten ; eben ſo wie 
das ruſſiſche Getreide war jotzt das’ pohniſche kaum zu beiſpiel ⸗ 
los niedrigen Preiſen im Auslande abzufe tenz faft roch‘ niedri⸗ 
ger ſtanden die des Holzes. Der groͤßte Geldmangel trat jetzt 
überall im Polen ein 1), und die Grundſtuͤcke würden allen Werth 
verloren haben, hätte nicht die Vichzutht, zumal die Schaaf⸗ 
zucht, einige Fortfthritte gemacht; doch waren dieſe bei weitem 
nicht ſo groß als die, welche man in Deutſchlanv "bemerkte," und 
von welchen · weiter unten die Rede fein wird: Auch die Mas 
mufaeturen und Fabriken, In Polen nie in großer Vollkommen⸗ 
heit betrieben, flanden denen im weſtlichen Nachbärkände feht 
nach; indeß machten fie, zumal im ruſfiſchen Polen, jetzt grö⸗ 
Bere: Fortſchritte als zuiirgend einer fruͤhern Zeit. Gleich wie im 
Kaiſerreiche wurden fie auch hier von der Regierung ſehr in 
Schutz genommen, und man ſuchte auch Polen dadurch unab⸗ 
haͤngig vom Auslande zu machen, daß man deſſen Erzeugniſſe 
mit hohen Zoͤllen belegte, und bie Einwanderung von Hanbwer ⸗ 
Bern und Fabrikanten befoͤrdertez biefe war außerordentlich 
gtoß 2); viele Schlefier, Sachſen und andere Deutſche ließen 
fich in Polen nieder. 
) Man vergl. Börfentifte 16. Detbr. 1820. 

2) Rach einer vielleicht Übertriebenen Angabe "wanderten im 
den letzten 8'bi8 10 Jahren gegen 250,000 Deutfige ir im m Rönigreide 
Polen ein: 
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Schweden und Norwegen. ., 





Bis 3. 9. 1521. 

Schweden verkehrte fhon im zehnten Jahrhunderte mit 
dem weftlihen Europa; ſchwediſche Handelsleute befuchten ſchon 
namentlich einige Gegenden der Niederlande, und vielleicht aud 
die beutfchen Rheingegenben, zumal Cöln. Byrka, nicht weit 
von Upfala, war, wie ed ſcheint, ein nicht unbedeutender. Has 
deldort, und wurde insbefondere von nieberbeutfchen Kaufleu⸗ 
ten beſucht, welche hier vornehmlich Leinwand und Tuͤcher ab⸗ 
fegen mochten 1); doch wird auch Wein unter den Handeldattis 
keln von Byrka genannt. Norwegen verkehrte wohl weniger 
mit Deutſchland und den Niederlanden; fehr früh indeß mit 
England. Im eilften und zwölften Jahrhunderte machte ber 
Handel der gedachten beiden Länder mit dem Welten feine ers 
hebliche Zortfchritte. Gegen das Ende des zwölften jedoch hans 
delten weftphälifche und vielleicht auch andere deutfche Städte 
nach Norwegen ?). Vorzuͤglich indeß wurde jegt der Handel 
zwiſchen dem Nordoften und Südweften zu Wisby betrieben; 
bier hatten fich beſonders viele deutfche Kaufleute niedergelaffen, 
welche nicht nur die Erzeugniffe der benachbarten Länder, fon 
bern auch ruſſiſche Waaren eintauſchten. Erſt nachdem im drei⸗ 
zehnten Jahrhunderte bie deutſchen Städte ihren directen Vers 
kehr mit Rußland, mit Schweden und Norwegen gegründet, 
oder erweitert hatten, verlor Wisby feine Wichtigteit, doch 
9 Stüve, Beitrag zur Gefhichte de weftphälifchen Handels 
im Mittelalter; im Archive für, Geſchichte und Alterthumskunde 


Weſtphalens, 38 Hft. ©. 16. 
9 Stüve, a. a. O. 
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hörte der Handel hier erſt vouig auf ſeidem dieſe Stadt durch 
den daͤniſchen König Waldemar II. (1361) zerſtoͤrt worden 
wart), Beſonders ward jegt der Verkehr der deutfchen Städte 
wit Norwegen ſehr bedeutend; obgleich auch andere Nationen, 
wie namentlich die Engländer, Schotten und Nieberländer, hier 
cancurrirten, fo waren jene doc) im gebarhten und während des 
größten Theld:des furdzehnten Jahrhunderts diefen- tm Handel 
wit Norwegen weit überlegen und beberrfchten denfelben fo fehr, 
daß fie felbft die inländifchen Kaufleute davon ausfchloffen. 
Beſonders verkehrten fie in Bergen, und betrieben hier nicht nur 
Handel, fondern auch Handwerke 2). Ihre Hauptausfuhren 
befanden in Pelzwerk, Bellen, Holz, Fiſchen, Butter und anz 
dern Fettwaaren. Doc brachte nicht alle diefe Gegenftände 
bloß Norwegen heyvor; mehrere derfelben kamen aus Grönland, 
den greadifchen und einigen andern Infeln, welche um diefe Zeit 
dem gebachten Reiche unterwiorfen waren. Cingeführt wurben 
won ben Deutfchen vornehmlich Tücher, Leinwand, Bier, Ges 
treide und Mehl, fo wie aud Zinn und einige andere, beſonders 
edle Metalle 3). 

J Auch mit Schweden unterhielten bie Deutfchen feit Anfang. 
des vierzehnten Jahrhunderts einen nicht unwichtigen Verkehr, 
und führten von hier vorzüglid Erzeugniſſe der Bergwerke und 
Wälder au; indeß warb biefer Handel nicht fo bedeutend als 
der mit Norwegen; nur der mit ber Provinz Schonen-(welche, 
wie bekannt, damals Dänemark unterworfen war) betrieben fie 
einen auögebehnten Handel; bie Märkte diefes Landes wurben 
von beutfchen, nieberländifchen und andern Kaufleuten häufig 
befuchtz vorzüglich aber jog’ber- Teiche Heeringsfang an’ den 
Küften deſſelben die Fremden hieher *). Uebrigens erwarben 
die Deutfchen in Schweden fowohl ald in Norwegen wichtige 


1) Storg, Th. 4. G. 156. 

2%) Sartorius, TH: 1. S. 224, 227, 236, 241. Th. 2. 8. 3 
u. ſ. w. 
3) Sartorius, Th. 1. ©. 223, 236 u. ſ. w. 

Sartorius, Th. 1. ©, 208, Th. 2. ©. 245, und Fiſcher, 
Th. 1. S. 4o85. . . 


48 ©chuasbin iu; Düerisegen. 
Untoliegin;; ahelche heitungen;;: ihee Haudeltherrſchaft haut deap 
wehe gzun bafeſtigen. Doch nahın ahlefe ſchon ·in der etccen 
Solſte: desn funfgehuten Jahrhanderts durch bie verimahrteidkurße 
curreny der Englaͤnder, und noch mehr durch die der Hollaͤn⸗ 
wer. ab Allein ‚auch jett noch: bluben · die Deutfchen ie Gene 
dinabien Die erſte Handelsnation. Erſt nachdem im ſechchehe⸗ 
‚tan Jehrhunderte die Könige dieſer Bänder, welche fricher der 
Vnterſtichung der Hanfeaten gegen ihre eigenen Uhtetihnuen hiess 
ſig beburft, ſich mehr auf ihrem Ahrone befeſtigt, und: bie Gel 
laͤnder durch manche Umſtaͤnde beginfkigt, ihren Verkehr -mit 
Schweden und Norwegen, fo wie mit dem Nordoſten überhaupt . 
immer mehr erweitert hatten, vermochten die Deutſchen nicht 
mehr ihr fruͤheres Anfehen hier aufrecht zu erhalten ; : fie: verlo⸗ 
von ſowohl in Schweden als Norwegen faft alle Privilegien, ‚schb . 
wenn gleich auch nach dem Verfall des Hanfebundes fich.nach, 
und bis auf. bie neueften Zeiten ein deutſches Comptoit in Bergen 
erhielt, fo war diefe Nieberlaffung doch hoͤchſt unbedeutend im 
Wergleich mit der frühen). Die Holländer und Engkinber 
traten in ‚beiden Ländern immer mehr an bie Stelle der Deut⸗ 
ſchen; auch fingen die Eingebornen an, einen größern Antheil 
an dem auswaͤrtigen Handel zu nehmen, indeß war fortwährend 
im Allgemeinen bie Induſtrie hier ſehr zurück; manchen Zweigen 
derſelben war. das Clima ungünflig, andere, auf welche die Ras 
tur. diefe Gegenden angewieſen hatte, wie namentlich der Betg⸗ 
ı ‚bau, wurden vernachläffigt 2), Aus Schweden führte:men dad 
Eiſen unverarbeitet oberhalb verapheitet aus. 
Bon 1621 bis 1697 — 
w Wafa hob fich der Gewerhſiß de ben⸗ 
rbot bie Ausfuhr des Eiſenſteins und des 
berte die des Stabeifend durch Prämien ?). 


"2 ©. 249, 258, 272, 276, Ch. = 6.1 


fer wurden häufig roh ausgeführt, und das 
HM und andere Eifenwaaren pingeführt. Hause 
candinavien, Th. 3. ©. 351. 
3) Eichhorn, Seſchihte der drei letzten Jehrhunderte Th. 4. 
S.66 u. A80. 
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ARE "> LU 2 
Wach eart IX·ſuchte / die Gemerbe ht ones! Duwoeigeidercds 
ducteie puchebem Nameictuich vadurch Gap er: Aolbnitten · aus ſet 
Berne: in: ferner Reiche uftapen *). MOie Ausfuhrodor u⸗ 


- euiiniffe / Schwedens/ zum die det Eiſens/ nahm Septumıfe 


abe zw, 160: I zieren Gutoba⸗ yanak.iisbeis Bicbeelantuh 
b uglaud, fach: Die Dinchfrage such noediſchen Vrodicttenicnchs 
26 Dielen verbankten jetzt il) die Crzeugniffe "Mirinchent, 
erjbglich in Fiſchen/ Holz agtn einigen: Myngprabunten Duff 
dend/ihren erweiterten· Abfags- : Diefelben:wurbeit, wienes 
ſcheint, auciſt durch holcawiſche and engliſche Schiſſe autgefuhr; 
doch wut aAm ſiebzehnten Jahrhunderte, zumal in: bon ſpatern 


NZeiten · deſſelben auch Die eigene Schiffahrt des: godachten Lanves 


ſehr / bedeutend; Die dir Schweden wurde ſchon in den Inpten 
Bahrzehnden bes ſochs zehnten Zahrhunderts ſehr dutch die: Were 


ebigu Eſthlands mit dieclem Reihe (1061 gefbedert,n mehr 


w drach bie Erweiterung ben ſchwebiſchen Hertſchaft in-biefen 


O ſifeegegenden unter Guſtas Abolph, der, roie:bekatkıt, ſuch dm 
"3. 1629 vLiefland unterwatf. Seit dieſer Zeit, und beſonders 


unter Earl XJ. waren. bie Schweden meiſt Herren· des Dſtſee⸗ 


handels „mb. in demfelben ſetbſt den Hou andetn oft aberlegen; 
“ eine bedeutonde Mirine veruch ben Handelsſtotten Schu; mb 
: begiaftigte ven Frachehandel, welchen die Schweden in groher 


Ausbehnung be: ‚eben. Auch mit ſehr entfernten Gegenden 
knuͤpfte dieſe Ration unter &. av Adolph und / feinen ·Nachfol⸗ 
gera einen Verkehr an; wie eſonders mit Perſten, Guinea und 
Nordamerika. Mit dem letztern beſchaͤftigte ſich voruchimlich bie 
i. J. 1616 gegründete Suͤdſeecompagnie 2); er gab Veranlaſ⸗ 
ſung zu ber Niederlaſſung bei Schweden in dieſem Theile der 


neuen Welt, welche jedoch für das Mutterland nicht bedeutend 


wurde, und gegen das Ende dieſer Periode an die‘ Engländer 
uͤbergiag. Noch mindes wichtig wurde der Handel mit den ge· 
dachten Gegenden Aſiens und Afrikas. Erheblich aber waren 
die Fortſchritte, welche die Induſtrie in Schweben felbft machte; 
von Guſtav Adelph ‚see, erweiterte fie fü ö awat. der 





n eighorn, Th. 4. » eithorn, 2. 4.6: 


‚ 
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große Röuig ließ, -feiner vielen Kriege im Auslande ungeachtet, 
dir Sorge: fü ben BemerbBeiß ſeines Reichs nicht aus den Au⸗ 
gen; bie Eiſenwerke, noch immen, deuen in vielen Gegenden 
Deutſchiands nachſtehend, hob er namentlich dadurch, daß ex 
Gattenlente aus dieſem Reiche nach Schmeben zag;. auch ließ en 
weyrere Staͤdte in ſeinem Reiche erbauen. Belannt iſt übrigens, 
wache Opfer bie Kriege dieſes Königs und feiner Nachfolgerin 
dem Bande koſteten, doch mochte dieſem ein ‚nicht ganz unbgs 
deutendet Erſetz für biefelben dadurch werden, daß große Sum⸗ 
man in Folge des dreißigjaͤhrigen Kriegs aus Frankreich und. 
Deutfſchland nach Schmeben floffen. Während der. Regierung 
Chriſtinens und der Carls X. machte, wie eö fcheint, bie Ins 
duſtrie in dieſent Reiche Feine bedeuttade Fortſchritte, ſehr graße 
aber uuter Carl XI.; wohl keiner der fruͤhern Könige hatte fo 
fehr ats diefer den Wohlſtand des Landes gefördert; ‚er verbeſ⸗ 
‘ferte die Finangen, erleichterte den Verkehr im Innern durch die 
Grüuͤndung einer Bank, begimfligte fait ale Imeige des Han⸗ 
ds und ber Gewerbe auf mehrfache Weife; die Tuch⸗, Sei⸗ 
den: und andern Manufacturen hoben fih, zum Theil wohl 
in Folge ber erſchwerten Einfuhr fremder Kunfterzengniffe, noch 
mehr jedoch die Bergwerke ; die Ausfisbr ihrer Erzeugniffe, zus 
mel die der Eifen- und Kupferwerke war ſehr bedeutend 1), das 
Reich war nie fo blühend geweſen als jetzt 2). 

x Bon 1697 bis 1771. 

Sehr unguͤnſtig dagegen wirkte die. Regierung Carls XI. 
auf den Wohlftand Schwedens; ſeine Kriege entvoͤllerten das 
Band, und koſteten demfelben fo ungeheure Summen ‚- daß «8 
faft ganz von Gelde entblößt ward; die Schiffahrt auf der Oſt⸗ 
fee verminderte fich außerordentlich, feitdem Lief- und, Efthland 
von Schweden getrennt wurden; aud) ber Krieg felbft Hatte die 
Fahrt .auf biefem Mewre für die ſchwediſchen Schiffe fehr unſi⸗ 
her gemacht, und eine große Anzahl derfelben in die Hände der 

j 1) Die Zabritation. des Stabeiſens war vom 15ten Jahrhuns 
derte bis zum J. 1680 von 20 bis 30, 000 Schiffpfund auf 150,000 
geftiegen. Hausmann, Th. 3. ©. 35t. 

2 Eichhorn, Th. 4 ©. 214 u. ſ. w. 
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Base. “zumal ber Daͤnen, geführt, Zwar finhte man ſchon 
zu Linfang deſſelben (4702) in Schweden die Schiffahrt: des Lan⸗ 
des dadurch zu heben/ daß man bie Ausfuhr ber Landesproducta 
durch fromde Schiffe Febr. etſchwerte, indeß warb. badurdy dieſes 
Gewerbe nicht erweitert, und vetanlaßt, daß bie Engländer, dit 
" fi die ſer Beſtimmung nicht umterwerfen wollten, einige Waaren, 
wie insbefonbere- Pech, wuldye Tie biöher faft nur ans Schweden 
bezogen, fic mehr aus ihren nordamerikaniſchen Golonien zu ver 
ſchaffen fuchten ). Noch mehr indeß verfielen unter Cart XH. die 
icbrigen Induſtriezweige Schwedens, und ſelbſt unter ſeinen 
Nachfolgern konnten fie ſich nicht erholen ; das Land war gar zu 
etſchoͤpft > auch eröffneten fich Feine neue Erwerböquellen; ber 
Acherbau, auch fruͤher wenig fortgefehritten, blieb verwahrloſt, 
und lieferte nicht das Getreide für den Bedarf des Landes 2)3 
faſt fortwaͤhrend bedurfte man ber Kornzufuhten aus dem Aus⸗ 
lande; auch viele Fabrikate bezug man von daher, und zwar in 
gtoͤßerer Menge als früher, ba der Lurus, wenigftend bei den bös 
bern Ständen, fehr geftiegen war. Diefe Berhältniffe veranlaß⸗ 
ten, daß das Gold.ımd Silber nur noch mehr. aus. dem Lande 
floß, und Papier = und Kupfergeld immer mehr an die Stelle 
des erflern teatz die Klagen über eine nachtheilige Hanbeläbis . 
Tanz wurden gegen bie Mitte dev Periode fehr allgemein ®), und 
führten die Erfhwerung der Einfuhr fremder Waaren und As 
xusverbote herbei®). Man fuchte die inländifchen Fabrikate 


2: &nderfon, b. I. 1702. 

2) Schweden führte haufig Getreide aus Rußland ein uud 
in den Bedingungen des Friedens v. I. 1743 wurde auch der Ars 
tifel aufgenommen, daß ed dem erftern Lande zuftehen folle, aus 
dem letztern jährlich ein gewiſſes Quantum Korn du exportiren. 
Eichhorn, Th. 4. ©. 335. 

3) Man berechnete gegen 1750, dab Schweden jägetie für ets 
wa. 83 Tonnen (die Tonne zu 83,090 Rthir. dänifch) Goldes fremde 
Baaren (für etwa 22 Tonnen Getreide) einführe, wogegen der 
Werth der aus Schweden erportirten Waaren, faft nur in Eifen, 
Holz, Pech und Theer beftchend, .etiva nur 4 diefer Summe bes 
trage. Philadelphi, öconomifche Balance, &. 9. 

4) Run verbot ſowohl 'mehrere koſtbare auslaͤndiſche Beuge 
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jetzt/ mehr an die Selle ber auslänbifchen: treten zu Iaffens: eis 
nige Gewerbe hoben fich, die mmeiften jedoch machten geringe 
Beetſchritte es fanden dieſen mehrere Umftände eutgegen; vies 
len Geweihen fehlte es an dem rohen Materiale, om geſchickten 


Atbeiteraz manchen war das Eima nicht gänflig, bie Fabutau⸗ 


tem beſaßen meiſt feine großon Capitalien. Selbſt den efitrn 
der / Gifenwerte fehlten bäufig:biefelben; : fie wurden zwar: fort 
waͤhrend in geofier, und wohl in größerer Ausbehnumg betrieben 
&i8.in der vorigen Periode , indeß hob ſich doch auch biefer Ins 
duſtriezweig micht fehr: Auch wurden die Fortſchritte bed Ges 
werblleißes in Schweden waͤhrend der Segten-Bahrzehnde dieſes 
Zeittaums noch durch die Kriege, im weiche das Lanb aufs Neur 
vnwiclelt war, aufgehalten; dicfelben, fowohl der Krieg mit uß⸗ 
Wand „gegen bie Mitte bed achtzehnten Jahthunderts ats ver / bald 
felgende / niit, Meußen, erſchopften das Land wiederum außen: 
ordentlich, und brachten bad Geldweſen aufs Neue in die größte 
Unordnung )3. bad Papiergeld trat immer mehr au die Stelle 
der klingenden Muͤnze ). vo 
¶Der Handel von Bergen und.einigen andern nomeegifcyen 
Städten ‚:welcher, obgleich gegen Ende des ſiebzehnten Ich 
hunderts im Fortſchreiten, ſich doch nicht fo ſehr als der im 
Nachbarlande gehoben hatte, nahm im achtzehnten dadurch ab, 
daß der Werbehe mit: den Fintmarken und Island, welcher eis 
wert ber Hauptzweige bed Handels Yon Bergen ausmachte, ſich 





as auch Colonlalwaaren, unter den letztern namenttich ben-Eaffee; 


Dorh.Bänte der Schleichhandel mit diefen und andern oudtänbifchet 
Produrten wicht auf, warb vielmehr in großer. Augdehyung. be⸗ 
trieben. Phitadaphi, ©. 131. 
y Eihorn, Th. 4. ©. 236, 240, und Büſchingẽ Magazin, 
Th. 4. © 318, Th. 6. ©. 301, 303, 311 u. 38. ui 

59) PWewvin: Pommern gegen Ende der funfgiger;Yapte -don‘ 
Schweden: geführte Krieg veranlußte große Baarſendungen and; 
dieſem Lande nach Deutſchland, und, dafelbe wurde nun. fa. fehr. 
son Gold und Silber entblößt und von Banknoten uͤberſchwemmt, 
daß der Cours mit dem Auslande, ſthon früher ſehr nachtheilig für 
Schweden/ immer tiefer ſank, und viele Kaufleute, "Fäßrikanten 
u. (.w. großen Schaden litten. Buſchings Ragasin, Th. 4. ©. si6: 


:MeusQ7ri:bit 1896. "- Ans 
meiß mach / QAopenhagen zog !). Norwegens Ausfahren hatten - 
Kb wie ed [deint ,‚audy:gegen das Ende biefei Periode nicht 
ſehr gemehet; der Bergbau swuhe nicht in großer Autdehnung 
betrieben‘; -Eifen: fichrte unatı von hier bei weitem nicht fo viel 
als a. Schweden aus; die Kapfer⸗ und: Silberbergwerke lies 
ferten einen erheblichen Eetragz einige wirrden, wie man bes 
hauptet, ſelbſt mit Schaden betrieben. Die Exportation von 
Fiſthen und · Holz dagegen mochte einige Foriſchrũtte machen; der 
Holzhandel mar einer der wichtigſten Zweige des Verkehts, und 
die Saͤgemichlen gehoͤrten zu den Hauptgewerben. Uebrigens 
gab es hier / wenige Manufactuten und Fabriken; die Berhältniffe 
waren: dem Aufkommen berfelben faſt noch ungfinftiger.als in 
Schweden, auch zeigte ſich in Norwegen keine fo große inlaͤn⸗ 
diſche Machfrage; der Luxus hatte im Allgemeinen Feine bebrutende 
Fortſchritte gemacht. Zu / den Artikeln defjelben.beidern gerin⸗ 
gen Marine gehörte der Branutwein; dieſer ward in großer Mens 
ge getrunfen, und dadurch eine noch größere Korneinfuhr veran⸗ 
laßt; denn Norwegen, noch weniger als Schweden zum Acker⸗ 
ksta geeignet, mußte einen Theil ſeines Getreidebedarfs aus dem 
Auslande ziehen. Gewoͤhnlich half Dänemark in biefer Binſchi 
aus, in wanchen Jahren auch England 2). 

Mon 1771 bis 1806. 

Die. ‚traurige Lage, warin ſich Schwerer. Aefan, werd 
durch die Hungerjahre von 4771 und 1772, mit welchem die Rear - 
gierung Guftavs IN. begann, noch verſchlimmert; faft fein anz 
deres Band wurde härter durch dieſelben getroffen. Nach. groͤ⸗ 
ßer wuͤrde die Moth geweſen fein, hätte der Koͤnig ſith · nicht bes 
muͤht dieſelbe durch weiſe Maaßregeln zu Kindern.” In den 
folgenden Jahren indeß gelang es ihm auch, die Induſttie auf 
mehrfache Weife zu fördern; er hob den Aderbau, den Berg: 
bau, ſuchte den Handel mit dem Auslande zu erweitern, ben. - 
im Innern durch Die Anlage. von.Gandien zu beleben, nahm Fa⸗ 
briken und Manufacturen in Schu. Der gluͤcliche Erfotg die⸗ 

1) Der Kqufmann auf Reifen, ©. 4. 
2) Behmann, phyſicaliſch⸗oconomiſche BVibliothet Th.4. ©. mi 
u. ſ. w. und Th. 8. 6.359. . 
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fer-Monftegetne zeigte ſich ſchr bat), was ijedoch vicht in. air 
nem ſolchen Grade ber Faß. gemifen fein wincde, hätten nicht 
äußere Berhaͤltniſſe mitgewirkt. Oieſe fichtte der amerileniſche 
Krieg Herbeiz : Schweden gehoͤrte in demfelben zu den wenigen 
neutralen feefahtenben Nationen, welche jett ihren Handel maiſt 
auf Unkoſten der Kriegfichrenden fehr erweiterten; ſchweriſche 
Schiffe bettieben in den letzten Jahren bed Kriegs ſtatt den bol⸗ 
landiſchen einen großen Theit des Zwiſchenhandels zwiſchen dem 
europaͤiſchen Nordoſten und Suͤdweſten, und. fuhren auch haͤu⸗ 
figer nach Oſtindien und Ehina ). Die Schweden hatten da⸗ 
‚bin ſchon in ber erſten Hälfte des vorigen Zeitraums einen · Ver⸗ 
kehr eröffnet, der indeß nicht erheblich wurde; erſt jatzt bob er 
ſich. Namentlich holten fie Thee aus China, momit fie wicht 
bloß das Vaterland, fondern auch wohl andere Länder: parforg> 
ten. So wurde z. B. ein. Theil biefet Waare durch Schleich⸗ 
handel nach England ausgeführt; doch nahm derſelbe gagen das 
Ende der achtziger Jahre dadurch ab, daß men den Zoll auf 
Thee in diefem Sande herabfegtez wie die an zinem andern 
Orte bemerkt worden. Auch mit Weſtindien knuͤpfte Echweden 
einen Verkehr an, ſeitdem e8 hier €1784) die Inſel Barthelemy 
erworben hatte 2). Doch blieb derfelbe unbedeutend, wie denn 
auch der mit Afien nie eine große Ausdehnung erlangte, ,. 
Minder guͤnſtig für- Schweben war der Zeitraum zwiſchen 
dem amerikaniſchen und dem franzoͤſiſchen Revolutionskriege; die 
Vortheile, welche die Neutralitaͤt dem Lande verſchafft hatten, hoͤr⸗ 
ten auf, und ber Krieg, ber i. J. 1789 zwiſchen Rußland und 
Schweden ausbrach, koſtete demſelben große Opfer, und vexmehr⸗ 
te bie Reichsſchuld gar fehr*). Indeß führte die franzoͤſiſche Re—⸗ 
volution und befonders deri. 3. 1793 zraifchen Frankreich. und Enge - 
land ausbrechende Krieg wieber günflige Eonjuncturen für Schwer. 
den herbei; aufs Neue erntete Schweden große Bortheile yon ſei⸗ 
ner Neutralität, die indeß dadurch geſchmaͤlert wurden, daß die 


1) Schlößers Briefiwechfel, Th. 4. ©. 240, 243 u. ſ. w. . 
2) Potitifches Journal, .I. 1782. ©. 12, 3.1783. ©. 590 u. “hm. \ 
3) Potitifches Journal, I. 1784. ©. 861. ! 

4) Eichhorn „CH. 4. S. 266%. 
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Kriegfuͤhrenden biefelbe in mehren Jahten nicht / ſehv reſpectintem 
und die Coneurrenz unter den Neutralen duch die Fortfchritte det: 
Nordamerikaner im Frachthatdel zunahm. Indes heſchraͤukden 
dleſe weniger den Handel der Schweden zwiſchen dem eurepdie 
chen Nordoſten und Suͤdweſten als den mit Aſien. Dagegen: 
war der bald nach dem amerkaniſchen Kriege beginnende. Han⸗ 
def: der Fteiſtaaten mit Schweden fuͤr dieſes Land ſehr gewinn⸗ 
reich; er nahm, gefoͤtdert durch. Die Fortſchritte der. letztern in 
den meiſten Zweigen der Induſtrie, beſonders ſeit d. J. 1703 
außerordentlich zur, und faſt in keinem Lande, England aubgenom⸗ 
men, fand das Haupterzeugniß Schwedens, das Kifen, jetzt ei⸗ 
nen weitern Markt als in dieſem. Auch die Ausfuhr des genann⸗ 
ten Artikels nach dem letztern Lande, wohin dleſes nordiſche 
Reich Felt‘ längerer Zeit mehr als die Haͤlfte des ausgeführten 
Eiſens abzufegen pflegte, nahm ſchon in den frühen: Zeiten der 
Periobe ſehr zu; die Engländer konnten, ungeachtet ber. großen 
Fortſchritte ihrer Eiſenwerke, des ſchwediſchen Eifens nicht ent⸗ 
behrenz zur Stahlfabrikation bedienten fie ſich deſſelben faſt 
ausfcpließfich, und die Nachfrage nach dieſer Waare hielt gleis 
hen Schritt mit der Emneiteräng der Babuilation des gedachten: 
Artitels.t). 

Auch Deutſchland, Frankreich und andere Länder bes weite 
lichen Europa, feit langer Beit Eiſen aus Schweben bezichend, 


. führten diefe Waare jegt in großer Menge von daher ein. Man 


exportirte daſſelbe meiſt uͤber Stockholm und Gothenburg, in 


welchen Staͤdten ſich uͤberhaupt der groͤßte Theil des ſchwedi⸗ 


ſchen Handels’ concenttirte. Dieſer wurde jetzt auch noch durch 
eine vermehrte Ausfuhr von Pech, Theer, Holz und einigen ans 
dern ſchwebiſchen Producten belebt, welche ebenfalls ihren Haupt⸗ 
abſatz in Großbritannien fanden. Mit dem Ausfuhrhandel 
Schwedens hob ſich zugleich ber Einfuhrhandel; der Luxus, be⸗ 
guͤnſtigt/ durch "den ſchnell vermehrten Wohlſtand, machte jetzt 
auch hier große Fortſchritte, und forderte beſonders eine groͤßere 
Mafig auslaͤndiſcher Fabrikate und Colonialproducte. Die letz⸗ 

41) Politiſches Journal, J. 1793, ©. 1274, I. 1795, ©. 1214, 
3. 1801, ©. 201 u. f. w., und Hautnaitn, Th..3. S. g02, 


‚8 
„tem bezog map gem Teil Ye, me neh pie 
und die nordhentſchen Geeftäbte, „ober ließ fie fic duch Nie 
Rordamerikaner Hefern. Der Anwachs der Einfuhr kemberfa- 
brikate ward, wie es fcheint, auch dadurch gefördert, daß ma 
biefelbe weniger als in der vorigen Periode erſchmerte. Ran 
“führte fie, wie namentlich die wollenen, baummollenen und 
ſeidenen Stoffe, meift aus Ländern ein, bie durch mauche Bars 
bältniffe in der Verfertigung derfelben vor Schweden begünftigt 
waren. Es iſt daher begreiflich, daß die Zabrifen und Manu⸗ 
" facturen biefes Landes jegt Feine großen Fortfchritte machten. 
Auch fire Norwegen waren bie Gonjuncturen befonders gin⸗ 
ſtig; die Schiffahrt des Landes erweiterte fih, und bie Nach⸗ 
frage nad) den Landesproducten nahm zu; dad Hol; fanb zumel 
während bes amerikaniſchen und bes franzoͤſiſchen Reuplutioußs 
kriegs großen Abſatz in Britannien; dieſes Land war jetzt bei 
weitem der wichtigſte Markt für den genannten Artikel... Auch 
die Fiſchausfuhr aus Norwegen, mehr indeß wohl nach den Con⸗ 
tinentallaͤndern des weſtlichen Europa als nach England gerich⸗ 
tet, war ſehr gewinnreich fuͤr dieſen Theil Scandinaviens 
Bon 1806 bie 1814 
Die Theilnahme an dem Kriege gegen Frankreich i d. J. 
1806, 1807 u. ſ. w. und der Krieg gegen Rußland i. I. 1808 
zerrüttete aufs Neue den Wohlſtand Schwedens ;. die Finanzen 
geriethen in die traurigfte Lage, dad Geldwefen. in die ‚größte 
Unordnung, und der Abfag der Landesprobucte ind Ausland 
ſtockte um fo mehr, da Schweben auch durch dad von Napo= 
leon veranlaßte Gontinentalfyftem von verfchiedenen Ländern ges 
trennt ward; wie denn auch bie Verhältniffe zwiſchen Großbri⸗ 
tannien und ben vereinigten Staaten dem Abſatze der Erzeugniſſe 
dieſes nordiſchen Reichs ſchadeten ; ‚nur in England: erhielt er ſich 
in bedeutendem Umfange. Der Handel mit biefem. fonke war 
nie fo erheblich geweſen als jetzt; was indeß weniger Durd eine 
vermehrte Ausfuhr nach dewſelben als eine größere Einfuhr von 
daher veranlaßt ward. Das Imfelreih, durch bie gebadyte 
Sperre von dem größten Theile bed europäifchen Feſtlandes ge: 
trennt , md ku nördlichen Bu nur noch nit Soredei ver⸗ 








Von is1a bis 189. 449 
Bänder, "führte, wie wir bereit geſehen, über diefes Sand nach 
Deutſchland und andern Begenden eine große Maſſe ſeiner Tas 
drikate aus?). Mehrere Städte Schwedens, zumal aber Gos 
tyenburg, bereicherten ſich durch biefen Verkehr ganz ungemein, 
boch war ex von nicht Tanger Dauer, indem, feit auch Schweden 
i. 3: 1810 auf die Seite Frankreichs trat, derſelbe großentheils 
aufhoͤrte 2). Indeß erſchwerte die Regierung dieſes Landes ihn 
auch jetzt nicht fe ſehr als die mehrerer andern, und bis zum 
Drieden v. 3. 1814 wurden immer noch viele brittifche Waaren 
icder Schweden einigen benachbarten Gegenden zugeführt. Doch 
war dieſer Handel nicht fo gervinnreich, daß er das Land für bie 
Berluſte, welde aus dem Kriege hervorgingen, entſchaͤdigen 
konnte; diefer hatte das Reich gar zu fehr erfhöpft, und bes 
tanbte daffelbe der vorzüglichften Provinzen; Pommern war in 
den Händen der Franzofen, Finnland wurde an Rußland abs 
getreten: "Auch die Subfibien, welche Schweden im 3. 1812 
und 4813 von England bezog, wie bebeutend fie auch waren, 
vermochten nicht, dem geſunkenen Wohlſtande wieder aufzu⸗ 
helfen · 

Ebenſo hatte dieſer in Norwegen abgenommen; ſeitdem 
das Continentalſyſtem eingefuͤhrt worden, und beſonders ſeitdem 
der Krieg zwiſchen Dänemark und England ausgebrochen war, 
ermangelte Norwegen faſt ganz des Abſatzes ſeiner Producte ins 
"Ausland; ünd die Schiffahrt des Landes lag bei der Unſicherheit 
der Meere fehr danieder; nur die Gaperei lieferte einigen, doch 
ſehr kacgncen, Erſatz für den gehemmten Verkehr, 

Bon 1614 bis 1829. 

Nach wiedethergeſtelltem Frieden erweiterte ſich ſogleich der 
Handel ver jetzt zu einbm · Reiche vereinigten beiden nordiſchen 
Lanver; die Producte derſelben fanden im weſtlichen Europa und 
andetn Gegenden wiederum eine groͤßere Nachfrage, jedoch ward 


N) DE Weerth der Ausfuhren: aus England nach Schweden, 
‚inte, Wie: 3.4807 67—100060 Pf: St. betragen-hatte; flieg in 












vergl. die oft angeführte, Tabefe von Caſar Morgan. R 
* 3) Poritifes Journal, 19. Rovbr. 1810. ” 
v. Gauch Dark. I. 9 
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[7] Sqho⸗den und: Mbrwehen. 
dieſe einige Jahre ſpaͤter dadurch beſchrantt, daß” bie: heiffen 
Yapder, in. welchen bie gedachten Vaaren ſeit geraumier Butt 
idren Hauptatärkt gefunden hatten, die Einfuhr derſelben duch 
ehähete Zoͤlle erſchwerten; in Eugland wurde, wie wir geſcheet, 
das nordiſche Bauholz nur gegen außerordentlich. hohe Abgchen 
zugelaſſen; nit weniger erhab man foldhe, zumal in Franktrich, 
won dem eingeflhrten Eiſen. Den Abſatz des ſchwediſchen Gr 
ſens würbe jest wahrſcheinlich ſeht abgenommen haben, hätte 
wiht die Aus ſuhr doſſelben nach andern Gegenden, insbeſondeve 
nach Amerika, ſich erweitert; in den vereinigten Staaten zeigte 
Sch fortwährend eine bedeutende Nachfrage nad) dieſem Artifek, 
8 in Weſtindien und Bübamerifa, zumal in Brafilien, machte 
fie, wenigſtens in der legten Hälfte dieſer Periode, erhebliche 
Eortfcgritte. Auch einige Gegenden Norbdentichland bezogen 
eine größere Quantität diefer Waare als in fruͤhern Zeitenz fer 
ner blieb die Ausfuhr derfelben nad) England fehr bedeutend; da 
man hier auch jetzt des ſchwediſchen Eifens für die Sitablfabridat 
tion nicht entbehren. Fonnte. Dennoch war die Erportation 
deffelben in ben. meiften Jahren nicht fo groß als vor dem Krie⸗ 
ger); was zwar zunaͤchſt eine Folge des fortichteitenden Pros 
bibitivſyſtems, welches , wie weiter unten gezeigt werben wird, 
auch in ben verehrigten Staaten Eingang fand, fein mochte; 
yum Theu · jedoch auch daher ruhrto, daß bie Gtahifäbrifation 
in England nicht in ſo großem Umfange als waͤhrend des Kriegs 
"betrieben wurde; wie auch daher, daß man mehr als im frhheru 
Zeiten das Eifen in Schweden felbf weiter verarbeitete. .. Diefe 
Kunft, namentlich die Verfertigung .eiferner Guß = und Stahl: 
waaren, hatte ſich zwar in ben Tegten Jahrzehnden fehe geho⸗ 
ben, wurde indeß felbft in der vorigen Periode im Allgemeinen 
noch nicht in großer Vollkommenheit betrieben; erhebliche. Fort: 
ſchritte in derfelben bemeräte man erſt jest; die ſchwediſchen 
Hütterimänner eiferten immet mehr - ‚den‘ beffetr engtiwen und 


Zu ea 
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47 Bil’ jährliche Eifenaisfuhr Betrug. ve von 1766 bis 1S0orgegen 


400,000 Schiffpfund, von 1807 bis 1820 dagegen meiſt unter gho / boc 
» Hausmann, &H. 3. ©. 355, und Vorfenliſte, 1 Fıti’de24. 
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ndluch · andere Gewerke, »oereodklormnunsten Jh if, in. Dip, . 
emifbex Reiche fehe.;. Mie pwiſten derſelden wie in£befonpem.; 
Bin Kupfer⸗, Melfinpaidie Dapien⸗, Anderaund mebmenane: 
dere Babriten, die Baummallena ud: eihenmanuſaeturen Bars" 
wen ebenfalls in der vorigen Pesiche denen , in Sönglanb, Frau 
wich amd Deutſchland mach ſehe nechz jobt Iadrfihoben ſich af", 
aß dieſe uud: mehrere andere Gewerbe i), unter den Jektern.. 
befonders bie Wollmannfacturen. Sie / hatten ſchon ich Yafange 


des Jabthunderte ſich fehr veruefonumunet,. mich ſihtitin jech. 


yehbrbeek Dutch hie Gelegenheit, fich gutes Adeterial in her Nähe 
wu verſchaffen, immer: meiter ſart. Denn: auch in Schweden 
wurde jet die Schaafzucht verbeſſert, und verebekte Wolle wurde 
in: größerer Wenge auch bier erzeugt; nicht weniger ⸗ervoll ⸗ 
kemmnneten ſich andere Zweige ber: Landwirthſchaft. In den 
feiern Zeiten /des · achtzchnten Jahrhundats, amd: ſechſt nach⸗ 
dem- fich..unter. Guſtar III. dex Acerhau bes Bandes gehoben, 
hate baſſelbe häufig der · Korngufuchren · aus dem Auslande bes 
durft, ſeit denu Frieden aber btzog man nur in einigen’ wenigen 
Sahren Getveide aus der Fremde, und hatte in mahrarw ſelbft 
duvon zur Aucfuhr uͤbtig. Ya bie Kornproduction / nahm ach 
bier: fo feht zu, daß die Getreidepreiſe außerordentlich ſanken, 
ab, bie. Siogewäber bie.ungänfligenConjemnotuven’ bei dem Lande 
inönne. hier eben fo allgemein als in Deutfhland und .onhem 
Ländern wurden ), woburd) bie Erſchwerung der. Einfuhr frrm⸗ 
ben Korus dauch Zoͤlle veranlaßt werden machten weiche mn 
su: i. 3.1819 einführtes). B grau νX— 
- Diefes Sinken der Preife bed Sams und anberet Werten 
jnd winde zum Weil eu veaniaft, daß, ungeach⸗ 
9 Hausmann, Weife: PHIMPINUEFERNERR 3 —* 
liſte, 2oten, 2B0en Jebr. 1822:und IMtem Juli 18ä283.. a. 
v2. Beit..4849.-führse Schweden, mit Auönahme d. J. ia, 
faft in feinem Jahre Getreide ein, fondern exportirte davon au 
verfhiedenen Seiten, wie namentlich in d. 3. 1820, 16 und in 
der erften Hälfte 5.5.1829. Man vergl. Pörfentite vom * Dctbr. 
1820 und 22. Maͤrz 1823. . “r 
3) Börfenlife, 2. Dee. 4819... 2.0... 





42 Schweden und: Rommgen. 

tet ber-Bontfejnitte bet. Induſtne ſich auch jabt,. pleichinier im 
"feiern Zeiten, ein Mißverhaͤltniß zwiſchen den Eia⸗ wahr Mkadge 
ſuhren vet Landes zeigte, indem die erſtean ſich gemchrt hakteme, 
während ‚man keine ſolche Beranehnung:.bei den Ausfuhnen/ be⸗ 
werkte, dieſelben vielneehn geringer als in frͤhern Zeiten marese. 
Ach ermangelte Schweden jeht eines Berlehrs, weicher waͤh⸗ 
rend des. Kriegs fo. bedeutend geweſen, und das Land vorzug⸗ 
lich berrichert hatte, des Frachthandels; es war von demſelben. 
nach dem die Waionen, auf deren. Unkoſten man denſelben bier 
weiſt an ſich geriſſen, ihren. Handel aufs Neue erweitert hat⸗ 
ten, ſehr wenig übrig geblieben, wenn gleich bie ſchwediſchen 
Schiffe an dem Verkehre mit mehrern Ländern‘, wie beſoaders 
wit England, einen groͤßern Antheil nehmen mochten als vor Dem 
amerikaniſchen Kriege. Noch mehr verfiel des Verkehr mit Dite 
indien und. Ghina,;. auch fruͤher/ hatte er, wie gezeigt iſt, keine 
bedeutende Fortſchritte gemacht, noch weniger konnte er dieſes 
jetzt, da die Britten, Nordamerikaner und Holl ander⸗ faſt talie 
uͤbrige Mationen von dem gedachten Verkehre ausſchloſſen. Au 
deni Handel mit Weſtindien und dem neuen amerikaniſchen Staa⸗ 
ten nahmen die Schweden zwar .einigen:, doch krinen bedenten⸗ 
den, Anthril; das nach dieſen Gegenden verfuͤhrte Cifen ward, 
wie es ſcheint, meiſt durch die Schiffe der; Angloamerikaner faute: 
geſchafftz das nach den vereinigten Gain: autgerlinte faſt 
ausſchließlich durch dieſe. v3 
Diefe wenig:gienfligen anbeiäverhätie: ing ſehr bri 

dem gegen bie Mitte des achtzehnten Jahrhunderts in Schweden 
anfgelummanen, ſpaͤterhin aber: fehr beſchraͤnkten, Prohibitivſy⸗ 
ſteine wiederum groͤßern Eingang zu verſchaffen; bie; meiften. 
auslaͤndiſchen Fabrikate wurden, mit hohen Bölfen belegt, ober 
verboten; -man. führte meiſt nur vohe Stoffe fir die Fabriken und 
Manufacturen ein; ald Indigo, Barbehölzer, Baumwolle, u.f.w., 
ge andere Colbnialwaaren ihrd Weine. 

venigfteng gegen Ende ber Periode in 

y die Einfuhr dieſer letztexn Waare ab. 

von Seiten ber Regierung recht. wiel 

zur Zörderung der Induftviesiman ermunterte die Gewerbe nicht 
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ur . durchdas · gedachte Vtohitttlvſyſtem, ſonbern auch :tiuie / 
Prökrien; Beyimfiigeng: freraber Klanftier ad Zabrikarbeiter 

darch Weldentorflügnngen, und erlrichterte die Gorkmunivation . 
im Inadım durch die Anlage von Canalen +yv : Inbep hob ſich⸗ 
die Iuduſtrie doch nicht iſo ſehr / daß / daburch die: Ausfuhr vieler. 
bisher noch nicht exportirter, Erzeuguniſſe derfelben veranlaßt 
ward; nur Stahl, Alaun und einige Kupferwaaren mochten haͤu⸗ 
figer ausgefuͤhrt werben; -bie.des imverarbeiteten Kupfers aber 
war, wie:ed ſcheint, unbedeutender als ia frühen Zeiten, da 
die Kiwfergewinnung laͤugſt abgenommen hatte. Gleiches war 
der Fall mit der Silbergewinnung, wenigſtens bemerkte mon 
dieß bei der wichtigen Orabe zu Sala 2). 

Auch auf Norwegen erſtreckte ſich bie Sorge Ver egierung, 
wenn gleich weniger als auf Schmieden; . auch waren die: Con⸗ 
juncturen den Gewerben dieſes Landes noch minder günfig.ale. 
denen des Nachbarſtaats; des verminderten Abſabes be Holzes 
iſt bereits gedacht worben;.: auch ben ber Fifche, welche naͤchſt 
jenem den Hauptausfuhrartitel ausmachten, begünftigten die 
Zeitderhaͤltniſſe nicht; die Concurrenz anderer Nationen im Fiſch⸗ 
fange hatte: zugenommen; und derſelbe war, ſeitdem 9.3.1819 
an bie Preiſe der meiften debensmittel fielen, bei weiten nicht 
mehr von der Bedeutung als in Frühern Zeiten: : Ferner flodte 
der Abſatz ber wenigen Fabriken, welche fich in den letzten Jahr⸗ 
zehnden in diefem Lande gehoben hatten. . So. war namentlich 
das. norwegiſche Glas zur mit Dühe im Auslande zu verkaufen, 
was: zum Theil dadurch veranlaßt werben mochte, daß der Han⸗ 
dei-mit Dänemark, wo dieſes und andere Ausfuhrartikel Nor⸗ 
wegens früher einen Hauptmarkt gefunden hatten, feit der Tren⸗ 
mung des letztern Landes von. bem erſtern fehr erſchwert worden 
war ). Einiger Erſatz wurde Norwegen dadurch, dag a hier 


2» VBörfentifte, 2 Febr. 1824. 

2) Diefe lieferte im funfgehnten Jahrhunderte etiva 4,727,000 
Mark Silber; im ſechszehnten gegen 1,132,000 , und nahın feitz 
dem faft fortwährend ab, fo daß fie im neungehnten Jahrhunderte 
tauni eine Yußbente von 400,000 Mark gab. Born, 8 Apr. 1821. 

95) Politiſches Journal, I. 1881, ©. 146. 


454  Shwehenmnbllomwngen- ---— - - - 
der Aderbau fich hob und ſowohl bie Cultur bed Getreides als 
der Kartoffeln fich vervollkommnete und erweiterte 1). Auch ging 
in ben legten Jahren ber Periode aus der Erweiterung ber Schif⸗ 
fahrt des Bandes, in Bolge der Aenderungen in der brittifhen Na⸗ 
vigationdacte, einiger Gewinn hervor; fie machte nicht unbebeu= 
tende Fortſchritte wediger bie ſchwetiſche. 


1) Boͤrſenliſte, 18. Decbr. 1820. 





Dinemark a 





Dis 3. 9. 1660, 

B Wenn gleich vorzüiglich die Seeräubereien bie Däneni in dent 
feüheften Mittelalter nach dem weftlichen Europa führten, fo 
zeigen fi doch auch Spuren eines friedlichen Verkehrs mit dem⸗ 
felben.x So wurde namentlich im zehnten Jahrhunderte mit 
deutfchen Kaufleuten ein Handel zu Schleswig und Riepen betrie⸗ 
ben. Auch mochten diefelben fchon jegt oder im. eilften Jahrhun⸗ 
derte Roskield auf Seeland, die damalige Hauptftabt des Reiche, 
befuchen 1). Beftimmter werden die Nachrichten von dem Ver⸗ 
kehre der Deutfchen im breizehnten Sahthunderte mit Dänemark; - 
in diefem und den folgenden waren fie hier, wie in Schweben 
und Norwegen, bie erfie Handelönation; doch beherrfchten fie 
die Märkte in dem erftern ande nicht fo unumfchränkt als in . 
dem legten; auch hatten die Landesproducte Dänemarkö einen... 
geringern Werth für ſie 2). Diefe, hauptfächlid in Erzeugnifz 
fen der Viehzucht beftehend ®), taufchten fie meift gegen Bier, 
wollene und leinene Stoffe ein*). Auch die Holländer und ' 
Engländer verkehrten im vie.zehnten Jahrhunderte mit Dänes 
mark, doch wurde ihr Handel hier erſt in ben fpätern Seifen des 
folgenden bedeutend, und bie Concurren; dieſer Nationen den 
Deutfhen (Hanfeaten). fehr gefährlich; "gegen Ende, des funf— 
zehnten Jahrhunderts, und nod) mehr im ſechszehnten beſchraͤnl⸗ 

1) Stüve, a. a. O. ©. 15 u. ſ. w. und Anderfon, b. J. 1090. 

2) Sartorius, Th. 1. S. 205, und Villaume, Dänemarks 
Handelslage. 

3) Die daͤniſche Butter war ſchon zu Anfang des 16ten Jahr⸗ 
hunderts-abd- vorzüglich befannt. Anderſon, b. I. 1515. 

4) Phitadelphi, ©. 77. 


isn Fehen Handel der letztern gan: fehz bie rläländersbiihiruung 
ihren Vexkehr ſelbſt bis Island. ad, :wiohin bie daͤniſch en Könige 
aſt wur den eigenen Unterthanen den Handel zu erlauben pfleg⸗ 
ten ). Dieſe letztern nahmen uͤbrigens keinen großen Anthell 
gan dem Berkehr.wit andern Laͤndern; auch machten bie uͤbrigen 
Biveige. ber: Jnduſtrie feine erhebliche Fortſchritte. Ja der Acker⸗ 
bau bluͤhte, wie man behauptet, mehr in dem dreizehnten als 
in den folgenden beiden Jahrhunderten, was dem Drucke zuge⸗ 
ſchrieben wird, unter welchem in dieſen Geiſtlichkeit und Adel 
ben Sandmann hielten®). Auch im fechszehnten Jahthunderte 
dauerte diefer fort, gegen das Ende beffelben indeß machte ber 
Gewerbfleiß, geförbert durch Chriſtian IV., einige Fortfchrittez 
er erweiterte den Verkehr mit Island ımb Grönland, legte den 
Grund zu dem oſtindiſchen Handel, und fuchte, zu Gunften der 
Schiffahrt feines Landes die Herrſchaft der Schweden über die 
Dfifee zu beſchraͤnken. Diefes gelang ihm zwar anfangs, indeß 
blieben die Schweden den Dänen hier doch überlegen, und der 
Krieg, welchen Chriftian gegen bad Ende feiner Regierung mit 
Schweden führte, fo wie auch die feiner Nachfolger mit diefem 
Lande fhwärhten Dänemark fehr, während die Wirkfamkeit ber 
Könige im Innern des Landes fortwährend noch burch die große 
Macht des Adels und der Geiftlichkeit befchränkt wurde ?). 
Bon 1660 His 1776. 

Erſt nachdem es Friedrich III. gelungen war, die Gewalt 
des Königs ſehr zu erweitern, vermochten die Regenten ſich 
mit Nachdruck ber Induftrie des Landes anzunehmen, Zwar 
hegünftigten, bie äußern Verhältniffe fie hierin auch in der zweis 
ten Hälfte deö fiebzehnten Jahrhunderts nicht fehr, indem bie 
Kriege mit Schweden erneuert und meift unglücklich geführt 
wurden 3 allein dennoch hob ſich ſchon jetzt der Handel. Bis⸗ 

1) Sartorius, Th. 3. ©. 295, 30%, und Villaume, ©. 
und Sifher, Th. 2. ©. 405. 

2) Rasmus Nyerup, hiftorifcheftatiftifche Schilderung. von Däs 
nemarf, im Politifchen Journale, 3. 4804. ©. 74 - . 

3) Eichhorn, Th. 4. ©..279, Bl, 268, 287 u. ſ. w., "und 
Phitadeiphi, ©. 178. 





Von. weo vi aõ. WE 
Yan phtten tie Dünanmeift Aın venattielit Holldasißgee Site 
mit dem Auslaade verkohrt jegt conturricten bie des elgenens 
Landes immer mehr mit ben ietztern ),ud gegem Ende Bud 
Jahrhunderts fuhren ſie Abort regelmaͤßig nach den ſüdeuropal⸗ 
ſchen Baͤndern, und auch Woſtindien ward ‚von ihnen. befuchtg 
feitbein Daͤnemark hier, waͤbrend der Regierung: Chriftions V.; 
St. Jean und St. Thomas erworben hatte 2). . Auch · erhieu 
Duͤnemarks Handel faſt wm dieſelbe Zeit durch die Anlage von 
Altona einen nicht unbedeutenden Zuwachs, welcher ſich jedoch 
worʒzuͤglich erſt in fpätern Beiten zeigte. Nicht weniger hoben 
fich jest manche Wanufacturen in dieſem Lande, deren Aufkom⸗ 
men ganz befonders durch bie Einmwanderung-einer Anzahl frans 
zoͤfiſcher Refugies geförbert warb; biefelben beſtanden vornehma 
lich in Wolz und Seidenmanufacturen. Doch machten diefe 
uud. einige-anbere Gewerbe, wie 3. B. die Verfertigüng von 
Hüten, Struͤmpfen, Handſchuhen, Spigen u. f. w. erſt im 
achtzehnten Jahrhunderte bedentende Fortſchritto 3), die indeß 
nicht ſo groß waren, daß daraus eine erhebliche Ausfuht hervor⸗ 
Bing, vielmehr führte man fortwährend viele Fabrikate aus dem 
Auslande ein; nur bie Erportation einiger wenigen Erzeugniſſe 
der gedachten Induſtriezweige, wie die von Handſchuhen und 
Spigen, war in ben legten Jahrzehnden biefee Periode nicht 
danz unbebeutend *), Die Hauptausfuhren aber waren auch 
jett landwirthſchaftliche Producte, als Korn, Rapfaamen, Pfers 
de, Ochſen, Butter, Kaͤſe, etwas Wolle u. ſ. w. Die meiſten 
dieſer und einige andere Artikel wurden nach dem weſtlichen Eu—⸗ 
ropa verſandt, von wo mam dagegen außer Kunſterzeugniſſen 
beſonders Wein, Hopfen, Salz und einige Colonialwaaren, 
insbefondere Taback, bezog. Einen Theil der. aus Dänemark 
ausgeführten Waaren erhielten indeß auch bie Colonien in Oſt⸗ 
und Weſtindien. Der Handel mit den erſtern Gegenden erwei⸗ 
terte ſich während der Regierung Chriſtians VI. nicht, weni; 


1) Luder, ©. 490. . 

9 Eichhorn, Th. 4. ©.293, 306, und Philadelphi, ©: m. 
: 3) &hder, ©. A, w »:Woitabeiphi, ©. 202. 

4) Philadetphi, 


458 ö Dänemark. 


man übergab ipn jet der 1.3.1732 gegründeten aſiatiſhen fgone= 
pagnie. Auch der weſtindiſche Handel und mehrere andere Zweige 
des Verkehrs, von dieſem Könige in Schuß genommen, bluͤh⸗ 
ven-aufz bie Einfuhren aus Weftindien nahmen beſonderß da⸗ 
durch zu, daß Daͤnemark hier auch noch die Iufel St, Eroix 
(4733) erwarb. Wichtiger jedoch als die Erweiterung dieſes 
Verkehrs war für Dänemark bie Vermehrung ber Kornausfuhr, 
welche aus ber. wachfenden Nachfrage nad) Getreide im waſtli⸗ 
hen Europa hervorging, insbeſondere führte Frankreich in meh⸗ 
rern · Jahren, wie namentlich i: 3. 1709 viel Getreide aus Däs 
nemark ein, welches man meift durch daniſche Schiffe- dahin 
ſchaffte 1), die häufig dadurch einen nicht geringen Vorzug. vor 
denen anderer Länder hatten, daß fie unter neutraler Flagge 
fuhren, da, wenigftens in der legten Hälfte diefer Periode, De» 
nemark felten Antheil an ben Kriegen der europäifchen Mächte 
nahm). Gegen die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts hatte 
fih Dänemarks Wohlftand, durch diefe und andere Zweige 
des Handeld, wie beſonders auch durch den mit Norwegen, Is⸗ 
land, Grönland und den Finnmatken gefördert, merklich gehor 
ben; Reichthum und Lurus verbreiteten fich jeht zumal in den 
größe Städten, vorzüglich in Kopenhagen >). Der Landmann 
indeß lebte noch in großer Einfachheit, und bedurfte nur weni: 
ger außländifchen Waaren; auch waren feine Mittel, ſolche zu 
Kaufen, fehr befchränft; der Aderbau hatte fith wenig geho⸗ 
ben), und die Kornausfuhr wurde auch hier nur Dadurch mög- 
Up, daß, bei der geringen Anzahl der Städte des Landes, die 
Nachfrage nach Getreide in bemfelben nicht fehr groß war. Eis 
nen bebeutendern Ertrag ald der Aderbau ‘mochte dem Land: 
wirth die Viehzucht liefern; Pferde und Hornvieh gehörten, wie 
eben erwähnt worden, zu ben Hauptausfuhrartifein beffelben ; 


» Potisifges Jenna, 3. 1793. ©. 1006. 

2) Die Zahl der dänifhen Schiffe (mit Ausnahme der hol⸗ 
ſteiniſchen) wurde im J. 1748 auf 1180 angegeben. Philadelphi, 
. 88. 
=. 9) ghiladelphi ©. 183, 182,171 u. f. w. ö 

4) Phitadelphi, ©. 89. ‚ . ur 
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DIE vannſchen Ochſen fanben in ben Nievertanben: einen welkit 


Markt, weniger jedoch in den fpätem ais den fruͤhern Zeiten der 
Periode; dagegen war in den letztern die Ausfuhr von · Butter 
bebentenbei®).: Mit Pferden verforgte Daͤnemark beſonders 
mehrere Gegenden · Deutſchlands, zumal Suͤddeutfchlands, und 
Frankreich, auch wohl Italien. Uebrigens lieferten meiſt nuv 
die Hetzogthumer und Jutland dieſe Gegenſtaäͤnde ber: Ausfuhr; 
die daͤniſchen Inſeln brachten davon kaum fo viel / hervor als ber 
eigene Bedarf erforderte und wurden ſowohl mit Vieh als ei 
treide meiſt aus den gebachten Theilen des Bandes verforgt 2). 

Der Wohlſtand Dänemarks wuͤrde ſich in den Iehten Jahr⸗ 
zehnden dieſer Periode noch mehr gehoben haben, wäre nicht 
das Geldwefen dadurch in Unordnung gerathen, daß man große 
Maffen Papiergeldes Ir Umlauf ſetzte. Es geſchah dieß von 
der unter Ehriſtian VI. errichteten Bank 2); anfaͤnglich wirkte 
diefes Inſtitut günftig auf den Handel des Landes ein, indem 
bie von bemfelben ausgegebenen Bankſcheine die Tauſchmittel 
vermehrten, ohne ein Mißverhältniß zwiſchen dem Paptergelde 
und ber klingenden Münze zu veranlaffen, nachdem man aber, 
verleitet durch den großen Gewinn, welden dad Banfgefchäft 
brachte, dad erftere zu fehr vermehrt hatte, entftand eine große 
Verwirrung im Geldwefen, und viele Privaten verloren ihr & 
genthum. 

®on 1776 Big 1807. 

Noch größerer Gewinn als für Schweden ging far Daͤnt⸗ 
mar? aus dem amerifanifchen Kriege hervor; der Frachthandel 
dieſes Landes, zumal der zwifchen dem europäifchen Nordoſten 
und Suͤdweſten erweiterte fich eben fo wie der des Nachbarſtaa⸗ 





1) Philadelphi, ©. 13. J 

2) Der Werth aller aus Dänemark ausgeführten inlaͤndiſchen 
Erzeugniffe wurde um die Mitte des 18ten Jahrhunderts auf 
2,533,271 Rthlr. angegeben, der des Getreided und anderer Bodens 
erzeugniſſe insbeſondere auf etwa 1,058,000, der der Pferde auf 
240,000 , der des Hornviehs auf 512,000, der der Butter auf 
80,000 , der des Fleifches auf 40,000 u. f w. Vylladelphi, S. 48. 

3) Eichhorn, Th. 4. ©. 307. — 
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. tab; and des oſt⸗ ud weſtindiſche Handel anhm in Daͤnemaek 
noch writ wehr ais in Schweden zuz ¶von Dſtindẽen · bezog arme 
jert immer mehr Thee und beſonders viele baumrollear id 
feidene Zeuge ; Daͤnemark verſorgte jett mehrere Laͤnder jrgur 
mal Deutſchland, mit dieſen Waaren, und ber Handel ber dd 
nen; mit Dſtindien und China war, wenigſtens in den letzten Days 
ren des Kriegs, faſt bebeutender als ber der Holldabder mit vür⸗ 
fen Gegenden; die Actien der aſiatiſchen Compagnie ſtiegen au⸗ 
ßetordentlich). "Auch weſtindiſche Producte, zumal Zucker vvn 

St. Exoir, fuͤhrten die Dänen jetzt in größerer Monge nach au⸗ 
dern Laͤndern aus, doch erhielt dad daͤnifche Weſtindien weniger 
bush Einen erweiterten Anbau als babucch feine vermehrte Res 
dentung, daß ſeitdem Holland mit in ben Krieg verwickelt warp 
die Infeln der. Dänen, wenigftens St; Thomas; eimmgeoßens 

Theil des Handels, welchen die hollaͤndiſchen Inſeln bisher mit 
dem fpauifchen Amerika betrieben hatten, an fih.riffen*). Faſt 
eben To ſehr warb bie Ausfuhr der daͤniſchen Proburte durch den 
amerikaniſchen Krieg gefördert; . die Pferde fanden in Frankreich 
und einigen; andern Länbern eine größere Nachfrage, Bauhotz 
wurde aus den. Herzogthuͤmern zu "hohen Preifen nach England 
verkauft; auch der Abſatz des Getreides nach dem Inſelteiche 
und andern Gegenden nahm zu. Der Wohlſtand des Land⸗ 
mannes hatte nie groͤßere Fortſchritte gemacht; noch mehr hob 
fich der der Staͤdte, beſonders bluͤhten Kopenhagen und Altona’ 
auf, wo ſich feit laͤngerer Zeit der auswaͤrtige Handel meiſt con⸗ 

cantrirte, wenn gleich auch Gluͤckſtadt, Schleswig, Flensburg 
und, einige andere Städte Theil an demſelben nahmen, anb ir 
ven Verkehr jest ebenfalls erweiterten. 

Das Aufhoͤren des Kriegs wirkte nachtheilig auf Däremars; 
Haudel, indem bie Vortheile,. welche die Neutralitätibemfels. 
ben: werſchafft hatte, aufhörten z. der oftindifcye handel verfiel 
der weſtindiſche nahm ab, I * FZrachthandel verminderte Al) 





2) Yorkifßes Imaral, 4, A784, ©. 1b, D0L, a2, 429, En 
A 12. &-T5 I. 1783. G. 187 u. \ 
2) Politifges Journal; a, da, O. 
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Wr) u. Anhefs hlieb dieher / ſo mie ‚bie aneiflen: Jweige des Yeoı 
Babes ‚bebatitenter als nou dem, Rriege; der ſluufnhrhandelavned 
usb int noch durch die Konjunctuten beghnfligtz bay: gumak 
gegen Aodlände. ber. achtziger Jahre Daͤnemare Produkte cm: 
grotzen Abſatz im Auslande, baſonders in Fraulcelch, :Fäntenn: 
"Auch ‚förderte. bie Regierung: hie Forttchritte des: Handeis und 
auderer / Zweige der Induſtrie jetzt ſehrz wie bieß namentlich da⸗ 
durch · geſchah, daß fie den oſt⸗ und weſtindifchen Handel / ven 
ben Befchtänfungen.befceiete, . welchen er biäher untermonfauges 
weſen, und daß ſie den Verkehr mit Deutichland:durdg bie Au⸗ 
letgedes ſchleswig⸗ holſteiniſchen Canals, welcherni. J. 1788 
vollendet / wurde, erleichterte %) Rum litt jetzt das Laud wicht 
gering durch den Krieg gegen Schweben , welcher die Staato⸗ 
s5hulden ·außerordentlich vermehrte. Sehr. gintflige Conjunttu⸗ 
aan. aber traten aufs Neue beim Ausbruche des franzſiſchen Re 
volutionskriegs ein und · vorzuͤglich ſeitdem i. J. 17930 Englanb 
in denfelben verwickelt und bald darauf. Holland von den Fran⸗ 
zoſen erobert wurde; der oſt⸗ und weſtindiſche, der Frachthan⸗ 
del und andere Aweige des Verkehrs erweiterten ſich wiederum 
ſehr; die Dünen riſſen nitht nur einen Theil bes Handels 
ber Holländer, ſondern auch der Franzoſen an ſich, und flihrten 
den letztern und ben Britten immer mehr Getreide zu. Ourch 
die große Ausfuhr dieſes Artikels, des Viehes (zumal der Pfer⸗ 
de), des Rapfaamens und anderer Erzeugniſſe der Landwirth⸗ 
ſchoft wurden hie Fortſchritie der letztern jetzt um fb mehr ge⸗ 
foͤrdert, da auch weiſe Maaßregeln der Regierung vleſelben be⸗ 
gicuſtigten. Schon gegen das Ende ber vorigen Perisde warb 
bie Leibeigenſchaft der Bauern in mehrern Gegenden des Reichs 
afgehoben, und bald: nach dem amerikaniſchen Kriege derſelbe 
noch von anhern Laſten befreit; oder dieſe doch minder drüchend 
für ihn gemacht?). Im: tat allen. Theilen ver vandes em 
TTTTTITTTTe gr 

4) Politiſches Journal, 1784. ©. 857, 2 t . 
92, I. 1786. ©. 982, 1265, 9. 1787. ©. 372, 508, 
&-913,.3.1901. 8.541,17 few 9 oem 

2) Brougham,- TH. 1. und Politifches Journal, J. 1788. S. 12691 

3) Politiſches Journal, Gera rag. Hinten 











in den Herzogthuͤmara/ nahm ſich jeht-die vaudwirthſchaft: a⸗ 
ſerordentlih auf; Die Bichzueht, wenigftens die des Homri⸗ 
bes und der Pferde, wurde in wenigen Gegandern beſſer batis⸗ 
ben, und ber. Ackerbau hob ſich vorzͤglich ‚nach Durch eine wer 
mehrte Anwendung des Wergels. Mas platte Loud uad die 
Salate nermehrten jetzt noch mehr alämährend des amerikanifchen 
Kriegs ihren Wohlſtand, beſonders bite, Kapanhagen, Irak 
beachte der Brand v. 3. 1795 biefer Stadt große Verluſte. 
Ach. war in ben legten Jahren des Jahrhunderis ihn Handel, 
fo. wie ber Daͤnemarks überhaupt, nicht fo. gewinnreich als in dan 
ofen Jahren bed Kriegs; die Goncursenz im oſt⸗ und: weſtiadi⸗ 
ſchen Handel hatte ſich durch den ‚erweiterten. Voerkchr archever 
Rextralen, zumal der Nordamerikaner, ſehr vermehrt, und aie 
Kriegfuhrenden reſpettirten bie banifche Flagge weriigen: als ie 
den frichern Jahren. Ein ſehr harter Berluf aber traf das Lat 
i. 3 1801, in welchem bie Theilnahme Dänemark an der bes 
wofineten Reutralitdt die Ginahme Kopenhagens durch die Eng⸗ 
länder herbeiführte. Auchtdet Friebe von Amiens war fuͤrcdaͤ⸗ 
nemark nicht vortheilhaft, da er ben- Handel.ber Holländer und 
Franzoſen wieder erweiterte, und die Nachfrage nach daͤniſchen 
Producten im Auslande verminderte: Eben fo wenig hab ſich 
. die daniſche Schiffahrt nad) dem Wicberausbruch des Kriegs im 
3. 1803 indem Maaße als in dem vorhergehenden; die Rechte 
der Reutralen wurden immer mehr beſchraͤnkt, und die Goncuc 
ven; ber Nordamerikaner immer größer. - Dach nahm dahnrch 
ber Hanpel in Dänemark, zumal in Schleswig und befonberd 
in Zönmingen und Hufum, jest außrrordentlich zu, daß ’feitr 
dem bie Franzoſen (1803) die Elhe uns Wefer beſetzt und den 
Britten bie Ausfuhr ihrer Waaren nach Hamburg: und: Bremsen 
verfperrt hatten, fie genöthigt waren, Norddeutſchland · mit den⸗ 
felbgn meift Iiber Dänemark zu verforgen; bie gedachten amd «ie. 
nige andere Städte des Landes blühten jet ſehr auf. Dach, 
war diefer, durch außerordentliche: Berhältniffe herbeigeführte: 
Verkehr nur von kurzer Dauer ;:indem.i. 3. 1805 die Sperre 


dev eben erwaͤhntan Flůſſe aufhoͤrte, und England feinen Dans: 


del mit Deutfchland wieder auf gewohnten Wege betrieb. Die 


-- — — —— — une 


Von 1807 bie 1814. ass 


Acsfiuchr er daͤmſchen Probuete blieb · indeß · auch in / den Setiteam 
beiden Jahren biefer Periode ſehr bedrutend, wentegleich dür 
Kornausfuhr dadurch vermindert werden mochte, daß, gleich 
wie in mehrern anbern kandem, auch hier die Ernten nicht ſehr 
gimftig ausſtelen. Der Abſatz der daͤniſchen Pferde ſtieg befons 
ders durch Me große Nachfrage, welche ber Krieg in: Berubeliy 
und Deſtreich nach denſelben veranlaßte. 
Bon 1807 bis 181% 

Die Einnahme von Kopenhagen durch bie Engländer und der 
daraus hervorgehende Krieg mit Broßbritannien fuhrte fir Däner 
warks Handel und Arkerbau hoͤchſt traurige Verhältniffe hexbeiz: 
Die Schiffahrt des Landes, dev Verkehr wit Oſt- und Weſtiu; 
dien; der mit dem weftlichen Europa ward dadurch faft vernich⸗ 
tet, die Verbindung mit Norwegen, Jsland und ben übrigen 
Rebentändern ſehr geftdrt, der Staascredit aufs tieffte erfchkrts. 
tert, das Geldweſen in die größte Unorbuung gebracht, -inbem. 
die Maffe bed umlaufenden Papiergeldes fich fehr vermehrte, und: 
diefes faft ganz am die Stelle der Elingenden Münze trat, wel⸗ 
che, ba bie günftigen Handelsderhältniſſe aufgehört hatten, gro⸗ 
Pentheils ins Ausland abfloß. Viele Bankerotte brarhen. jegt 
amter den. Kaufleuten aus, und der Wohlftand faſt aller Gegen- 
den bed. Landes ſank außerorbentlich; bie Preife der Grambfihr 
&e fielen faft von Jahr zu Jahr, und befonders groß ward die 
Noth in den letzten Jahren des Zeitraums, in welden bebannt⸗ 
ich Dänemark einen lebhaften Antheil an dem Kriege in Deutſche 
land nahm , und ein Theil deö Landes, zumal Holflein, unmits 
telbar durch denfelben litt. Auch das daͤniſche Getreide, feit 
längerer Zeit nach England ausgeführt, fand dahin. und über 
haupt:zur See jegt geringen Abſatz; die Kornpreife fislen bes 
deutend, was: indeß in noch höherm Grabe der. Ball: geweſen 
fein wide, hätte nicht der Krieg. eine vermehrte Nachfrage nach 


» diefer Waare auf dem Continente veranlaßt. Noch mehr. aber 


föxberte dieſer den Abfag ber Pferde des Landes; die Ausfuhr; 
derfelben nach mehren Gegenden. Deutfchlands, Frankreichs 
ul ſi wewar io af WB des Bere \ 
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2 Ina Mont RE, men in 
De Friede 2:2. 1814 fleie —— — 
verlindung mit den dandern / don welchen ber Krieg: umd-Wiie Con: 
Unentalfperre daſſelbe geixennt-Yasten wieber her; der Nest 
mit Englaud ımb dem fuͤdwoſtlichen Cutopa, mit Oſt⸗, Wei 
Alster int andern Gegenden ward wieder eröffnet, und Die Aus⸗ 
Pape der tänifhen Vrodurte wenige Jahre nad dem Frieden Fir 
bebeutendz i. d. 3. 1816, 1817 und 1818, in woichen / we 
-bebanat, England, Frankreich und audere Bänder gooher Rote 
yufukern:bebinften, führten befonders bie Herzogthäuser nid 
Setreide aus ?). Zugleich fanden Dänemarks Erzeugenſe Ir 
DiehzuchtNapſaamen und. andere Unöfuhrartitet, eins große 
-achfrage im Auslande, zumul in Hamhurg, weht: Stadt, fo 
wie vor dem Kriege beſenders auch jent, ein Haptmmtt % 
ih Yusbuche: war. 
Unglnfigere. Sonjunesunet: ssaten gegen d. 3 1a10: 0 
"ber Sarnebfutr nad England, Fraukreich, Spanien une Preis 
gel hoͤrte feft auf, bie Ausfuhende: Butter mb: des Rupfat- 
ens nohrti.febe: ab, und auch ber: Handel mit Oſt⸗ un ehe 
‚Iolen- war,. verglichen mit frichern Beiten, unbedeutendz - Dit 
Asiaten; in diefem Berfehre nahm bald nach dem Frieden at 
" -Berorbeuslich zu; vom oflindifchen und. hineftfchen Haubel wur 
Den: bie: Daͤnen durch bie Beitten und mehr noch vuvdyuble Nord⸗ 
ameribaner faſt ganz ausgeſchtoſſen, während nicht wur: wife 
Verionen, ſonbem auch die Deutſchen, Franzofen ud: Hol⸗ 
lanee⸗ dan · Danen die Thelinahene am weſtindiſchen / Berkehtt 
erſchwertenz er· hrachte dieſen · ix noch: fchr geringer Bervint, 
und die Sinfehr ven doher ·dieme meit nur für bon Ban Sei 


. Beſonders vermehrte die Anwefenheit vieler Feansöffgen 
"und andern Truppen in Norddeutſchtand jene die Ragfrage nad - 
daͤniſchen Vferden. 

1. 
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Sagen über die ungiinfigen Saajunchıen wurhen un To all⸗ 
gemeiner, da hohe Abgaben das Land dräditenz den Lanbmann 
trafen fe fo hart, D45 ex in manchen Gegenden die Steuern nitht 
aufbringen Tonnte, und bie. Regierung genöthigt. war, ſich einen 
Abeil derſelben in Gatreide begabten zu laſſenz bie Brambfitute 
ſankon /außerordentlich im Nreeiſe, und waren. uft kaum derkaͤnf⸗ 
Ya, was man ſelbſt in ber Hauptſtadt bemerkte. Daͤnemarks 
Handel ward noch beſonders dadurch vermindert, daß die Kuss 
fuhr ber Landesproducte ac Rocwegen, wo biefeiben feit lan⸗ 
ger deit. ainen vorzuglichen Bigrft gefanden hatten, ſaſt aufhhete, 
ſeitdem wenige Jahre nach dem Frieden bie ſchwediſche Regie⸗ 
rung bie Einfuhr der fremden Waaren hier ſehr erſchwerte. We⸗ 
niger bemerkte mar inbefi in den Herzogthuͤmern und in andern 
Gegenden des Landes bie Abnahme der Ausfuhr bei dem: Virhe 
als dem Getreide und andern laudwirthſchaftlichen Ergengniffen. 
Dieſes, gumal bie Pferde fanden, wenn gleich zuniedeigern Vrei⸗ 
fen, immer noch einen bedoutenden Abſatz in mehrer bewtfien 
Ländern, in Frankreich, Italien und andern Gegenden, Ins 
deß traten in ben legten Jahren der Periode auch für die debris 
gen Exporten wieder günftigere Conjuncturen einz ſchon im 
3. 1894, fanden Butter und Kapſaamen eine nermehete Much: 
frege it England, welche in den folgenden Jahren noch zumahın. 
Ins diefen wurden auch nicht: umbebeutenbe Quantitaten Setreide 
und Daͤnemark nach dem weſtlichen Europa, befenders nach 
Großbritannien auögeführt. Bald zeigten dieſe glüdlichern Bers 
haͤltniſſe ihren Einfluß auf den Landbau und die Induftrie Übers 
haupt; bie Maffe ver Baarfchaften mehrte fich im Lande, und 
die Grundſtͤde fliegen wieber im. Preife. Dad wermochten 
diefe Conjuncturen nicht, den fruͤhern — wine une, 
v. Saus Dark. 1. 


466 vw . Fee. »3.7°7°°°7°°” BEEERNGER Pas 


fiellen; er war einmal zu tief erfchlttert, und, wen gleich fich 
einige Zweige des Hanbeld hoben, fo erreichte er doch im All⸗ 
gemeinen bei weitem die Höhe früherer Beiten nicht wieder; ber 

oft: und. weſtindiſche Handel erholte fich nicht von ſeinem Ver⸗ 
falle, bie Frachtſchiffahrt nahm nicht fehr zu, obwohl fie da= 
durch gewann, daf England auch zu Gunften Dänemarks bie 
Beftimmungen der brittiſchen Navigationdacte befehränkte. - 

Die Mandfactuten und Fabriken des gedachten Lartdes hat⸗ 
ten fi), wie wir gefehen, ſchon im fiebzehnten und mehr noch 
in der erſten · Haͤlfte des achtzehnten Jahrhunderts gehoben, mach⸗ 
ten indeß, ‚gefördert durch die Verhältniffe des Landes, dem es in 
den nteiften Gegenden an-einer gedraͤrgten Wenöfferung, an Waf⸗ 
fergefällen; an nutzbaren Mineratien, und in vielen auch an 
Beuermaterial fehlte, um fo geringere Fortſchritte ba Handel 
und- Ackerbau seichliche Nahrung verſchafften. Erſt während 
der Gontinentalfperre fingen ſie an, ſich raſcher zu heben, mehr 
noch mochte: bieß um die Mitte der ‚gegenwärtigen Periode der 
dall ſein ; dirſe Induſtriezweige wurden duch hier jetzt Hön’der 
Regierung mehr als früher dutch hohe Beſteuerung aitländiz 
fcher Fabrikate in Schug genommen, doch brachte auch jetzt Da⸗ 

nemark bei weitem nicht alle Kunfterzeugniffe, deren es bedurfte, 
hervor und bezog fortwährend: viele verſelben aus dem Auslunbe. 
"Eins der wichtigſten war Leinwand ·die Fabrikation dieſe Stof⸗ 
fes, wenn gleich ſchon früher durch die Regierung cmuntert, 
hatte im Lande ſelbſt eben fo wenig als der Flachshau erhebiu 
Forte gemacht. 
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